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Mars Win! — Mars Menſch! — Merts geifklicher Herr! 
MerPs gelchrtr Har! — Mars Soldat! — Mars 
Zungfer! — Merkt's Eheleut! — Merl's reicher Mann! 
Merk's Welt! ꝛc. ꝛc. 
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Merk's Wien! 
Lieber Zefer! dir ift ungezweifelt fattfam bewußt, 
was geftalten die Kinder, bevor fie anfangen zu Iefen, 
erftlich in dem gewöhnlichen AB E gewiefen werden, 


weilen ich dann dich deines umfträflichen Wandels 


balber fiir ein Kind Gottes halte, fo wirft du mir es 
ja nit in Uebel aufnehmen/ noch weniger die Nafe dar⸗ 
über rumpfen, wann ich dir, vor weiterem Lefen das 
ABC vorlege, wie folgt: | 

. E. Iſt ein ſchwerer Buchſtab, den König Da⸗ 
vid um Bericht, mit ſeiner Ehefrau Michol. 

G. Iſt ein verwunderlicher Buchſtab, den Pro⸗ 
pheten Balaam um Bericht, dem es ja ſeltſam vor⸗ 
kommen. 

G. Wie ſeine Eſelin hebraͤiſch geredet. 

O. Iſt ein ſtarker Buchſtab, die Fuhrleut um 
Bericht, als die damit Roß und Wagen, und ſollt es 
auch der Wagen ſeyn, auf den die Arche des Bundes 
geladen, koͤnnen arreſtiren und aufhalten. 

S. Iſt ein ſchlemmender Buchſtab, den reichen 


Praſſer um ⸗Bericht, welcher, fo etwan unbekannt 


waͤre, was er fuͤr ein Landsmann? billig fuͤr einen 
Frießlaͤnder zu halten, Epulabatur quotidie splendi- 
de, und iſt ſein ganzes Leben mit dem einzigen Buch⸗ 
ſtaben S zu beſchreiben, dannenhero weil ers allzeit 
wollte kuͤchelt haben in der Welt, laͤßt ihn Gott ewig 
braten in der Hoͤll. 

Abrah. a St. Clara ſaͤmmtl. Werke, VIII. 1 


3. Iſt ein fchleiderifcher Buchftab, den verlornen 
Sohn um Bericht, der, weil er dafür gehalten, das 
Effen und Trinken, und anders gut Xeben habe ihm 
fein Vater zum Heirathgut geben, mehr aufBecher 
als Bücher, mehr auf das Wirthshaus als Gottes: 
haus gehalten, dahero folcher geftalten fein Geld 
3. , feine Ehr 3., daß er endlich bei den Saͤuen 
mußte in die Koft geben. _ 

&. Iſt ein heiliger Buchftab, weilen er die Form 
eined Kreuz bat, den Zeufel um Bericht, dem gar 
wohl bewußt, daß des Adams ©. im Paradies mit 
bem X. des göttlichen Sohnes ift bezahlt worden. 

DB. Iſt endlich der allerfchwerefte Buchftab, 
Nichts als W. MW. wiederholte jener arme Tropf, 
ber etlih 30 Jahr ald ein verlaffener Krüppel bei dem 
Schwemmteich zw Ferufalem lag; nichts als W. W. 
fagte jener unverfchämte Gaft und garftige Bdswicht 
Malchus, als ihm der beherzthafte Petrus ein Ohr 
abgehauen, vermeint, der ohne Ehr ift, fol auch ohne 
Ohr ſeyn; nichts als W. W. fagte jener ſtarke Sams 
fon, da ihm bie Philiſtaͤer aus Anleitung der liebfos 
fenden Dalilä die Augen audgeftochen, und als er 
nun flodblind war, hat er erft gefehen, daß einem 
liederlihen Weib nit zu trauen; W. W. fagte jener huͤbſche 
Prinz Abfolon, da er mit feinen Haaren am Eihbaum 
bangen geblieben. Fuͤrwahr hat nicht bald ein Baum 
ſchlimmere Frucht getragen, als diefer : Mit einem Wort 
W. W. ift ein ſchmerzlicher Buchftab, ein Iamentirlicher 
Buchſtab, und aus allen derjenige, fo der Menfchen Ges 
müther heftig enträftet, und felbige troſtlos machet. 

Liebfter Leſer, folchen widerwärtigen und drangs 
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feligen Buchftaben wirft du folgfam antreffen, nicht 
ohne Berwunderung. 

Die EFaiferliche Refi — in Oeſterreich, dieſes 
verfeſtigte Graͤnitz- Haus, dieſe Ehr-reiche, Lehr⸗reiche 
und Gewehrzreiche Stadt hat von uralten Zeiten her 
den Namen Wien, veffen. erfter Buchftab ein W. 
Nun muß ich ed mit naffen Augen anzeigen, und nit 
mit geringem Herzend-Seufzer erinnern, daß, wer es 
anjego will Wien fchreiben, muß es fhreiben mit 
einem großen MW, allermajfen ein großes und aber 
großes W und Wehellagen in Wien, an Wien und 
‚um Wien. 

Stark hak fih gewendt und PER dad Gluͤck 
des Königs Nabuchodonofor, indem bderfelbe von der 
koniglichen Hochzeit verftoßen, und in ein wildes Thier 
vermummt worden, daß er alfo mußte Gras efien 
wie ein Ochs, ift ihm aber mit unrecht gefchehen, 
denn er war ein lauteres Unkraut. Stark ift gefals 
Ien in allem das Gluͤck des vornehmen und angeneh⸗ 
men Hofminifterd Amman, welcher den König allezeit 
In Händen gehabt, und doch zulegt das Spiel verlo⸗ 
ren, audy den Raben zu Theil worden, der die Ras 
biner wollte vertilgen. Stark hat ſich gewendet das 
Gluͤck der gefrönten Königin Vafthi, die durch Eins 
rathung etlicher Hoffchmeichler und Ohrentitler (von 
welchem Ungeziefer faft Fein Haupt ficher) aller ihrer 
Ehren entfegt worden, und alfo von der Hofftatt auf 
die Brandftatt fommen. 

n Noch viel ftärfer, wer. fol fich nicht darob wun⸗ 

dern !-ift gefallen das Gluͤck und Mohlftand der bes 

ruͤhmten Hauptiſtadt Wien in Oeſterreich 
2 
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Die heilige Schrift fchreibt viel von dem Aufs 
puß der wohlgeftalten Judith, von der Zier der holds 
feligen Eftyer, von dem Geſchmuck der freundlichen 
Rebecca, und von der Schönheit der jungen Rahel; 
ich laſſe die görtliche Schrift in ihrem Gewicht, und 
verehre fie, zweifle aber, ob nit mehr zu fehreiben von 
der, anfehnlichen Wien: Stadt. ' 

Anno 1679 nod) in dem anbrechenden Monat Zuli 
fund opberährte Stadt in höchfter Glori, die ſchoͤne 
Reſidenz und Burg war wirklich von dem roͤmiſchen 
Kaiſer und deſſen volfreihem Hofſtaat bewohnt, der 
Adel faft in einer unzäplbaren Menge nicht ohne koſt⸗ 
barer Pracht, frequentirt ganz dienfthaft den Hof, 
von allen Drten und hoben Höfen thäten ab⸗ und 
zulaufen die eilfertigen Kurier, :abfonderlic) dazumalen 
war mit höchfter Verwunderung zu fehen der praͤch⸗ 
tige Einzug der großen moscowitifchen Gefandtfchaft, 
bie in etlich hundert Perfonen beftand,, fodann auch 
ber anfehnlihe, und den alten Römern zu Truß ans 
geftellte Eintritt des polnifhen Ambaffadeurs, allwo 
auch ein hundertäugiger Argus hätte genug zu gaffen 
gehabt, wobei. das verfammelte Volk in den Gaffen 
beiderfeit8 wie eine lebendige Ringmauer geftanden, 
und fi über foldhen irdifchen Pomp verfreuziget, 
alles war in der Stadt. in hoͤchſtem Wohkftand, nichts 
mangelte, was zu Luft und Guſt der Wels fonnte 
träumen, auf allen Gaffen und Straßen, deren über 
hundert, war Fein Kiefelftein, fo wit von dem Bolt 
und häufigen Foraftier wurde betreten, die Elingenden 
Trompeten und allerfeitd erfchallende Mufif aus den 
adeligen Paläften und Höfen machten immer ein fols 
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ches annehmliches Getoͤs, daß man dafuͤr gehalten, 
ber Himmel muß haben ein Loch befommen, wodurch 
die Freude Metzenweis in die Wien-Stadt gefallen, 
Aber, o wantelhaftes Gluͤck, gleihwie bald vers 
welfet die Kürbis:-Blärter Jonaͤ, gleichwie unverhofft 
zu Boden gefallen dad kuͤnſtliche und Föftliche Bildniß 
bed Königs Nabuchodonofor, gleichwie bald murmftis 
dig worden das füße Manna: alfo vergeher ebners 
maffen das oͤde und ſchnoͤde Gluͤck der Welt, welches 
dann -urplöglich fich geftaltermaffen geender hat in 
der Wien⸗Stadt; daun mitten im gedachten Monat 
Juli riß ein die leidige Sucht, welche ſchon lang her 
uuter dem Titel hitziger Krankheit von gemifjenlofen 
Leuten verhält, endlich in eine allgemeine giftige 
Kontagion ausgebrochen, daß man männiglicher Bes 
flürzung gleich hin und ber -auf freier Gaffe todte 
Körper gefunden, und alfo_die traurige Tragoͤdie dfs 
fentlich Fundbar worden. Wie man nun augenfcheins 
lich wahrgenommen, daß ſolches unverhofftes Uebel 
von Tag zu Zag in merkliches Aufuchmen kommen, 
alſo ift es nach reifer Erwägung Ihro Majeftät von 
Dero hocherfahrnen Leibmedicid unterthänigft einger 
rathen worden, Selbige wollen ſich gnädigft belieben 
laffen, auf das Schleunigfte, als es feyn kann, fich ans 
derwaͤrts hin zu faloiren, und eine güänftige Luft zu 
ſuchen, welches dann mit allerfeitö gefchäftiger Zube: 
reitung in Furzen Tagen vollzogen, und haben Ihro 
Majeftät den geraden Weg genommen nad) Marias 
Zell in Streyermark, alwo Sie die ſchon laͤngſt vors 
gehabte Andacht bei dem wunderthätigen Gnadenbild 
mit großer Auferbaulichfeit eifrigft abgelegt, und mit 
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Hinterlaffung Foftbarer Präfente die Rücreif" ferners 
angeftellt nach der Föniglichen Refidenzftadt Prag in 
Böhmen. ’ 
Allhier ift mit ‚keiner Feder zu befehreiben das 
vielfältige Flehen der Menfchen, und hat es den Aus 
genfchein gehabt, als feye ein neuer Moſes auferſtan⸗ 
ben, welcher bie Leut aus Aegypten in das gefobte 
Land zu loden vorhabe. Man hat Tag und Nadıt 
faft nichts zu hören gehabt, als das klaͤgliche: „Bes 
huͤte dich Gott.“ Und welches die Menfchen noch mehr, 
anfpornte zu ber eilfertigen Flucht, war das traurige 
Spectakel der hins und herliegenden Todtenkörper Auf 
der Gajfe, daher in Furzen Tagen die. Wien:Stadt 
alfo Volk-los worden, daß fie der. Hunderte für ein 
zerftdrtes. Troja hätte zu abfopiren gedacht. Deßwe⸗ 
gen dann der Poet durch die drei vornehmften Gaffen 
obdenannter Stadt melancholifch getreten, und da ihm: 
nichts als die traurige Schwindfucht aller Freuden. 
vor Augen fommen, hat er ftilfchweigend bei ſich ſelbſt 
folgender Geſtalt geſeufzet: 
2 Was Papagei, was Lapperei 
, Fand man bei. denen Fenſtern, 
Und neben ihn'n viel Schwäterei, 
Mit freundlichen Gefpenftern, 
Nun ift alls aus, ed ift Fehr aus, 
Es ift nichts mehr ald Jammer, 
Dieß hat uns g'macht bei Tag und Nacht 
Der dürre Rippenframer. 


\ 


Wo vor Lakei, mit Keberei 

Die Poften müffen tragen, 
Db vPotfter: Rap noch wohl auf fey? 
Mit alten Umſtänd fragen: 


/ 
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Sept iſt altes ftitt, man ſieht nit viel, 
Grün, Blau oder Rothe, | 
Man findt dafür, früh vor der Thür, 
Nur Kranke, oder Todte, 


s 


(Omnes morimur. 2 Reg. 24.) , 
Gickes gades Ploderzung, 
Rede dannoch einmal b'ſcheid, 
Sag, fterben müffen Alt und Jung, 
Sterben müſſen alle Leut. 
Omnes quotquot orimur, 
Sag, omnes quoque morimur, 
Es fey gleich morgen oder heut, 
Sterben müßen alle Leut. 





Merk's Menſch! 


Nicht umſonſt lieſt man das Wort Leben zu⸗ 
ruͤck Nebel, kaum daß ein Nebel, dieſer trampiſche 
Sohn der moraſtigen Erde, geboren wird, ſo drohen 
ihm ſchon die Sonnenſtrahlen den Garaus. Alſo hat 
es eine ganz aͤhnliche Beſchaffenheit mit unſerem Le⸗ 
ben, Vix orimur, morimur. Unſer erſtex Lebensathem 
iſt ſchon ein Seufzer zum Tod, und der erſte Augen⸗ 
blick des menſchlichen Lebens faͤllt ſchon unter die 
Botmaͤßigkeit des Knochen⸗reichen Senſentraͤgers, auch 
den erſten Trunk an der Saͤugamme bringt das un⸗ 
muͤndige Kind ſchon zu ſolchem duͤrren Weltſtuͤrmer, 
die hin und her wankende Wiege zeigt allbereit die 
Unbeſtaͤndigkeit des Lebens. 
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Die Naturerfahrnen fchreiben, dag ein Kind, noch 
in Mutterleib eingefchränft, wicht anders liege und 
das Maul hänge, ald wie ein Melancyolifcher, zeigt 
damit diefer winzige Lebensfcolar ſchon an, daß er 
deffenthalben im diefem neunmonatlichen Arreft pfnotte, 
um weilen fein erft erworbenes Leben fchon worden 
eine Vigil des Todes. 

Wann ein Weib von ihrer Leibsbärbe los, mit 
glüclicher Genefung Kindsmutter wird, und dad Haus 
mit einem neugebornen Söhnlein erfreuet, fo frohlos 
cket nicht allein die folcher Laſt entbuͤrdet worden, 
fondern pflegt auch andere zu diefem Freudenfeft, wel: 
ches insgemein dad Kindelmahl genennt wird, höflich 
einzuladen; bei dem dann die Frau Obergevatterin, 
bie Frau Mebengevatterin, die Frau Gefpielin, vie 
Frau Gefpannin, die Frau Maim, die Frau Schwaͤ⸗ 
gerin, die Frau Nachbarin, mit. gewöhnlichem Ges 
ſchmuck und aprilifchem Aufzug ganz freudenvoll ers 
feinen, und ihrer angebornen Wohlredenheit die hiezu 
gehörige Gluͤckwuͤnſchung dem Gebrauch nach ablegen; 
wenn dann ‚nun bie füßen Speifen, die verzuderten 
Trachten, die Eryftallenen Sulzen, die: fehlederigen 
Poſſen und Biffen, den völligen Eturm leiden, und 
die vergoldten Kandeln famt den zimmetfähigen Weins 
taten den- völligen Galopp herum tanzen, fo fangen 
an die Zungen etwas beredter zu werden, und »hne 
allen Zweifel ganz liebvolle Diskurs von dem neuges 
bornen Engerle einzumengen. Die erfte fagt, vieleicht 
wird aus diefem Kind ein vornehmer Doktor werden, 
und vermitselft feiner Wilfenfchaft zu hohen Ehren 
fleigen; denn ein halb Pfund Kunft fol mehr gelten, . 
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als ein Zentner Kunft, und. gleihwie Ealomon zu 
feinem weltfundigen QTempelgebäu lauter abgerichte 
und polirte Stein hat genommen , alfo follen zu vors 
nehmen Aemtern fein lauter abgerichte und polirte Leut 
befördert werden. Die andere fagt, vielleicht wird 
aus diefem Kind ein Geiftlicher, und mittler Zeit ein 
vornehmer Prälat wegen feines vollkommenen Wan⸗ 
deld und ruͤhmlichen Erfahrnuß , fo meiftens dazu ers 
fordert wird. Die dritte fagt, vielleicht wird aus dies 
fem Kind ein tapferer und Ffühner Soldat werden, der 
folgendg wegen-braver Kouragi und nicht wegen pra⸗ 
virender Lagi zu einer Hauptmannsftell wird gelans 
gen, denn in folhem Zriumphfpiel foll Spadi in hoͤ⸗ 
herem Preis feyn, als Denari, wodurch mancher zu 
einem Haupt wird, ber einen fohlechten Kopf hat. 
Der vierte fagt, vielleicht wird aus diefem Kind -ein 
vornehmer Handelömann werden, der die Waar und 
die Wahrheit mit_gleicher Elle wird ausmeffen, bei 
welhem auch nicht, wie zumeilen pflegt zu gefchehen, 
Zaffet im Gewoͤlb und Siüundesbänder im Gewiffen 
anzutreffen. Die anderen reden anderd, und beginnt 
eine jede in dem Fall, eine halb gewachfene Sybille. 
zu feinen, doc) gefellen fie ganz vernünftig allezeit 
hinzu dad MWörtlein Vielleicht, fintemalen alles ver: 
Menſchen Abfehen mit dieſem Ring verfiegelt wird, 
ausgenommen dad Sterben, und dafern fih eine follte 
vernunftlo® hören laſſen, ſprechend: vielleicht wird 
diefes Kind fterben, folcher ſchrieb ich unverzüglich 
mit einer großen Frafturfeder den Titel einer Läppin. 
O Menfh, laß dirs gefagt feyn, laß dirs Plage 
ſeyn, fchrei ed aus, und fchreib ed aus, alles, allen, 
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allenthalben: es muß geftörben feyn, nicht vieleicht, 
fordern gewiß. Wann fterben, ift nicht gewiß; wie , 
fterben, ift nicht gewiß; wo flerben, ift nicht gewiß; 
aber fterben, ift gewiß. 

Auf den Frühling folgt der Sommer, auf den 
Freitag folgt der Samftag, auf das Dreie folgt das 
’‚ WViere, auf die Blühe folgt die Frucht, auf den Fa⸗ 
fhing folgt die Faſten, ift gewiß; auf das. Leben 
folgt der Zod, fterben ift gewiß, 

Leben und Glas, wie bald bricht das, 

Leben und Gras, wie bald verwelft das, 

Leben und ein Haas, wie bald verlauft dad! 

Das Leben ift allein beftändig in der Unbeftäns 
. digkeit, und wie ein Blatt auf dem Baum, auf dem 
Maffer ein Faum, ein Schatten an der Wand, ein 
Gebäu auf dem'Sand, fi Fann ruͤhmen geringfügis 
ger VBeftändigkeit, noch minder darf ihm zumeffen 
das menfchliche Leben. 

Klopf mir bei Leib nicht, wenn ich dir-werde 
folgende Wort vor der Thür ſingen: heut roth, mor⸗ 
gen todt, heut Ihr Gnaden, morgen gnad dir Gott, 
heut Ihr Durchleucht, morgen eine todte Leih, heut 
allen ein Zroft, morgen tröft ihn Bott, heut koſtbar, 
morgen eine ZTodtenbahr, heut hui, morgen pfui. 

In dem Hohenlied Salomonid muß die Braut 
ar einen manierlichen Verweis, oder fol ich fagen 
eine Unterweifung anhören, indem fie folgfam anges 
fpradt wird; „Si ignoras te, o pulcherrima inter 
mulieres, abi post vestigia gregum.«“ Cant. 1.7. 
Kennit dich felbft niht, du Schönfte unter den Weis 
bern, fo tritt hervor, und gehe nach den Zußftapfen 
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der Bichheerd; wie ift es möglich, daß jemand eine 
Copei feiner Nüchternheit koͤnne entworfener abfehen, 
in den Zußpfaden der. firauchelnden Viehheerden? gar 
wohl ift es möglich, gehe zur heißen Sommerszeit, 
da die Landſtraßen alle faftlos mit Staub ganz vers 
huͤllt, und folge einer Heerd Ochfen nah, die man 
etwan in der Menge aus Ungarn treibt, wie dann 
beobacht worden, daß in einem Jahr von dannen auf 
die 80,000 ind Deutfchland abgeführt worden, fo wirft 
du hinter ihnen den aufgewühlten Staub wie eine 
trod'ne Molke fehen empor fleigen. „Si ignoras te 
‚abi post vestigia gregum,* wenn demnach) dich nicht 
recht kenneſt, fo gehe hinter folcher- Heerd, alddann 
wirft du, fo die Augen mit lauter Staub angefült 
ſeynd, erft recht fehen, wer du ſeyeſt: „Pulvis es, 
et in. pulverem reverteris, du bift halt Staub und 
Aſche, und wirft zu Staub und Afche werden;“ deß⸗ 
wegen ſoll dir billig alles unziemende Feuer Tsfopen, 
wenn du an folchen Afchen gedenteft. 

Lieber gehe mit mir, ich will dich nad) deinem 
Wunſch in ferne Länder begleiten, ed Figelt dic) doch, 
glaub ich, auch,der unruhige Vorwig, etwas Neued zu 
fehen; nimm aber mit dir einen Stecken, denn es 
vonndthen wird feyn, über manchen Graben zu fprins 
gen, oder foll ich fagen über manches Grab, Erftlich 
verfügen wir uns nad Rom, weldhe Stadt ein Ges 
ftad alles Worwißes dich gedunfen wird, abfonderlich 
Tann fie ſich rühmen, daß fie die vornehmfte Fiſcher⸗ 
berberg der ganzen Welt fey; allda feynd nicht allein 
die Schlüffel zur Himmelöporte anzutreffen, ſondern 
es fichet auch die Thür offen zu allen Raritäten; uns 

1 ve 
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der andern laß dir zeigen den großen Kaifer Traja⸗ 
sum, fo allda begraben; alddann fo mach dicy hurtig 
wieder auf den Weg, und reife nach der berühmten 
Stadt Mailand, allwo von rechtömwegen lauter hoch⸗ 
witzige Leut follten wachfen, weilen wor diefem am 
felben Ort Kaifer Friedrich Salz geſaͤet; dort melde 
dich am gehdrigen Ort an, fo werden fie dir unbes- 
ſchwert weifen, wo Kaifer Balentinianus begraben. Von 
dannen nimm deine Rüdreif’ wieder auf dem deuts 
ſchen Boden, bafern dir etwan die welfchen Minifterl 
ben Magen fchimpften, und gehe nach der Stadt Müns 
fter in Weftphalen, frag dafelbft, wo begraben der 
Kaifer Karolus Kraſſus. Nachmals wende dich etwas 
herauf, und mach dich unverhinderlich nach der vorneh⸗ 
men Stadt Speier, laß dir alldort erdffnen das Grab, 
in welchem ruhet Kalfer Conradus Secundus; von da 
iſt der Weg nicht gar ungelegen nach der Reichsftade 
Dregendburg, welche Stadt, nad) der Astrologorum 
Ausfag, unter dem Fiſch liegt, und gibt dennoch allda 
bei etlihen nicht viel Faſttaͤg; hier wirft du ohne 
weitläufiges Nachfragen antreffen dad Grab ded Kals 
ſers Ludovieci Tertii. 

Von dieſer Stadt iſt ohnedaß die gemeine Lands 
firaß nach Prag; fiehe, daß du behutfam den großen 
Wald durchgeheft, damit dir nicht die Schwindſucht 
In den Ranzen gerathe, alddann wirft ohne fernere 
Ungelegenheit die Föniglihe Hauptſtadt in Böhmen 
erseihen, alldort frag, wo und wie dad Grab bed 
Kaiſers Rudolphi des Anderen? Weber dieß, fo vers 
weile dich nicht, fondern nimm deine Ruͤckkehr in 
Ohetdſterreich nach Linz, da wird man ungezweifele 
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diefe wenige Mühe auf fich nehmen, und dir zeigen, 
wo Kaiſer Marimilianus der Andere begraben. Nah 
dem allen gibt ſich ohnedas der gelegenfte Weg nad) 
Unterdfterreih, da in dem anfehnlic erbauten Kars 
thaͤuſerkloſter Maurbady, ob man allda im Reden zwar 
gefparfam ift, fo zeigt man ſich aber freigebig in der 
Höflichkeit, und alfo, ohne widrigen Abfchlag, wird 
dir gezeigt werden dad Grab des Kaiſers Friederici 
Pulchri. Bon -dannen erheb dich nach der wieneri- 
(den Neuftadt, dort wirft du fehen dad Grab des 
Kaiſers Mearimiliani des Erften. Endli komm wies 
der nah Wien, und ende deinen Vorwig in DBee 
ſchauung der Kruften bei den P. Kapuzinern auf den 
neuen Markt, allda neben andern Kaifern Matthias 
liegt; wenn du dann in allen deine Augen mit erfreus 
lihem Contento aufs. vollfommenjte ergöget haft, fo 
ſag mir, was halt du gefehen? 
iOmnes morimur, id) hab gefehen, daß ed muß 
geftörben feyn, ich hab gefehen, daß der Tod ein Fi⸗ 
fher, der nicht allein kleine Schneiderfifchel ziehet, ſon⸗ 
dern auch große Wallfifch ; ich hab gefehen, daß der Tod 
ein Mader, der mit feiner Senfe nicht allein abfchneie 
det den niedrigen Klee, fondern auch das hochwach⸗ 
fende Grad; ich hab’gefehen, daß der Tod ein Gärts 
ner, der nicht allein die auf die Erd Friechende Vio⸗ 
len abbrocen, fondern auch die hinauffteigenden Kite 
terfporen; ich hab gefehen, daß der Tod ein Spieler, 
und zwar ein unartiger, indem er Fegelt, und nit aufs 
feet, und nit allein ftiht nad) dem Bauern, fondern 
auch nach dem König; ich hab gefehen, daß der Tod 
An Donnerkeil, der nis allein trifft die durchfichtigen 
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Strohhuͤtten, fondern auch die durchleuchtigſten Häus 
fer der Monarchen ; ich hab gefehen, daß eine goldene 
Kron und eine Schmeerfappe, eine Scepter und eine - 
Holzhade, ein Purpur und eine Joppe, bei dem Tod 
eines Gewichts und eines Gefichts feynd; ich hab ges 
fehen die Xeiber, nit die Leiber, ich will fagen die 
Körper, nit die Körper, ich will fagen die Beiner, 
- nicht die Beiner, ich will fagen den Staub, nit den 
Staub, ih will fagen das Nichts der gefrönten Kais 
fer und Monarchen; ich hab gefehen, daß, wenn ich 
dirre Beiner der hohen Kaifer wollte in einem Mörs 
fer zerfioßen, und mit Mifhung wenigen Waſſers 
eine Maffa daraus dalken, Faum koͤnnte damit vers 
ftopfen das aufgefperrte Maul des höhnifchen Michol 
dazumal, als ſie ihren Herrn, den David, ausgelacht; 
ih hab endlich gefehen, daß ed muß geftorben feyn, 
und unfer Ulled nichts fey. ! | 

Joſue der ftreitbare Held, bevor er die Stadt Ges 
richo eroberte, hat ein ernfthaftes Verbot” von Gott 
erhalten, daß feiner aus feinen Kriegsknechten fich 
freventlich follte unterfangen, das Geringfte zu rauben. 
Lieber Gott! die Soldaten laffen’d hart, und ob fie 
fhon wenig durch die Schulen gerurfcht, fo wiffen fie 
doch meifterlih,, daß in Trmanglung ded Dativi der 
Ablativus zu grüßen fey. Daher ungeachtet des ſchar⸗ 
fen Berbots ein Soldat, Namens Ahan, Frumme 
‚Finger gemacht, und nach dem Streit die Bent ges 
ſucht; als er nun durdy Werhängnuß Gottes nach 
vielem Nachforfchen ertappt worden; und von obbes 
ruͤhrtem Feldherrn Fofue in die ftrenge Frag gezogen, 
wohin er dad geraubte Gut habe gelegt, hat er ges 
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ſtaltermaßen geantwortet: „Abstuli, abscondi in terra; _ 

et fossam humo operui, Josue 7. 21., ich nahm es 
hinweg, fagt er, und verbarg ed in die Erd, und habe 
die Grube mit Erd bededt.* 

Eben eine gleichfdrmige Antwort erhalte ich von 
dem Tod ,. der ohne Zahl und Ziel fein fauber alles 
raubt und Haube; fag her Tod, wo ift hinfommen 
ein Kaifer Matthias ? ein Prophet Mathatius ? wo 
ift hinkommen ein Eleazer, ein Eliezer? wo ift hinkom⸗ 
men ein Leo, ein Leontius? wo ift hinkommen ein 
Marimus, Mariminus? abstuli et abscondi in terra, 
fagt der Tod, ich nahm fie hinweg, und verbargs in 
die Erd, und hab’ die Gruben mit Erd bededt. Nun 
fehe ich es wohl, und höre ed wohl, und greif es 
wohl, und ſchmecke ed wohl, daß nicht andere kann 
feyn, ed muß geftorben feyn! Und ift das Leben alle 
zeit zinsbar dem Tod. Ein Pabſt Cornelius, nach⸗ 
dem er nicht gar zwei Jahre regierte, ift geftorben. 
Ein Pabjt Sixtus Secundus, nachdem er nicht gar 
ein Fahr regierte, ift geftorben, Ein Pabft Severinuß, 
nachdem er nicht gar ein halbes Fahr regierte, ift ge« 
ftorben. Ein Pabft Valentinus, nachdem er nicht gar 
ein Viertel-Jahr regierte, ift geftorben. Ein Pabft 
Damasus Secundus, nachdem er nicht gar ein Monat 
regierte, ft geftorben. Ein Pabſt Urbanus Septimus, 
nachdem er nicht gar vierzehn Tage regierte, ift geftors 
ben. Ein Pabft Stephanus Secundus, nachdem er 
nit gar eine Woche regierte, ift geftorben, geftorben, 
geftorben. „Omnes morimur.* Es muß ‚geftorben 
feyn ; wer es nicht glauben will, frag Wien: in Be 
reich darum. 
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Ob der Kod gewiffe Borboten nah Wien gefhidt, 
und fie feiner Ankunft erinnert. 

Ehe und bevor der ganze Verlauf der leidigen 
Sucht weitläufiger vor Augen geftellt wird, ſcheint 
uothwendig zu willen, ob nicht gewöhnliche Zeichen 
feynd ‚vorher gangen, aus dem man eine Peft zu Wien 
vermuthen bar konnen. Sole Zeichen werden -ges 
meiniglich in viererlei audgetheilt, benanntlich in lüfs 
tige, wäfferige, irdifche, und himmlifche. Dem himm⸗ 
lifchen werden zugeeignet die unglüdhaften Aſpekte, 
und fchädliche Zufammengefellungen der Geftirn, wie 
auch die traurigen Kometen, welche fonft gewöhnlich 
wahrhafte Worboten der Peſt abgeben, wie denn An. 
1618 ein Komet erfchienen, worauf unterfchiedliche 
Peſtilenz erfolger feynd. An. 1006 hat fih ein Kos 
met gezeigt, nad welchem eine allgemeine Peſt die 
ganze Welt durchfirihen. An. 1582 führte der Kos 
mer mit fi im Majo, zu Prag in Thüringen, Nies 
derland, und andern Orten eine fo reißende Peſtilenz, 
daß felbige in Thüringen allein 37000 in Niederland 
aber 46415 aufgerieben. Daß ein Komet allhier 
um diefe Zeit feye erfchienen, wird ed Niemand mit 
Wahrheit koͤnnen behaupten, daß aber eine fchädliche 


Eonjunftion der Geftirn von oben herab dieß Jahr 


feye geweft, hat unlängft ein berühmter Medikus in 
einem Tractaͤtl ſattſam erwiefen. Was die Luftzeichen 
anbelanget, fennd diefe die unbeftändigen Gewitterungen 
der Zeiten, Suͤdwindige Konftitution, üherhäufige Res 
gen, an dem allen dieß Jahr Fein Abgang geweſt, 
fo werden auch die flinfenden Nebel befchuldiger, ald 
od fie die Peſt verfünden deren zwar etliche verwiche 
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en Herbſt ſeynd mnertt — Meinem Sinn 
nach wird die Peft verurfacht nicht allein durch. die 
Nebel, fondern auch durch die gottlofen Nebulones, 

MWäfferige Zeichen find gemeiniglich die gählinge 
Ueberſchwemmung, item die Brunnen, wenn fie in 
leimichte und trübe Schleißmwäffer ſich verkehren, nach⸗ 
mals ſeynd gemiffe Vorboten die Fiſch umd Krebs, 
wenn fie ihre Wäffer und Löcher verlaffen, und fid 
auf die Geftätte reteriren, auch fo man in großer 
Menge die Froͤſch und Kroren fiehet. So ift aber 
duch gewiß, wenn man bei dem Zribunal mit FZaulen 
umgehet, wenn die allgemeinen Tugenden den Krebös 
gang nehmen, wenn man in allen finfteren Winkeln 
und Wirthöhäufern Teichtfertige und unverſchaͤmte Kro⸗ 
ten antrifft, daß Gott gemeiniglicd) hierauf eine Per 
ſchicket. 

Irdiſche Zeichen ſeynd die ungewöhnlichen Uns 
fruchtbarfeiten der Erde, und Mißgewaͤchs ber Baum, 
Saat und Weinſtock, item die Erdbeben, mehr, wenn 
bie $rühlings: Blumen und Kräuter im Herbſt wieder 
blühen und grünen, wenn die große Zahl der Heus 
ſchrecken, Käfer, Weinfaltern und Mäus die Erdens 
Gewaͤchs allenthalben abägen. Man kann es nicht 
laͤngnen, daß nicht dieſes Jahr ein ziemliches Mißge⸗ 
waͤchs um Wien ſey geweſt, abſonderlich des lieben 
Getreids, ſo hat man auch unzahlbar mehr Schwaͤm⸗ 
me, Maurachen, und dergleichen Stiefgewaͤchs der 
Erbe gefunden, als andere Jahr. Es iſt aber zu wiſ⸗ 
ſen, daß nicht allein viel Maͤus, ſondern auch viel 
laſterhafte Maͤuskoͤpf eine Peſt verkünden; item, wenn 
die Kräuter, Bocksbart, Saublumen, Merzenbecher, 
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Frauen-Münz , Bengelfraut in der Menge wachen, 
man verfteht es fchon, was dadurch verftanden wird, 
alle diefe feynd gar oft Vorzeiger der Peſt. 
Ueber das gibts andere Zeichen, die gemeiniglich 
einer Sterb und Veftilenz vortreten, als da feynd die 
vielfältigen Chasmata, oder Stern⸗Geſchoͤß. Alfo hat 
man An. 1558 in Schwaben, GSchweizerland und 
Bayern, mit Zufall, in einer unerhoͤrten Colica eine 
firenge Peft audgeftanden, und fo foll diefe von der: 
gleihen Stern = Gefchoß vorbedeut feyn worden. An. 
1556 bat man in Ungarn bergleidhen Stern-Geſchoß 
wahrgenommen, welche in Form einer Zunge mit ſchwar⸗ 
zen Tüpfeln gezeichnet waren. Um Wien herum has 
ben die gemeinen Leut, abfonderlicy die Hüter in deu 
MWeingärten, eidlich betheuert, wie daß fie um diefe 
Zeit vielfältige dergleichen Chasmata haben wahrgenom⸗ 
men. Daher gehört aud) dieß, fo man bei nächtlicher 
Weit ein Weinen und Weheklagen höret, welches an 
vielen Orten der gemeine Pöbel die Klag, in dem 
Salzburger:Land aber die gemeinen Leut den Tod und 
die Zodin nennen, die Erfahrnuß gibtd, daß dergleie 
hen Ding, ed fey was ed wolle, ein Sterbend anfas 
gen, wie Andreas Gallus tract. de pest. fa._c. 5 
Meldung thut. Deßgleichen hat man auch beobadht, 
wenn die kleinen, fpielenden Kinder auf der Gaffe 
neben ihren Steden reiten und Häufel bauen, zuweis 
len Leichen: Begräbniß und Leichen: Prozeffion führen, 
daß foldye Kinderfpiel gemeiniglich ein Trauerfpiel vors 
gebildet, dem man Feine gewiſſe Urſach, fondern nur _ 
die Erfahrung beimeffet. Won Dergleichen weiß man 
allhier nichts zu fchreiben, noch zu fehreien, auch hat 
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fi Fein Prophet angemeldet, der diefes anfommende 
Uebel hätt verrathen, ob zwar das benachbarte Königs 
reich Ungarn fo ftarf mit diefer wirklichen Seuch ans 
geſteckt war, die Stell einer Sybilla vertreten, fo hat 
aber der allwiffende Gott durch feine unergründliche 
Urtheil folche Prophezeiung bei uns verächtlich gelaffen, 
zweifelsohne, damit defto mehr feine genaue Gerechs 
tigkeit ihren Lauf gewinne. Wunbderfeltfam ift doch, 
was etliche Glaubwuͤrdige haben ausgefagt, aus denen 
einer tin feinem Sterbftündlein durch ernftliches Bes 
fragen des Beichtvaters hoch betheuert, und auf fols 
ches Zeugniß auch zu fterben begehre, wie daß er nes 
ben einem andern, gewiffer Gefchäfte halber, fey ges 
weit in dem naͤchſt an Wien gelegenen Flecken Her⸗ 
nald, und fich allda wider feinen Willen etwas vers 
weile, daß er alfo von der Nacht überfallen, den 
Ruͤckweg mußte im Finftern nehmen, gleichwohl aber 
der. bleiche Mondfchein, fo dazumal in vollem Licht 
war, verwandelte die Nacht in einen hellen Tag, und 
fonnte er alles fo augenfcheinlich abnehmen, daß er 
fi) auch einen Brief zu leſen getraute, da habe er 
gehört, fey auch deßwegen lang ftilgeftanden, an einem 
wohlbefannten Feldplatz eine klaͤgliche Muſik, alfo, daß 
vielerlei traurige Stimmen untereinander ganz Eläglich 
intonirten, und wiederholten folgende Wort; „Placebo 
Domino in regione vivorum,* weldye Wort fonft die 
Tarholifche Kirche in den Keichbegängniffen zu fingen 
pfleget, und fiehe, nicht lang hernach hat die Peſt 
eingeriffen, und hat man unbewußt alles deffen an. 
demfelben Ort, wo ſolche Klagmuſik gehdrt worden, 
eine Grube gemacht, worin etliche taufend begraben 

Abrah. a Et. Elara ſämmtl. Werte. VUL 2 
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liegen, diefes ift von etlichen. mehr wahrgenommen 
worben, denen aber die latein. Sprache unbekannt, 
‚und alfo folhen Vers nicht verftanden. Ich ſetze an 
ſolche Geſchichte Feinen einzigen Zweifel, und ‚glaube 
gänzlich, daß. noch. andere Zeichen: mehr ſeynd vorbei 
gangen, deren der Pobel viel beibringet, ſolche aber 
allhier nit habe ſetzen wollen aus Urfache, weil gar 
oft in dergleichen Begebenheiten einige Unwahrheiten 
einfhleihen; wahr ift ed, daß der gütigfte Gott 
gar oft durch gewiſſe Worboten die. großen: Hebel 
pflegt anzufünden, gleihwohl nit ein geringer Troft 
fol es allen feyn, weil obberährter Verfiful, Placebo 
‚Domino von einer unfichtbaren Todtenmuſik ift wahrs 
genommen, ald habe der barmherzigfte Gott den mehrs 
fien Theil Menfchen befeliget, und die Abkärzung der 
zeitlichen Täg, mit dem ewigen Leben, erſetzt, wie 
dann offenbart worden, daß, ald An. .2489 zu. Brüfs 
fel drei und dreißig taufend Menfchen an ber Peſt 
geftorben, alfo ſeynd felig worden, ausgenommen zwei, 
deren einer. an der grundlofen. Barmherzigkeit. verzwei⸗ 
felt, der andere bie nothwendige Beicht und Sakra⸗ 
ment der Buß muthwillig, pernachlabiget. Paedag. 
Christ. tom. 2 ps fe c0. 14 2. 6. 


Umfändige Erzählung des Tods zu Wien, und 
der fraurigen Zeiten. j 


Erfilih hat der Zod feinen Anfang genommen 
in ber Leopoldftabt, vor etlichen Fahren wegen ihrer 
fhlimmen Innwohner, die Judenftadt genannt war, 
und alldort eine lange Zeit hero, jedoch auf eine ger 
fparfame Manier, die Menfchen verzehret. Nachs 
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gehends iſt ſolche Seuch über die Donan oder viel⸗ 
mehr über den Arm der Donau in die andere. Vor⸗ 
fladt geſchlichen, und_ift anfänglid das Anfehen ges 
weit, als traue ſich der Tod nicht in die Refidenz« 
flade , ſondern wolle ſich mit den. Vorftädten befriedis 
gen, wie er dann diefelbe um und ums ziemlich ver⸗ 
wuͤſt/ jedoch foldyer Geftalten, daß mehreftentheild die: 
unfauberen: Winkel von diefem Webel angegriffen, und 
nur gemeiner Pöbel, wie auch das fchlimme Lotters 
gefindel, von welchem Feine Stadt befreit, dem Tod 
unter Die Senfe gerathen, daß’ alfo nicht: ohne Frevel 
bie Red gangen,; der Tod nehme nur die. Spreuer 
hinweg, durchſuche die Bettler⸗Saͤck, und wolle feinen 
Hunger mit gemeinem Gefindelbrod in den: WVorftäbs’ 
ten ftilen, alfo gar vermuthlich vor feiner die Her⸗ 
senhäufer und reicher Leut Bewohnungen die Salv 
Quard erhalten; holla! fagt der Tod, damitihr gleiche- 
wohl follt wiffen, daß. mir Feine-Feftung zu flarf, und 
folle fie auch verfehen ſeyn mit: Pafteien‘, die ſo hoch, 
wie der Dieberg in Kärnthen, die Stoͤckl in Steier⸗ 
mark, der Gafteiner in Salzburg, der Caravancas im 
Bayern, der Laberberg im Schweizerland, der Fichtelz 
berg in Böhmen, der Kallenberg in DOfterreich ıc. Und 
ſoll fie auch umgeben feyn mit einem Graben, der 
dem großen Oceano koͤnne Waſſer leihen, fo will ich‘ 
ungeacht alles’ dieß die Stadt erobern; welches dann 
leiver gefchehen ift in dem Julio, und hat foldyer 
Tod faft mitten im Auguft das dffentliche Phindern 
und graufame Rauben vorgenommen, 

3u Zeiten Caesaris Dictatoris hat in Rom ein 
Ochs geredt, Ful, lib. 9, Zu Zeiten des Propheten 
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Balaam hat eine_Efelin gerebt, Numeror 22. Ya 
Zeiten Kaiferd Mauritii hat eine merallene Bildnuß 
geredt, P. Dic. lib. 17. 3u Zeiten Tarquinei Sn. 
perbi hat ein Hund geredt, Ful. 1. 1. 3u Zeiten: 
Bedaͤ haben die Stein geredt, Caes. 1. 1. Bei der 
Zeit zu Wien aber, weil bald an diefem Ed? ein Krau⸗ 
Ber lehnte, auf.der andern Seite ein Sterbender feufßte,: 
über. etlih Schritt ein Todter lag, und die Körper: 
auf dffentlihen Wägen, auch den Fuhrleuten den Paß 
verftellten; auf folche Weil‘ zu Wien haben die Gaſ⸗ 
fen geredt, und männiglich gleichfam zur Buß und: 
Phnitenz ermahnt: auf, auf ihr fündigen Menfchen, 
die Art ift fchon an den Baum gefeßt, der Zorn Gots 
tes ift vor. der. Thuͤr, die Stimm des Allerhöchften 
wird euch berufen zur Ewigkeit, der h. Erzengel Die. 
chael hält fchon die Wang, euere Werk hiedurdy zu 
beurtheilen; auf, auf, und thut die wenigen Taͤg und 
Stund, fo euch noch übrig, der Buß: fchenfen, denn 
diefe ift allein noch der Schwamm, der euere Sind: 
kanu abwafchen, diefe ift allein das Feuer, welches: 
euren Schulobrief Fann verbrennen, diefe ift allein der. _ 
Aſt, an dem ihr euch noch vor dem Fall der. ewigen 
Berdammmiß Fonnt enthalten. Bußzaͤher, glaubet, 
daß fie feynd das Scheidwaffer, welches nod) die Kets 
ten kann zertrennen,, mit dero ihr an die Dienftbars 
keit des bdfen Feinds feyd angefefjelt; die reuenden 
Herzklopfer, haltet für gewiß, koͤnnen noch die euch 
verfperste Himmelsthuͤr einfchlagen; die inbrünftigen 
Seufjer, trauet wohl, feynd noch die Muſik, fo Got⸗ 
tes Zorn können lindern. Auf, auf, bereitet euch zu 
der Reif’ in die Ewigkeit, damit wenig iſt, wo ihr 
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das zeitliche Leben müffet dran wagen, nicht zugleich 
auch dad ewige verfcherzetz auf, auf, beinebens auch 
ihr unſchuldigen Menfchen, es ift alfo in dem gehele 
men Kath des Allerhöchften befchloffen, daß, ob- ihr 
zwar durch einen chriftlihen Wandel den Zorn Got⸗ 
tes nicht aufgeheßet, gleichwohl viel aus euch müffen 
den Schuldigen das Geleit geben in. die Ewigkeit; 
teiniget euch demnach auch von dem kleinen Mackel, 
ohne welche wir elende Adamskinder kaum leben koͤn⸗ 
nen, damit ihr der zeitlichen Straf. entgehen mdget. 
Uuf folhe Weiſ' redeten einem jeden zu alle Gaffen, 
Straßen, und das Pflafter, fo man mit Füßen trat, 
erinnerte alle, daß fie ein Pflafter über ihre Gewiſ⸗ 
ſenswunden -unverweilig fuchen follen, wie dann mit 
Verwunderung zu fehen war, daß die Leut häufig. den 
Gotteshäufern zugeeilt, und mit naffen Augen den 
Beihtoätern zu Füßen gefalfen, ſich alfo zu dem Tod 
gericht; wie dann deren viel hundert kaum den Altar 
und Kirche verlaffen, in der Nücdkehr nah Haus von . 
ber Hand Gottes berührt worden, die Beul und Tips 
pel an dem Leib aufgefahren, ja viel bereit vor den 
Beichtſtuͤhlen urplöglich niedergefallen, daß mand halb 
todt zur Thür hinaus ſchleifte; etliche, bei denen noch 
ein Funken von einer Kouragi ſich blicken ließe, tras 
ten.auf dffentlicher Gaffe zufammen, jedoch mit. vers 
flopften Nasloͤchern und geräucherten Schnupftächern, 
jeigten aber nicht mehr an nach altem Brauch, was 
etwan der Kourier aud dem Reich, noch was bie Zeis 
tung von Madrid mitführe, fondern es war dad traus 
rige Reden von dem gegenwärtigen Elend, und wenn 
fie nach abgekuͤrztem Diskurs einander beurlaubten, 
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find ihnen die Augen -übergangen, als prophezeiten fie 
fi. felber, daß fie den dritten Tag einander nicht 
mehr fohen würden. Die Wirthöhäufer feynd funften 
Einkehr der: Freuden, aud zuweilen der Freiheiten, 
‚denn es iſt nicht ohne Geheimniß, daß, wie die feligfte 
Sungfrau mit Fofeph nad Bethlehem kommen, fie in 
einem übelbededten Stall die Herberg nehmen muͤſſen. 
„Non enim erat eis locus in divers orio,“ Luc. 7., 
denn es war ‚kein Platz mehr für fie in dem Wirthde 
haus, und iſt wohl wahr, daß der gütigfte Gott Feis 
nen Raum finder in ſolchen Häufern zu Zeiten, weil 
allda alle, ebel-einlogiret; daß von einem Lämmlein 
ein Schwein, von einem Adler ein Rab, von einem 
Roß ein Bod komme, iſt fogar kein großes Meerwun⸗ 
der, denn die oͤftere Erfahrniß macht uns dergleichen 
Begebenheiten nicht ſeltſam, wer weiß nicht, daß zu⸗ 
weilen ſich nicht einer beim weißen Laͤmmlein ſauvoll 
trinkt, beim goldenen Adler ein Galgenvogel, beim 
rothen Roͤßlein ein geiler Bock wird, wundere dich defs 
fen nicht, denn wenn Bachus einhitzt, fo fett ſich bie 
Venus hinter den Dfen. Dadurch ſeynd nicht allein 
dffentliche Wirthshaͤuſer verſtanden, fondern nur Dies 
jenigen, in denen die Zech ſowohl die Weiber als 
Weinbeer antrifft; Wirthöhäufer, mir einem Wort, 
ſeynd Freudenhäufer, und wird dem Pfeifer feine aufs 
-blofene: Arbeit an ‚feinem Ort. mehr bezahlt, als in 
diefem, auch alle Spielleut und: Poffenträmer. thun 
hierinnen ihre Waar_verfilbern, aber der Zeit in dem 
volfreihen Wien hat man das Eläglihe Widerſpiel 
erfahren, nnd iſt mancher. Kellner mehr befchäftiget 
geweft in Aufzeichnung. nicht: der Zech, fondern: der 
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Secher, die er Morgens frühe hinter oder vor der Thuͤr 
todt gefunden, ja. man fchleppte gar oft den Gaft und 
den Gaſtgeb heraus auf den Todtenwagen; der Bo⸗ 
den, fo vorher wegen ftetem Tanzen muß mit Waſſet 
befprengt werden, wurde nachmald mit Zäher benee 
get, fo hatten auch die Wirth vonndthig, die Glaͤſer 
auszuſchwenken, fondern es thaͤte mehr, daß die Glaͤſer 
zerbrechliche Menſchenleben ihre Gedanken abmatten, 
anſtatt des vielfaͤltigen Juitzgen, ſchoͤpfte man tiefe 
Seufzer, und war mehr, o Veränderung! mehr von 
Weinen als von Wein zu ſehen. Es gingen die Leut 
auf der Gaſſe ſowohl herzlos als redlos daher, 
und ihre entfaͤrbten Angeſichter waren gar ſcheinbare 
Zeiger, wie das inwendige Uhrwerk befchaffen ſey; 
biöweilen auf der Gaffe war die Anſprach, willkom— 
men Bruder, Iebft du auch noch? dem folcher mit ja 
geantwortet, und beinebens mit halb gebrochenen Wor⸗ 
ten folgends hinzugeſetzt, ja ich lebe noch, aber mein 
Bater, meine Mutter, meine Schwefter feynd mir ges 
ſtorben, worüber das Valete die Stimm verfchlagen, 
und die naffen Augen allein Urlaub genommen. 

Im großen Ciend war Au. 1578 Ne Stadt File 
bona, in der auf die fiebenzig taufend Menſchen ges 
florben. Sehr bebrängt war An. 1542 die Stadt 
Breslau in Schlefien, allwo in zwei und zwanzig Wo: 
chen fünf taufend neun hundert Perfonen drauf ganz 
gen. Ein trauriges Spektakel war dazumal in Rom, 
allwo zumeilen im einem Tag zehn taufend Menfchen 
geftorben; Plut. in Vit. Camilli. Eine unbefchreib: 
liche Truͤſal war Un. 1381 zu Prag, daß einmal auf 
tinen Tag taufend einhundert und fechzehn Menfchen 
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begraben worden, wie Hedius bezeuget. Cine große 
Sterbensnoth litt An. 1466 die Stadt Paris, in der 
weniger Zeit in die vierzig taufend Bürger unter ‚die 
Erd gefharrt worden; Riccius Neap. ‚Ein .abfonders - 
liches Elend fiund aus Anno 1576 die Stadt Venes 
dig, allda innerhalb 9 Monat auf die fechzig taufend 
Menfhen der Tod hinweg gezüdt; Petrus Vast. 1.6, . 
obs. ft demnach zu erfennen, daß alle diefe Städt 
mit großem Elend feynd überfallen worden; wer aber 
Un. 1679 in der. Wienftadt in dem Monat September 
hat gelebt, der muß es hoch betheuern, daß ſolches 
Elend allen Malern zu entwerfen unmoͤglich ‚fcheinet, 
denn der Zod folchergeftalten gewüthet, daß. vielen vor⸗ 
fommen, es fey der allgemeine Epilogus und Welt⸗ 
ſchluß vorhanden, es findet ſich nit eine einzige Gaffe 
noch Gäffel, deren doch fo viel im diefer volfreichen 
Reſidenzſtadt, welche des Tods Grimmen nicht hätte 
ausgeftanden. In den Herrengaffen hat der Tod ges 
herrſchet; in der Kuglerftraße ift der Tod nicht Flug 
geweft, fondern verfchwenderifch; in der Bognergaffe 
bat der Zod ziemlich feinen Bogen abgefchoffen; in 
der GSingerftraße bat der Tod vieler dad Requiem 
gefungen; in der Schulerfiraße hat der Tod Feine Bas 
Tanz gefeßt; in der Niemerftraße hat der Tod aus 
fremden Häuten Riemen gefhnitten; in der St. Dos 
sotheagaffe har der Tod feinen Feiertag gehalten; in 
ber Bederftraße, Wallerftraße, Breinerftraße, Kärners 
ſtraße, Donfaltſtraße, Wiplingerftraße, bat der Tod 
einen Straßenräuber abgeben; in der Naglerfiraße 
bat der Zod feine Pfeil gefpigt; in der Himmelports 
gaſſe Hat manchen der Tod geſchickt in Himmel oder 
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daneben; in der Johannesgaſſe ift der Tod Joannes 
in eodem geweft; auf dem Hohenmarkt hat der Tod 
viel erniedrigetz auf dem Fifchmarkt hat der Tod kei⸗ 
nen Zafttag - gehabtz auf dem Neuenmarkt. hat. dep 
Zod Feinem nichts Neues gemacht; auf dem Kohle 
markt hat der- Tod nichtd als. kohlſchwarze Zrauen 
Hleider verurfachet; auf dem Kienmarkt hat der Tod 
auch angezündet; auf dem Bauernmarkt hat der Tod 
Biel Bürger angetroffen; auf dem alten: Fleifchmarks 
hat der Tod auch feine Fleiſchbank gehabt, auf dem 
Saumarft, nunmehr Schaumarkt genannt, hat det 
Tod manches Spektakel erwiefen; auf dem Graben 
bat der Tod nichts als eingraben; auf der Freiung 
waren wenig befreiet vor dem Tod; auf dem Heiden⸗ 
ſchluß hat der Tod nad) Ehriften gefchoffen. Auf dem 
Judenplatz hat der Tod ziemlich geſchaͤchert; auf det 
Geilerftade hat der Tod vielen die Fallitri gelegt, 
auf der Brandſtadt hat der Tod viel abgebrannt, daß 
fie feynd zu Staub und-Afchen worden; auf dem Salze 
gruͤs hats der Tod manchem verfalzen; auf dem Kas 
genfteig hat der Tod ſtark gemaufet; den Saumwinfel 
bat der Tod ziemlich gefäubert; bei den- zwoif Apoe 
fteln Hat der Tod einen Sfcarioth abgeben; auf dem 
Grünanger hat ber Xod gemacht, daß viel wie ein 
Grad verdorret. Omnis cäro foenum, Den Peterds 
freithof hat der Tod bei feinem Namen gelaffen; auf 
ber Hohenbräde hat der Tod manchen geflürzt; im 
Ofenloch ift manchem der kalte Todſchweiß über das 
Angeſicht geronnen; in dem Schloffergäffel ‚hat der 
Tod vielen die Thür aufgefperrt in die Ewigkeit, in 
bem Zuugfraugäffel hat der Tod nicht wenig galanis 
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firet; in dem Hutergäffel hat der Tod wohl nicht un⸗ 
ter dem Hüttel gefpielet, fondern Öffentlich gewuͤthet; 
das Rathgaͤſſel ift vor dem Tod Fein: Rarhgäffel ges 
weftz:Ään dem 'Mofengäffel hat der Tod ziemlich abges 
brockt; in dem Judengaͤſſel hat. der Tod keinen Sab⸗ 
bath gehalten; in dem Blutgaͤſſel iſt auch der Tod 
nicht ſchamroth worden; in dem Renngaͤßlein ſeynd 
dem Tod wenig entlaufen; in dem Strohgaͤſſel hat 
manchen auf dem Strohſack der Tod erwuͤrgt; in dem 
Faͤrbergaͤſſel hat der Tod zum mehrſten die bleiche 
Todteufarb angeſtrichen; in beiden Schenkerſtraßen hat 
der Tod nicht vielen das Leben geſchenkt; im der Lands⸗ 
Kron hat der Tod den Ecepter geführet ; auf der Fi⸗ 
fcherfteige feynd dem Tod viel in das Net gerathen; 
in der Weidenburg hat der Tod einen Burggrafen vers 
treten; im Stod in Eifen har ſich der Tod hart ges 
nug erzeigt. In Summa, ed ift Feine Gaſſe noch 
Straße, ob auch ihre Namen. nicht alle hier beigefügt, 
ſowohl in Wien als in dero großen weitern Vorftäds 
ten, welche der rafende Tod nicht hätte durchſtrichen. 
Man fah den ganzen Monat um Wien und in Wien 
nichts ald Todte tragen, Todte führen, Todte ſchlei⸗ 
fen, Zodte begraben; ja fo weit wuchs dad Elend, 
daß, weil der Bedienten hiezu eine große Anzahl erfors 
dert wurde, diefe bedrängte Stadt gendthiget worden, 
mit dffentlihen ZTrommelfchlag durch erlihe Wochen 
Todtengräber und Todtenträger- zu werben, und hat 
ſolche Trommel einen fo traurigen Hal von fich ges 
ben, daß hierdurch maͤnniglich beftürzt, daher aus tau⸗ 
fend gemeinen Leuten kaum einer fich eingefunden zu 
ſolcher Dienftverrichtung, den man dennoch mit übers 


| je 35 
häufigem Geld befolden mußte, defhalben alle Kir, 
en, Thürme, Stodhäufer und Amthäufer, in denen 
nit wenig verhaft lagen, ſeynd emfig durchfucht 
worden, und die, fo ohnedas durch gerichtliches Urs 
theil ihrer Unthat halber das Leben verwirkt hätten, 
zu ſolch en Dienften-angeftrengt, deren zwar der mehrſte 
Theil aus den eifenen Banden ded Hutſtocks getathen 
unter die Senſen des Todes. 
Mortuus est et Aaron. 2 Reg. 
Auf, auf, du fromme Kierifei, 
Mit allen Ordensg'noſſen, 
- Apr alle feyd vor'm Tod nicht frei, 
Man macht Feine neuen Poſſen; 
Das Reverende Domine 
Mit fhönem Titel Domine, 
Thut euch vorm Tod nicht retten, 
Denn fterben müſſen alle Leut, 
Das iſt eine alte Metten, 





Merk's geiftliher Herr! 

Kommt ber, ihr filberweißen Schwanen, ‚bie iht 
mit enern Flügeln dem Schnee zu truß auf dem Wafs 
fer. herum rudert, und fo mich der wahre Glaub nicht 
anders. lehrte, fagte ich ohne Scheu, ‚daß ‚zwar alle 
Vögel von dem Almächtigen aus dem Waſſer erfchafe 
fen, wie Gen. 1 verzeichner, ihr aber aus der Mil; 
kommt und leihet mir etliche Zedern, damit 2 recht 
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obſchon kurz, moͤge beſchreiben die Wuͤrdigkeit des 
geiſtlichen Ordens. Dieſer, dieſer iſt der Acker, den 
Gott geſegnet hat, Deut. 28. Dieſer iſt die Stade 
der Zuflucht, Deut. 29. Dieſer iſt der ſchoͤne Gar⸗ 
ten, Aſſueri, Eſth. 7. Dieſer iſt der gebenedeite Berg 
Sion, Pſ. 2. Dieſer iſt das Paradies der Wolluſt, 
Gen. 2. Dieſer iſt der heilſame Schwemmteich zu 
Jeruſalem, Joan. 4. Dieſer iſt der feſte Thurm Da⸗ 
vid, Cant. 2. Dieſer iſt der hohe Berg Libani, auf 
welchem ſo ſchoͤne Cederbaͤume, das iſt, ſo anſehnliche 
Maͤnner hervorſtammen. Dieſer, dieſer iſt ein Arſe⸗ 
nal und Ruͤſtkammer, aus welcher die kathol. Kirche 
die beſten Waffen und Schild wider die Ketzer nimmt. 
Zu Cana Galilaͤa, nachdem ihm gar ein hoͤfliches 
Ladſchreiben zu Handen kommen, hat ſich unſer Hert 
und Heiland bei dem hochzeitlichen Gaſtmahl einges 
funden, und mit dem Brautvolf, ſammt allen Anvers 
wandten gar fittfam zur Zafel gefeffen, und ift aber 
bald gefchehen, daß der Wein, als. die befte Erquis 
@ung der Gäft, mangelte, ed ift glaubig, daß es ges 
fchehen fey durch abſonderliche Schifung Gottes, Dies 
fen verdrießlihen Mangel hat der gebenedeite Here 
auf. Anflehen feiner wertheften Mutter wunderbarlich 
erfeßt, indem er etliche große Krüg befohlen hat ans 
gufüllen mit Waffer, welches er nachgehends in den 
edelften Wein verwandelte, und hat diefer Gefeng 
Gott erft zum beften gefchmedt, da man gewußt hat, 
daß er kurz vorhero ein Wafferburger geweſt ift. Aus 
Waſſer Wein machen, ift leicht, und geräth dieß einem 
jeden Lumpenfüchtigen, aber aus Wafler Wein mas 
wen ift viel und ein abfonderliches großes Wunders 
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wert. Ich fage aber auch, aus Schlimmen Gute 
machen, Unglaubige in Glaubige, und Heiden zu Chris 
fien machen ift auch viel, und wer har dieß getbam, 
als. eben die ftartlihen DOrdensmänner, Dominikus in 
Spanien, Bernardus in Burgund, Zaverius in In⸗ 
bien, Franziskus Paulanus in Frankreich, Severinus 
in Oeſterreich, Bechtoldus in Bayern, Wolfgangus in 
Schwaben ꝛc. Aus einem barten Stein Waſſer locken 
if viel, das hat gethan Mofed dem Volk Jorael; 
aber aus hartnädigen Gemuͤthern Bußzäher erweden, 
iſt auch viel, das haben gethan die heil. Ordentmäns 
ner. Ale Fluͤß und Waſſer durch Aegypten in Blut 
verkehren ift viel, das hat gethan Aaron, aber: die 
verbeinten Ketzer fchamroth machen ift auch viel, das 
haben gethan die heiligen Drdensmänner. Mit dem 
Schatten Wunderwerk wirken ift viel, das bat gethan 
Petrus. Uber mit der ſchwarzen Dinte die Leut weiß 
machen ift auch viel, das haben gethan die Ordens⸗ 
männer durch ihre Schriften, daß alfo. rechtmäßig 
folde hle Orden koͤnnen genennt werben ein Schuß, 
ein Schatz, eine Schanz, eine Freud, ein Fried, ein 
Sreund der Fatholifchen Kirche. ie 
Mas ift würdiger als die Societät Jeſu, welche ' 
‚wie eine firahlende. Sonne in der Fatholifchen Kirche 
glänzet, ‘daher Fein Wunder, daß neidige Nachteulen 
und Fetzerifche Federmäus oder Fledermäus ihre Mißs 
gönner feynd, dann ja ſolchem Gefluͤgelwerk das Licht 
eine Marter if. Paulus der wunderthätige Apoftel, 
dieſe Weltpofaune, diefer Seelen: Fifcher, diefer Schi: 
Ger der Gläubigen und Stürzer der Ungläubigen, diefe 
Eäule der. Kirche hat ſich einmal fchon im dritten 
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Himmel befunden, bat fchon gefehen, bat fchon ges 
hört, hat ſchon genoſſen, was ein menſchlicher Wit 
nicht faffen kann. O wad Glorie! Phantafeien, 
Schnellfinger, Dockenwerk, Kinderrollen, Grillen und 
Pfrillen feynd ale Luft und Guft der Welt gegen 
das, was Paulus fchon gekoſt? Und dannoc) ift.dies 
fer wieder in die Welt zuruͤckgekehrt? fagt mancher; 
es follt mich Fein Zeufel mehr herunter bringen, want 
ich einmal fo weit droben wäre. Paulus ift dennod 
wieder herunter; denn als er zuräd dachte, daß noch 
viel-feiner apoftölifchen Lehr vonndrhen hatten, und 
durch ihn koͤnnten befehrt werden, alfo hat -er den 
Himmel laffen Himmel ſeyn, und wieder auf die Erde 
geſtiegen, Seelen zu fangen, Seelen zu befehren, laß 
einer :dad ein Eifer ſeyn! Diefe apoftelifhe Jubrunſt 
fpürt man nicht ein wenig in der Societaͤt Jeſu, in 
der ungählbare Männer gezählt werden, weldye Water 
und DBaterland verlafien,: ja alled, was angenehm, 
beurlauben , fich in weit entfernte Länder: begeben; 
Seelen zu gewinnen, wo auch die Welt ein End fegt, 
bost hat ihr Eifer..Fein End. Was. thun die Jeſuiter 
zu Peru? Pegu? zu Malala? zu Malucco ? zu Nas 
gor 2 Palypor ? zu Paqulm,. Nanquim? zu Sacay ? 
Iſafay 2 zu Calcuth, am folchen Orten, wo Menfchen 
ſchier nit Menſchen ſeynd? Eben das, was Paulus 
gethan, ſie gewinnen Seelen, bekehren Seelen; nit nur 
hundert tauſend, nit nur hundertmal hundert tauſend, 
nit nur tauſendmal tauſend tauſend, ſondern noch 
mehr, ja fo viel, daß auch einem Arithmetiko zu zaͤh⸗ 
len ſchwer faͤllt, deßwegen wuͤrdig alle Chr von der 
Welt zu empfangen, deßwegen Paulus der Dritte, 
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Pins der Vierte, Pins der Fünfte, Gregorius der 
Dreizehnte,, Gregorius ber Vierzehnte, römifche Pabſt, 
mit fiattlichem Lob und. auderlefenften Preisnamen 
die Societaͤt beguadet. .” 
Was ift würdiger, als ber Orden des heil. Be⸗ 
nedikti? In dem Evangelio Matth. 15 geſchieht aus⸗ 
fuͤhrliche Meldung. von einem Samen, den ein Acker⸗ 
- mann ausgeworfen; ein Theil dieſes Samens ift 
gefallen auf den Weg, den haben die Vögel der Luft 
verzehrt. Dieß if eine Lehr allen Fungfrauen, die de 
wollen ehrſam und tugendfam verbleiben ,: daß fie. die 
Weg und Gaffen: nicht viel. betreten, fonften thum 
ihnen. die Vögel, verfiehe Erz: Vbgel,. Spei « Vögel, 
Spott: Vögel, Schaden zufügen. Ein anderer. Theil 
biefed Samend iſt gefallen auf die Steine, der zwar 
bald aufgegangen ,; aber. wegen des ’feichten : Grunds 
von der Sonnenhitz bald: wiederum . verwelkt. Dieß 
Tann eine Lehr ſeyn allen denen, die «wicht zwohl ſin 
ber. Vollkommenheit gegruͤndet, daß fie ſich nicht: leicht 
der Gefahr ſollen vertrauen, wann ſie dem Stolpern 
und Fallen wollen entweichen. Ein anderer Theil dies 
ſes Samens iſt gefallen unter. die Doͤrner, weicher 
davon, wie leicht glaublich, erſticket. Ich aber zeige 
einen Samen, der. mitten unter den Doͤrnern aufs 
gangen, und tauſendfaͤltige Frucht tragen. Dieſer 
Same iſt Benediktus, der heil. Patriarch, ſo die 
ſchneeweiſſe Roſe feiner Unſchuld zu erhalten, fi bloß 
In den Dörnern herumgewälzt. Dieſer gebenedeite 
Samen :ift dergeſtalten ausgeſproſſen, daß die Zahl 
feiner Frucht faſt die Stern uͤbertrifft, welche deik 
Abraham ſeynd von Gott: gezeigt: worden. Ein uud 
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dreißig romiſche Päbft feynd aus dem Orden des HI. Benes - 
diftierforen worden, ift das nicht aufgangen? Hundert 
und achtzig mit Purpur gezierte Väter und Kardinäle aus 
diefem Orden; drei taufend fünfhundert und eilf. Bis 
fchdfe, fünfzehn taufend und mehr Abbaten, fo wegen 
Doctrin und Wiſſenſchaft berühmt, ift dann der Sa⸗ 
men nicht aufgangen? Vier und vierzigtaufend und 
etliche zwanzig Fanonizirte Heilige aus dem Orden 
des heiligen Benedikti zeigen die Schriften, ift der 
Same unter den Ddrnern nicht aufgangen? Zus 
chaͤus, damal noch zag zu geben, und hurtig zu neh⸗ 
men, mit einem Wort, noch bamal ein Partitens 
ſchmied, flieg aus guten Gedanken, Chriftum zu fehen, 
Auf einen Baum, ich aber weife mehr aus dem Orden 
S. Benedift, weldhe vom Baum. herunter geftiegen, 
Ehriftum beffer in.der Nieder zu fehen, will fagen, 
daß viel und aber. viel; ihren. hohen Stammbaum vers 
kaffen ‚rund. in dieſem volllommenen Drden Gott ges 
dient: Zwblf vrientalifche Kaifer, fo den Purpur 
mit den Moͤnchskappen vertaufcht, vierzehn orientalifche 
Kaiferinuen, fo die goldene Kron mit dem niederträche 
tigen. Klofterweihl verwechslet, unzählbar viel koͤnigl. 
und. gefürftete Perfonen, ſo alle in diefen heil. Orden 
eingetreten, und darin einen vollfommenen Wandel 
geführt, daher nit leicht zu befchreiben, wie lobwuͤr⸗ 
dig, wie liebwuͤrdig, wie fegenreich, fiegreich, gottfes 
ig, gluͤckſelig diefer wohl recht gebenedeite Orden S. 
Benedikti. 
Was iſt wuͤrdiger, als der Orden des hl. Domi⸗ 
nlci. Exod. 28. hat Gott der Allmaͤchtige dem Ho⸗ 
henprieſter Aaron anbefohlen, auf was Weiſ' ſeine 
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Kleidung folle geformt ſeyn, erftlich folle er einen 
Rod antragen von himmelblauer Seide, und anftatt 
bes Brams follen von gedachter Farb feidene Knoͤpf 
auf Granatäpfel: Manier angeheft werden, zwifchen 
denen ein jedesmal eine goldene Schelle hange , auf 
daß der Priefter, fo er in den Tempel eintritt, ‚einen 
Klang von fich gebe. Muß befennen, daß der übers 
müthigen Welt der Zeit ihre Kleidung in taufenderlei 
lächerlihe Moden ſich vermaskere, und trägt man faft 
ein ganzes Jahr hindurdy die Faßnacht auf dem Rs 
den, aber folder von Gott angegebene ;priefterliche 
Drnat iſt gleichwohl ein wenig wunderlich und felts 
fam. _ Quanta profunditas mysteriorum nunquid de . 
vestibus cura es Deo? fpridt der Hl. Thom. Villas 
nova. D was feynd das für große Geheimniffe ? 
Gott wollte durch foldyen priefterlihen Aufzug andeus 
ten, und. Durch. folched guldenes Geldut an dem Prie⸗ 
fier, daß dieſer in dem Tempel fein einen guldenen 
Schall ſolle von ſich geben, merk's wohl, ein Priefter 
fol einen goldenen Hal und Schal von ſich hören 
laffen. - Diefer Hohepriefter Aaron ift eine eigentliche 
Figur geweft des heil. Dominici., denn wer hat in 
der Zatholifchen Kirche einen folchen goldenen Halt 
und Schall hören laffen, ald eben Dominicys durch 
feinen ‚Heil. Orden, welcher auch derentwegen ben. Nas 
men führt, der Predigerorden, denn ihre apoftolifche 
Stimm alle trüben Werter, fo über die Fatholifche 
Kirch fommen, vertreibt, denn ihr eifriger Prediger: 
ſchall alle Woͤlf, ſo in den Schaafftal, Gottes beginns 
ten einzureiffen, verjagt,. dann ihre erflingende Lehr 
wie ein ſtarker Schild alle Fegerifchen Pfeil, fo auf 
j 2 
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dad Schiffel Petri zugeflogen, aufgehalten, Petrus 
ift ein- Apoftel_geweft, Petrus de Tarenteſia, aus dem 
DOrden des heil. Dominict. auch ein Apoftol. Mann. 
Joannes ift ein Apoftel geweſt, Joannes Taulerus 
aus dem Orden des heil. Dominici, auch ein apoſto⸗ 
liſcher Mann. Matthaͤus iſt ein Apoſtel geweſt, 
Matthäus Urſenus aus dem Orden des hl. Dominich, 
auch ein apoſtoliſcher Mann, Thomas iſt ein Apos 
ſtel geweſt, Thomas Aquinas aus dem Orden des 
heil. Dominici, auch ein apoſtollſcher Mann. Phis 
lippus iſt ein Apoſtel geweſt, Philippus Gezza aus 
dem Orden des heil. Dominici, auch ein apoſtoliſcher 
Mann. Bartholomaͤus iſt ein Apoſtel geweſt, Bar⸗ 
tholomaͤus Ledesma aus dem Orden des heil. Domi⸗ 
nici, auch ein apoſtoliſcher Mann zc. Und wenn ſchon 
Yaron eine Schlange in eine Ruthe verkehrt, fo has 
ben auch diefe viel giftige Sünder in bußfertige vers 
wandelt. Und wenn fchon. Sofue die Stadtmauern 
zu Sericho mit dem Pofaunenfhall umgemworfen, fo 
haben auch diefe mis ihrem Predigerfchall manche 
fteinharte Gemüther erobert, Und wenn ſchon Elis 
fäus ſaures Waſſer in ein füffes verkehrt, fo haben 
aud) diefe mit ihrer Lehr aus Gottlofen Gottfelige 
gemacht. Za ich will nicht mehr loben diefen lobs 
würdigften Orden, weil ihn: anftatt meiner loben Bos 
nifacius der Neunte, Elemenfis ver Schste, Alerander 
der Vierte, Innocentius der Vierte, Gregorius ber 
Neunte, Honorius der Andere ıc. 

Ar Was ift würdiger als der feraphifche Orden des 
bh. Francisci? Jener Blinde, welchen der Heiland mit 
fo wunderlicher Manier das Geficht erftattete, indem 
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er ihm eine durch Speichel befeuchtigte Erde an die 
Augen gerieben, welches ſich dem menfchlichen Urtheil 
nah fo wenig reimte, als eine Fauft auf ein Aug; 
ald er von Chrifto gefragt worden, was er fehe, gab 
er eine artlidde Antwort: „Video homines velut arbo- 
res etc., id) ſehe die Leut wie die Bäume daher ges 
hen.« Diefer Blinde hat nit übel von der Farb geredt, 
denn in aller Wahrheit feynd wir Menfchen den Bäumen 
ähnlich und dem Holz, deffen Natur ift, daß es alle: 
zeit oben: ſchwimmet im Waſſer, alfo feynd wir Mens 
ſchen gefitt und geſinnt, daß wir nur nad) der Höhe 
traten, daher der. Welt ihre Praͤdikat fich mehrftens 
theils auf die Berg reteriren, und will niemand an⸗ 
ders ald Bad von: Badeberg, Böder von Boͤckers⸗ 
berg, Buc® von: Bucksberg heißen, und ſingt die Melt 
weit lieber den Alt ald den. Baß. Bon dem h. Evan: 
geliften Marco ſchreibt Hugo Cardinalis, daß er fih 
freiwillig den Daum. habe. abgebiffen, damit. er nicht 
möchte Bifchof werden; bei der Zeit fchneidt fich Fei- 
ner mehr die Finger ab, fondern man. fhledt wohl 
die Finger nach Hohheiten, und. will ſich ein jeder lier 
ber das Gloria in Excelsis, ald dad De profundis 
intoniren. O Mirakul, o Wunder über Wunder! 
Franciscus und Francisci Orden, und diefed Ordens 
Regeln, und ‚diefer Regeln zugerhane Geiftliche zeigen. 
der. Welt dad Widerfpiel, indem fie mit keinem ans 
dern Namen prangen, als Fratres Minores, die min: 
beren Brüder, aber in der Wahrheit mit minder der. 
fatholifchen: Kirche nußen fie ald andere Orden, daher 
beffen Lob dieſes winzige Blättel nit: fähig zu fallen, 
fondern. vonndthen ganze. Bücher hiezu. Mas fagft 
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du zu dem, wann du höreft, daß durch diefe Drdends 
leut in der Inſel Ganari allein zehenmal hundert taus 
fend Menfchen feynd getauft worden, bat doch Mos 
ſes kaum fo viel durch das Waffer geführt. Diefer 
feraphifhe Orden hat durch abjonderlihe Huͤlf des 
Allerhöchften dergeftalten fich vermehrt, daß, wenn ich 
nit wuͤßte die unermeßliche Weite des Himmels, mid) 
fchier eine Furcht anftoße, ich koͤnnte keinen Ort mehr 
antreffen vor Menge mindern Brüder allda. Diefer 
feraphifhe Orden zeigt forderft feine Strengheit in 
den Kapuzinern, dero Armuth und Demuth der Welt 
fattfam bekannt z mir kommen fie vor wie jener Fifch, 
welchen Petrus aus dem Meer gezogen, in deſſen 
Maul ein baares Geld. gefunden, und alfo diefer Fifch 
mit dem Maul bezahlt; gleichergeftalten: tragen ges 
dachte firenge Ordensmänner ihre Münz auf den Zuns 
gen, welche nichtd anders ift, als Deo gratias, wo⸗ 
mit auch der felige Kapuziner Felix große Wunder 
gewirkt, mit einem Wort, wie vornehm, wie anges 
nehm,, wie finnreich, ſittenreich, wie heilfam diefer 
feraphifche Orden, kann allein eine feraphifche Zung 
füglich vorftellen. 

N Mas ift würdiger als der Orden der Karmeliter? 
diefer anfehnliche Orden rühmet fih, als fey er der 
ältefte; wie Tann das feyn? lebt doc) ihr erfier Or⸗ 
dendftifter noch. auf der Welt, auch noch nicht geſtor⸗ 
ben, ift wahr, diefer ift Elias der Prophet, welcher 
auf dem Berg Carmelo das. erfte Novitiat den Kara 
melitern aufgericht, ‚der wundereifrige Prophet lebt 
annoch in dem irdifchen Paradies, wohin er durch 
einen feurigen. Wagen iſt uͤberhracht worden, wird aber 
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zur Ankunft des Antichrifti zweifelsohne mit Beltand 
feiner Karmeliter ftreiten und Fämpfen, das Lob diefes 
b. Ordens foll nicht mit Dinte, fondern Gold bes 
fprieben werden. 2% 

Was ift würdiger ald der Orden des h. Frans 
cisci von Paula? Diefer h. Ordensftifter hat wohl 
gewußt, daß auf die Vigil und Fafttag unfehlbar das 
Feſt folgt, daher er den feinigen ein immerwährendes 
Faſten auferlegt, damit fie defto ficherer das ewige Feſt 
zu gewarten hätten; fogar hat er feiner Regel Schmalz 
und Butter verboten, damit fie etwan in Widerfäms 
pfung der feindlichen Anftdöß nicht wie die Butter an 
der Sonn möchten beftehen; auch kann wohl feyn, 
“ daß deßhalben der h. Fundator die Seinigen mit firens 
ger Faſten alfo audgemergelt, damit fie nicht feift 
wärden, um weilen die Porten des Himmels gar eng, 
angusta Porta, und feifte Schmeerbaͤuch kuͤmmerlich 
hinein koͤnnen. Durch ſolche firenge Maͤßigkeit ift 
gleichſam unmäßig worden dieſer heilige Orden, daß _ 
alfo derfelbe von vielen roͤmiſchen Päbften und ges 
frönten Kaifern und ‚Königen in größten Ehren gehal⸗ 
ten worden. 

Was iſt twärdiger ald der Orden der Servditen ? 
Die Welt hat zwar keinen Abgang an Serviten, und 
ſo ich hundert auf der Gaſſe ſollte mit einem Gruß 
empfangen, ſo wird in der Gegenantwort entweder 
Servus oder Servitor oder Diener zu vernehmen ſeyn, 
bei denen aber die Dienftbarkeit fo wohlfeil, wie bei 
den Schwanen die fchwarzen Federn, und trifft oft 
zu mit einem Spruch aus dem h. Evangelium; „Serve 
nequam.*: Weit andere Servos und Diener zähle 
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dieſer h. Orden, in welchem da lauter Diener der ſe⸗ 
ligften Mutter Gottes anzutreffen, die in der fchwars 
zen Zrauerlibery zur Gedaͤchtnuß der befchmerzten 
Mutter, in dem Leiden ihres Sohns zu größerer Voll⸗ 
kommenheit fteigen. Und hat ſchon dazumal eine fichere 
Prophezeiung gefchienen, weil biefer 5. Orden von 
fieben Florentinern herfiammet, daß er auch abfonders 
lich in der Fatholifhen Kirche floriren werde. 

Was ift würdiger, als der Orden der Barbiten 
genannt, von dem mit wenig Morten viel kann ges 
fchrieben werden, daß er fey eine Schul des Wiſ⸗ 
ſens und Gewiffens, worin die Heiligkeit mit der 
Doktrin nicht ohne großen Nußen der chriftlichen Kirs 
che vermaͤhlet ift. 

Was iſt wuͤrdiger als der Orden ber barmherzigen 
Bruͤder? So ich nicht wuͤßte, daß die von dem ſeli⸗ 
gen und wunderthaͤtigen Joanne Dei herkommen, glaubte 
ich, es wäre ihr Ordens⸗Stifter geweft jener Samaris 
tan in dem Evangelio, welcher dem armen halbtodten 
Menfhen Wein und Del in die Wunden goffen, und 
felbften barmherzig verbunden, diefer Orden bleibt fo 
fang gefund, wie lang- er den Kranken dienet, umd 
werden ihm alle Wunden der Kranken für Wunders 
wer? ausgerechnet. ; 

Was iſt endlich würdiger, al& der Orden des 
heil. Vaters Auguftin? mit deffen Lob ganze Bücher 
angefüllt, gewiß ift es, daß Auguftinus, und folgfam 
Yuguftini: Orden, ein Aug der Braut Chriſti, verftche 
der katholiſchen Kirche, kann genennt werben, wie 
hoch nnd theuer aber die Aug zu halten, laß ich ans 
dern über, weil ich weiß, daß eignes Lob und: Kuobs 
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lauch riechet, fonft wollte ich den Schein dieſes herrs 
lihen Ordens nad) Möglichkeit entwerfen, muf aber ’ 
der Feder den Arreft anbieten, und ferners Lob mit 
der Verſchwiegenheit einfchränfen. 


Mas ift endlich würdiger, ald alle heiligen Orden 
und Ordens = Männer, welche der dden und fchndden 
Welt den Ruͤcken gewendet, wohl wiffend, daß das 
Wörtlein Welt von dem Mörtlein Wild einen geringe 
fügigen Unterfhhied in dem Namen, gar feinen aber 
in der That erweife, denn was ift die Welt anders, 
als ein Garten voller Brenneffel ein verzudertes Gift, 
ein vergolderer Mifthaufen, eim zerldcherter Sad, eine. 
ausfpalirte Keiche, eine angenehme Kopfreif', eine fils 
berne Angel mit Grillen überlädert, ein Handeld:Ges 
wölb vol Narren: Kappen, eine Apotheke voller Tillie 
talli:£atwergen, eine verblümelte Schelmerei, vergdlte 
Pfuis Pilule ꝛc. Dahero viel kaufend und unzäpls 
bar haben einen Edel und Graufen gefaßt 0 ber 
nunmehr fchleppernden Welt vermerkt, daß felbe fos 
wohl fruchtlos, als zuchtlos, derentwegen freimäthig 
fi) den firengen Regeln und Satzungen unterworfen, 
In die Zußftapfen der Apoftel getreten, mit frifcher 
Erinnerung , daß der Heiland Jeſus das Reich Gots 
tes verglichen habe einem reifen Senfförnlein, nnd 
nit einem Zuderfandl, daß folches Reich Gottes gleich 
fey einem Sauerteig, und nicht einem füffen, der 
Urfachen fie gar wohl und recht den engen und ftrens 
ger Weg angetreten, folchergeftalten die Vollkommen⸗ 
beiten erreicht, daß dero höchfigepriefene Tugenden 
werth und würdig feynd, von männiglich verehrt zu 
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werden, wie dann ihmen die eigenthiümlichen Titel 
Euer Ehrwürden gebühret. 
+ Ws Petrus, damals noch ein treuer Diener, 
wahrgenommen, daß fein liebfter Herr non den Sera 
geanten und hebräifchen Lotters «Knechten, wie ein 
Laͤmmel von den Wölfen, feindlich angegriffen wors 
den, und diefe allen Muthwillen an ihm verübten, 
gedachte er an feine gegebene Parol, faffet eine flatts 
lie Kouragi, ziehet vom Leder, und hauet einem meis 
fterlofen Spisbuben, Namens Malcho, -ein Ohr ab, 
worüber Petrus nicht allein Fein Lob, fo er ſich uns 
außbleiblich eingebilvdet, fondern neben einem fcharfen 
Verweis noch. dazu einzufteden befohlen worden, und 
der gebenebdeite. Heiland alfobald ohne Pflafter und 
Wundfalbe dem Boͤſewicht dad Ohr angeheilet. Ach 
Herr, foll Jemand fagen, laß gefchehen, dap Petrus 
auch das andere Ohr, auch die Nafe, auch gar den 
Kopf abfäble, denn ja ein folcher nicht werth ift, 
daß er einen Kopf trage, der ein Mausfopf ift, Viel 
Scribenten wollen, es feye diefer Urfachen halben ges 
ſchehen, daß der Heiland einen ſolchen heilfamen 
MWundarzt abgeben, weil diefer Malchus ein Lakei 
war und ein Diener eined Hohenprieſters, deffenthals 
ben wollte der Herr nicht, daß dieſer follte entohres 
werden, wenn er wäre ein Nachtreter oder Vortreter, 
oder ein anderer Diener einer Dame oder eines Herm 
geweft, hätte etwan der Herr nachgeſehen, fo ihm 
auch der Kopf wäre zerfpalten worden, aber eines 
Hohenpriefters Bedienter hat müffen refpeftirt wers 
den; aus dem Fann ein Jeder, auch der Mindefte 
in einem Dorf, fonnenkflar abnehmen, weil Gott bie 
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4 Dienftboten fogar der Geiftlichfeit will verehrt haben, 
wie viel mehr Ehr fol dem geiftlihen Stand felbft 
ertheilt werden. Bekannt iſt, daß einmal der bbfe 
Feind vor der „Klofter = Porte aufgepaßt, und einen 
Bauern, fo mit ſchmutzigem Maul herausgetreten, 
wie ein grimmiger Loͤw angefallen, mit dem Verlaut, 
wenn er nit hätte in dem Klofter gefchmarogt, und 
annoch bei fih-im Hoſenſack ein Klofterbrod trüge, 
fo wollte er ihn zu taufend Stüdel zerreiffen. Chron. 
Cassi lib. 3 cap. 39. Dieß und alle andere beftäti« 
gen genugfam, wie ehrwürdig der .geiftliche. Stand, 
deßwegen Feineswegs in Zweifel zu ſetzen, daß nicht 
auch der Zod, obfchon alerfeitd unhöflich, doch fich 
gegen diefen Stand werde manierlich verhalten: Ich, 
‚antwort der Tod, weiß um Feine einzige Höflichkeit: 
Als mir anfänglid auferlegt worden, ich folle die 
Geiftlihen Euer Ehrwürden tituliren, fo habe ich ohne 
das halb gehoͤrlos, Euer Erdwuͤrden verftanden, das 
hero von felbiger Zeit fie famt anderen in. die Erd 
einfcharre, und laß mic) von folcher meiner Art nicht 
abfchreden, wenn :fchon jenem die ſchwere Buͤrd der 
Erfommunikfation und geiftlihen Banns auf den Rür 
den gebunden-wird, welcher gewaltthätige Hand au 
folhe Standöperfonen anleget, fo entfchätt ich mich 
doch aller folder Straf, ja bin noch darüber ſo Fed, 
daß ich die geweihte Platte gar in das Grab wirf, 
wer an bem zweifelt, dem Fann die Wienſtadt aus 
dem Traum helfen. 

Weil die ſchoͤne Reſidenzſtadt Wien Volk, halber 
mehr einem Land gleichet, dahero findet man neben 
einer ziemlichen Anzahl Wirchehänfer- auch viel herrs 
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lihe Gotteshäufer., deren an der: Zahl famt ben dfs 
fentlichen Kapellen in: und.vor der Stadt 55 gezählt 
werben, in denen die eifrige Priefterfchaft dem allers 
hoͤchſten Gott das heil. Altaropfer mit. auferbaulicher 
Andacht taͤglich ableget, gehe nun der Klang.der uns 
gezaͤmten Mäuler von der Mienftadt, wie er will, 
quadien doch auch die grünhofenden Froͤſch mit aufs 
gefpannter Pfundgofche den Himmel. an, fo fie nur 
ein trübes Woͤlkel daran ergaffen Was ift Wunder, 
daß etliche mißgönnende Schlangenzungen gedachte 
Hauptftadt gar zu heftig verfchwärzen, als fey zu 
Wien faft ein. jeder Pflafterftein ein Lafterftein, ich 
kauns zwar nicht gänzlich -verneinen, daß nicht foldyer 
Ort des Patriarchen Jacobs Tämmel- ähnlich ſey, bie 
da nicht ganz‘ weiß waren, fondern mit ſchwarzen Fle⸗ 
en unterfprengt. Wo ift denn ein Baum, auf dem 
nicht audy wurmflichiged Obſt wächst? Mo ift denn 
eine Summe Geld, wo man nit auch bleierne. Fünf: 
zehner iantrifft? Warum fol denn nun Wien. allein 
einen Schein’ tragen? Seynd doc) wohl andere Städt 
auch nit kanonicirt, und zudem kann man's nicht läuge 
nen, daß der Same des Unfrauts, fo zu Wien etwan 
aufſprießet, mehreftentheil anderftiwo herfommt, und 
alfo fremde Länder: der Wienftadt die Laſter leihen; 
viel Uebelthaten, ja große Unthaten, ja viel Schand⸗ 
thaten findt man, hoͤrt man, ſieht man zu Wien, ſo 
muß! man’ aber“ auch das Gute mit neidiger Ver⸗ 
ſchwiegenheit nit verhuͤllen, ſondern zu wiſſen iſt, daß 
nicht bald eine Stadt in Deutſchland zu finden, all⸗ 
wo fo große: Andachten und andaͤchtige Solemnitaͤten 
in det Tempeln und Gotteshäufern gehalten werden, 


51 


als zu Wien. Es feynd in erfigebachter Hauptſtadt 
neben fieben Gott verwidmeten Jungfrau: Klöftern, 
neben hohen Stiftern, Pfarreien und vornehmen Präs 
Iatenhöfen, in denen mehreftentheil auch geiftliche Ju⸗ 
gend den Studien obliegen, neunzehn fchbne und wohls 
erbaute Klöfter, in welden die andächtigen Ordens⸗ 
männer mit auferbaulihem Wandel Gott und dem 
Nächften dienen, alfo zwar, daß die Anzahl der Geifts 
lihen, fowohl inner ald außer den Kloͤſtern, ſich in 
die dritthalb taufend erftredet, welche nichts ander& 
verrichten, ald daß fie mit dem guten Hirten das vers 
lorne Lämmel fuchen, mit dem Joanne die Buß pres 
digen, mit Petro die Kranken tröften, mit Paulo die 
Laſter firafen, und mit dem. David Gott unabläßlich 
loben, auch Tag und Nacht mit heiligem Lobgefang 
Gott inbrünftig preifen. Allhier ſtehen mir die Augen 
voller Waſſer, wenn ich zu Gemuͤth führe den tirs 
mifchen Tod, wie er feine Senfen fo ſcharf gemweßet 
bat wider die Geftlichkeit zu Wien, und welches noch 
mehr zu bedauern, daß die Priefterfchaft mehreften- 
theild den Tod geerbet hat, an demfelben Ort, allwo 
fie pflegten den todten Seelen das Leben zu ertheilen, 
verfiche in der Kirche, in dem Beichtftuhl, bei dem 
Altar. An. 1606 zu SFranfenftein in Schleſien ha- 
ben etlihe KXodtengräber unerhoͤrte Webelthaten bes 
gangen, und bevor fie durch glühende Zangen und vers 
diente Straf feynd hingericht worden , haben fie bes 
kennt, wie daß fie todten Menfchen, welche fchon zwei 
oder drei Fahr unter der Erd gelegen, wiederum aus⸗ 
gegraben, Pulver daraus gemacht, foldhes hin und 
wieder auögeftreuet zuvor an Schafen, Died und 
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ihren eignen Kindern, ſolches Giftpulver probirt, vle⸗ 
len unter dem Schein eines abſonderlichen Praͤſerva⸗ 
tiv und Arzneimittels im warmen Bier einzunehmen 
gerathen, das halb gefaulte Fleiſch der ausgegrabenen 
Todten wie ein Papp zuſammen geſtoßen, und damit 
alle Stuͤhl in der Kirche angeſchmiert, wovon geſche⸗ 
hen iſt, daß die Leut in die Kirche friſch und geſund 
ſeynd gangen, daraus aber mit Verluſt der Geſund⸗ 
heit und peſtilenziſchem Leib kommen: von dergleichen 
unmenſchlicher Bosheit weiß man nichts zu Wien, 
wohl aber, daß der Tod die Stuͤhl in der Kirche 
und forderiſt die Beichtſtuͤhl zu ſeinem Vortheil hatte, 
und iſt ſchier die peſtilenziſche Seuch auf keine andere 
Weiſ' in die Kloͤſter gerathen, als durch dad Beicht⸗ 
hoͤren, auch der Tod ſelten durch die Kloſterporte, 
ſondern oͤfter durch die Sakriſtei⸗-Thuͤr eingeſchlichen, 
daher ein Religios nach dem andern erkranket, und 
welche andere frei und losgeſprochen von den Suͤnden, 
ſeynd ſelbſt von dem Tod nicht befreiet geweſen; dieß 
iſt die Urſache, warum nicht nur hundert, nicht nur 
zweihundert, nicht nur dreihundert, ſondern mehr 
Prieſter und Geiſtliche dem Tod zu Theil worden, 
welche aber alle gluͤckſelig geſtorben, zumalen ihnen 
der Tod nur eine Thuͤr war, durch welche ſie in die 
himmliſchen Freuden eingangen. 

Ein Unkeuſcher ſtirbt nicht wohl, ein ſolcher war 
iogabalus, der Kaiſer, welcher in den Wolluͤſten 
lehiſch verſenkt war, daß er mit Gewalt bie 
Meritos und Aerzte wollte zwingen, die follen Ihn 
vermittelft ihrer bewährteften Wiffenfchaft und Arz⸗ 
neimittel in ein Weib verkehren; Caeli, 1. 4., 0 Des 
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liogabI! vielmehr. eine Hoͤllgabel! ein folcher flirbt nit 
wohl, aber ein Geiftlicher ftirbt wohl, welcher ob dem, 
verzuderten Venuskonfekt einen Graufen gefchdpft, ſich 
mit einem Geluͤbd ewiger Keufchheit verbunden, fein die 
leiblihen Sinulichkeiten dem Verftand als einem Obere: 
pfleger unterworfen, welcher einem gleic) zeiget, daß fein 
Drt in einer Stadt Ärger muffe, als der Fleiſchmarkt, 
oder die Fleifchbanf, und daß der Himmel nur diefelbie 
gen Soldaten befolde, welche zu Rheinfelden, und nicht 
welche zu Magdeburg aus der Garnifon feynd. 

Ein Geiziger ftirbt übel, ein ſolcher ift geweft 
jener reiche Handelsmann, von dem Menoch p. 2. 
H. 3. fchreibt; als derfelbe bereits in den Zügen bes 
griffen, und die halb vergläferten Augen den nahens- 
den Tod angekündet, hat er dennoch feines Geldſcha⸗ 
es nicht koͤnnen vergeffen, denn als ihm der Priefter 
nah chriftlihdem Brauch die legte Delung ertheilte, 
damit auch die Hände des Kranken zu falben, fiche, 
da bat er aus der rechten Hand Feineswegs den 
Schläffel zum Geld laſſen wollen, weldes dem Pries 
fter eine fartfame Urſach gegeben, daß er ihm endlih 
die. h. Delung geweigert. Aber ein Geiftliher flirbe 
wohl, welcher fein Leben in freiwilliger Armuth zuges 
bracht, allem Welikraffel den Rüden gezeigt, wohl 
wiffend, daß fein Jeſus nicht geftorben unter einem 
mit feidenen Franfen umhängten Himmelbert, fondern 
arm und bloß am Kreuz. 

Ein Gottesläfterer ftirbt übel, ein. folcher ift iener 
fünfjäprige Kuab geweft, von dem der h. Gregor 
Dial. a. fchreibet, daß diefer von den Eltern ſolches 
gafter erlernet, denn wenn ein großer Stein von dem 
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Berg herunter fallet,, fo folgen ihm auch Heine nad), 
wie kaun es feyn, daß die alten Froͤſch ihr abgeſchma⸗ 
ckes Qua Qua fohreien, und die jungen Froͤſchmaͤuler 
ſollen wie Kanarie ſingen! Obberuͤhrter Knab aus 
unartiger Gewohnheit gottslaͤſterte dergeſtalten, daß 
der hoͤchſte Gott ihn ſchon zeitig für die HÖN erſehen, 
‚beßwegen geftattet, daß er von dem böfen Feind aus 
des Vaters Armen iſt hinweg geführt worden. Ein 
folcher ſtirbt nicht wohl, aber ein Geijtlicher ftirbe 
wohl, der nicht allein feine Zung von dergleihen Fre⸗ 
velöreden und ſchaͤdlichem Fluchen.im Zaum halten, 
fondern noch Tag und Nacht durch fleten Chor Gott 
gelobt, auf der Harve David zugefellt feine andächtis 
gen Palmen, worin er gar oft ſchon einen Vorſchmack 
der ewigen Freuden verfoftet. 

Ein Hoffärtiger firbt wicht wohl, wie ein folcher 
geweft der Prinz Abfalon, und feines Gleichen Gas 
lienus, der allemal feine Haar und Bart mit goldes 
ner Streu eingepulvert, dadurch ſich halb zu vergdts 
tern phantaftret. Eine ſolche ift geweft die ftolze Fes 
zabel, melde ihr verbuhltes Angeficht mit hunderterlel 
Auſtrich verglättet hat; eine foldye ift geweft Poppen, 
des Neronis Gemahlin, die allzeit, fo oft- fie reif're, 
eine ganze Heerd Cfelin mit fich führte, zu feinem 
andern Ziel, als daß fie fi) mir dero Milch Fönnte 
abwafhen. Es gibt annoch ſolche feine Weltmufter, 
welde ihr madiges Larvengefiht forgfältig zu verbefs: 
fern, allerlei Farben mifchen, ja alle Tag andere Kleis 
ber anziehen, und koͤnnen die Würm ihre Miftburten 
zu decken, nicht; genug Seiden fpinnen, und unterdeffen 
Sort, weſſen Abbildung der Arme, halbnadend auf 
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ber Gaffe feuifzet; folche ſterben nicht wohl, aber. ein 
Geiftlicher ftirbt wohl, der in feinem niederträchtigen 
Habit allen Weltpomp verlacht, den Leib mit etlichen 
Ellen Tuch verhält, damit diefed Unthier nicht gar 
zu zärtlich gezügelt werde, denn je mehr man e& lieb⸗ 
koſet, je mehr beißt.es. Man Fütere und höhner jetzt 
einen Geiftlichen aud mit feiner gefpisten Kappe, mit 
feiner runden Kappe, mit feiner ſchmalen Kappe 1.5 
aber wenn: es zum Abdrucken fommet, und daß eitle 
Weltweſen abflieget,. wie die Muden aus einer Falten 
Kuchel, ſodann wuͤnſcht ſich mancher, fein Kopf wäre 
in einer Mönchöfappe geſtedt, wuͤrde alſo leichter 
ſterben. 

Ein Schlemmer ſtirbt nicht. oh, ein folcher ift 
geweft der reihe Praffer,: der. nur darum gelebt, das 
mit er effen koͤnnt, und nicht darum geffen, damit er 
leben möcht, dem dad Maul ftets feucht war wie ein 
Badſchwamm, der einen Magen gehabt, wie diefelben 
Thier, welche dem Laͤmmel ihre Pelz zertrennen, der 
aus dem Tag eine Nacht gemacht, verſtehe Faſtnacht, 
der aus der Nacht einen Tag gemacht, verſtehe Kirch⸗ 
tag. Ein ſolcher iſt ‚auch geweſt Klodius Albinus, 
von dem Sabellikus J. 20. notiret, daß er Keller und 
Kuchel fuͤr ſeinen Himmel gehalten, den Schmeerbauch 
aber fuͤr ſeinen Abgott, welchem er nur gar zu haͤufig 
geopfert, abſonderlich dazumal, als er in einer Mahl⸗ 
zeit neben andern Speiſen fünfhundert: Auſtern und 
zehn Kapaumer gefchlidt. Ein ſolcher ſtirbt nicht 
wohl, aber ein Geiftlicher ftirbe wohl, der allzeit feis 
ner Seele einen Vater, dem Leib aber einen Stiefvas 
ter abgeben, der faft alle Tag zu Freitag gemacht, 
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damit er defto gewiffer einen ewigen Sabbath ober 
Ruhe zu hoffen hat, der ſich der Nüchternpeit beflifs 
fen, wohl wiffend, wenn ein Schiffel überladen,. daß 
felbiges nächft bei dem Untergang fey. Es ift dem⸗ 
nach wohl höchft zu bedauern, daß fo viel Geiftliche 
und Gott gewidmete Priefterfchaft dem unmilden Tod 
in die Händ gerathen, abfonderlich weil diefelbigen 
der Stadt und. ihrem heiligen Orden zu fernerem Nu⸗ 
gen wären wohl angeftanden; "weil fie aber wohl ges 
ftorben, und das zeitliche Leben mit dem ewigen vers 
taufcht,. ift mehr Urfach zu frohlocken ald zu trauern, 
D wie mancher fromme Religiod feufzte auf feinen - 
Todbett folgendergeftalt: „o Gott! ich verlafle gern 
dasjenige, auf das fich niemand verlaffen kann,' ift 
doch die Welt nichts als ein Eifen, fo allbereitö gar 
zu roftig, iſt fie doch nichts denn ein Eid, auf demt 
mancher fo unbehutſam gefchlüpfert, ift doch die Welt 
nichts denn eine Stadt, dero Ringmauer Elend und 
Sammer, ift doch die Welt nichts denn ein Geflad, 
fo ganz untergraben und gefährlich, iſt doch die Melt 
nichts ald eine Schlinge, vor deffen Gefahren ſich 
ſchier niemand retten Fann, iſt, doch die Welt nichts 
denn eine Schlange, die da voller Gift, adio, wie ger 


| dann reife ip in die Ewigkeit; o füßefter Jefu, du 


fitedeft darum deine Mm am Kreuz aus, damit du 
meine arme Seel umfangeft; o gütigfter Heiland, es 
- feynd. deine fünf purpurfarbenen, heil. Wunden. fünf 
ſchoͤne rothe Petſchier, welche für. mich bei dem himms 
lifchen Vater genugfame Buͤrgſchaft leiſten; o gütigfter 
Gott, der Baum, an dem du hangeft, wird hoffents 
li mir ein Steg und Weg feyn in die. Glorie; fahre 
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demnach aus; o allerliebfte Seel, und befchleunige mit 
‚ Freuden ‚deinen Ausgang aus dem Leib, der nichts 
anders ift, als ein Gefänguuß und verdrießliche Ars 
reſtſtube, zertrenne gern diefe Gefpannfchaft mit dem 
Leib, in Erwägung, daß diefer Spießgefell am jüngs 
fin Tag mit unausfprechlicher Glorie dir wird: wies 
der vereiniget werden; adio, behüt euch Gott, meine 
fieben Patres und DOrdensbrüder, ift mir leid, daß ich 
euch wegen meiner abjcheulichen Krankheit nicht fann 
um dad Bett fehen, nimm demnach Urlaub von euch, 
vergebet mir um Gottes willen von Herzen, fo ich 
euch etwan im Klofter, in dem Chor, in dem Refek⸗ 
‘torio oder in der Zelle hätte beleidiget, o wie hart. 
dunft es mich, daß ich nis kann mit meinen liebften: 
Drvensgenoffen ruhen und. faulen in -unfern Gruften,, 
‚fondern anftatt dem unter einer verborrten Holler⸗ 
fiaude mein Grab etwan erwarte; aber, aber, friſch 
auf meine. Seel, bekümmere dich beffen nit fo fehr, 
diejenigen ,„ fo du anjeßo verlaffeft, werben in der. 
Glorie unter einer Fahne des glorwiärdigften Ordens⸗ 
flifter mir dir Gott loben und benedeien ; adio, fo ſey's 
denn, o Sefu, dir. leb. ich, o Jeſu, dir fterb ich.“ 
Auf ſolche Weiſ' ſeufzte mancher geiſtreiche Res 
ligios und Prieſter, und war ſeine einige Herzſtaͤrk 
der ſuͤße Namen Jeſus und Maria. 
Man hat ſonſten in der Apothecke gewiſſe Zettel, 
die da Manus Christi, das iſt, Hand Chriſti genennt 
werden; wer ihnen den Namen hat geben, muß ein 
naſenwitziger Tropf und gewiſſenloſer Geſell geweſen 
ſeyn, ſintemal ſie nur von Zucker und Roſenwaſſer 
gemeiniglich zugericht werden; ſolche Manus Christi 
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hätten fürwahr manchem Geiftlichen eine geringe Labs 
nuß geben, wofern fie nit anders geſtaͤrkt hätten die 
wahren Händ Gottes, in die fie fih famt Leib und 
Seel befohlen, welcher allein ift derjenige, - der alle 
Detrübten kann tröften. 

Da muß ich hinzufegen, was man mich für eine 
Wahrheit aus dem Lazareıh bericht hat, und es die 
Siechknecht für eine Gewißheit befennt, ald fie im 
Anfang des Septemberd dieſes Jahrs unterſchiedliche 
Todte auf den Gaffen und Straßen haben angetrofe 
fen, fey unter andern ein Priefter, Fein Ordendsmamn, 
todt gefunden worden bei der Blanke des fpanifchen 
Klofters in der Worftadt, welcher da halbentheils kniete, 
mit der rechten Hand die Blanke haltend, und in der 
andern ein Feines Büchel, welches. indgemein. das 
Diurnum genennt. wird; die Siechknecht aber, als 
welche ohnedas auf allen Raub begierig, wollten ihm 
folhes Büchel aus der Hand reiben, Fonnten. aber 
mit aller Gewalt ſolches nicht zumegen bringen, fons 
dern waren gezwungen, ihn ſamt dem Büchel zu bes _ 
graben. ‚Wer folches mit für ein gutes Zeichen achtet, 
muß menig. Glauben geben, ic) "bin der unverrüdten 
Meinung, als fey diefer famt andern Geiftlichen, des 
ren etlihe Hundert diefes Jahr zu Wien unter die 
Erde gerathen, freudenvolle Kinder der Seligkeit. 
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Merk's Sungfer! 
Mortua est Rahel. Gen, 48. 
Allo! hinweg Alabafkergefiht, 
Mit Spiegel und mit Kampf, 
Eur’ fchöne Geſtalt überredet mich nicht, 
Mir ift ſchön wie der Trampf. 
Fort Helenä, Penelope, 
Und was dergleichen Konfraphe, 
Mit ſamt des gemeinen Plunders, 
Denn fterben müfen alle Leut, 
Man macht euch wohl nichts befonders. 


Es wiſſen's die MWeiböbilder gar wohl, daß des 
Adams Stammhaus die Leimgrube und die Werkſtatt 
in der ded Mannd Leib zufammen gepappt worden, 
der damascenifche Acer, und folgfam der erfte Mann 
vom Geiherein, fie aber mit mehrerem Favor im Pas 
radeis aus feinerer Materie erfchaffen, daher ihnen 
von felber Zeit die LKeibsfchönheit annoch erblich. zus 
fällt. Der Wahrheit zur Steuer muß ich befennen, 
daß ein abgedruckter Pfeil nicht alfo nach dem Zweck, 
daß ein frei gewälzter Stein nicht alfo nach dem Eens 
trum, daß ein durſtiger Hirfch nicht alfo nach dem 
Brunnquell trachte, wie ein Weib nach der Schönheit. 

Die heil. Schrift thut dießfalld meine, ob zwar 
etlichen mißhellige, Meinung beftätigen; eine arme 
Frau, dere Mann Furz vorher den gebührenden Lebends 
zins abgelegt, und in Gott entfchlafen, wurde von 
ihren Schuldnern immer heftig zur Bezahlung anges 
firengt, fogar, daß ihre zwei- Soͤhn den Abgang des 
Gelds mir harter Dienftbarkeit erfegen folten. Zu 
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ber Wahrheit eine Wittib und. ein Bart haben eine 
‚ Qt, Barba cum Barbara. So lang ein Bart an dem 
- Mann haftet, fo lang wird ihm alle Höflichkeit erwies 
fen, geſchieht's, daß der Barbierer folden mit dem 
Meffer abſchneidt, alsdann wirft man ihn auf die 
Erd, und wird mir Füßen getreten. Wie lang eine 
Frau ihren lieben Mann hat, fo lang genießt fie allers 
feitd Gunft und günftige Augen, fobald der Tod aber 
folden mit feiner Senfe hinweg züdt, alsdann tritt 
man die arme Wittib mit Füßen; und wer weiß, ob 
nicht auch die jetzigen Ruthen zu Wien hab Gott 
eingeweiht in den Thränen der Wittwen und Waiſen! 
Als nun gedachte Matron ihres Kummers feinen Aus⸗ 
gang erfinnen Fonnte, fällt ihr endlich ein die guthers 
zige Bekanntſchaft des Propheten Elifdi, dem fie dann 
ihr Elend ganz umftändig bericht mit naffen Augenz 
Elifäus laͤßt fich bald erweichen von ſolchen Wittibs 
thränen, fragt, waß fie denn im Haus habe? gedenke 
jemand um Gottes willen, fie antwortet: „Nihil, nisi 
parum olei, quo ungar, ih hab nichts im Haus, _ 
als ein wenig Del, damit ich mid) falbe;“ ei ſo ſalb, 
gedenft Wunder, in der aͤußerſten Armuth har fie ſich 
noch befliffen, daß, ob fie fchon war eine arme Haut, 
noch möchte feyn eine ſchoͤne Haut. Die, Schönheit 
mit einem Wort iſt das einzige Begnügen des weiblis 
deu Gefchlechts, 

Mas lange Hölzer, was Furze Hölzer, was große 
Hölzer, was Beine Hölzer, was dide Hölzer, was 
ſchmale Hölzer, was runde Hölzer, was edigre Hölzer, 
was gerade, was krumme Hölzer hat man nicht braucht 
zu bauen den Thurm Babel? Wie viel große Stein, 
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wie viel kleine Stein, wie viel runde Stein, wie viel 
gevierte Stein, wie viel rauhe Stein, wie viel glatte 
Stein, wie viel weiße Stein, wie viel rothe Stein, 
wie viel gemeine Stein, wie viel Marmorſtein, wa⸗ 
ren nicht vonnoͤthen zu dem Bau und Zierd des Thurms 
Babel? Faſt gleiche Beſchaffenheit ereignet ſich mit 
der Baberl, wie mit dem Babel; was taffeten Zeug, 
was fammeten Zeug, was glatten Zeug, was geblüms 
ten Zeug, was frifhen Zeug, was fchmalen Zeug, 
was breiten Zeug braucht diefe nicht; welcher Zeug 
einen wahrhaften Zeugen abgibt, was nicht Fofte ein 
Baberl! und gereicht alles dieſes zu Feinem andern 
Ziel, als ſchoͤn feyn, ſchoͤn geheißen feyn, ſchoͤn ges 
nennt feyn. Da fällt mir ein was wunderlichs, fo 
ſich mit etlichen jungen Toͤchtern zugetragen, diefe 
wafchten auf eine Zeit bei einem klar raufchenden Bad 
mit einem unmanierlihen Aufpug, wie bei gleicher 
Begebenheit pflegt zu gefchehen, ihre Arm waren bis 
über die Ellenbogen entblößt, und um den Hals huͤbſch 
fchländerifch wie eine Taͤndlerbutte, die Kittel fo hoch 
aufgefchärgt, daß einem hätte mögen einfallen, fie 
wollten durch den Fluß Jordan waten. Mit einem 
Wort, fie waren in allem mit 3 Federn, gefamten 
Waͤſcherin Gebraudy nah, gezeichnet, nemlich frech, 
frifh, frei. Nun hat es fich begeben, daß ungefähr 
allda feinen Weg vorbei genommen der von großer 
Heiligkeit berühmte Mann Jakobus Nifibitanus, den 
da fremder Befleidung und demüthigen Aufzugs hals 
ber diefe Naßkuͤttel maulaffend angefchaut, und nicht 
allein, wie es die liebe Ehrbarkeit erheifchte, ihre 
Roͤcke nicht hinunter gelaffen, fondern noch darüber 
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den 5. Dann ausgelacht, und wer weiß, was unges 
wafchene Mäuler diefe Wäfcherin angehängt; der 5. 
Mann folde Frechheit zu rächen, erhält vom Himmel 
geſchwind diefe Gnad, daß der fließende Bach urplößs 
lid) ausgetrocknet, und damit auch deren uͤbermuͤthiges 
Betragen nicht zollfrei ablaufe, iſt durch ſein Gebet 
geſchehen, daß gedachte junge Töchter wider alles Vers 
muthen augenblidlicy eisgrau worden auf den Köpfen, 
ed fchaute eine die andere an, erftummten insgeſamt 
uͤber ſolchen unverhofften Schimmel und Schimpel, 
laufen ſchnurgerad dem Haus zu, und erzaͤhlen ganz 
zitternd, wie ein Laub von der Eſpen, was ihnen be⸗ 
gegnet; was in dem Fall meiſtens zu verwundern, iſt 
dieſes, daß obbenannte junge alte Mütterle nimmers 
mehr wollten Öffentlich erfcheinen, wegen Verluft ihrer 
verfchwundenen Schönheit, woraus erhellet, daß ſchoͤn 
feyn, ſchoͤn heißen, und fchbn bleiben, den Weibern 
alfo angelegen, wie deu Pfauen das Prangen, den 
Maben das Fangen, den Schaben dad Hangen, auch 
im Fall ihnen die Natur in einem oder dem andern 
mißgdnnet, oder von dem laufenden Alter das glatte 
Fell in ein rauhes Hacbrettel verwendt wird, fo müfe 
fen kurzum anderwärtd entlehnte Farben das geras 
fpelte Geficht verglätten, wie auch der theuer erfaufte 
Anſtrich, und Falten popolitanifcher Fürneiß Lucken⸗ 
büßer abgeben, welche die alten Jahrmirakul weiß, 
oder beffer geredtt Maculweiß, wie die Sonnenuhr 
des Achab zuruͤck ziehen follen; dafern aber diefes 
Schmieren und Zieren nit viel wirfet, fo muß der 
arme Spiegel, diefer gläferne Richter, für einen Lüge 
ner gehalten werden, und wird ein Spiegel in einem 
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Anagrammatismo ober Buchfkabenwechfel für ein Gi⸗ 
ſpel gefpdttelt. Zu was aber ihr üppigen Weltdocken, 
dient folcher euer unmäßiger Aufpußg und angemaßte 
Schönheit? ift nit wahr, damit man euch nur folle 
loben, lieben, und mit zentnerfchweren Reſpekten las 
ben, denn euch gar wohl bewußt ift, daß die Schönes 
heit ein Angel, ein Engel, ein Agftein, ein Edftein, 
ein Brunnen, eine -Brunft, eine Wiefe, ein Wafen, 
ein Bach, ein Pech, eine Tafel, ein Teufel. Ein Zeus 
fel, von dem: ſich ein jeder gern läßt holen, eine Tas 
fel, bei der eim jeder gern thut fchmarogen, ein Pech, 
an bem ein jeder will kleben, ein. Bach, in dem fich 
ein jeder will baden, ein Wafen, auf dem ein jeder 
wil grafen, eine Miefe, die ein jeder will mähen, . 
eine Brunſt, bei der fich ein jeder will wärmen, ein 
Brunnen, aus dem ein jeder will trinken, ein Engel, - 
von dem fich ein jeder gern läßt leiten, ein Angel, 
von dem ſich ein jeder gern läßt fangen. 

Samfon, derfelbe ſtarke Held, der mit höchfter 
Verwunderung. ganz. fchwere Stadtpforten getragen, 
ift endlich von einer ftattlidhen scilicet Poͤrtnerin übers 
wunden worden; berfelbe, fo mit dem Efelöfinnbaden 
zu Boden gefchlagen etliche gewaffnete Kompagnien, 
ift von einer fchlimmen Kompagnin überwunden 
worden; derſelbe, fo die fruchtbaren philiftäifchen 
Zreidfelder mit brennenden Fuchsfchweifen in Aſche 
gelegt, iſt von einem loſen Schleppſack entzuͤndt 
worden; derſelbe, ſo mit ſeiner allbekannten Staͤrke 
Löwen und wilde Thier zerriſſen, iſt von einer wilden 
Dirn uͤberwunden worden; derſelbe, der von Gott eine 
ungewoͤhnliche Stärke in den Haaren erhalten, hat 
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durch Anleitung feiner Liebften nicht ein Haar um 
fein Gewiffen gefragt; wer ift denn Urfach alles dies 
ſes? frag nicht lang, die vorgebildete Schdnheit der 
Dalilä. 
David, ein Mann nach allem Wunfch, welcher, 
obſchon Flein von Leiböftatur, hatte doch eine abfons 
derliche Großmüthigfeit in dem Herzen, und wie es 
von rechtöwegen ſich geziemet, daß, wie das Haupt 
‘der Bildnuß Nabuchodonoſors von purem Gold, alfo 
ein jeded Oberhaupt goldene Sitten, an fich zeigen 
folle, welches man fattfam Fonnte abnehmen in dem 
Mandel des David. Zudem fo hat die günftige Nas 
tur Feine Frucht mit der Kron begnadet, als den Gras 
natapfel, welcher inwendig nichts als rothe Herzel im 
dem Schoos traget, als folle es eine Lehr feyn dem⸗ 
. jenigen, fo gekrönt, nichts als herzig und herzhaft fich 
erzeigen, welches alles in diefen ifraelitifchen Fürften 
anfehnlich erhellet; und wenn auch darum von dem 
Bäumen in göttl. Schrift die Dornftauden zur Kron ers 
fiefen worden, um meilen felbe in den gefchärften 
Ddrnern die ernfthafte Juſtiz vorbilvet, fo findet man 
‚ebenmäßiges Lob bei dem König David, ald welcher 
Degen und Segen in gleichem Gewicht unter feinen 
Untergebenen fpüren ließe. Gewiß ift ed, daß diefer 
einen ſolchen unverfehrten Tugendfpiegel abgeben, wors 
ein allen gefrönten Monarchen zu fchauen, Feiner mißs 
rathen wird; und dennoch. ift diefer fchöne Zederbaunm 
wurmftihig worden, und dennoch ift diefe große Welt: 
fäule gefallen, und einen Ehebrucdy mit. einem Todt⸗ 
flag verdoppelt. Wer ift Urfach alles diefes geweft? 
frag nicht lang, die Schönheit der Bethfabe.. Von 
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wem war Holofernes verblendt? von wem war Am⸗ 
mon verwendt? von wen war Abimelech gebrennt? 
Der erfte von der Schönheit der züchtigen Judith, 
der andere von der Schönheit der unzüchtigen Tha⸗ 
mar, der dritte von der Schönheit der Feufchen Sara. . 
Daß Jakob 14 Sommer große Hiße gelitten, 14 Wins 
ter große Kälte empfunden, um der Rahel Schdnheit 
willen, veranlaßt mich zu einer Verwunderung, daß 
aber Anno 1567 Erifus, König in Schweden, fich 
mit einer Schergendtochter vermähler, ihrer Schönheit 
halber, und alfo fein Stammhaus dem Stockhaus eins 
verleibt, das bringt mich gar zum Lachen. O was 
Reſpekt Hat nicht allerfeits die Schönheit, fo wird . 
dann ohne Zweifel auch der Tod des Reſpekts nicht 
vergeffen. ' 

Es fagt der unhöfliche Tod, ich hab den Reſpekt 
nicht gelernt, ich hab ihm nicht geübt, ich hab ihn 
nicht gewohnt; wer Demuth fucht bei dem Pfau, 
wer Aufrichtigfeit fucht bei dem Fuchs, wer Fafttag 
fucht bei dem Wolf, der fucht auch bei mir Reſpekt, 
nicht ein Pfund, nicht ein halb Pfund, nicht ein Vier: 
ling, nicht ein Loth, nicht ein halb Loth, nicht ein 
Quintlein Reſpekt ift unter meiner Waar anzutreffen; 
ih mache ed, wie die ungebärtigen Lotteröbuben bei 
naͤchtlicher Weil, die nicht allein die groben und ges 
meinen Fenfterfcheiben einwerfen, fondern auch bie 
durchfichtigen. Alfo raube ich, höflicher geredt, raume 
ih aus dem Weg nicht allein die moftigen, roftigen, 
knoſtigen Kucheldirnen, fondern auch die glatten Pols 
fterfagen, und ift mir eine gepußte wie eine gefehmußte, 
achte auch den Anterfchied nicht des Saalbifemd und 
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Stallbiſems. Mir ift gleich eine Eabina oder Chris 
ftina, mir gilt gleich eine Monika oder Veronika, mir 
gilt gleicdy eine Anna oder Sufauna, mir gilt gleich 
‘eine. Brigitta oder Margaritha, mir gilt glei ein 
Lampel oder Trampel; ohme Reſpekt, wer es nicht 
glauben will, der verfüg fih nach Wien, und nehme 
allda ausführlichen Bericht ein. 

Nicht allein ungeformte Gefichter, efopifche Kar: 
ven, (chröfige Mißgeburten der Natur, feynd zu Wien 
in die Gruben und Gräber geworfen worden, fondern 
audy ſchoͤne Geftalten, wegen deren mancher unbehuts 
fam zu einem Gößendiener worden. Als man in allen . 
Gaffen die Todtenwägen hat angetroffen, iſt gar oft 
zu fehen gewefen, wie die taffeten Roͤck herab floders 
ten, wie die feidenen Schleier hinaus hingen, wie bie 
verbandlirten Haarzierrathen gezett wurden, und weil 
bie todten Körper durch befondere Leut, welche man 
die Siehfneht nennte, mußten aus den Kammern 
zogen werden, alfo. hat gar oft folched gewiffenlofe 
Zudergefind alle gegenwärtigen koſtbaren Kleidungen 
entzuͤckt, und ift die Seide fchon fo gemein worden, 
daß mancher folder Troßbub die Eatarrhifche Nafe 
an den Taffet gewifcht. Es ift zwar nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß nicht folche toͤdtliche Seuch ohne allen Uns 
terfchied habe graffirt, fo hat doch aber mehrftentheils 
diefes Uebel das weibliche Geſchlecht verfolgt, aus | 
Urfachen, weil felbiges der Furcht und Übermäßigen 
Einbildungen mehr unterworfen, denn ja feinem vers 
borgen ift, was Wunderfachen die große Einbildumg 
ausbrüten. Der heil. Damafcenus bezeuget, daß zu 
feiner Zeit eine Frau fey gluͤcklich geneſen, und Kindes 
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mutter worden, das Kind aber war am ganzen Leib 
ganz haarig und zottet, als habe ihm der Efau feine 
sauhe Haut geliehen, ift.aber ſolches von nichts ans 
ders herkommen, ald daß die Mutter die Bildnuß des 
h. Johannis mit einer Kameelyaut bekleidet in der . 
Schlaffammer gehabt, deſſen dfterd Anfchguen ihr 
folhe Einbildung verurfachet. 

Seb. Münsterus lib. 3 suae Cosmogr. fchreibt, 
old unweit von der churfürftlihen Stade Mainz einds 
mals zwei Meiber auf der Gaſſe mit einander redes 
ten, und weiß nit was für Kucel-Disfurs und Pfans 
nen: Rathichläg führten, eine andere Murhwillige uns 
vermerkt hinzu geſchlichen, und deren beide Koͤpf zus 
ſammen geftoßen. Weil aun eine aus bdiefen groß 
Leibs war, und nicht lang hernach niederfommen, hat 
fie zwei Mägplein geboren, deren beide Koͤpf bis auf 
die Nafen aneinander gewachfen, und haben ſolche in 
das zehnte Fahr gelebt, was nit der Schreden thut! 
Cornel. Gemma Il, 1 suae Cosmogr. betheuert, wie 
daß in Niederland fi habe eine Frau bei einer gu= 
ten Gefellfchaft eingefunden, und als die Ned gangen 
von ihrem groß fohwangeren Leib, habe gemeldt, wie 
daß ihre Rechnung aus fey auf das Feft der heiligen 
drei Könige, welches alle bewegt, daß fie überlaut 
gewünfcher, fie möchte mit drei König erfreut werden, 
darauf fie mit lachendem Mund widerfegt: Ei Gott 
geb’3! Und weil ihr nchgehends dieſe Wort ziems 
li in dem Gedaͤchtniß hafteten, und fie zu benanns 

‚ ter Zeit niederfommen, hat fie drei Knaben auf die 
Melt bracht, deren einer ein Fohlfärbiges Angefiche 
dem Mohren gleich hatte, was die Einbildung nicht 
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wirket! Vor etlichen Sahren, ald in einer Reichs: 
ſtadt fpazierte eines vornehmen Bürgers feine Frau 
über den Markt, die groß Schwanger war, that ein 
faiferlicher Soldat hinter ihr einen Schuß aus einer 
Musquette, deffen die gute Frau fehr erfchroden, und 
anders nicht meinte, denn er habe fie mit der Kugel 
in die Lenden getroffen; ald fie nun in gar weniger 
Zeit durdy Gottes Hilf ihrer weiblichen Buͤrde entles 
diget wird, befinde fi) in den Lenden des Kinds ein 
Loc), anderft nicht formirt, ald obs wahrhaftig mit 
einer Musquetten = Kugel gefchoffen worden wäre. 
Ludovic. Hornick, Quaest. 65. Was der Schreden 
und allzugroße Einbildung nicht Fann bei den Weiz 
bern! Wegen folcher haben viel taufend junge Weibs⸗ 
bilder allhie zu Wien dad Valete von der Welt ges 
nommen; zuweilen gefchah es, daß eine in ihrem Kleis 
derkaſten die Favor: Bänder zufammen raumte, welche 
fie etwan von diefem oder jenem vergafften Geſellen 
umfonft erworben: als fie aber das Klaffern und 
Schottlen eines Wagend vernommen, und fie der uns 
artige Vorwitz zum Fenfter zog, da ift fie des traus 
rigen Todtenwagens anfichtig worden, und darüber 
alfo erbleicht, daß den Augenblid die Peft an dem 
Leib aufgefahren, worüber fie die-Nederfarbe, Bands 
lerei nnd Zandlerei beifeitö gelegt, fchwarze Mafchen 
um die Hand gebunden, und den Weg zum Lazarerh, 
nachgehends zur Ewigkeit genommen. O wie manche 
Eltern thaͤten oft ihre Gedanken abmatten, und ver⸗ 
kuͤrzten ihren Schlaf, in Berathſchlagung, wie fie ets 
wan möchten ihre gewachfenen Töchter nah Wunſch 
verforgen, indem fie vielleicht ſchon an ihnen erblickt 
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haben, daß fie befondere Mafchen am Roſenkranz tras 
gen, bei denen oft mehr Verdacht ald Andacht, und 
ift gar nichts Neues, daß oft Ellen lange Bändel 10 
Klafter lange Liebe nach fich ziehen. O liebe Eltern, 
eine gute Nacht, fchlaft fein wohl, madt euch nit 
übermäßige Phantafeien von Heirath : Stiftung eurer 
Tochter, ed wird ſich bald ein braver Gefell einfinden, 
der fie freien wird, diefer ift der Tod, welder denn 
in der Wahrheit nicht nur hundert, nicht nur taufend, 
fondern viel taufend junge Mägdlein in die Gruben. 
geworfen. 

Muß bekennen, daß bald Fein. Fleineres Gäßel 
allbier in Wien, ald das Zungfrau:Gäßel; aus dem 
aber folgt nicht, daß ſolche Lilienzahl foll gering feyn, 
fondern glaublich, daß wir aud) mit der heil. Urſula 
famt ihrer weiſſen Armee fünnten zählen, und findet 
man annoch viel abelidye und unadeliche Töchter, bei 
denen Zucht und Ehrbarkeit das befte Kleinod, und 
- die filberweiffe Ehr der größte Schaß, nit weniger 
viel ehrbare Matronen, die auch Qugend halber der 
sömifchen Lufretia nicht viel nachgeben, weil aber 
noch wenig Gärten feyn gefunden worden, in denen 
nicht auch unnuͤtze Brenneffel feynd aufgewachfen, und 
haltet auch das befte Weinfaß trübes Bodenläger, fo 
kann man’d auch dem Himmel vorrupfen, daß nicht 
Iauter gute Engel darin gewefen feyn, was ift dann 
Wunder, daß nicht manche Hauptftadt frei ift von 
gar zu freien Leuten. Und Fanın nicht geläugnet wer: 
den, daß nicht zuchtlofe Schleppfäd und einige ver: 
führende Hoͤll-Zeiſel in Wien. anzutreffen geweft, die 
aber der emfige Tod meifterlih auf die Seiten ges 
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raumt, und iſt nur dieß zu bedauern, daß in einer 
Grube manche tugendvolle Jungfrau muß auf der 
Seite eines foldyen geilen Miftyammel verfaulen. 
Mofes, nachdem er von dem Berg Sinai herabs 
geftiegen, fand nicht ohne abfonderliche Gemuͤths⸗Be⸗ 
flürzung, daß feinem Volk der Wirbel in den Kopf 
gerathen, indem die Mameluden ein golvenes Kalb 
für einen Gott angebetet. O Ochfenköpf, wie kann's 
euch doch einfallen, daß ein Kalb euer Gott feyn fol, 
dahero der eifervolle Mann’ Gottes alsbald die feiner: 
nen Tafeln zerträmmert, und auf ſolche Weiſ' ver 
. erfte geweft, der die zehn Gebot gebrodyen, nachges 
hends das guldene Kalb ganz zu Afchen verbrennt; 
wenn ich wäre gegenwärtig gemweft, fo hätte ich dem 
heil. Mann ganz glimpfig eingerathen, er wolle dieß 
goldene Kalb nicht zwar dem Fleifhhader, wohl aber 
dem Münzmeifter einhändigen, damit er paares Geld 
Daraus prägte, wovon den armen Leuten koͤnnte Beis 
hilf geleifter werden, es ift ja immer fchad, daß fols 
ches koſtbares Metal in unnuͤtzbare Aſche folle ges 
leget werden; Moſes aber hatte hierin ein weit ans 
dered Ausfehen, und verbrannte darum diefed goldene 
Kalb zu Aichen, damit die unbefonnenen Ziltappen 
fehen follten, was fie bethdret haben angebetet. 
Kommt ber, ihr Welts Affen, ihr Gefichter : Nars 
sen, ihr Venus: Genoffen, geht mit mir- an unters 
fchiedliche Ort zu Wien, allwo große Gruben mit viel 
taufend Zodtens Körpern angefüllt, ſchaut ein wenig 
dasjenige, was ihr habt angebet’, vor dem vielfältige 
Ceremonien gefchnitten, dem ihr habt abgefchmeichelt, 
als die aͤgyptiſchen Katen im Brauch haben, mit dem 
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ihr in die Luftgärten gefahren, und allda in der kuͤh⸗ 
len Grotta bei dem Haren Waſſer trübes Gewiffen 
gavon getragen, die ihr oft mit rothen Röden und 
Kleidern verfehen, und dafür das Weiffe ausgezogen, 
fhaut diejenige, die euh um Schaf und Schlaf, um 
Kuh und Ruh, um MWiffen und Gewiffen gebracht, 
gehet her, ſchaut recht in die Grube, darin viel taus 
fend liegen, dort liegt diefelbe, die dich mit ihren: 
gefrauften Haarloden gleihfam verzaubert, jet feynd 
diefelben Lausſtauden nicht mehr von der Biſamſchach⸗ 
tel eingepulvert, fondern vor Roß und Eiter picen 
fie zufammen, wie die erharten Firniß: Pinfel, fiehe 
dort liegt diejenige, die mit ihren magnetifchen Augen 
dein Herz gezogen, dero Klarheit du über Diamant 
erhoben, nunmehr fteden felbe in den Kopf vers 
- trieft, und ſeynd nichts als ausgehdhlte Mürmnefter, 
fiehe, weg mit dem Schnupftüchel vor der Nafe, das 
mit iu bejfer Fönneft fehen, diejenige, dero Rofen in 
den Wangen dich oft zu einem Golvfäfer hatten. 
Gehet weiter mit mir, da ift eine andere Grube, dars 
innen vier taufend Menfchen nicht anderft liegen, als 
wie. dad eingefchlagene Widpret in dem Faß, mir dem 
Unterfchied, daß anftatt des Salzes der ungeldfchte 
Kalk; fiehe, dort liegt diefelbe, dero rothe Lefzen dir 
über Zucerfandel geweft, nunmehr hat der unges 
Idichte Kalk diefelben Lederbißlein verzehrt, daß ans 
jego die Zaͤhn hervor blöden, wie einem murrenden 
Hund an der Kette: Kommt herzu, ſchaut dasjenige, 
was euch angereist, was euch bezaubert, was euch 
bethört, was euch verzudt, was euch ergößt, was euch 
erfreut, jetzt ift alles eine ftinfende Allabatritta, ein 
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Haufen Wuft, eine Verfammlung Kothd, ein Köder 
der Würmer, ein gräusliches Eiterwefen, eine Zufams 
menrottung des Unflaths, nehmt ein einiges Tuͤchel 
voll diefes Geſtanks, tragtd mit euch nad Haus, und 
betrachtet, was das ift um ein ſchoͤnes Pfui, ewig 
- leiden, ewig, o ewig! Gedenk, wie ed manchem ſol⸗ 
hen ſtinkenden Grindfchüppel um das Herz ift, der 
in deinen Armen gelegen, und nunmehr leidet in dem 
hoͤlliſchen Pechftrudel! O was würde für Buß ergreis 
fen eine ſolche elende Troͤpfin, fo ihr noch würde ein 
Ausgang geftatter werden, ift aber umfonft, ewig, 
ewig, ewig; o ewig, ewig, ewig, immer ewig, nims 
mer heraus auf ewig, immer darin auf ewig. 

Ich kann auch nicht umgehen, fondern gleichmäs 
Big befennen, wie daß der Tod auch der eidgrauen 
Haare nicht verfchonet habe, und ebenfalld nad) der 
Sechthaube griffen, ald nach dem Zungfraubärtel, und 
alſo zwifchen den glatten Gefichtern und gerungelten 
Stirnen geringen Unterfchied fpüren laffen, ja fogar 
auch 70, 80, 90 und wohl aoojährige Mütterle mit \ 
ſolchem vergiften Pfeil getroffen worden, fo ift auch 
beinebens unglaublih, daß nicht weit mehr junge 
Töchter haben müffen den Todtentanz hüpfen. Es 
hat Peſtilenzen gegeben, wie Fab. Paul. de praele. 
lib. 2., verzeichnet, darin allein die Männer und feine 
Weiber geblieben. Item fo feynd eine geweft, womit 
allein gewiſſe Nationen feynd angeſteckt worden, wie 
dann zu Bafel eine Peftilenz regierte, dadurch allein 
die Schweizer feyud umfommen, nicht aber: die His 
fpanier, Franzoſen und Staliener, fo eben in felber 
Stadt fi befanden, Philip, Mac, probl. de pest. 
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In dem vecidentalifhen Indien ift ein Gefchlecht der 
Peſt, welche allein die Zndianer aus den Weg raus 
met, und alle anderen Völker verfchonet, Alex, Tra- 
jan. 1. 2. de mor. gal. In der Belagerung DBreda, 
Anno 1627, als auch die Peſt allda graffiret, feynd 
allein die Kalviniften von a angefochten wore 
den, bie andern faft wenig. 

Aber die Peſt allpier, fo und diefed Jahr bes 
drängt, bat zwar ihre Zähn am alle gerieben, doch 
meiftentheild die Weibsbilder und ledigen Menfcher 
verfolgt, alfo daß 7000 ledige Menfcher allein gezählt 
worden, die alle vom Tod nicht ledig waren; die Urs 
fah wird von denen Medicis der großen Furcht zus 
gemeffen, wodurch dergleihen Leut die Peft Teichtlich 
gezieglet wird, weil nemlich das von Furcht und 
Schreden ermüdete und ausgematte Herz nicht ges 
nugfame Kraft hat, dem Gift zu widerflehen, wie 
auch durch die große Furcht und Schreden: wird die 
natürlihe Wärme fehr gefhwächt, und daher die leb— 
haften Geifter häufig daffelbe zu erhalten eilen, und 
fo etwan diefelbigen das geringfte von der Giftluft 
gefangen, thun fie alsbald folche böfe Qualitäten dem 
Herz mittheilen, und verurfachen alfo die Peft. O wie 
viel arme Troͤpfinnen, aus Befehl ihrer Herrfchaft 
gute Biffel einzuframen, feynd auf den Markt gans 
gen, und von dem nächften kranken und bleichen 
Schwefelgefiht alfo erfihroden, daß ſie nachmals die 
Viktualien in dem Korb, die Peft aber an dem Leib 
nad Haus getragen. 

Wollte wuͤnſchen, ihr jungen Töchter, ihr hättet 
eine folche Furcht und Schreden gefaßt an der Sind, 

Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werke. VIIL 4 
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mie euch eine Peft eingejagt, fo: würber ihr weis Befs 
fer bei dem gerechteften Richter beftanden ſeyn; hoffe 
aber, der gütigfte Gott, deſſen Milde Fein Mans, Bein 
Ziel, Feine Zahl, Fein End haltet, werde eure Schwache 
beit und- fchlüpferigen Willen bewegt haben zu einem 
Ablaß und Verzeihung, deren du auch, liebſter Lefer, 
mit einem „Irdft fie Gott“ und „Requiescant in Pace® : 
wolleſt gedenken. 


Merk's reiher Mann! 


Mortuus est autem dives, Luc, 16. 
Fort, fort, du reiher Batzeng'ſell 
Mit deiner Münz und Lage, 
Es ift nicht b'ſtaͤndig deine Stel, 
Du g’hörft in mein’ Pagage, 
Was helfen die Marsupia, 
Und goldene Aucupia, 
Du mußt doch all's verlaffen, 
Denn fterben müſſen alle Leut, 
Sn dem Spiel gilt’d nicht paſſen. 


Iſt es dem Samfon nicht für ungut aufgenome 
men worden, daß er zu mehrerer Iuftiger Gemuͤths⸗ 
erwaͤgung feinen Gaͤſten ein finnreiches Raͤthſel vors 
getragen, fo wird man meine& ungezweifelt auch nicht 
in Uebel ausdeuten, wenn ic) folgends fragen werde, 
was ift da6? es hat feine Fuß, und demmoch geht's 
dur) die ganze Welt; es hat Feine Haͤnd, und dene 
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noch ſchlagt's ganze Kriegeheer; ed hat Feine Jung, 
und dennoch redt's beffer als Bartolus oder Baldus; 
ed hat feinen Verftand, und dennoch gilt's mehr als 
alle Weifen; ed ift ein Ding, weldes Gott in dem 
Namen Lateinifchen und Deutfchen fchier ganz ähns 
lich iſt. Sag her, was ift dad, beiß mir diefe Nuß 
anf, dieſes Geheimnuß; gelt du wirft es errathen? 
gelt es fällt dir ein? Nichts anders ift ed ald Geld; 
denn wenn. man von dem MWörtlein Gold nur das I 
hinweg rüdt, fo heißt es God, und in Latein heißt 
Numen ein Gott und Nummus ein Geld, welche beide 
dann Namens halber eine rechte Verwandtfchaft tras 
. gen, daher diefer gelbfüchtige Erdftrahl, diefer bleiche 
Dalhen fo weit in feiner Macht geftiegen, daß die 
gewiffenslofe Welt fowohl O allmaͤchtiges Gold! als 
Allmaͤchtiger Gott! zu feufzen pflegt. 

MWaffer her, wenn's brennt; zu Zeiten Noe war 
die ganze Welt von dem flinfenden Venusfeuer anges 
zündet, daher vonnoͤthen geweft, daß der gerechte Gort 
mit dem Waſſer der Sündfluth die ungebühr einge: 
flommte Welt mußte löfchen; ald nun durch gdttlie 
hen Befehl die wafferfüchtigen Wolfen mit langwie⸗ 
rigem Regen den ganzen Erdboden in einen Gee ver: 
fehret, und alles Lebendige außer der Arche mußte 
bieß firenge Bad austrinken, ſchickt nach geraumer 
Zeit der Altvater Nve, als DOberherr diefes ſchwim— 
menden Hauſes, einen Raben, mir vem Befehl, diefer 
Fohlfärbige Kourier folle feinen Flug befchleunigen, 
und nach eingenommenem Augenfchein den gewiffen 
Bericht erflatten, ob die Suͤndfluth noch die Waſſer⸗ 
ſucht Habe oder die Schwindfukht? Der Rabe fliegt 
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aus, unb weil er unterwegs ein Aas, fo empor ſchwamm, 
that antreffen, hat er mit demfelbigen feinen fchwars 
zen Ranzen alfo überhäufig angefchoppt, daß er uns - 
tüchtig zu fliegen, auch folgfam mußte erfaufen; gar 
recht, auf einen fo verbotenen Biffen gehdrt ein fols 
- er Trunk; aljo ſchickt Noe einen andern und zwar 
einen unfchuldigen Boten aus, nemlich eine Taube, 
welche dienſtfertiger als obengedachtes Rabenvieh, die 
Nachricht wolle bringen; dieſer fromme und einfaͤltige 
Vogel nach kurzer Verweilung kehrt wieder nach Haus, 
und ſetzt ſich auf die Arche, Noe ſtreckt ſeine Haͤnd 
aus, und ergreift ſie, und nahm ſie in die Arche; 
nah kurzer Zeit ſchickt er fie wiederum aus, welche 
dann damals unverzüglich zuräd kommen mit einem 
Delzweiglein in dem Schnabel; und bier meldet die 
h. Schrift nichtd, daß fie Noe auch dießmal habe ers 
griffen, und in die Arche genommen, ift alfo glaub: 
lich, daß die Taube das anderemal freiwillig in die 
Arche geflogen, woriunen dann nicht eine geringe Vers 
fändnuß verborgen liegt. Das erftemal mußte Noe 
mit Gewalt dad QTäublein in die Arche nehmen, das 
andremal fliegt ed freimäthig felbft hinein; es ift 
diefe Urfach: das Täubel hat das erftemal nichts, das 
Zäubel war ein armer Teufel, daher traute es fich nicht 
in die Arche, 9si nihil attuleris, ibis Homere foras ;* 
das anderemal hat es ein Delzweiglein, Schmiralien, 
deßwegen ed freimüthig hinein geflogen, wohl wiffend, 
daß demfelben Thür und Thor offen fiehe, fo etwas 
bringt. Lieber Leſer, bemühe dich ein wenig, und vers 
wechsle die Buchftaben in dem Wörtlein Taͤubel, als⸗ 
dann wirft du eigentlich ‚heraus bringen das Wort 
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Beutel; kommt anjetzo ein löcherter, ein fchwindfäche 
tiger, ein armer Beutel, wie das arme Xäubel für 
ein Haus, um Willens, eine Gnad zu fifchen, um ein 
Amt zu buhlen, den doch die Talenta und natürlichen 
Gaben würdig, zeigen, den doch Treu und Redlichkeit 
sühmen, o lieber Gott, er traut ſich nicht hinein, es 
geht ihm fchon vor Augen um, daß Matth. am lets 
ten, es Fugelt ihm fchon der Korb entgegen, und ift 
der Stuhl, auf dem er ſitzen fol, noch beim Tifchler; 
ift aber der Beutel nicht eitel, fondern voll, wohl ges 
fünt, fo heißt es auch wohlgefallt, denn ihm fteht 
aller Paß offen, ihm fliegen Mafterlange Willkomm 
entgegen, und fteht das Fiat fchon unter der Thür, 
ba kaum das Petitum hat angeflopft. O du allmäch- 
tiged Gold, du Fannft alles, du vermagft alles, bu 
heißt alles, du haͤltſt alles, du gewinnſt alles, du 
überwindeft alles, du ziereft alles, du verdeckſt alles, 
du verwiegſt alles, alles, alles. 

So ich fragen follt, welches die angenehmfte Farb 
wäre, würde mir vieleicht die Antwort begegnen, die 
grüne Farb; womit prangte der unglüdfelige Feigen: 
bauni, dem verdientermaffen Chriftus der Herr die 
Jaͤgerliberei ausgezogen? etwan die weiße Farb, mit 
der fchimmerte die glorreiche Bekleidung Chrifti auf 
. dem Berg Thabor, allwo Petrus famt feinen zwei 
Kameraden einen Eleinen Biffen der himmlifchen Er: 
gößlichkeit gekoft hat; etwair die rorhe Farb? mit 
welcher ganz aͤhnlich überzogen worden das Feufche 
Angefiht Sufannd, als fie die zwei alten aber nicht 
falten Boͤswicht in dem Garten freventlid angetaft; 
etwan die ſchwarze Farb? fo fichebar war in jenem 
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Naben, welcher dem Propheten Eliä einen Proviants 
meifter wider Willen abgeben; nein, nein, du haft es 
nicht errathen, goldfarb ift die ſchoͤnſte, wer mit fols 
her angeftrichen ift, der gefällt jedermänniglich, und 
ſchießt Feine weniger ab als diefe, goldfarb hat bei 
der bethörten Welt den Vorzug vor der weißen, und 
möcht jemand noch fo fchwarz feyn, fo macht ihn die 
Goldfarb weiß, verftehe unfchuldig. 

Wenn ich fragen follt, welches dad befte Kraut 
anf Erden, fo würde ich vielleicht diefe Antwort erhals 
tens das Kraut, fo da genennt wird Mannstreu, das 
Kraut, fo da heiße Fünffingerfraut; nein, nein, du 
haft es mehrmal nicht getroffen, Taufendguldenfrauf 
ift das befte, diefes heilt alle Schäden, diefed kuriret 
ale Wunden, diefes hat mehr Saft und Kraft, als’ 
aller Apothecker verfchamerirte Buͤchſen, aus denen 
oft einige auswendig mit großer Kanzleifchrift pochen, 
und feynd inwendig mir halb gefhimmelter Hollerfals 
zen anklendt; Taufendguldenfraut mit einem Wort ift 
fo heilfam, daß es auch denfelben in großen Ruhm 
flellet, der fonft ein lauters Untraut. Wann id) fras 
gen follt, weldyes der angenehmfte und vornehmfte Vo⸗ 
gel? fo würde,mir vielleicht mit folder Antwort bes 
gegnet werden; etwan der Adler, ald welcher ein Kds 
nig und Oberhaupt des ganzen gefederten und geflüs 
gelten Geſchlechts, der auch mit unverwendten Augen 
das firahleude Sonnenlicht immerzu anblider, und in 
Anfhauung diefer Himmelsfackel feine einzige Ergdgs 
lichkeit fühler, als feynd jene gar ſchlecht adelich, 
deren Sinn und Gewinn wenig nach dem Himmel 
ziele; etwan der Vogel Phönix, weldyer mit verwuns 
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neuden Scheiterhaufen feet, jedoch mit merklichem‘ 
Vortheil, weil. aus defien Afchen ein neuer Phoͤnix 


hervor ſtammet, diefer Vogel Fann füglich ade Chti⸗ 


fen beherzter machen, daß wenn fie ob dem Tod ſchon 
‚erbleichen , wenigft nicht follen erſchrecken, zumal der 
entzogene Leib am juͤngſten Tag in allgemeiner Aufer⸗ 
ſtehung wieder erſtattet wird; etwan bie: Taube iſt 
der angenehmſte Vogel, weil dieſe vor allen andern 
‚mie dem - Titel der Unfchuld pranger, und fo ſie an 
der Sonne ſtehet, wird man an dem Hals gleichſam 
ine Copei von einem vielfarbigen Regenbogen abneh⸗ 
men, der eine Deutung gibt, daß freilich nichts ſchoͤ— 
ners fey, ald wenn jemand in den Strahlen der götts 
lichen Sonue, will fagen, in den Gmaden Gottes ſte⸗ 
het; du Haft es dennoch nicht errathen, weder die 
Taube, weder der Phoͤnix, weder der Adler ift der 
ſchoͤnſte und angenehmfte Vogel, fondern der Habich 5 
Habich fingt bei der Zeit am lieblichſten, der Habich 
fhwingt fich ‚bei der Zeit über alle Verdienfte, Habich 
Geld, ſo Habich alles in der Welt, der Habich macht 
auch einen Galgenvogel zu einer Taube, wer den 
Habich hat, der hat was er will und will, was er 
haben wuͤnſcht und will; o Geld, du machſt oft einen 
leeren Tropf zu einem gelehrten Kopf; o Geld, du 
verſchaͤcherſt oft einen Dunft für eine Kunft. — 
Die Phariſaͤer, meldet der Evangeliſt, haben eins⸗ 
mals ein freches Weibsbild in den Tempel, allwo 
Chriſtus der Herr ſich aufhielt, mit ſich gefuͤhrt, und 
ſelblge ehelicher Untreu halber ernſtlich angeklagt, mit 
Vermeldung, daß ſie ſolche in wirklicher Schandthat 
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ertappt hätten; weilen das mofaifche Geſetz biefe zu 
verfteinigen, ihnen ftarfaufbinde, alfo wollten fie feine 
Meinung und bedachtfames Urtheil dießfalls aud) vers 
nehmen, was er dazu fag? Der gebenedeite Herr 
auf ſolche eingebrachte Klag neigt ſich unter fich, und 
ſchreibt mit dem Finger auf die Erd. Nun forfchet 
"ein andächtiger Vorwiß, was doch der eigentliche In⸗ 
halt diefer Schrift fey gewefen? allda - antwortet der 
feraphifche Bonaventura, weil Chriftus der Herr-zweis 
mal auf die Erd gefchrieben, als habe er das erftes 
mal diefe Wort verfaßt: „qui sine peccato est etc,, 
der ohne Suͤnd ift, der hebe zu allererft die Stein 
auf, und werfe auf fie.“ Welches dann die tumpes 
ren Gefellen nicht verftunden, oder nicht verftehen 
wollten, deßwegen der Herr zum andernmal auf die 
Erd gefhrieben, und ſolche wunderliche Charaktere 
und Schrift aufgefeßt, aus deren ein jeder alle fein 
Lebenlang begangene Sünden und faubere Stüdel als 
aud einem lebendigen VBeichtfpiegel koͤnnte erſehen; 
welches ihnen alfo in die Nafe gerochen, und folchen 
Yurpur in die Wangen gewirkt, daß einer nach dent 
andern fchamroth ohne weitere Verweilung zum Tems 
del hinaus gefchlichen. 

- Vielen thut ed nicht unfüglich fremd: gedunfen, 
warum Chriftus der Herr alldier nicht die genaue Ju⸗ 
ftiz wegen des verübten Ehebruchs in Obacht genoms 
men, und foldhe wohl doftrirte Leut zur Vollziehung 
der gebührenden Straf ermahnt, auch etwan wegen 
eifriger Obſicht ihre Satzung gelobt; hat fi wohl 
loben, Erzſchalk, Erzboͤswicht, Erz ꝛc. feynd fie ges 
weft, indem fie ein Weib vorgeftelt, welche fie im 
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Chebruch ertappt, wie es denn der Mahrheit gemäß 
ift, wo haben fie denn den Ehebrecher gelaffen, wo? 
wenn fie ertappt worden, folgt nothwendiger Weif, 
daß er: auch muß feyn im die Händ gerathen; wenn 
dem alfo, wie gefchieht, daß nur das Meib zum Ges 
icht-gezogen worden, und er nit? Höre die rechts 
mäßige Urſach; das Weib war eine arme Haut, eine 
duͤrftige Fäppin, hat nichts zu fpendiren, et aber wär 
eine reicher Vogel, hat fi) wiffen mit goldenes Era 
fenntnuß einzuftellen, daher folchergefialten fich aller 
ferneren Angelegenheit ausgeſchraubet mit dem vers 
suchten Mammon oder Geld. Alfo vermag das Geld 
alles, das Geld machet aus den Richtern richtige Ges 
fellen, dad Geld macht aus Treue treulofe Leut, daB 
Geld macht aus Feinden Freund, aus Freunden Feind, 
das Geld Fann alles, wer goldene Flügel hat, der 
fliege zum höchften, wer einen goldenen Schlüffel hat, 
fperrt alles auf, auch die Herzen der Menfchen,, wer 
mit goldenen Kugeln fchießt, erobert audy die ftärkite 
Seftung, ‘wer mit goldenem Angel fifcht, der fangt 
alles, was er will, wer eine goldene Präceptor hat, 
der wird der Gelehrtefte. „Pecuniae obediunt om- 
nia, o allmaͤchtiges Gold, dir gefchieht die größe Ehr.« 
Jeuem Silbergeld, fo vor Zeiten in der Stadt 
Hamburg ift gepräget worden, Indgemein ein Reichs⸗ 
thaler genannt, wird abfonderlihe Ehr erwiefen In 
bem Kollegio der Societät Jeſu zu Vilnaͤ, iſt aber 
deffen eine erhebliche Urfach, denn diefes Geld führer 
auf einer Seite folgende Prägfchrift: „Moneta nova 
Civitatis Hamburgensis, neue Münz der Stadt Hanıs 
burg.* Auf der. andern Seite zeigt fi) die Bildnuß 
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ver feligften Mutter Gottes mit beigefügten Worten: 
„Fiat mihi secuadum Verbum tuum, mir gefchehe nad) 
deinem Wort.“ insmals- begab es fich. in Gefelle 
Schaft braver Leut, welche fih mehr auf die Sabel 
als Sabind! verftunden, daß einer ſich rühmte, er 
Ebune mit feinem Sabel einen Reichöthaler auf dem 
Tiſch mitten entzweien; worauf die Prob zu fehen, 
der nächte Mitgefpau einen Thaler auf den Tiſch ges 
iegt, unwiffend, daß diefe eine. alte hHamburgifche Münz 
war mit obgedadhter Mariabildnuß ; Andreas Kalids 
zewſchy, alfo war fein Nam, zieht vom Leder, und 
führt einen Streich mit ungewöhnlicher Stärke, ven 
ben aber ſolches Geld nicht allein unverlegt ‚verblies 
ben, fondern noch trotzweiſ' in die Höhe -gehüpft, und 
was ſolches Wunder wergrößert, haueten noch andere 
mit gleihen Kräften zum dfterumal in benennte Muͤnz, 
fogar daß einem der Sabel zu Truͤmmern gangen; 
annatärlich dunkte allen diefe Geſchicht, deßwegen fols 
ches halsftarrige Geld, wie fie ed neunten, ganz ges 
nau befichtiget, und nicht ohne männiglicher Beftärs 
zung gefunden, daß foldyed Wunder gewirkt habe die 
filberne Bildnuß der goldenen Mutter Maria, bereuts 
wegen dann. gefchehen, daß folder Reichsthaler we⸗ 
gen feines wunderthätigen Gnadenbilds noch dffente 
lich heutigen Tags nit ohne haͤufige ae 
serehret wird, 

Nicht allein: genießt dieſes Geld fo große Chr, 
welche denn gar löblib und von Feiner Fegerifchen 
Schnaderzunge zu ſchimpfen, fondern alles Geld wird 
‚verehrt in der. Welt; das Geld gilt, es gilt das Geld 
‚alles in der Welt; o du maͤchtiges Geld! ift denn 
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eine Stärke, die du nicht ſchwaͤchen, ift denn eine 
Schwachheit, die du nicht ftärfen kannſt ? Es ift Feine, 
es ift Feine; ift denn eine Unfchuld, die du nicht ſchul⸗ 
dig, ift denn eine Schuld, die du nicht unfchuldig mas 
hen kannſt? Es ift Feine, es ift Feine; ift denn eine 
Schand, die du nit befchönen, ift denn eine Schönheit, 
die du nit ſchaͤnden Fannft? Es ift Feine,- es ift keine; 
es ift Fein Stand, wo du nicht Beftand haft, ed ik 
fein Port, wo du nicht Ort haft, es iſt Fein Wandel, 
wo du nicht Handel und Handel haft! Auro et ar- 
gento aperitur veritas, expugnatyr integritas, justi- 


‚ia vincitu , innocentia proditur, fidesg.; violatug. 


Euseb. ho. 4. in Epiph. O Reſpekt halt nit dad 
Geld und die Reichen; ohne allen Zweifel wird auch 
folder nit mangeln bei dem Tod. 

Sch, antwort der Tod, diefer beinige, wohl recht 
verbeinte Geſell, ich weiß um feinen Reſpekt, ich rühre 
fein Geld an; arm und rejch gilt mir gleich, aud) ift 
bei mir holdfelig und goldfelig nicht ein Ding, ed mag 
das gelbe Metall gelten viel überall, fo ‚gilt ed doch 
bei mir nichts, ein Hans-und ein Johanues, ein Frig 
und ein Frivericus, ein Balthafar und ein Hanſel, 
ein Matıhiad und ein Hiefel ift mir eind, ich nehme 
alle zufammen, fchlags nieder in Gottes Namen, und 
made ein Albatritta d'raus, das ift mein Schmauß, 
wer dem nicht will glauben geben, der frag die Wie⸗ 
ner drum. 

Man weiß, daß die peftilenzifhe Seuch aud) vor 
Zeiten den Reichen nicht verſchont hat, wie denn Kais 
fer Klaudius, fonft in allem ein fieghafter Monarch 
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nah zweijähriger Megierung an der Peſt geftors 
ben. Cuspin. 

Deßgleihen auch Kaifer Konſtantinus, fonften. 
Monomahus genannt, famt feiner Frau Gemahlin 
Zoe ift durch die Peſt aufgerieben worden. Volater. 
lib. 23, 

Item Kaiſer Lotharius, iſt bei Trident im einer 
niedern Bauernhuͤtte Anno 1138 muͤhſelig an der Peſt 
geſtorben. Oth. Fr. fin. lib. 7. 

Friederikus, Herzog in Schwaben, iſt mit der 
mehreſten Mannſchaft des deutſchen Kriegs⸗Heeres 
durch die Peſt hingerichtet worden, Sidon. lik. 5. 

Barbara, des Kaiſers Sigmund hinterlaſſene Wit⸗ 
tib, ein ſauberer Hoͤllbrocken, iſt an der Peſt geſtor⸗ 
ben, und von den huſſitiſchen Prieſtern zu Prag uns 
derdienfer Maffen prächtig zur Erde beftatter worden. 
Cranz. lib. 12: Vam 

Joannes Ziska, ein Tyrann im Böhmen und Erzs: 
feind der Geiftlihen, der auch feine eigene Haut nad) 
dem Tod zu einer Trommel verordnet, ift an ber Peſt 
erftidt. Aen. Sylv. c. 46. Hist. Boh. 

Ladislaus, König in Böhmen und Ungarn, if 
als ein Bräutigam zu Prag in anderthalb Tagen an 
der Peſt geftorben. ibi» co, 21. 

Alphonfus, der eilfte König in Spanien, ift am 
d. Charfreitag an der. Peft verfchieden. Ritius. Neap, 
tib. 3 

Hippolitus Mediced, Kardinal, ift auch an diefer 
Seuch geftorben. Jov. lib. 34. Meilen dergleichen 
pornehme und hohe Standesperfonen zu Mien. nicht 
verblieben, fondern durch heilfamen Rath fich andere 
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wärts begeben, alfo ſeynd folgfam ſolche der Gefahr 
und diefer giftigen Seuch entgangen, etlidhe wenige 
Kavaliere feynd allhier der Stadt und dem Land zu 
Nug und Schutz verblieben, jedoch aber mit Außerfter 
Gefahr, indem derfelben Bediente auch ihnen von der 
Eeite durch die Pet feynd hingeriffen worden, und 
fofern der allerhöchfie Gott nicht hätte abfonderliche 
Schußhaltung geleift, und weil die Stadt ſonſt gar 
troſtlos in Beſtuͤrzung gerathen wäre, hätte ohne Zwei⸗ 
fel auch der Tod folche hohe Stamm: Bäume gefchüts 
telt: Im übrigen hat folche graffirende Peft den Sams 
met fo wenig refpeftirt, als den groben Zwilch, und 
it der Tod fowohl dem Reichen nachgefchlidhen als 
dem Armen; und weilen allenthalben, meiftens aber 
vor der Stadt, viel taufend Bettgewänder und Kleis 
der ıc. gelegen, welche zwar neben überhäufigen Ges 
[däften von der emfigen Obrigkeit bald feynd vers 
brennet worden, alfo hat es das Anfeben gehabt, als 
wenn ein Maubvogel eine unfchuldige Taube rupfet, 
davon die zerftreuten Federn bin und her auf der 
Straße liegen, man fah bald einen Rod, bald ba 
einen Hut, bald auderwärts zerftreute Leinwand, wors 
anter nicht nur lauter gemeine Koßen, zottete Tag⸗ 
werfer: Deden, ſchmutzige Schloffer - Schürz angutrefs 
fen, fondern auch ſchoͤne mit koſtbaren Spitzen ger 
brämte Betgewänder, taffete Pölfter, und edlen Haus⸗ 
rath, auch hat man auf dem Weg nad) dem Lazareth 
zum oͤftern verwühlte Perriifen gefunden , woraus 
wohl abzunehmen war, daß der Tod nicht ein Haar 
frage nad) dem Reichen. 

Ein mander armer Tropf, der von ſolchem Webel 
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angeſteckt worden, weil Ihm des Galent Wiffenfchaft 
nicht bekannt, kurirte fich zuweilen mit fo geringen 
Meditamenten, die ihm umfonft zu Handen kommen, 
da unterdeffen den Reichen der diftilfirte Bezowar nicht 
konute vom Tod erretten, und wann fchon mit des 
Paracelfi Hausrath Tifh und Tafel bedeckt war, fo 
mußte dennoch mancher Neicher wegen gar zu ſtarkem 
Gift die Haut laffen. 

Das heiklich feyn ift fonft dem Neichen ziemlich 
angewachfen, und ift der geringfte üble Geruch ihrer 
zarten Nafe eine Marter, auh muß an Bifam und 
Balfam nie Fein Abgang ſeyn, damit nur der faftige 
Schmecker nit beleidiget werde, aber "bei diefer Peſt⸗ 
geit war auch dem Reichen der üble Geruch nit zus 
wider, fondern in Meinung, daß des Bocks Geruch 
ein bequemes Mittel wider das peftilenzifhe Gift ſey, 
war in manches Reichen Hauf' dem Bod alle Zim⸗ 
mer auszugehen erlaubt, und durfte foldyer garftige Gaſt 
zu manchem Tiſchtuch fehnubzen, dem fonften zu einer 
andern Zeit ein trockner Willkomm die Thür gezeige 
hätte, aber was thut man nit um Erhaltung des 
Lebens ! 

In den untern Schulen, fo ein Knab unbehut- 
fam wider die Regel der Grammatik ſchreibet, pflegt 
man diefen Fehler einen Bock zu nennen, und {ft fols 
cher Bo dem armen Ecyüler zu Feinem Vortheil, 
fondern wird oft defhalben beftrafl. Ob nun der 
Bocksgeruch zur Peftzeit heilfam feye, iſt meines Amts 
nicht zu emtdrtern, und glauben wohl etliche aus 
Averd, als fey diefer bartige Stinker zu folcher Zeit 
nicht gar übel, wenn dem ſchon alfo, fo ift doch mans 
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chem Meichen der Bor zum geringen Bortheil ges 
refcht,. wie dem armen Schüler, noch hierdurdp beim 
Leden erhalten worden, und wollte winfchen, o lieber 
Gott, daß eim folder vom dem Vockſtall wäre zu dem 
ewigen Schaafftall gelangt. 

Allhier ift vielem Reichen begegnet, was fi) mit 
dem Abfalon zugerragen ; diefer fönigliche Prinz hatte 
wohl ein ſchoͤnes Haupt, aber Feine Haupttugenden 
an fich, es waren feine ſchoͤnen Haarlocken den ges 
flochtenen Goldfaden nicht ungleich, wohl nicht, nenne 
man fie Haarloden, weil fie gar oft unbehutfame Aue 
gen pflegen zu loden, der ſchoͤne Abfalon trug wohl 
Nofen auf den Wangen, aber Dörner in dem Gewifs 
fen, der wohlgeftalte Prinz führte wohl Schnee auf 
der Stirn, aber Kohlen in dem Herzen, und gleichte 
er dießfalls den Pillulen in der Apotheke, welche zwar 
auswendig vergoldt, inwendig aber: Pfui wie bitter! 

Unter andern Untugenden war mehreftentheild des 
aufgeblafene Ehrgeiz, von dem er alfo angefpornt 
worden, daß er auch ſuchte Krou und Scepter feinem 
guädigften Herrn Vater, dem David, hinterliftig zu 
sauben; ed phantafirte der übermüchige Prinz, daß 
die goldene Kron möchte weit fehdner flehen auf ſei⸗ 
nen goldfarbnen Haaren, ald auf dem nunmehr Tabs 
len Kopf feines Vaters; aber Kinder Untreu gegen 
die Eltern hat noch nie nichts als eignes Unheil ges 
fponnen. Es kommt die Sad) zum Degen, Abfalon 
liefert eine Schlacht, ed war ihm aber das fonften 
wanfelmäthige Kriegsgluͤck nicht willfahrig, alfo daß 
der junge Herr aus. zwingender Noth mußte fih in 
die Slucht begeben, in der er ungefähr unter einem 
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Eihbaum durchfprengt, uud weiß nicht, iſt diefer zu 
nieder geweft, oder er, der Abfalon, zu hoch, ich glaube 
das andere; wenigft ift er hochmuͤthig, ift gefchehen, 
‚daß er mit den Haarloden an dem Baum bangen ges 
blieben, und dad Maulthier unter ihm durchgangen,. 
welches etwan ein paar Feldwegs geloffen, und von 
einem Bauern erfehen worden, der denn die gute Ges 
legenheit nicht wollte mißbrauchen, fondern mit einem 
Büfchel Heu diefes folge, gezierte Maulthier zu fich 
gelodt, ihm den goldenen Zaum ausgezogen, den 
mit Gold und Silber geftichten Sattel abgenommen, 
die mit Rubin verfeßten Stegreife aufgelöft, die fils 
bernen Fußſohlen abgezwict, daß der arme Langohr 
nunmehr mußte baarfuß gehen. Es hatte ſich dieſer 
Bauer die Haut voll eingelacht, daß er aljo unver⸗ 
hoffter Weiſ' zu einer folchen Erbſchaft gelanget, und 
ift ja wunderlih, daß der Schaß des Abſalons in 
die. Haͤnd eines ſolchen Feld -Limmels gerathen iſt. 

Solche Begebenheiten hat man auch allbie zu 
diefer Peftzeit wahrgenommen , denn ein mancher 
hatte entweder durch vÄterliche Verlaffenfchaft, oder 
durch filberne Heirath, oder durch wohl eintragendes 
Amt, oder durch eigene Emfigkeit, oder wohl auch 
durch partitiiche Vortheile großen Reihthum zufams 
men gefammlet, der aber ohngefähr bei diefer elenden 
Zeit dem Tod in die Schlingen gangen, auch ihm 
feine Kinder an der Seite hinweg geftorben , weilen 
nun die rechten Verwandten wegen obftehender Gefahr 
nit bei Handen, ift gefchehen, daß fein Geld und 
Schäg in die Händ eines fchlechten Menfchen kom⸗ 
men, dem fein Lebtag nicht geträumt hat von einem 
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folhen Vogel: Neft, ja was dad faubere Gefindel 
zuweilen geübriget, haben die Todtenträger und Tod⸗ 
tenführer ohne Scrupel eingefadet, und feynd fie zus 
weilen zu ſolchen Geldmitteln gelangt, daß fie auf 
dffentlicher Gaffe halbe Hand voll Muͤnz den Armen 
dargereicht, daher gar oft‘ ein ſolcher beraufchter Bauer 
dem Bettler lieber war, als ein nüchterner Edelmann. 

Hier kann ich es nicht laffen, daß ich nicht ein 
wenig den Geizigen anfchnarche. Lieber Leſer, ich 
glaub wohl von dir, du feyeft auch außer dem Zaun 
deines Vaters Garten geweft, und nicht ein wenig 
die Länder und Provinzen durchftrichen, fag mir aber, 
ob du einmal einen Tebendigen Geldbeutel habeft ges 
fehen; ſolche Rarität wird dir hart feyn unter die 
Händ gerathen,- firhe aber Matth. 17, ®. 25. Da 
wird gefchrieben, als der gebenedeite Herr zu Kapharz 
naum angelangt famt feinem lieben Apoftel Petro, 
haben fich gleich die Herren Einnehmer gemeldt um 
den gewöhnlichen Zindgrofchen, und weilen der Selige 
macher Fein Geld und Petrus Feine Minz hatten, alfo 
gab der Herr dem Apoftel diefen Befehl, er folle nn⸗ 
verzäglich den Angel in das Meer werfen, dem nächs 
fin Fiſch, fo er fange, in das Maul greifen, da 
werde er Geld finden, wie ed dann alles nicht anderft 
erfolgt, und war alfo das Maul des Fifches ein Ies 
bendiger Geldbeutel; diefem Fiſch feynd nit ungleich 
alle Geizigen, denn was haben dieſe anders im Maul, 
ald nur das Geld, fie fchnappen nach dem Geld, fie 
reden allzeit vom Geld, fie zanken wegen des Gelds, 
fie fingen vom Geld, fie loben das Geld, fie trachten 
nach Geld, fie feufzen ums Geld, fie vergeffen dad 
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Geld gar im Todbett nit, wie denn jener verruchte 
Menſch, von dem Jakobus Vitria fchreibt, als ihm 
in feinem Todbett der Priefter das hoͤchſte Altarges 
heimniß nach chriftlihem Brauch in das Haus brachte,. 
fagte mit freventliher Zunge: Herr Pfarrer, was in 
dem Kelch iſt, verlange ich nicht, dafern ihr aber bes 
gehrt, daß ich foll auf dicfen goldenen Kelch Geld 
leihen, habt ihr mich erbietig, über weldye Wörter er 
gleich feinen verdammten Geift aufgegeben. Aus dem 
fiehet man, daß Geld, Geld, Geld des Geizigen fein 
einziger Wunfch in der Welt. O ihr elende Simpel! 
ihr thut fchaben und graben, ihr thut fchnaufen und 
laufen, ihr thut treiben und reiben, ihr thut fpringen 
und ringen, ihr thut trennen und rennen, nur ums 
Geld, nur wegen des Gelds, ihr trinke nicht gnug, 
iht efjet nicht guug, ihr fchlaft nicht gnug wegen des 
Gelds, daher ſtecken euch die Augen im Kopf, wie 
zwei hohle Nußichalen, die Wangen feyud erbleicht, 
wie ein alter pergamenter Lehrbrief, die Haar feynd 
euch zerfireut, wie ein abgeftochenes Schwalbenneft, 
eure Bein feynd nur mit der Haut überzogen, wie eine 
alte Garnifons Trommel. O elende. Narren! diefen 
Srafturs Titel gibt euch der Heiland felbft: „Stulte,. ° 
hac nocte repetent animam tuam.* Menn ihr nur 
halben Theil thät fo viel leiden wegen Gott, was ihr 
ausſtehet wegen des fchandvollen und fchadenvollen 
Mammons, fo würdet ihr im der Glorie etwan gleich. 
figen einem Bachomino oder Paphnutin, aber ihr 
elende Geld: Schaben, Geld=Raben, müßt famt aller 
eurer Muͤh und Arbeit noch dazu ewig braten, und 
da andere MWelt-Bürfchel gleichwohl mach verkoſter 
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Luft -und Guſt zur Hoͤlle fchläpfern, müßt ihr allhier 
Hitz und Schwitz Übertragen, und noch im jener Welt 
das unendliche. Wehe ausſtehen. Ihr vernunftlofe 
Geld Käfer, wen fammele ihr? wem fparet ihr? 
fehet, daffelbige, Geld, mie dem Ihr fo leicht hättet 
Fonnen den Himmel einframen, mit dem hättet koͤn⸗ 
nen des Armen Schooß zu einer Schaßfammer ma⸗ 
hen, mit dem ihr hättet koͤnnen eure Sind wie mit 
einem Schwamm auslöfchen, ſchaut noch zum letzten⸗ 
mal an mit halb vergläferten Augen baffelbe Geid, 
weßhalben ihr die Gebot Gottes, die Gebot der Kirche, 
die Gebot der Natur habt überfchritten, blinzlet noch 
dafjelbe Gold an, weßwegen ihe den Hoͤchſten und 
Nächten Habt beleidiget, fehet, daffelbe kommt jetzt 
in die Händ eines lachenden Erben, eined unverwands 
ten Dienftboten, eines weinfüchtigen Siehknechts, und 
eure Seel fleigt hinunter in das ewige Feuer, o Ewig⸗ 
feit } 

Ein mancher Reicher hatte ſchon längft beireifem 
Verftand und vollkommner Vernunft fein Teſtament 
und legten Willen gar ausführlih und unbeſtaͤndig 
verfaßt, unter andern auch darein vermengt, wie daß 
fein Leib folle mit gebührender Leich-Pracht, mit Be⸗ 
gleitung unterfchiedlicher Ordendmänner, mit brennen⸗ 
den Kerzen und Fackeln, famt anderm gewöhnlichen 
Trauerpomp zum Grab getragen werben, weiten aber 
wohl dfter unfere Vorhaben den Krebögang nehmen, 
und des Menfchen Will und Ziel nicht felten im Aus⸗ 
gang ftolpern, alſo hat auch die üble Zeit manchem 
Reichen einen Riegel geſchloſſen, daß er dießfalls zu 
feinem’ gewänfchten Zweck nit gelangt, fondern anſtatt 
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feiner Leichbegängniß ift er von vier beraufchten Tas 
badbrüdern aus dem Zimmer gefchleift worden, und 
etivan hinter einem Zaun, oder unter einer.übel bes 
deckten Wagenfchupfe, oder in einem engen Gartens 
wintel, wo Schlamm und Schneden: Gemüs, das 
befte Gewaͤchs eingefcharrt und eingraben worden. 
Laß aber gefchehen, verfaule der Leib auc) in einem - 
Öartenwinkel, wenn nur die Seel im Paradies, zers 
gehe der Madenfad auch unter einem Felber s Baum, 
wenn nur die Geel lebt bei Jeſu, der da ein Baum 
des Lebens ift; laß zu den Würmern, daß fie au 
biefen Eiter-Ranzen verzehren unter einem Mifthaus 
fen, wenn nur die. Seele mit dem h. Job Gott ans 


ſchauet. 


Merk's gelehrter Herr! 


Et finem habuit Salomon cum patribus suis, _ 

Ihr hoch- und wohlgelchrte Köpf (Ec. 47), 
Doktores und Discipel, 

Ihr feyd mir gleich wie andre G'ſchöpf, 
Kommt, finge mit mir den Trippel, 

Sch nimm auch sine venia, 

Eure witige Ingenia, 

- Ad weder Buch noch Büchlein, 

Denn flerben müffen alte Leut, 
Man wird’s euch wohl nicht Füchlen. 


Allbekannt ift es, daß des Loths feine Frau durch 
göttliche Verhängnuß in eine Salzſaͤul verkehrt, um 
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weil fie wider die göttliche Vermahnung zurid ges 
ſchaut, deßwegen Fein Wunder, ald auch gleichmäßig 
ihr Gluͤck zurück gangen; daß fie aber in eine Salze 
fäule und nit in eine Dornhede, fo auch ziemlich) 
fpigfindig, oder in etwas anderd verwandelt worden, 
iſt die Urſach, weil Furz vorher fie die Engel, welche 
in Sremdlingsgeftalt anfommen, aus Anfchaffung ihres 
Herrn gaftirte, ihnen aber, damit ſolcher Gäft dfterer 
Einkehr befreit wäre, weder In noch außer den Speis 
fen das Salz aufgefegt, ohne welches denn alle Richs 
ten abgefchmadt zu genießen feyn. 

Das Salz ift noch allezeit für ein Siunbild ber 
Weisheit und Wiffenfchaft gehalten worden, wie denn 
nicht allein die erfte Sylbe in dem Namen ded Kds 
nigs Salomon ſolches weiſet, fondern der gebenebeite 
Heiland felbften wollte feinen Apoſteln den gebührens 
den Titel zueignen, fprechend: „Vos estis Sal terrae, 
ihr feyd ein Salz der Erde;t als rede er, Ihr feyd 
gelehrte und wohlverftändige Leut, durch die ich bie 
irrigen Menfhen auf die rechte Bahn zu bringen ges 
finnet bin; gleihwie nun ohne Salz eine Speis, alfo 
ohne Wiſſenſchaft der Menfh abgeſchmackt tft, wels 
ches Liedel gleichfdrmig fingt der Poet. 


Eine Stube ohne Tiſch, 
Ein Teich ohne Fiſch, 

Ein Thurm ohne Gloden, 
Eine Suppe ohne Broden, 
Ein Schiff ohne Ruder, 
Eine Beh ohne Bruder, 
Ein Schreiber ohne Feder, 
Ein Schufter opue Leder, 
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Ein Baner ohne Plug, 
Ein Hafner ohne Krug, 
Ein Soldat ohne G'wehr, 
Ein Menfh ohne Lehr, 
Seynd alle nicht weit her. 


Lehr und MWiffenfchaft feynd in dem Menfchen, 
wie in der Erde das Gold, in dem goldenen Ring 
der Edelftein, in dem Edelſtein der Glanz. 
Ich habe mit abfonderlihem Fleiß die h. Bibel 

durcpblättert, und in derfelben gefunden dad Wörtlein 
Ackersmann Gmal, dad Wörtel Acer 3ı4mal, daB - 
Mörtel Saͤen zomal, das MWörtel Wachfen 5oomal, 
das MWörtel Korn 57mal, das Mörtel Einfchneiden 
S2mal, das Mörtel Scheuer zımal, das Mörtel Dres 
ſchen a5mal, dad Wörtel Heu 48mal, aber dad Woͤr⸗ 
tei Stroh nur ein einiaed mal, und war nicht mit 
abſonderlichem Lob, weil die Rachel darauf gefeffen, 
ale fie die goldenen Göbenbilder ihrem Vater Laban 
verborgen. Weil denn faum einmal das Wörtel Stroß 
in gbtsliher Schrift anzutreffen, darf ich ſchier muth⸗ 
maßen, daß felbiges für ſehr verächtlich gehalten ſey. 

So geringfügig nun ein Stroh, alfo fol auch 
ein plumper und dummer Strohfopf gefchäßt werben, 
indem berfelbe nur Seel halber dad Konterfei eines 
Menfhen führer, im übrigen den vernunftlofen Thies 
ren nicht ungleich fcheinet. Daher gar wohl der weife 
Sofrates geredt hat, ald er einen reichen aber unges 
lehrten Monſieur mit goldgeſtickten Kleidern fah das 
her prangen: „hic Equus est pulchre ornatus, Erasm. 
lit. 8. apoph., bdiefes Pferd ift wohl aufgezäumt;* 
vermeinte, daß ohne Wiffenfchaft ein Paul und ein 
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Gaul nicht gar ungleich einander, ausgenommen, daß 
einer. Haber ißt, der ander ein Habernarr if. 

Der Herren Medicorum heilſame Ausfag muther 
dem Obft mit gar viel Guts zu, ſprechend, daß ſolche 
Baumfrucht der menfchlichen Geſundheit hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lich fey, und wegen der Baum manches junge Zweis 
gel, will fagen junge Leut, ob ſolchem unverdaulichen 
Konfelt zu Grund gehen; gefeßt aber, es ift jemand, 
der aus unmäßigem Appetit Aepfel ift, damit ein 
merklicher Schaden vermieden werde, ift rathſam, dap 
man bald darauf Nuß effe, damit alfo der Aepfel 
ihr Krudidaͤt gezüchtiget werde; abzukuͤrzen auf die 
Aepfel gehdren die Ruß, weil denn dem göttlichen Ges 
bot zu Schimpf Adam ber erfte Vater, wohl recht uns 
fer Stiefvater, verbotenes Obſt geffen, und hierdurch 
ber gefamten Menfchheit eine gefährlie und jedem 
befaunte Krankheit angehängt, auf daß aber. foldyer 
Apfel nit gar den ewigen Tod zuflge, bat es der 
Himmel für gut angeſehen, daß Gottes Sohn follte 
hierauf die Nuß effen, nemlid” Kummernuß, Verfolgs - 
nuß, Betrübnuß, Gefaͤngnuß und dergleichen, welche 
er dann die erfie Nacht, da er von Maria der reines 
fen Jungfrau geboren, ſchon mußte Foften, denn da 
der goldene Jeſulus wegen der Außerften Armuth zu 
Bethlehem. wie ein Bettelkind im Stall mußte logis 
sen, deffen fonft eigenthämliches Quartier der ſchoͤne 
Himmel; denn da diefem lieben Herzel wegen Froft 
und Kälte das zartefte Leiberlein zitterte, und ed allein 
Vie gegen und entflammte Lieb in etwas erwärmet, 
denn da dieſes görtlihe Schatzerl mit keinen andern 
Aufwaͤrtern verfehen, als mit einem Ochs und Efel, 
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dem doch alle englifchen Schaaren zu dienen willkuͤhr⸗ 
lic) ‚ftehen. Damit ich aber mein Vorhaben nicht gar 
zu weit ſuche, ift zu wiffen, baß bei diefem heiligften 
Kindbert abfonderliche hohe Geheimniffe fich ereignet; 
unter andern vermerkt der heil. Vincentius Ferreriuß, 
daß der Ochs fey geftanden bei dem Haupt deö neus 
gebornen Chriftfindleins, der Efel aber bei den Füßen,, 
durch welches der göttlihe Sohn ſchon wollte zeigen, 
daß die Ejel, und wie die gemeine Unmanier pflegt 
zu reden, die Efelöfdpf und ungelehrten Tilltappen 
keineswegs follen über fich erhebt werden, fondern alle 
geit bei den Füßen bleiben, und allein diejenigen hoch 
ſteigen, denen die Doftrin und erfchöpfte Wiſſenſchaft 
die Leiter haltet. 
Der Zeit zwar fpürt man zum dftern das Mis 
derfpiel, und ziehet mancher dad Längere, der in der 
Wiſſenſchaft zu Fury kommen; fit mancher beim 
Brett, welcher in den Schulen die Efelbanf in Bes 
ftand gehabt; es geht mehrmalen her mit dem Dok⸗ 
tor wie mit dem Dotter, fo man zwei Eier, deren 
eins voll, dad andere leer, in ein Gefchirr voll Wafs- 
fer wirft, fo fällt das volle hinab zum Boden, das 
leere, in welchem Fein Dotter, ſchwimmt oben. Nicht 
ungleiche Begebenheiten zeigen gar oft, daß derfelbe, 
welcher ganz leer im Hirn, und weder Doftor nod) 
Dotter hat, oben ſchwimmt, der aber, fo viel Aermel 
in Schulen zerrifen, muß in folder Merten wider 
feinen Willen den Paß fingen, deßwegen fein Wun⸗ 
der, daß in manchem Land oder Republif das Gluͤck 
den Krebegang nimmt, wo ber Gelehrte und Ers 
fahrne weder Vorgang noch Fortgang gewinnet, und 
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ik es ein Elend hochſeegae beee ern, daß zuweilen bei 
der Welt gefchieht, was mancher Bauer in feinem 
Rubenacker bewundert, daß bei den Ruben das Befte 
under ſich wächft, dad Schlechte über fich, alfo gefchieht 
gar oft, daß gute und wißige Leut unterdruͤckt werden, 
und manches Unkraut in die Höhe fteiget, und gilt 
auf folde Weil’ mehr ein Barrabas als ein Chriſtus; 
o Elend! nichtd dergleichen findet man bei Gott, der 
ihm unterfchienlihe Thier in dem alten Teftament zu 
opfern anbefohlen, aber nur Feinen Efel, primogeni- 
tum asini mutabis ove, Exod, 13.; warum ?: feynd 
doch die Efel fo gar unbefchaffen nicht? Der: Efel, 
. Schreibt Jonſtonus, ift ein arfadifcher Aftrologus, der 
mit Wendung feiner Ohren kuͤnftiges Ungewitter weiß 
zu prophezeien; nur Fein Efel, warum? ift doch aus 
allen Thieren diefes das fanftmäthigfte, und nimmt 
Feines mit fo geringer Koft Vorlieb, als diefes?. Nur 
ein Efel, fondern anftatt deffen ein Lampel, verlangt 
Gott zu feinem Opfer; daß alfo ſolchem Verlaut nach 
alles, was Eſeliſch ift, bei Gott nicht viel gilt, folge 
fam auch die Ungelehrten bei ihm in geringem Anſe⸗ 
ben, denn er die Doftorirten allezeit vorgezogen, und 
billig, denn nichts fchöner, als das Studium und die 
MWiffenfchaft. 

Wir wiſſen aus 5. Schrift, daß Judith ein ſtar⸗ 
kes Weib, Eſther ein ſchoͤnes Weib, Mihol ein boͤſes 
Weib, Dalila ein argliſtiges Weib, Lia ein ſchaͤndli⸗ 
ches Weib, Raab ein leichtfertiges Weib, Abigail ein 
beſcheidenes Weib, Ruth ein haͤusliches Weib, Tha⸗ 
mar ein buhleriſch Weib, Suſanna ein keuſches Weib, 
Sara ein frommes Weib, Thematitis ein barmherzi⸗ 

Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werke VIII. 5 
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ges Weib, die Königin Saba,. fonft Candaces genannt, 
- ein vorwigiged Weib, denn nachdem ihr viel Ruhm 
und Ruf von der Meisheit des Königs Salomon zu 
Shren kommen, konnte fie fi) aus Zwang des gieris 
gen Vorwiges nit enthalten, fondern begibt ſich ſamt 
einem volfreihen Hofſtaat auf die weite Reif‘, und 
wie Cornel. a Lap. famt vielen will, gar aus Mobs 
zenland, mit großen Gefahren, großen Unfoften und 
gioßen Angelegenheiten, bis fie endlich zu Jeruſalem 
ankommen; und als fie bort die Weisheit des Salo⸗ 
mon mit hoͤchſter Verwunderung felbften angehoͤret, 
bat es fie nit allein ihrer großen angewendten Uufos 
ſten nit gereuet, fondern nody dem Salomon hundert 
uud zwanzig Zentner pures Gold verehret, fo höch 
und aber hoch ſchaͤtzte ſie die Weisbeit und Wiſ⸗ 
ſeuſchaft. 

Was iſt ſchoͤners, als eine philoſophiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, wo mancher zuweilen hundert Griffe verſuchet, 
eine verwirrte Frag recht zu enfoͤrtern, und gleichwohl 
letztlich mit dem Verſtand ſcheitert alldort ohne Muͤh 
befier als ein macedoniſcher Alexander, ldst ſolchen 
Knopf auf der Philoſophus. 

Barum ein Menfch, der fi aberſatt angegeſſen, 
und ihm der Leib wie einem reiſenden Haundwerksbuͤr⸗ 
ſchel der Ranzen ſtarzet, doch viel leichter und gerins 
ger im Gewicht ik, ald da er nüchtern war? Die 
Urſach weiß der Philofophus. 

Warum einem Menfchen, der wirklich geftorben, 
dennoch. Haar und Bart wachſet, da doc) Feine Seel 
mehr im Leib? Die Urfach weiß der Philofophus. 

Warum ein Holz, fo geſchlacht im Vollmond, 
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dem Wurmftih unterworfen, und felbes fo geworfen 
im Neumond, dieſes nagenden Gaſts befreit? Die 
Urſach weiß ber Philofophus. 

Warum eine Pfann mit Waſſer ober dem euer 

anter fi) am Boden ganz erkuͤhlet, da doch felbes das 
nächfte beim Feuer, entgegen der obere Xheil heißer, 
fo doch weiter von Bann! Die Urſach weiß der 
Philoſophus. 

Warum ein Brunnen in ber größten Sommers⸗ 
zeit und ſchwuͤlhitzigen Hundstaͤgen Fälter ift, als mits 
ten im Winter, da der rauhe Dezember allen Bäus 
men die Haar einpulvert? Die Urfach weiß der Phis 
loſophus. 

Warum derſelbe, ſo ſich unmaͤßig uͤberweinet, 
gern fuͤr ſich, entgegen der vom Bier vollgetrunken, 
gemeiniglich hinter ſich faͤllt? Die Urſach weiß der 
Philoſophus. 

Warum eine purpurfarbene Roſe ihren Geruch 
vergroͤßert, wenn ſie bei einem uͤbelſchmeckenden Knob⸗ 
lauch wachſet? Die Urſach weiß der Phlloſophus. 

Tauſend dergleichen Wunderding veranlaſſen man⸗ 
ben Ungelehrten zu viel unruhigem Nachſinnen, da 
anterdeffen ein Philoſophus dem flilen Fußpfad der 
Natur nachfchleichet, und beren heimliche Wirkungen 
erhaſchet. Der Urfachen halber ſolche Weife jederzeit 
gu großen Ehren gelangt, und von ben Verſtaͤndi⸗ 
gen allen gebührenden Reſpekt und verdiente Glorie 
sinzogen. 

Mas ift ſchoners, als eine theologiſche Willen: 
fehaft? Wie der füßefte Jeſus dad zwdlfte Jahr ers 
reicht. iſt er famt feiner liebften Mutter Maria und 
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Naͤhrvater Joſeph zu Erfüllung des allgemeinen Ges 
bots nad) Serufalem gangen, und allda in dem Tem⸗ 
pel dem Gottesdienft beigewohnt; nad) WBollendung _ 
deffen beide werthefte Eltern wieder nach Haus geei« 
let, und weilen dazumal dad ehrbare Frauenvolf von 
den Männern abgefondert gangen, alfo war bie zars 
teſte Mutter der Meinung, ihr göttliher Knab fey 
bei der Gemeinfhaft der Männer, entgegen war Jos 
feph der Tröftung, fein Jeſus fey ein Reifgefpam der _ 
Mutter, durch welche irrige Meinung der gebenedeite 
Knab alfo verloren, und erft nach drei Tagen in dem 
Tempel zu Serufalem mit unermeßlichem Frohloden . 
mitten unter den Doftored und Kehrern gefunden wors 
den. Nun entfleher eine fowohl wichtige ald wißige 
Srag, wo doch unter folcher Zeit der füßefte Knab 
feine Lebensnahrung genommen? etwan ift- er diefer 
Zeit ald ein lieber Gaft bei feinen Freunden verharret? 
nichts wenigers, benn bie Freund einem fchmälere 
Guttbaten erweifen ald Fremde. Etwan hat er ſich 
diefe drei Tag im Wirthshaus aufgehalten? das gar 
niht, und da ed hätte gefchehen follen, fo wäre er 
beim, weißen Kreuz zu fragen geweft. Vieler ‚Lehrer 
wohlgegründete Meinung will e8 behaupten, daß die 
Herren Doktores zu Serufalem fi) dergeftalten haben 
verliebte in die Lehr diefes goldenen Knaben, daß 
einer nach dem andern ihn zur Tafel gar höflich ein: 
geladen, und wo er zu Mittag fpeiste, da mußte er 
ſchon ‚verfprechen, das Nachtmahl bei einem andern 
einzunehmen; fie konnten nicht genug fatt werden an 
dem theologifhen Diskurs, den er führte, - Daher fie 
ihm mit allen erdenklichen Ehrbeweifungen wilfahrs 
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ten. Diefe Rabbiner achteten nichts höher, wie denn 
‚gar billig, als eine Wiffenfhaft von göttlichen Dim 
gen; wie fchön ift es, weun einer weiß, wie Gott 
Vater von Ewigkeit ber von ſich felbft, Gottes Sohn 
von dem Vater, Gott heil. Geift von beiden, wie der 
Vater den Sohn geboren, und doch nit Alter als der 

Sohn, und diefer nit jünger ald der Vater, wie der 
heil. Geift von beiden nicht geboren, ſondern fpirirt 
worden, doch nicht jünger ald die zwei, wie die zwei 
eins, und eins in den zweien. Wie ſchoͤn ift es, wenn 
- einer weiß, in wen die Glorie der Seligen, die Zuͤch⸗ 
tigung der Berdammten, die Wirkung der Sakramente, 
die Wahrheit des Glaubens, die Unfehlbarkeit ‚der 
Kirche, die Gutthat der Prädeftination, die Urſach der 
Reprobation, die Stärke der Gnad, die Freiheit des 
Willens beftchet; alles diefes weiß der Theologus, 
deßwegen ſolche Lehr eim ifraelitifhes Manna, eine 
Leiter Jakobs, eine Ziftern zu Bethlehem, eine Schlinge 
Davids, famt unzäplbaren andern Preistiteln benam⸗ 
fet wird. 

Was ift fchöner ald ein Nechtögelehrter zu feyn, 
und einen Advokaten abgeben; ob ſchon manche biffige 
Wort brauchen, und fi) in die Schneiderzunft eins 
dringen, verftehe Ehrabfchneider, welche den Advoka⸗ 
ten mit fowohl haͤßlichem ald haffendem Schimpf dies 
fen wahrtofen Nachklang aufbringen, daß fie nemlid) 
ihre Sagungen und Leges fünnen ziehen, wie die 
Schufter dad Leder, und verhalten fich zwei: Advoka⸗ 
ten wie die Wafcherdirnen mit der naflen Leinwand, 
eine reibt hin, die andere her, bid daß Fein Tropfen 
mehr darin: bleibt; alfo jene mit ihren widrigen Ars 
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gumenten und Dokumenten manchen dergeſtalten auds 
reiben, daß ihm der Sackel ſtaubt; ich widerſprich es 
nicht, daß nicht auch gewiſſensloſe Advokaten zu fin⸗ 
den ſeynd, welche aus Mißbrauch der Wiſſenſchaft 
mit ihrer verſchmitzten Lehr aus einem Flohhuſter fein 
meiſterlich einen Rechtohandel ſchmieden, in welchem 
durch etliche Schalkjahr kein Trumm zu finden, damit 
fie nur einem goldenen Amerling die Federn mit. Ges 
nägen koͤnnen rupfen, wie dann jenem der gottfelige 
General der Kapuziner, Namens P. Matthäus, wohl 
gezeigt, ald er aus dem Tiſchtuch des Advokaten dad 
elle Blut heraus gedruckt in folcher Menge, daß ein 
ganzed Be damit angefüllt, zu wahrbafter Zeugnuß, 
daß al fein erworbenes Geld und Gut mit ungerech⸗ 
ter Iuriftenlift ein Blut’ der Armen fey, und folgiam 
uͤber ihn Nach fchreie. Zu wiffen ift aber, daß eines 
odet des andern Privatbosheit- und geübter Muthwill 
der wertheften Juriſtenzahl nichts beimeffe, ſo hab ich 
auch noch felten ein Haus ohne Winkel, eine Rofe 
ohne Dörner, ein Wein ohne Gleger, ein Garten ohne 
Unkraut, alſo ein Stand ohne bdfe Waar gefunden, 
hat fi; doch unter den zwölf Apofteln ein Partiten⸗ 
macher finden laffen, feynd doch unter den Engeln im 
Himmel Mammeluden gezählt worden, und in der 
Arche Noe nur acht Perfonen geweft, darunter gleiche 
wohl- ein fchlimmer Vokativus, der in dem Nominas 
tivo Cham heißer, wie follen denn gleich alle Zuriften 
ga kanoniziren ſeyn? Iſt fchon genug, daß dero Lehr 
- dem gemeinen Wandel höchft noͤthig iſt. 

Der Propher Elifäus hat allzeit viel große Wun⸗ 
derwerk gewirkt; unter andern iſt das nicht das ges 
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tingfte, ald auf eine Zeit die Kinder der Propheten 
zu Erhebung ihrer Hütten das nothwendige Bauholz 
bei dem Fluß Jordan fälten, und einem ungefägr die 
Hade von dem Stiel in dad Waſſer gefallen, fo bar 
der wunderthätige Vater der Hacke geſchwind einen 
Stiel gefunden, und durch ein Wunderwerk gemacht, 
daß felbiges- Eifen wie ein Binſem auf dem Mailer 
geſchwommen. Wenn man ſchon einem Advokaten 
ven Namen eines Propheten nicht vergoͤnnet, fo muß 
man gleichwohl bekennen, daß er ebenfalls weiß 
schwere Sachen ring zu machen, und wo vieler Hiin 
und Stirn nicht weiß zu helfen, da kaunn er der Hacke 
einen Stiel finden. ö 

Jener Daniel, der die Lhwengrube zu einer Ler 
bensgrube ‚hatte, gab einen Advokaten ab dazumal, 
als zwei alte Kautzen und Boͤswicht heimlich einſchlei⸗ 
chen in den Garten, allwo die keuſche Suſanna bei 
ber Fühlenden Abendluft zur heißen Sommerszeit ſich 
zu baden begann in einem wie Kryſtall ſtrudeluden 
Baͤchel; und als ihr böfes Vorhaben Faſtnacht fuchte, 
nichts aber als Quatember antroffen, haben fie zu 
Vermaͤntlung ihrer Freiheit die unfchuldigfte Marron 
angeben, als fey fie sola cum solo mit einem unver⸗ 
ſchaͤmten Buhler in der Grüne ertappt, und beide Kane 
mermägd, ihrer Unthat zu Hilf, anderwärtd hinge⸗ 
ſchickt. O Hafterlange Lüge! es iſt aliobald dem göft 
lihen Gebot gemaͤß das Urtheil ergangen, Suſanna 
. folle verfteiniger werden. Wer hat diejer Hade einen 
Stiel gefunden? wer? wer bat diefen Knopf aufge: 
‚1882 wer? wer? wer hat der verfaffenen und beflag: 
ten Unfchuld die Hand gereicht, wer? in Adoofat, . 
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‚and zwar ein heiliger, Namens Daniel, welcher mit 
‚feiner: Wohlredenheit, mit gewichtigen Argumenten, die 
verfolgte Ehr der Sufannd and Tagslicht gebracht, 
‚und alles recht behauptet. 
Im alten Teftament hatten die Weiber einen 
‚wunderlichen Zrunf, und obfchon manche feinen Durft 
‚Hagte, mußte fie . dennoch über Willen BBefcheid 
thun. Wenn ein Mann wegen des unruhigen. Eifers 
geifts einen Argwohn hätte, ald ob ihm feine Frau 
treulos worden, mußte er aus Befehl Gottes foldye 
zu dem Priefter vor den Altar führen, welcher dann 
ein gewiffes und mit taufend Fluch gemifchtes Wafs 
. fer ihr dorreichte zu trinken, fo fie nun unfchuldig 

bezüchtiget, füge ihr diefer Trunf den wenigften Schas 
den nicht zu, dafern fie aber in der MWahıheit auf 
dem Luͤffelmarkt geweft, und ihren Ehegenoffen mit 
Erkennung eined anderen veruntreuet, ift durch ſtetes 
Wunderwerk gefchehen, daß fie von folhem Waſſer 
„alfpbald aufgeblähet, und einem böhmijchen Hopfens 
ſack gleich aufgejchwollen, auch nad) und nach elens 
diglidy verfault und geftorben. Alſo hat man dazu⸗ 
malen fein koͤnnen auf die Spur kommen, wer ſchul⸗ 
dig oder unfchuldig fey. Mein! fagt mancher, warum. 
daß diefes nicht mehr gefchieht? wir hätten es jeßie 
ger Zeit fo wohl vonndthen, ald dazumalen, und da 
auch foldyes Waſſer auf viel Geld follte fleigen, würde 
man ed ‘doch reißend Faufen? Autworte, ſolches Mis 
rakul fey nunmehr unndthig, weil ed die Advokaten 
und Juriſten mit ihrer Lehr erfegen, als welche mit 
ihren Citationibus, Notationibus, Appellationibus, 
.‚Replicationibus, Contestationibus, Protestationibus, 
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Acceptilationibus, Certiorationibus, Confirmationi- 
. bus, Connotationibus, ‚etc. Sonneuklar aus einander 
bringen und dringen, wer fchuldig oder unichuldig iſt. 
In Pandectis find 9198 Leges und Sußungen, in 
Codiee 4554, in Novellis 198, alle dieje fuchen fie 
und verfuchen fie, wie fie doc) mögen: bie Wahrheit 
erläutern, die Sittlichkeit beifeits legen, die Unfchuld 
berheuern, und dem Rechten feinen Lauf laffen. Und 
zwar iſt dergleihen wirdigften Männer eine große 
Anzahl: Jvo ein heil. Zurift, Godegrandus ein. heit, 
Juriſt, Theophilus ein heil. Juriſt, Joſias ein heil. 
Juriſt, Salvius ein heit. Juriſt, Gordianus ein heil, 
Surift, Arnulphus.ein heil. Zurift, Raymundus ein - 
beit. Furiſt ꝛc. Dergleichen ift eine abſonderliche große 
Rironet, fo Kürze halber allhier nicht zu feßen. 

Mas it fchöners als die Medizin? Die Brüder 
des egyptiſchen Joſephs praugten nicht ein wenig mit 
ihren Säden, weilen felbe voller Treid, wir entgegen. 
haben nicht Urfach zu prahlen mit unferen Säcden, 
die da ‚voller Leid, will fagen,* unfere Leiber was ſeynd 
fie anders, ald wuͤſte Madenſaͤck, in denen ale Muͤhe— 
feligteiten logiren, ja ſolche Saͤck, an welchen immer 
zu fliden, die Noth erfordert. . Der menſchliche Leib 
beftehet in zwei hundert und vier und zwanzig Beier 
nen,. etlichen Pfund Fleifh und wenig Maas Blur, 
uud ift doch tauſend Seuchen nud Unpäßlicyfeiten uns 
terworfen. Des Meufchen: Gedärm und Yngeweid, fo 
gemeiniglich vierzehn Ellen lang, ift alfo übel beſchaf⸗ 
fen, daß dero Futrertuch nicht allein den Augen, fons 
dern. forderft der Nafe mißfallet, uud alfo der Leib 
ein ledernes Geſchirr, worinnen nichis als Neth, und 
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Koth verborgen, auch feynd bie vier Elemente, aus 
denen der mienfchliche Leib zufammen gewolkt, in einem- 
fteten Hader und Streitigkeit, wovon der arme Tropf, 
der Menfk, nichts als Auweh und Schmierzen erbitt, 
and die cholerifche, fanguinifche, flegmatiſche nnd mes 
lancholiſche Qualitäten und Artungen der Natnr hun⸗ 
derterlei Krankheiten: einem vor die Thür legen, im 
ſolcher Noth wohin? wo aus? ala eben zu dem Mes 
difum und Arzt, der durch. feine anſehnliche Willens 
fchaft vermittelt ber vorgefchrieberten Medizin die 
Krankheiten abwender, und gluͤcklich die Gefundheit 
erſtattet, welche ungezweifelt das fdftlichite in der 
Welt; daher die Frau, von der das Evangelium regie 
ſtriret, all ihr Hab und Gut, Hans und Hof zu Geld 
geübriget,, und damit die Herren Doftores fo anfehns 
lich beſoldet, daß fie letztlich gar nichts gemacht, alles 
und alle wegen der Gefundheit, welche, obfhen nicht 
allzeit, doch zum. dfterfien durch ſolche hocherfahrne 
Medikos erworben wird, deßwegen billig ihr Lob allent⸗ 
halben weltkundig erſchallet, und ein Lukas unter die 
Heiligen, ein Galenus unter die Herrlichen, ein Pan⸗ 
taleon unter die Seligen, ein Hypokrates unter die 
Gluͤckſeligen, ein Eſkulapius umter die Gehrreichen, 
ein Cesmas unter die Glorreichen gezählt wird; auch 
rent: ſchon jegiger Zeit nicht mehr vorhanden feynd 
eim Praragorad, ein Machaon, ein Podalitius, ein 
Eaffins. Ealpitanus, Arunfius, Albutius, Rubrius, 
durch, welche die alte Welt gleihfam mit dein: troßre: 
fe finden ſich annoch viel, deren. Lob: in Cederholz 
einzubauen wuͤrdig. Gleichwie nun ein fchlechter 
Dampf. der faftigen Erde, welcher durch) die Sonnen⸗ 
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firahlen in die Höhe gezogen wird, gar oft in einen 
and fihnellen Donnerkeil wird verwandlet, alfo begibt 
ed ſich zu Ödfternmalen, daß auch gemeine und von 
Strohhuͤten und Strohhuͤtern hergeloffene Leut wegen 
gefaßter Wirfenfhaft und Lehr zu hohen Ehren jteis 
gen. Anaragoras, ein Perfchierftechersfchn, ift wegen 
der Doftrin zu weltkuudigen Ehren Fommen; Demofts 
hened, eines Meſſerſchmieds Sohn, ift Wilfenfhaft 
und Lehr halber faft von der Welt angeberer worden; 
Bion, eined Fleckſieders Sohn, iſt wegen feiner an⸗ 
ſehnlichen Scienz von gekroͤnten Häuptern beiucht wors 
den; Sokrates, eier Hebamme Sohn, ift wegen fels 
ner halbgottlichen Wiſſenſchaft für ein Drafel uud 
Mirakel gehalten worden. Solchen Reipeft haben 
uod) jederzeit genoffen alle Gelehrten, wird alfo obne 
Zweifel auch ‘der Tod, wenn er ſchon alle Winfeh 
durchnaſcht, der Hohen Schulen verfchoner, und feine _ 
Eichel in der. Gelehrteu Erudt nicht einfegen, 

Mit was feltfamer Sprach taften mich die Latris 
ner an, fo wahr ich leb, ſchwoͤrt der Tod, verftche Ich 
nicht Tateinifch, und weiß daher nicht, was Reipeft 
für ein Thier if, Reſpekt und Deſpekt liegen bei mir 
in einem Schubladel, und fieht eine dem andern ganz 
gleich; mein Vater, der Teufel, gar ein ehrlicher Keıl, 
scilicet, und meine Mutter, die Suͤnd, gar eine feinz 
Frau, seilicet, haben mich zur Erfparung der Unfos 
ften nichts lehren laſſen, von bannen Fommt, daß ich 
fogar mit denen Lateinern nicht weiß umzufpringen, 
es hat mid) zwar der allerhöchfte. Gott felbft unters 
sichtet, fo find ich aber. daß meine Studien weit eine 
andere Urt in-fich haben, denn in meiner Grammatif 


108 


iſt Mors -generis communis, in. meiner Syntax hat 
dad Verbum Vivo auf der Welt feinen Infinitivum, 
in meiner Dialectica man allein den Syllogifmum über 
Barbara, in meiner Theologia ift das Stehlen erlaubt, 
in meiner Jurisprud. ift der Todtſchlag allegeit recht 
und gültig, in meiner Medizin ift das heilfamfte. Res 
eipe, daß man dem Patienten das Maul mit der Erde 
zufchoppe; ich, der ich denn alles. anders geftudirt, fo 
hab ich mit den Gelehrten diefer Melt Feinen Reſpekt, 
und mad ihnen folgſam Bein beſonders, fondern nimm 
Katoned, Marones, Platones, Solones, Stolones, 
Dioned, Spioned, Zenones, untegeinander, übereinans 
der, durcheinander, wer es nicht glauben will, der laß 
fich beffer von den Wienern berichten, 

Es prange mit der. hohen Schul die Stadt Bos 
nonien in Welfchland, die Stadt Salmantifa in Spas 
wien, die Stadt Lugdun in Frankreich, die Stadt Prag 
im Böhmen, die Stadt Ingolſtadt in Bayern, die 
Stadt Salzburg im felben. Land, viel andere mehr 
auf dem deutſchen Boden, aber ſonderlich uͤberſchaͤtzt 
ſich glorreich die Hauptſtadt Wien in Oeſterreich, 
welche bereits in die dreihundert und neunzehn Jahr 
eine ſolche berühmte Schul zieret, aus welcher bisher 
fo viel anfehnliche Männer hervorgangen;. denn weil _ 
der Adler feine Reſidenz -allhier erkiefen, wollte nicht 
. weniger auch da die. weltnugbare Wiſſenſchaft ihren 
Ei nehmen, Die Türken, als unfere fchlimmen Nach⸗ 
barn, trachten nicht viel nach großer Wiflenichafr, 
ſondern ſeynd zufrieden, wenn ihre, Schulen, fo fie in 
"ihrer Sprach Ochummardjieriei, den Lehrer aber Hog⸗ 
fialar uennen, einen Muder, einen Mineſtum, einen 
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Taursmann hervor geben, welche weiter nichté anders 
lernen, als etlihe Geremonien fohneiden, und die Bläts 
ter zählen in dem Alkoran. Wir aber, die wir glaus 
ben an Chriftum, der mit zwoͤlf Jahren mitten unter 
den Doktores und Lehrern gefeffen im Tempel zu es 
rufalem , die wir verehren die zwoͤlf Apoftel, die vier 
Kirchenlehrer 2c., ftreben weit eifriger nad) der Lehr, 
in Erwägung, daß diefelbe ein heilfamer Arzt fey, die 
vielen das Fell von" den Augen zieht, und man— 
chem für eine Fadel in der Finfternuß dienet, forderſt 
zeiat. fih ein großer Eifer’ zur Wiſſenſchaft allbier zu 
Wien, allmo abjonderlich die Gelehrten in hohen Ehe 
ren, wie denn die Grammatifa das Musa au) vor 
dem Dominus feßet., 

Aber der unhdfliche Tod hat nicht einen 1 geringen 
Sqhnitt geführt in unfere Gelehrten, und ift wohl 
traurig zu fehen geweft, wie die Todtenwägen auch 
bei des Doktors Haus ſtill geftanden, und hat man 
alſo manchen Gelchrten zu einem Stallknecht aufge 
laden; wer. bat ſich einmal ſolche Geſellſchaft einges 
bilder? Julius Cäfar, Antonius Pius, Hadrianug, 
Karolus Magnus, Albertus Auftriafus, und andere 
hohe Monarchen haben die gelehrten Leut mit abfons 
berlichen Privilegien und Freiheiten begnadet; e6 Hat 
aber ihnen niemand Die Freiheit vor dem Tod ertheilt, 
das haben wir abfonderlich dahier zu Wien erfahren, 
indem wir micht ohne Mitleiden wahrgenommen, daß 
ein Gelehrter fowohl ald ein anderer in die Grube 
geworfen worden, und die Schriftgelehrten famt den 
Schriftgeleerten unter einer Ded’e muͤſſen verfaulen ; 
ja es ift nicht ein Tag vorbei gangen, an dem nicht 
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ein Student in der Todtenzahl ift gefunden worden, 
nud bat dießfalld der Tod gar einen unmilden Pedels 
len abgeben. 

Ein mandyer zählte mehr Freunde, ald die Stadt 
Konftantinopel gefpigte Thärm, und hat wohl Fein 
Tag gefhienen, an dem er nicht von folchen Gäften 
befucht wurde; im Winter hatte. diefer nit vonndchen, 
den Schnee vor der Thür hinweg zu fchaufeln, eine 
Bahn zu machen, denn die bfreren Fußſtapfen feiner 
Kameraden laſſen den Weg wohl nicht verfchneien, 
. aber leider trägt mancher ſolche nur den Außerlicyen 
Titel eines Freund, und ift nicht ungleich dem ges 
fauiten eichenen Holz, weldyes nächtlicher Weil in 
einem Winkel wie ein Feuer fchinmert, und ift doch 
kein Feuer; es gibt doc) viele, die fich gute Freunde 
taufen, und feynd gleih den Godelhahnen auf den 
Thürmen, welche fih nah dem Wind ehren, ſeynd 
aber meiftentheild nur Tiſchfreund und Fifchfreund. 

Es ift ein Trinkgefchirr in Oeſterreich, dieſes trägt 
den Namen Angfter, alſo Angfterfreund gibt e& viel, 
ober Aengftenfreund gar wenig, fondern die MWelts 


freundfchaft gleicher den Schwalben, welche die ganze 


Sommerzeit in unferen Häufern ihre Lojamenter nehs 
men, auch fruͤh und fpär ihren Gefang, fo vielmehr 
eine Schwäßerei ift, vor unferen Fenftern hören lafs 
fen, fobald aber der Oktober anftopfet, und allgemach 
die Kühle herbei nahet, da fliegen fie unbegrüßt des 
Hauswirths hinweg in andere Länder, und laffen nichts 
als ein kothiges Neft nach fih. Nichts anders feynd 
bie Weltfreund, welche dich unaufhörlich lieben und 
toben, ja fo lang taufenderlei Iachende Gefichter, win⸗ 
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ende Augen, freundliche Ya, urbietige Dienft, kom⸗ 
plimentvolfe Händ zeigen, wie lang bei die ein guter 
Wind, wie lang deine Kiften und Kaften voll ſeynd, 
und dich das gänftige Gluͤck anladyet, fobald es aber’ 
anfängt, kuͤhl herzugehen, und die Noch bei der Tas 
fel fige, die Armuth das Wammes flidet, die Trübs 
fal beim Fenſter ausfchaut, und das Elend des Thormar⸗ 
teisamt vertritt, fo fliehen diefe Freund wie die Schwals 
ben hinweg, und zergehen wie das Salz im Waſſer, 
and verſchwinden wie der Schatten au der Conan: 
uhr, wenn Abend lt. 
D wie mancher allhier zu Wien, der gar oft mit 
einer ganzen Garnifon Freunde umgeben war, als Ihn 
das peſtileuziſche Gift angegriffen, umd dort auf feis 
nem. Betr die Awe wiederholet, koͤnnte nicht den Troß 
haben, daß ihn ein einiger voriger Freund befuchte, 
ſondern maͤnniglich trug ob ihm ein Abfcheuen, mit 
harter Mühe, daß etwau eine alte Stubenreiberin oder 
Berrelmeib, die man um das Geld geworben, ihn 
bedienen thäte. Da hatte mancher alfo verlaffen die 
Gelegenheit, mit fih ſelbſt alfo zu veden: o ich elen⸗ 
der Tropf, mir zeigt nur jedermänniglidy den Rüden, 
und ift aus fo vielen Freunden und Kameraden nicht 
ein einiger, der mir die geringfte Erquidung und Beis 
huͤlf leiſtet, o haͤtt ich fein anftart daß ich euch fo 
oft mit Unkoͤſten die Mäuler auögewafchen, mir bie 
armen Bettler auf der Gaffe mit Darreichung eines 
Almofend zu Freunden gemacht, diefelben tröfteten aus 
jego mein bedräugted Herz; o hätt ich fein anftatt 
daß ich mit euch die Karten gemifcht, unterdeffen in 
einem anbäcdtigen Büchel gebetet, es wäre anjetzo mir 
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eine Erquidung; o hätt ih anftatt daß ich mit euch 
die goldene Zeit verfchwendet, etwan eine Srund meis 
nem Gott gewidmet, fo empfänd ich jet deßhalben 
einen Troſt; o hätt anflatt daß ich mir euch dem 
langrodenden Wildprät nachgehegt, mich unterdeffen 
in einen Winkel unfer lieben Frau Lorettofapell beges 
ben, und allda einen heil. Rofenfranz abgelegt, fo 
wäre ed mir anfetzo viel ringer um dad Herz; o hätt 
ich anftatt daß ich ohne Noch mit eudy in warme . 
Bäder gereist, und nur. ſchwarz an der Seel worden, 
dafuͤr eine Generalbeicht verriht, und. meine Seel 
geſaͤubert, waͤre es mir der Zeit viel leichter um das 
Gewiſſen. 
Ich bild mir wohl ein, dergleichen Wethfeufzer 
haben manche Stube und Kammer eingefuͤllt, denn 
gemneiniglich, wo viel W W feynd, dorf finden ſich 
viel O D, aber leider gar oft zu fpat. Doc aber 
bat fich hierin der Gelehrte beffer tröften Fdunen, und 
fi) mit dem allgewaltigen Willen Gottes gaͤnzlich 
vereiniget, ſolche zeitlihe Straf zu Abbißung feiner 
Sünden der göttlichen Barmherzigkeit mit gertigtem 
Herzen aufgeopfert; wie ich denn felbften einen ges 
fennt, der bei diefer elenden Zeit mit gebogenen Knien 
vor dem Altärl feiner Schlaffammer geftorben, auch 
nit anders wollte, obfchon mit Unwillen der Kranfens 
wärterin feinen Geiſt aufgeben, daher trifft gar felten 
gu des ‚gemeinen pobels Mißgoͤnnen dad Sprihwort: 
„Te gelehrter je verfehrter.« 
Gar oft ein Belehrter difputirte ganz finnreich, 
von wen doc foldye Peft herrühre,; zumalen bekannt 
ift, daß dergleichen peftilenzifhe Seuch durch die bb: . 
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fen Feind, durch die Juden, durch die Xodtengräber, 
auch durch die Hexen verurfacht worden, meilen Pa- 
racels. tract, de Pest. a. c. a. alfo ſchreibt: die Des 
ren nehmen einen Spiegel, fo in Holz eingefaßt ift, 
fegen folchen auf das Waſſer eines großen Giesbeck, 
dergeftalten, da der Spiegel mit dem glänzenden 
Theil gegen den Himmel über ſich gekehrt liegt, und 
auf folhen Spiegel legen fie einen Kranz von sine 
erusi montes gemadt, daß der Kranz den Spiegel 
umgreifer, und weil fie wien, dB der Mond unb 
der Menfch nicht eine wenige Berwandtfchaft, fondern 
gar in vielen Regungen der Leib mit dem Mond zu 
ſchaffen hat, alſo vergiften fie durch folchen Zauber: 
franz den Mond, und diefer entgegen wirft wiederum 
das Gift in den Spiegel, nachdem nehmen diefe Gas 
belreiterinnen ein wachfenes Bildlein, Taffen den Glanz 
des vergifteten Spiegeld auf baffelbige geben, wos 
durch alfobald der Menſch, in deſſen Namen gebach- 
ted Wachs formirt worden, an feinem Leib die Peft 
befommt, melde aber vielmehr eine Varutularyeſt 
als eine Infektion zu nennen iſt. 

Ein anderer Gelehrter ſinnte nach, wie doch ſo 
wunderbarlich dieſes Gift der Menfh zu erbeu pflegt, 
welches meiſtentheils durch die Kleidung gefcbieht. 
Anno 1448 zu Florenz muß ein wunderbarliches Gift 
gewefen feyn, denn allda hat man wahrgenommen, 
daß eines armen Infizirten Lumpen feynd auf bie 
Gaffe geworfen worden, darüber zwei Schwein kom⸗ 
men, welche nad) ihrer Art die Fetzen mit ihren 
Schnauzen oder Rüßeln durchwühler, und gleich dars 
‚auf im Kreis herum gelaufen, und tobt niebergefallen, 
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Deßgleichen Anno 1511, wie Verona in Welfchland 
belagert worden, und bie Peſt im das deutfche Lager 
gerathen, wodurch bei zehn. taufend geftorben feynd- 
hat man beobachtet, daß fünf und zwanzig Deutiche 
geftorben in einem Pelz, denn wenn einer geftorben 
it, fo hat alfobald ein anderer den Pelz angezogen, 
Tobald man aber foldyen verbrennet, bat gleich die. 
Peſt merklidy abgenommen, Ludovic. Hernix. Quaest, 
151.5 viel hundert dergleichen Begebenbeiten hat man 

auch allhier beobachtet, und Hat ed gar oft geheißen 
Kleider, Leider; ich kann nit umgeben zu erzähe 
len, was fich allhier zu Mien ereignet: gar ein was 
derer und. gelehrter Mann ift allhier bei diefer Zeit 
um die Stadt fpazieren gangen, und ald ihn von 
fern ein armer Berrler um ein Almofen ganz flehent⸗ 
lich} erfuchte, griff er aliobald in den Sad um ein 
Geld, denn die guten Werk waren bei diejer Peftzeit 
ſehr bäufig,.deßwegen nicht Übel der Poet fagt: 

Die North bricht Eifen. 

Die Noth macht auch effen arobe Speifen. 

Die Noth macht aus einem Thoren einen Weiſen. 

Die Noth macht auch Gott chren und preifen. 


Weil demnach eine fo große Noth die Wienftadt 
überfallen, alfo ift man in der Andacht und guten 
Merken viel eifriger gewefl. Daher obgedachter Kerr 
defto hurtiger in Darreihung des Almofend fi) ges 
zeigt; indem er aber das Gelo aus dem Sad gezos 
gen, ift ihm unvermerft zugfeich ein Brief entfallen, 
den da. der arme Menfch aufgehoben, und auf vieles 
Nachſchreien dem Herrn wiederum eingehändigerz Gott, 
wer hat fi eingebilder, daß. diefer Brief des Ueiä 
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gleich den Tod follte zubringen; weil aber der Bettler 
mit der. Pet. ſchon wirklich infizirr war; alfo. hatte er 
auch den: Brief unbehutſam mit dem vergiften Athem 
zu einem Ladfchreiben des Tods gemacht ;: denn Faum 
daß der unglüdjelige Herr dem Brief empfangen, hat 
ihn gleich eine Erſchuͤtterung des Leib und. verändern: 
lihe Hitz angegriffen, nnd wie er nach Haus fom: 
men, die ſchon wirklichen Peflilenzzeichen an dem Leib 
Befunden. 

Ein mancher Gelehrter brach ſich ſchier den Kopf 
über dergleichen Begebenheiten, und fiehe, als er zum 
beiten die Urſach diefes fubtilen Gifts nachforfchte, 
und von der Peſt geredt, von der Peſt gefefen, von 
der Peft gefchrieben, da. ift ihm diefe ber den Leib 
kommen ‚ und ſolches große Webel, deffen Urfach er 
moͤglichſt nächgegründer, ihn auch: unverhofft angetaft. 
Seynd alſo der Gelehrten nit wenig unter die Erde 
fommen, und abfonderlich der fudirenden Jugend eine 
ziemliche. Anzahl von diefem Uebel aufgeraumt wore 
den, und ob fich die Herrn Studenten fonft in allweg 
kuͤhn und tapfer erzeigen, und ſowohl mit der Klinge 
als. mit der Feder koͤnnen umfpringen, wie fie denn 
anfehnlich und ritterlidd Anno 1545 zu Paris in Frank⸗ 
reich: fi verhalten, indem fie von gedadhter Haupt⸗ 
ſtadt ven Feind abgetrieben, dero damalen haſenmuͤ⸗ 
‚tbige Buͤrger zu der Wehr dich aufgemuntert, und 
haben alfo den Sieg erhaltenz aber diefes Fahr ſeynd 
fie der Senfe des Zods unterlegen, und leider viel die 
Schul. mir der Erde vertaufcht. 

Ich kanns nicht laſſen, daß ich den Gelehrten 
nicht auch einen kleinen Zuſatz beifüge, zumalen mich 
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dazu veranlaßt das gemeine Sprichwort, den Gelehr: 
ten ift gut predigen; fagt ber, ihr fhriftgelehrten 
Männer, die ihr bereits feyd in der Ewigkeit, als ihr 
verwichenen September, Dftober und November ſeyd 
vor Gottes Richterftuhl erfchienen, was Nußen hat 
euch gebracht eure Wiffenfchaft? 
Es hat mich Gott nit gefragt, fagt der Tbeolo⸗ 
gus, ob ich alle Artikel des engliſchen Lehrers Thomaͤ 
auswendig babe gelernt, ſondern ob id) nach den Arti⸗ 
keln des wahren: Fatholifchen Glaubens habe mein Les 
ben angeſtellt. Es hat mid) Gott nit gefragt; fagt 
der Philofophus, ob ich wife die Wirkungen und Stel 
lungen der zwölf Himmelszeichen, fondern ob ich der 
Lehr der zwölf Apoftel nahfommen. Es hat. mih 
Gott nit gefragt, fagt der Zurift, ob ich dem Bartolo, 
fondern ob ich dem h. Bartholomaͤo habe nachgefol⸗ 
get, ob ich des Baldi, fondern ob ich des b. Sebaldi 
Difeipel fey geweft. Ed hat mich Gott nicht gefragt, 
fagt der Medikus, ob ich viel Patienten habe Eurirt, 
fondern ob ich Patiens fey geweft, und auch etwas 
feinetwegen gelitten. Es hat mich Gott nicht gefragt, 
fagt der Rhetor, ob ich habe zierlich lehren reden, 
fondern ob ich habe vecht gerebt von einem jeden, und 
feinem feine Ehr gefchmälert. Es hat mich Gott nicht ' 
gefragt, fagt der Poet, ob ich fchöne Reim und Vers 
gemacht, fondern ob ich nicht habe ungereimt gelebt. 
Alfo Hat Gott nicht geurtheilt über. unfer Wiffen, fon« 
dern über unfer Gewiffen, und ift uns bei Gotr diens 
licher geweft eine Handvoll guter Werfe, ald eine 
ganze Truhe voll Wiſſenſchaft. Deßwegen, o ihr eits 
len Weltmenſchen, thut euch wegen eurer Wiffenfchaft 
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nicht aufblägen, fondern gedenket, daß berfelbe der 
Gelehrtefte ift, welcher in der Tugendſchul geftudirt 
bat; fchugbar, ſchatzbar und nutzbar ift wohl eine 
Wiſſenſchaft, aber nur diefelbe, welche mit der Zus 
gend vermähler iſt, fonft ift die Scienz ohne Conſcienz 
wie ein Pferd ohne Zaum, ein Spiegel ohne Rahm, 
ein Kleid ohne Bram, und ein Markt ohne Kram. 
Iſidorus in Epanien ift ein Bauer geweft, und figt 
anjeßo glotreich unter den Auserwählten im Himmel; 
Plato und Cato feynd Doftores geweft, und brennen 
annoch in der Hoͤll; jeit laß ich es bei deiner Bes 
trachtung über, wie? was? 


Merkt's Eheleut‘! 


Abraham mortuus est. Joh. 8. Sepelivit Abraham 
Saram Uxorem suam. Genes. 23. 


Gebunden hin, gebunden her, 
Wann’s noch jo ſtark ſey g’bunden, 
Ihr Eheleut Habt doch nimmermehr 
Vorm Tod ein Kraͤutel g'funden. 
Gedenk das nihil stabile, 
Was in.der Wert, sed labile, 
Die Ehe muß sich auch enden, 
- Denn fterben müflen alle Leut, 
,» Das Gefas läßt fih nicht wenden, 


Bern man einen Raben zu der Tanbe ſtellt, 
wenn man eine Lia zu der Rapyel.fegt, wenn man 
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einen Bauern dem Edelmann zugefellet, wenn man 
Zuderfandel mit der Aloe Eofter, fo entdeder fidy dero 
E genſchaft weit beffer, contraria enim juxta se po- 
sita, magis elucescunt, denn zwei widrige neben einan⸗ 
ber geben ficy eigentlich zu erkennen; alfo auch aus 
Vorſtellung eines ungluͤckſeligen und unfriedlichen Ehes 
ſtands wird defto mehr eine gute und ruhefelige Che 
erwägen. ‚ 
Wie unjer gütigfter Gott die Herrlichkeit mit der 

Befchwerlicpkeit, den Himmel mit dem Gerimmel, 
den Saal mit dem Stall vertaufjcht, und zw Bethle⸗ 
hem geboren , da feynd auch neben. andern 3 gekroͤnte 
König aus Orient, mit großer Andacht, mit andäcs 
tiger Pracht, mit prächtigem Aufzug, durch Beihilf- 
eined Sterns, fo die Fourierftell vertreten, anfehnlich 
anfommen, und bei dem meugebornen Meffia und goͤtt⸗ 
lihen Kind mit. Hintanfeßung. aller königlichen Hoh⸗ 
heit, auf die Erde niedergefallen, nach eifrigitem An⸗ 
beten ihm ſehr ſtattliche Schankungen allerunterthäuigft 
uͤberreicht; und beſtunden obberuͤhrte Praͤſente in Gold, 
Weihrauch und Myrrhen. Der große Lehrer Hieros 
uymus deutet. diefe drei Gaben anf die. drei Ständ der 
Barholifchen Kirche, und könne durch das. fcbimmermde 
Gold der Jungfrauftand, duch den wohlriechenden 
Weihrauch der Wittibſtand, durch die heilfamen Myr—⸗ 
then der Ebeftand abgebildet ſeyn; wenn dem alio, 
fo rathe ich einem, dem etwan der Myrrhen Eigens 
fhaft unbekannt, er wolle ein Stüdel derfelben einer 
Nuß groß mit den Zähnen wohl zermalmen, nachmals 
mir treuberzig nicht verhalten, wie fie ihm ſchmecke; 
pfui Teufel, wie bitter! fagt er mir, fo bitter, daß, 
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mern idy mit dem Samfon einen ganzen Tag aus 
des Löwen Rachen den Honig follte fchleden, mir 
doch kuͤmmerlich dieſes Gallfurter vergehen würde. 
Die bittere Myrrhe ift ein Sinnbild und Vorbild ded 
Eheſtands, forverift detjenigen, welcher da unfriedlid, 
and folgfam nichts als bitter bitter ift. 

Wenn das Weib einen Mann befommt, welcher 
fe böflih, wie daffelbige Inſtrument, mit dem der 
Kain den Bruder Abel ermordt, ift ein Kolben geweſt. 

Wenn der Mann ein Weib befommt, welche fo 
füß außdficht, wie jener Krauttopf der Prophetenkinder 
Mors in olla, ift nichts darinnen geweſt, als gaübite 
teres Kolloquintenfraut. 

Menn das Weib einen Mann befommt, welcher 
fo fein ift, wie jene Klinge, mit dero Samfon taue 
fend Philiftäer erlegt, ift ein Tramm von einem Efelsr 
kopf geweft. 

Wenn der Mann ein Weib befommt, welche fo 
filihweigend, wie jene Thierl,. fo Aaron durch bie 
Ruthen von denen egyptifchen Wäffern gelodt, ſeynd 
quadigte Froͤſch geweſt. 

Wenn ein Weib einen Mann bekommt, welcher 
fo manierlich ift, wie jened Inſtrument, mit dem 
der Bootz dad Treid ausgedrofhen, ift ein Zlegel 
geweſt. 

Wenn ein Mann ein Weib bekommt, welche ſo 
freundlich wie jene Thier, fo die hoͤhniſchen Auslacher 
des Eliſaͤi gezuͤchtiget, ſeynd brum⸗ brum = brummmende 
Beeren geweſt. O was iſt alles dieß nicht fuͤr eine 
Bitterkeit! 
Der Prophet Ezechiel hat einen Wagen geſehen, 
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‚an dem ein Ochs uud ein Lowe neben einander ges 
ſpannt; ungleihe Thier feynd diefe geweſt. Die Ebe: 
lent. werden auch an ein Zoch gefpannt, daher fie 
Gonjuges benamſet worden, aber gar vft auch uns 
gleih, deßwegen mauchesmal diefe elenden Muteten 
in lauter la-mi-fa-re gehört wird, nemlich: 


Will er fauer, fo will ih füß, 
Will er Mehl, fo will ih Gries, 
Schreit er Hu, fo ſchrei ich Ha, 
Iſt er dort, fo bin ich da, 
Will er eifen, fo will ich falten, 
Will er gehen, fo will ich raſten, 
Will er recht, fo will ich inf, - 
Sagt er Epas, fo fag ih Einf, 
Jßt er Suppe, fo eh? ih Broden, 
Will er Strümpf, fo will ih Soden, 
"Saat er ja, fo fag ich nein, 
Sauft er Bier, fo trinkt ih Wein, 
Will er dieß, fo will ich das, 
Eingt er den Alt, Aug ich Paß, 
Steht er. auf, fo fig ich nieder, 
Schlagt er mich, fo Frag ich wieder, 
Will er Hy, fo will ih Hott, 
‚Das ift ein Leben, erbarm ed Gott. 


IR denn ein folcher Eheftand nicht eine bittere 
Myrrhe? Wo die zwei zufammen fagen, wie ein 
Speck und Yudenmagen, wo fie fi) zufammıen fchis 
den wie eine Sichel und Mefferfcheid, wo ihr: Wille 
weiter von einander ald Preßburg und Straßburg, 
wo die Lieb fo inbrünftig ift, Daß, wanns ficher koͤnnt, 
meinen Schaub Stroh einfperren; o Vitterkeit! der 
Prophet Jonas, nachdem er die eifrige Predigt in der 
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- Stade Ninive vollzogen, hat ſich unweit davon auf 
einen in etwas davon entlegenen Pyhel begeben, feis 
nes Sinnd nad) den unfehlbaren Untergang und Vers 
heerung deſſelben Orts zu erwarten; wie er fi nun 
dafelbft niedergefeßt, und aber von der Sonne gar zu 
ſtark angeftrahlet wurde, hat ihm Gott augenblidlicy- 
einen großblätterigen Kuͤrbisſtock laſſen aufwachfen, 
unter deffen Schatten er ald in einem angenehmen 
grünen Luftgäufel wegen abgematteten Leiböfräften ſanft 
eingefchlafen. Ueber dieß hat ein Wurm auf Befehl 
des Alerhöchften den Kürbes abgebiffen, wodurch er 
alfobald verwelket; und da die aufgehende Sonn mit 
fo großem Ernft dem Jonas auf dad Geficht fpielte, 
ift er darüber erwacht, den häufigen Schweiß von der 
Stirn abgeftrihen, und ald er wahrgenommen, daß 
ihm ein Wurm folches angethan, hat er fich höchiters . 
maffen gegen Gott beklagt, auch unwillig worden über 
folhen Wurm, daß der Prophet ihm felbft den Tod 
gewinfchet; Jonae 4. v. 5. 6. Holla! die Ungeduld 
ift fchier zu groß über einen Wurm; eine mande 
arme Troͤpfin hätte wohl füglicher Urfgch, die Geduld 
zu verlieren über ihren Mann, der da ein lauterer 
Wurm, ein biffiger Wurm, ein thärmifcher Wurm, 
ein unruhiger Wurm, ein giftiger Wurm, in deſſen 
Garten nichtd als faure Holzäpfel wachen, in deffen 
Kalender faft alleweil Finfternuß, in deffen Himmel 
ſchier allezeit Wetter und Donner, deffen Wald nichts 
als Prügel trägt, deſſen Zinngefchirr in nichtö als in 
Slafchen beſtehet, deſſen ftete Arbeit den Organiften 
gleicher; ein folder unmenfchlicher Wurm phantafiret, 
als ſey das Weib deßhalben von der Seiten erfchaffen, 
Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werke, VIIL 
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daß ſie immerzu fi foll auf die Seiten Fein, und 
ſeinem Thun birnfreien, Pag geſtatten; o bittere Myr⸗ 
then iſt wohl ein folder Ehefland, die arme Haut; 
gleicher faſt in allem dem. Straußvogel,. weil fie ſo⸗ 
wohl muß manchen Strauß, ausfiehen, als. viele: harte, 
Brocken verdguen, wenn fon wicht ven Eifen, 

Es ift, ein, Kraut, welches die Lateiner Exringion, 
die Deutſchen aber Mannstreu nennen; Lieber, rathe: 
ein wenig, was Kraut diefesi fey, und wie es aufs: 
wachſe? Etwan bluͤhet ed wie die purpurfarbenen 
Roſen? etwan, viechet. ed mie; der zarte Jeſamin? 
etwan grünet: es wie dad. angenehme Bifemkraut ? 
Nichts weniger als dieß, folches Kraut, mit Namen 
Eringioa oder Mannstreu ifk eine Diftel, eine Brach⸗ 
diftel, voller, Stachel, als waͤre fie dem Igel befreundt, 
über und, über mit: feindlichen Spigen gewaffnet, als 
wolle: gleichſam die: Natur. an Tag geben, daß: im dem: 
Eheſtand und, bei der Maunstreu gar oft: nichts als 
Wehe und Ach, brich und krach, Zorn und Rach zu: 
finden ſey; o Bittenleit! 

Es ereignet. ſich aber auch gar: oft das Wider⸗ 
ſpiel, und bekommt mancher. eing- fo, liebe, Ehegenoſſin, 
daß. er ſich getraute, ehender aus: der: Domnu, einen 
trockenen Kiefelftein zu heben, ald aus: ihr- ein gutes 
Most, und ob- fie. ſchon den Aſtrologiaͤ nicht viel erfah⸗ 
ven, weiß fie doch anfehulich, ihm die Planeten zu, 
leſen, daß ihm zum dftern Die. Augen, wenn auch die 
Kuchel nicht rauchen, vollen, Waſſer ftehen.. 

Der: anfehuliche: Seribent: Stengelius regiftrivet: 
v09: zweien, Eheleuten, melche in: dem. Regieren uud 
Herrſchen ordentlich ummechfelten, und fo: der Mann 
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vierzehn Tag: die Oberhand führte, mußte er auf bie 
geſetzte Bedingnuß auch fo lang dad Regiment ver 
Sran überlaffen; die meifte Zeit aber, im der das Weib 
zu gebieten hatte, befand- fih der gute Mann außer 
dem Haus, und wollt ſich mit trockenem Brod lieber 
befriedigen anderswo, als zu Haus dad Geftoßene 
verfoften; auch fo es gefchehen, daß er mit möglichs 
fiem Fleiß die ftille Muſik zu Haus gehalten, Hat er 
dennoch dem ungeſtuͤmen Tat des Weibes nicht moͤ⸗ 
gen entgehen. Laß mir dad ein Höllriegel ſeyn! bei 
dem auch einem Sofrates möge die Geduld erwelfen, 
denn ja wahr ift das Sprichwort, ein Rauch, ein boͤ⸗ 
ſes Weib und ein Regen feynd einem Haus überles 
gen. Wie abgefchmadt laut nun eine Laute, wenn 
die Saiten nicht zufammen ftimmen, alfo abgefchmadt 
laut es bei den Eheleuten, wenn die Sitten nicht zur 
fammen ftimmen, ein folcher Eheftand, was ift er ans 
vers, ald ein MWeheftand, ein Fechtplatz, eine Kreuze 
ſchul, ein Befenmarkt, ein Riebeifen, eine Haderfuppe, 
ein Igelbalg, eine Peinfolter, ein Diftelfraut, eine 
Schlaguhr, eine Gemuͤshaͤchel, eine Pfeffermuͤhl, eine 
Copei von allem Elend? Was ift entgegen angeneh⸗ 
mer-in der Welt, als ein freundlicher Eheftand? 

Die katholiſche Kirche ftärft fih mit den h. Sa: 
framenten, fest aber im dero ordentlicher Zahl den 
h. Eheftand ganz zulegt, und wiffen die fiebenjährigen 
Knaben in der Kinderlehr auf’ die Frag, wie viel feynd 
Saframente? fchon zu antwortenz fieben; das fechfte 
die: Priefterweihe, das fiebente die Ehe. Nicht ohne 
erhebliche Urſachen wird folches an den fiebenten Ort 
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ganze 5. Bibel, die fiebente Zahl eine Ruhe und Rus 
heftand angedent, fogar, daß auch Gott den fiebenten 
Tag ruhen und raften wollte, dadurch zu zeigen, daß 
auch das fiebente Saframent, die Ehe, nichts anders 
ſey, als eine Ruhe zweier Gemüäther und ein Ruhe⸗ 
fand zweier Herzen. 

Bon dem prächtigen Tempel Salomonis ift es 
weltfundig, wie anfehnlich derfelbe fey gebaut worden; 
erftlich befanden fich bei folhem Gebäu fiebenzig taus 
fend Zagwerker, was die Maurer und Steinmeßen 
belangt, waren felbige an der Zahl achtzig taufend, 
auch mußten drei taufend Amtleut neben drei hundert 
Anfchaffern bei diefem nie erhörten Gebäu fich einfins 
den; die Unfoften diefer anfehnlihen Struktur erſtreck⸗ 
ten ſich in etliche taufend Zentner Gold und Silber, 
es war ein ſolches Werk, daran man viel Fahr gears. 
beitet, daß auch einem Fünftlichen Appelles folches 
mit dem Pinfel zu entwerfen fchwer falle; die Länge, 
die Breite, die Höhe, die Tiefe, das Auswendige, 
das Sinwendige, das Obere, das Untere, das Holz⸗ 
wert, das Steinwerf, war alfo kuͤnſtlich und Föftlich 
ineinander, aufeinander, übereinander, daß ed auch) 
mancher wohl für ein Meifterftüc der englifchen Wiſ⸗ 
fenfchaft moͤgte audrufen; das Allerwunderbarlichfte 
aber in ſolchem Gebäu war dieß, daß man in wähs 
rendem Gebäu nicht einen einigen Streich, oder Ham⸗ 
mer, oder Eifen, „nec ferrum audiebatur.* Reg. 3. 
Das ift ja ein Wunderwerf, etliche Lehrer feynd der 
Meinung, als fey durch göttliche Beihuͤlf, und folge 
fam durch ein Wunderwerk gefchehen, daß fich die 
Stein und alles aufeinander fo wohl geſchickt; andere 
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muthmaßen, der allerweifefte Salomon habe von einem 
gewiffen Thier ein Blut beigefchafft, durch welches 
die härteften Stein zerfpaltet wurden, und alfo Hame 
mer und Eifen nicht vonndthen. Sey dem wie ihns 
wolle, wunderlich ift'S gleichwohl, daß bei einem fole 
chen weltfundigen Gebäu nicht ein Hammer, nicht ein 
Eifen gehört worden. 

Diefem anfehnliden Haus Gottes gleichet ganz 
natürlich dad Haus zweier lieben Eheleute, „ubi nee 
ferrum auditur,* allwo man um einen Streich in vie- 
len Jahren nicht weiß, wo man Fein Eifen hört, nie 
ein Zanteifen, fondern ſchickt fich alles auf das aller- 
befte zufammen, ihre zwei Herz feynd gleichfam in 
einen Model gegoffen, ihre zwei Gemüther über einen 
Leiſt gefchlagen, ihre zwei Willen nady einer Regel 
gemeffen, hab mich geirrt, in ihmen ift nichts zerzweit, 
fondern alles eins, daher Tag und Nacht, früh und 
fpat nichts Widerwärtiged zu hören, und ift ein fol 
cher Eheftand eine Uhr, die allzeit auf Eins fteher, 
und ift ein foldyer Eheftand ein Garten, in dem nichts 
als Liebsdodel wachfen, und ift ein folder Eheftand 
eine Grammatif, in der man nichts ald Amo konju— 
girt, und Rixa deflinirt, und ift ein folcher Eheftand 
ein goldener Ring, deffen edelfter Edelgeftein Unio, 
die Einigkeit, und ift ein folcher Eheftand ein Kalens 
der, in dem die größten Heiligen S. Pacificus und 
8. Concordia. 

In einem folhen Eheftand ift ja nichts als Sieg 
und Segen anzutreffen, und weil der Himmelthau nur 
pflegt zu fallen, wenn es windſtill iſt, alfo vermuth: 
lich fänt über ſolche zwei liebe Eheleut der häufige 


426 


Himmels ſegen, weil nichts als Ruhe und Stille 
darinnen. 

Die h. Ehefrau Frauziska Romana ſchaͤtzte ſolche 
Einigkeit uͤber alles, daher, als ſie einſt, ihrem andaͤch⸗ 
tigen Gebrauch nach, das Offizium oder Tagzeiten 
unfer L. Frau aus dem Büchel eifrigft abgeleſen, und 
von ihrem Mann zu einer andern Handarbeit berufen 
worden, hat fie den Verfiful halb unterlaffen, und des 
Manns Befehl hurtigft nahfommen, damit nur die 
geringfte Urfach zur Uneinigfeit vermieden werde; als 
fie nun nach vollbrachter Arbeit zu dem Gebet Fehret, 
fand fie, daß der aus Gehorfam unterlaffene Verſikal 
mit goldenen Buchftaben von ihrem Schugengel aus⸗ 
gelchrieben worden, wie ihr nachmals der h. Paulus 
offenbaret, Sales de Amor. 1. 12. Diefe h. Frans 
ziska hielt alfo die Regel des h. Cheftands, daß 
Bott ein abfonderlihes Wohlgefallen daran ſchoͤpfte, 
und zum dftern ed mit Wunderwerk begnadet. Zwis 
fyen dem Booz und der Ruth, zwiſchen dem Affuero 
und der Efther, zwifchen dem Abraham und der Sara, 
zwifchen dem Iſaak und der Rebelfa, zwifchen dem - 
Jakob und der Nadel, zwifhen dem Maufolo und 
ber Arthemifia, zwifchen dem König Klodovdo und 
Klotildis, zwifhen dem Stulpitio und Lentula, zwis 
fen dem Moſes und Sephora, zwifchen taufend ans 
dern mehr ift eine folche Einigkeit gefunden worden, 
daß deren Eheftand ein Ehrenftand hätte follen ges 
nennt werden. 

Es ift denkwuͤrdig, ja wohl in das Protofoll aller 
rechten Eheleut forderft mit Gold aufzuzeichnen, was 
Fulgoſus 1, 4. vermerket. In dem Königreich Neas 
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pel war ein ehrfider Mann, der hatte feine Behaus 
fang nahe bei dem Ufer des Meeres; als foldher auf. 
eine Zeit gewiſſer Geſchaͤfte halber unweit von dannen 
ſich begeben, ſeynd unterdeſſen die hin und her ſtrei⸗ 
fenden Korſaren am ſelben Ort augelandt, und ihm 
Feine allerliebſte Ehefrau ſamt andern in Eil zuſam⸗ 
men gepauſchten Habſchaften mit ſich genommen. Da 
am gedachter Mann eilfertig nath Haus kehrte, und 
wehmuͤthig vernommen, daß feine Liebſte von den 
Meerräubern fey gewaltthärig entführt worden, auch 
fen dad Raubichiff, in ven fie untängft abgefahren, 
moch im Meer zu fehen, Hat er ſich alfobald ganz bes 
Herzt in das tiefe Meer geftärzt, moͤglichſtermaſſen 
mach dem- Schiff geſchwommen, immerzu ſchreiend: 
Voi conducere mia moglie, menate ancora imedi 
‚gratia. Insieme conci, ihr entführt mir mein alleh- 
Liebſtes Weib, feyd mit doch ſamt eurer Tyranunei To 
guädig, und nehmt. mich auch mit ihr;« Über welches 
fie ſich Höchlih verwundert, auch ihn nach Begehren 
weben feinem Weib angebunden, nachmals den ganzen 
Verlauf beitragen dem König von Tunis, welcher 
dann ſolche eheliche Treu wit allein hoͤchſt geprieſen, 
fondern neben ertheilter Freiheit und anſehnlicher Ws 
ſchenkung eine ewige Unterhaltung angeſchafft. 

Jetziger Zeit, muß bekennen, ſchwimmt ſich aichts 
mehr dergleichen, und wenn man auch das Waſſer mit 
dem h. Petro koͤnute treten, thaͤt man ſich im Nach⸗ 
laufen nit uͤbereilen; aber daß nit unzaͤhlbar viel verri⸗ 
nigte Cheleut gezählt werden, iſt in feinen Zweifel zu 
fegen, und finden ſich annoch viel tanfend, bei dentu 
Herztreu die befte Karte, denn ja der Handel vers 
ſpielt, wo ſolche nicht if. 
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Ein folder lieber vereinigter Cheftand ift mit - 
Feiner ‚Zeder fattfam zu loben, und fo man ihn ſchon 
preifet, daß er fey ein blühender Mai, ein Abriß vom 
Paradeis, ein Polfter des Friedens, "eine Schul der 
Zugenden, eine Speisfammer der Lieb, ein Regifter 
der Einigkeit, ein Conterfei des Himmels, fo ift zwar 
„alles dieß gut gefagt, aber nit gnug gefagt. Wird 
alfo zweifeldohne der Tod dießfalls alles Freveld vers 
gefien, und folhem Stand die gebührende Ehreners 
weifung zu leiften allerfeits fich befleißen ? 

O was ‚grundlofe Gedanken und nebeldide Faus 
fen nähret ihr meine Leut in eueren Herzen, fagt der 
Tod, ich führe, wie männiglich bewufit , eine wohlges 
weßte Senfe, womit ich alles Gras und alle Blumen 
abſchneide, folgends auch die Ringelblumen, es mag 
euch der Prieſter zuſammen binden, wie ſtark er will, 
ſo loͤſe ich doch ſolchen Knopf auf mit meiner Sichel; 
und weiß der verſchleierte Cupido und uͤbermuͤthige 
Bub aus Zwei Eins zu machen, ſo weiß ich auch dem⸗ 
ſelben zu Trutz das Eins in Zwei zu zertruͤmmern, und 
wo Mann und Weib gleichſam Sonn und Mond vor. 
ftellen, wie ed Joſeph der Egyptifche im Traum gefe- 
ben, fo kann ich umverhofft eine Finfternuß darein 
machen, daß man weder Placebo Domino noch Pla- 
cebo Dominae lefen Fann; vbfchon die Lieb dem 
Feuer gleichet, fo Fann man doc) auch dad Feuer mit 
Erd dämpfen, und nimm fein fauber Lieb, Leib und 
. Leben ald wie die zeitigen Reben, und leg's unter 
meine Zodtenpreß, wer an dem einen Zweifel hat, 
der kann Mien in Defterreich darum befragen. 

‚Der elende Zuftand diefer Zeit unter den Eheleus 
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ten zu Wien:fol mehr mit Thränen befchrieben wers 
den, als mit Dinte,. und ift nit moͤglich, daß fidy es 
die menfchliche Vernunft könne vorbilden, was Drang⸗ 
fale, Kummer und Noth die Verheiratheten getroffen, 
Ein Felſen mitten am Meer, welchen unaufhdrlich die 
aufgebaumten: Wellen mit Grimmen anftoßen, eine 
MWeinbeer unter der Preß, welche allerfeitd die Thraͤ⸗ 
nen vergießen thut, ein Eifen auf dem Ambos, fo von 
den fchweren Hammerftreihen immerzu gefchmieder 
wird, Fann nit ſeyn ein fattfames Sinnbild der Ver⸗ 
beiratheten bei diejer Zeit. " 

O wohl blutige Zäher waren vonndthen,, mandje 
betruͤbte Begebenheit zu beweinen; es ift gefcheben, 
daß der todte Mann zum Haus hinaus ift gefchleppt 
worden, dad Weib auch bereits den leiten Athem 
ſchoͤpfte, und die verlaffenen Kinder um ein Brod ges 
ſchrien, denen aber nit lang hernady der Todtengräber 
anſtatt des Beckens aus der Norh geholfen. 

Es ift gefchehen, daß man das Feine Kind hat an⸗ 
getroffen an den Bruͤſten der todten Mutter hangend, 
allwo das unfchuldige Engerle nit gewußt, daß «6 
auf folche Weif', durch folhen Trunf, dem Tod einen 
Beſcheid thue. 

Es iſt gefchehen, wenn man bie todte Mutter 
anf den Magen gelegt,’ daß das Heine Zöchterlein 
‚mit Gewalt‘ fie. wollte begleiten, vdeßhalben mit uns 
geldeter Zunge unaufhdrlid” Mami, Mami, gefchrien, 
wodurd) auch den hartherzigen Siechknechten das Wafs 
fer aus den Augen getrieben worden. 

Es ift gefhehen, daß auf der Straße nach dem 
kaiſerl. Markt Himberg man bei einer Gais hat ans 
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getroffen ein verlaſſenes kleines Kmäblein, welches mit - 
Findlichen Gebärden gleicyfam dieſe zottete Amme um 
einen Trunk erfucht,, auf folche Weiſ', wie Romulus 
und Remus in ihrer Kindheir bei einer Wblfin in die 
Koft gangen, 

Es feynd der verlaſſenen Waifen in folder Menge 
geweft, daß mans wagenweid zufammen führte, und 
in der Epittelau gleichfam eine Fleine Kinderarmee 
aufrichtete, die aber meiftend den Freithof belagert, 
and denfelben ohne vielen. Streit erobert, ſeynd alſo 
ſolche, die unlägft von dem Schoos der Mutter Fonts 
men, bald wieder in den Schoos der allgemeinen Mut⸗ 
ter, der Erd, gerathen. - 

zuweilen hat eine Mutter, die von ber peftileme 
ziſchen Seuch angegriffen worden, in ihrem. Todbett 
unaufhdrlicy gefeufzet, wenn fie bereit ihre ermachfes 
nen Kinder hat angefchaut, die da theild ihre Nafen 
zuftopften, theild von weiten flunden, und gedichne 
Thraͤnen vergofjen; ich mögte aber wohl die Urſach 
errathen, warum fo häufige Seufzer aus dem muͤtter⸗ 
lien Herzen aufgeftoßen, ich glaube: wohl, es fey 
die Reu, daß fie ihre Kinder nit beffer,gezogenz denn 
ihr lieben Eltern, ihr folt wiffen und. mäffet wiffen, 
daß ihr genaue NRechenfchaft dem Allerhoͤchſten abs 
legen müßt wegen euerer‘ Kinder, benn der Kinder 
Miffethaten werden in das Protokoll der Eltern vers 
zeichnet. 

Wit ihr denn nit, wie der allmächtige Gott die 
vier Theil der Welt mit den vier Buchftaben des 
MWörtleind Fiat erfchaffen,. und in der Welt allerlei 
Thier; unter andern hat er die Vögel aus dem. Wals 
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der erſchaffen, denn alfo redet die göttlihe Schriftt 


„Producant aquae reptile animae viventis, et vola- 
tile super terram sub firmamento coeli,“ Gott 
ſprach: „die: Wäffer bringen Friechende Thier hervor, 
die eine lebendige Seel haben, und die Vögel auf Ers 
den uuter dem FZirmament des Himmels“ Iſt alfo 
dad Wafler die erfie Mutter geweft, von der die Bde 
gel ſeynd kommen; auf den heutigen Tag wundere 
dich nit, Fommen die Vbgel von dem Waſſer hen, 
denn warum mancher Sohn ganz tugendlos und mis 
einem Wort ein lauterer Vogel und Galgenvogel wird, 
äft die Urſach, weil feine Mutter ein Waſſer ift ger 
weft, verftehe, gar zu weichherzig, und ihn nie recht- 
geftraft. Die Brillenmacher haben Urfach fi zu bes _ 
Hagen, daß fie ihre Maar fo gar nicht koͤnnen vers 
filbern und anwehren, weilen die Obrigkeiten, abfons 
derlich die Eltern, gar oft durch die Finger ſchauen. 
So lang Aaron der Hohepriefter bei dem König Phas 
rao die Ruthe in den Händen gehalten, fo ift fie eine 
Ruthe verblieben, fobald er aber fie auf die Erd gas 
worfen, alsdann iſt fie in eine Schlange verwandelt 
worden. „Versa est in Colubrum,* Exod. 4. Hört 
ihrs meine Eltern! wie lang ihr die Ruthe in den 
Händen haltet, und genaue Obſicht über die ſtrafmaͤ⸗ 
Bigen Kinder traget, fo lang ift ed alles gut, ſobald 
ihr aber ſolche Ruthe hinweg werft, und den Kindern 
alles überfehet, alsdann wird eine giftige Schlang aus 
diefer Ruthe, und kann Fein fhädlicheres Gift feyn 
den Kindern, ald das große ER und Nach: 
fehen der Eltern. 

Liebe Eltern, ed ſeynd * nit unbekaunt die 
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h. Geremonien, deren fich die Fatholifche Kirche in der 
h. Charwoche bedienet, unter andern ift auch die h. 
Metten, welche da wegen großem Getuͤmmel insges 
- mein die Pumpermetten genennt wird; fagt mir aber, 
wann pflege man in derſelben zu ſchlagen? ihr antwor⸗ 
tet, damalen, wenn die Lichter ausgeldſchet ſeyn, dort 
geht dad Schlagen an. Laßt euch dieß eine Lehr ſeyn, 
wenn die Tugenden in eueren Kindern ausgeloſchen, 
und nit wollen mit guten Sitten leuchten, da fchlagt 
darein, und fpart die Muthe nit, denn auf foldye 
Weiſ“ retter ihr deren Seelen von der Hd, wie der 
weife Salomon bezeuger, und ringert dadurch euer 
eigened Gewiffen, fonft wird Gott den Verluſt der 
theuern Seel von euch forderm 

Jene Mutter, von welcher der Evangelift Matth. 
185. ſchreibet, iſt unſerm gebenedeiten Herrn ſtark nach⸗ 
gelaufen, und mit oft wiederholter Stimm ganz fle⸗ 
hentlich zugeſchrien: „Miserere mei Domine Fili Da- 
vid, Filia mea male a Daemonio vexatur.“ „DO Herr,® 
fagte fie, „du Sohn David, erbarme dich meiner, denn 
meine Tochter wird übel von dem böfen Geift ger 
plagt.« Es mdge Jemand in den Sinn fommen, daß 
‘er diefed Fanandifche Weib für unbehutfam halte, in 
Erwägung, daß fie fo ſtark Chriſtum erfucht um Barm⸗ 
herzigkeit, indem doch nit fie, fondern vielmehr ihre 
Tochter, diefelbe vonnoͤthen; ein folcher muß aber wife 
fen, daß diefe Mutter recht und wohl zu Jefu um 
Barmherzigkeit gerufen, denn fie gedachte wohl, daß 
der Tochter Suͤnd auf den Achfeln der Mutter liegen; 
wahrhaftig, die Sünden der Kinder werden in Feine 
andere Schreibtafel aufgezeichner, als in das Gewiſ⸗ 
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fen der Eltern, die Boheiten der Kinder ſtecken in 
dem Buſen der Eltern, die Suͤnden der Kinder kom⸗ 
men in die Rechnung der Eltern. 

Daß manche Tochter Caͤcilia mehr nach dem Or⸗ 
ganiſten trachtet, als nach der Orgel, wer iſt darau 
ſchuldig? daß mancher Sohn Erneſt zu einem Schand« 
neft wird, wer. ift daran fchuldig? daß mancher Sohn: 
Damian zu einem Damifchen wird, wer ift daran 
fhuldig, als die Eltern? Daher gebt Rechenfchaft, 
„omnia quae deliquerunt Filii, a Parentibus requi- 
runtur;* Vater, Mutter, wird Gott fagen, gebt mir 
Recheuſchaft, ich hab euch die Tochter Roſina geben, 
ihr durch euere Nachläßigkeit habt derfelben die Dör- 
ner der Sünden laffen anwachfen; ich hab euch eine 
unfehuldige Tochter Klara geben, die habt ihr durch 
euer übled Nachfehen felbft auf den Weg der Finiters 
nuß gebracht; ich hab euch einen unfchuldigen Sohn 
Peter geben, den habt ihr aber nit wie der Godels 
hahn ermahnt, wie er gejündiget; ich hab euch einen 
Sohn EHriftoph geben, diefer ift aber durch euere böfe 
Weichherzigkeit in den Zugenden gar Elein gewachfen. 
Gebr Rechenſchaft, daß mir diefer Edelgeftein in den 
Koth gefallen, daß mir diefes Lämmlein unter die 
Woͤlf gerathen, daß mir diefe Frucht wurmftichig wor« 
den, daß mir diefe Taube entflogen, daß mir diejes 
Kind, diefe Seel, die ich fo theuer mit meinem Tod 
erfauft, ift entgangen, bift du Water, du unter, 
daran ſchuldig? gieb Rechenſchaft! 

Dergleichen Gedanken befchweren manches Mute 
terherz, Daß ed auch in dem Todbettlein wünfchet, es 
hätte nie geboren, zumalen der Muttertitel ihr Elend 
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nur vergrößert; bild mir alfo wohl ein, daß in diefer 
Peſt gleihfdrmige Drangfal manche Eltern auch in 
dem Tod habe gequält. D was Elend muß dann 
dieß ſeyn! allwo nit alfeim der Leib durch die bren⸗ 
nenden Giftgefchwir geplagt wird, fondern auch mans 
ches Gemuͤth und verletztes Gewiffen feine Marter 
ausſtehet; darum liebſte Eltern! ziehet eure von Gott 
evtheilten Kinder recht, damit fie auch zu euerem Troſt 
Kinder der Seligkeit werden. 

Bor dem Wedel ftehen ift nit übel, zumalen bes 
fannt ift, daß der Patriarch Abraham, fein Ungluͤck 
zu vermeiden, in das Land gegen Mittag gezogen, 
Genes. 2.5 Jakob, weil ihm fein Bruder Efau, der 
faubere Geſell, den Tod gefchworen, ift auch geflohen 
zu feinem Anverwandten dem Laban, Genes. 27.5 
beßgleichen David, ald ihm der undankbare Saul nad) 
dem Leben getrachtet, hat ſich mir der Flucht ſalvirt; 
nit weniger hat die Flucht genommen der eifervolfe 
Prophet Elias, wie er benadprichtiget werden, daß 
ihm die Königin Jezabel den Tod androhe; fo ift 
auch nicht unbefannt, wie der tarenfifche Prediger Pause 
Ins nächtlicher Weil in einem Korb durch ein Fenſter 
ſich hat hinunter gelaffen, und ‘alfo die Zuflucht zur 
Flucht genommen; auch von Chrifte dem Heiland 
ſelbſten regiftrirem die Eovangeliften, daß er der He: 
braͤer feindliches Nachftelen zu meiden ſich etlichemaf 
habe in die Flucht begeben. Iſt demnach keineswegs 
zu widerfprechen, daß ait heilfam fey, in Peſtzeiten 
zu fliehen, ja abfonderlich fiir rathfam von’ denem bes - 
währteften Medizis gehalten wird; dieſem Rath ift 
man zu Mien emfig nachkommen, und if der Zeit 
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nichts anders, zu fehen geweſt, als daß viel taufend 
diefer Reſidenzſtadt den Ruͤcken gewieſen, ja wohl 
etliche ſeynd alſo furchtfam anzutreffen geweſt, daß 
fie fidy in der Flucht viel mäßiger: gehalten, ald des 
Loths fein Weib, wie fie: die Stadt Sodoma verlaflen, 
und vermeinten viel, daß andy das Zurädichauen nach 
Wien nicht giftfrei werde ablaufen. N 
D Wien ! du: bift kurz vorher eine ſchoͤne Rachel ges 
weft, fiehe, wie dich Gott kann fo geſchwind in eine ſchaͤnd⸗ 
liche Lia verungeftalten; du. bift feicher immerzu gleich⸗ 
ſam ein gelobtes Land geweft, fiehe, wie did) der Als. 
lerhoͤchſte fo bald Fann im ein beftärztes Egypten ver: 
wandeln; du bift fchon fo lange Zeit her ein Bruns 
nen alled Troſts und Freuden geweft, fiehe, wie fo: 
umverhofft dich der Allmächtige hat in eine audges 
trocknete Ziftern verlehrt; Hab. mich geirrt, Waſſer 
guug,. aber lauter drangſalige Thraͤnen; doch aber ſey 
getroͤſt, derjenige, ber verwundet hat, kann dich, hei⸗ 
len auch, laß es allein dir eine Warnung feyn, daß 
nie ein Quintlein: Beftändigfeit auch in einem zentners - 
ſchweren Wohlſtand fer. 
Damit ich aber meine obberuͤhrte Erzaͤhlung zu 
End bringe, iſt zu wiſſen, daß viel und aber viel ſich 
von der Wienſtadt haben abgeſondert, und neben der 
nem, welche außer der Stadt auf freien. Feldern von. 
Holz zuſammen gefchlagene Hütten bewohnten, deren 
fo viel waren, Daß der Hunderte für ein feindliches 
Lager. thäte anfehen; neben diefen feynd viel geweſt, 
die fi in die wilden und finfteren Wälder begeben; 
und hätten ſich wohl wie eingebilder, daß fie einmal 
foren: dad Eremitenleben. Eoften. 
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Andere retirirten fich im meit entlegene banfällige 
Geſchloͤſſer, allwo fonften die Nachteulen und wilden 
Raubvdgel ihre gewdhnlichen Lofamenter hatten; viel 
fuchten zu Waller ein anderes Land, aber leider bradhs 
ten fie den Tod mit fich, oder fanden denfelben ſchon 
allda; hat alfo mancher fein Grab gefunden hinter 
dem Zaun eined Rübenaders, einem manchen ift noch 
die Gnad begegnier, daß er bei einer infichtigen Mute 
terfäule ift eingefcharret worden, zuweilen fand er 
feine Gruften in einem Hohlweg; daß alfo viel und: 
aber viel die Wienſtadt verlaffen, und von derfelben 
verlaffen worden, weil ihnen das Gift, die Seit, 
aber foll icy fagen, die Straf, die Hand Gottes, eil« 
fertig nachgefolget. 

In dem Fall aber feynd meiftentheils allbier vers 
harrt die Eheleut, welche die treue Lieb und liebe Treu 
alfo gebunden, daß eins das andere keineswegs wollte 
verlaffen, beforderift, weilen die Dienftbeten anfangs 
lich meiftentheild von dem Tod feynd hingeriffen wors 
den, daher wäre mander Mann ganz hilflos vers 
ſchmachtet, fo ihm nicht feine treue Gemahlin wäre 
beigeftanden, und ift nicht nur einmal. gefchehen, daf 
dad Franke Weib auf allen PVieren hinzu gekrochen, 
und etwan ihrem Mann in hoͤchſtem Durft ein Wafs 
fer dargereicht. Bilde dir ein, was Elend es feyn 
muß, wenn der Mann im Bett fchon todt lieger, in 
dem andern ein Kind todt, in dem dritten die kranke 
Mutter, unterdeffen aber ift Fein Dienftbor bei Hans 
den, fondern verielbe hat kurz vorher die. Käften ger 
räumt, und in die Flucht gangen. 

Gedenke, was Truͤbſal dieſes feyn muß, wenn 
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das Weib ſchon in dem Lazareth die währende Chur 
audftehet, und ald fie um Nachricht ihres Manns 
fragte; führte man gleich denfelben todt auf dem War 
gen daher. Erwäge, was Noth ed feyn muß, wenn 
der Vater mit Tod abgehet, und zu deffen Begräbnuß 
nicht ein einiger Menſch ſich will auch um das Geld 
gebrauchen laffen, daß alfo die einige Tochter felbft 
muß das Grab machen, und den Vater einfcharren, 
welches zweien, wie befannt, auf der Reiſ' begegnet, 
als fie von dannen die Flucht genommen. 

Franziskus Lufas fchreibet, wie der gebenebeite 
Herr und Heiland triumphirend nah Jeruſalem eins 
geritten, und ihn das hebräifche Volk mit möglichen 
Pomp eingeholt, haben ſich vor den Häufern bie ſtei⸗ 
nernen Bilder der heidnifchen Kailer ae... zer hoch⸗ 
ſter Verwunderung; die goͤttliche Schrift bezeuget, 
was geſtalten der Felſen, auf den Ns Ruthe Mofes 
getroffen, habe Mer vor fih geben. Ich muß bes 
feunen, dazumalen ftunden allyier zu Wien männig- 
ih ein fo großes Elend vor Augen, daß fid auch 
ein Stein und ein Felſen hat mdgen erweichen und 
erbarmen, und hat man augenfcyeinlich wahrgenoni⸗ 
men, daß der Himmel felbft eine lange Zeit getrauert, 
und mit vielfältigen kleinen melancholiſchen Wblflein 
das Sonnenlicht verhüllte. In den Häufern hat man 
nichts anders gehdrf, ald Meinen und Beten, abfon: 
derli die lieben Eltern haben ihre Kinder in einen 
heiligen Kreis zufammen geftellt, welche fämmtlich 
mit aufgehebten Händen Gott um Huͤlf und Barıns 
herzigkeit anriefenz es hat aber dad unerforfchliche 
Urtheil Gottes gleichwohl zum dftern gefchehen laſſen, 
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daß dieſe auch von dem giftigen Peſtpfeil getroffen 
worden, und alſo zu ihrem Leibsheil das inbrünftige 
Gebet nichts gewirket. 


Merk's Soldat! 


Omnis militia eorum defluet, Isa, 34. 
Der martiatifh Heldenblut, 
Niemand Fanın dich gnug preifen, 
Aber trug nicht, mein Pfeil iſt gut, 
Durchdringt ein Kleid von Eifen. 
Alerauder bellicos, 
Und Meander generos , 
Veberwunden ſeynd von mir, 
Denn ſterben mi.Ten alle Ceut, 
Im Freithof fucht Quartier, 


Der gnädigfte Gott, vermdg feiner Allmacht, hat 
mit dem Heinen Werkzeug Fiat die große Welt erfchafs 
fen, und in der Welt unterfchiedlihe Geſchoͤpf, und 
unter den Gefchöpfen unterschiedliche Ihier, und uns 
ter den Thieren unterfchiedliche Naruren ; eine andere 
Natur und Eigenſchaft bat der Luchs als der Fuchs, 
ein anders Thier ift. der Phab als der Rab, ein ans 
ders Gefchdpf ift der Schwan als der Hahn. Kein 
anfehnlicheres Thier aber ift ald der Lbw, daher dad 
MWörtel Leo Löw, anderthalb hundertmal in der heil. 
Schrift zu Iefen, des Haaſen aber nur zweimal Mel« 
bung gefhieht, und wird fogar diefer unter die uns. 
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reinen Parteien gezählt; ein Haas auf folhe Weiſ' 

ift wohl in geringem Anfehen. Das Lämmel bat den 

Namen einer Einfalt „ der Efel hat den Namen eines 

FSaullenzers, der Wolf hat den Namen eines Schlems 

merd, der Fuchs hat den Namen eined Arglifligen, 

der Bär hat den Namen eines Murrerd, der Rab hat 

den Namen eined Diebd, der Pfau hat den Namen 

eined Prachthanſen, der Haas hat den Namen eines 
Furchtfamen, der Loͤw hat den Namen eines Herzhaf⸗ 
ten und Starken, von. welchem Plinius fchreibet,. daß 

er feine mehreſten Kräfte in dem "Herzen habe, vis’ 
summa in pectore, 1. 8. c. 16. Weil nun fo viel« 
fältige Erinnerung des Löwen die h. Bibel beifüget, 
wenig und fchier gar nicht des Haafen gedenket, ift 
merklich zu fchließen, daß die tapferen, beberzten, 
ftreitbaren und kuͤhnen Soldaten, denen der Ldw ihr 
eigenthiämliches Sinnbild, forderift großen Ruhm und 
Glorie verdienen. 

Zu erinnern feynd aber alle rechtfchaffenen Krieges 
männer, daß fie fi den Namen Soldat wohl vor 
Augen. ftellen, und denſelben nicht fürfih, fondern 
zuruͤck lefen, woraus ihre ganze Regel mit einem 
Wort gefchrieben abzunehmen iſt; denn das Mort 
Soldat. heißt zuruͤck tadllos, als fol ein fleifer und 
tapferer Soldat ohne Tadel und Mangel leben, eigens 
thuͤmlich aber wird zu einem. lobwüärdigen Kriegsmann 
erfordert, daß er drei Stud an fid) habe, etwas von 
dem Garten, etwas von der Karten, etwas von ber 
Schwarten; von der Schwarten dieß, daß er bei ein⸗ 
follender Noch koͤnne Hunger ausſtehen, daß ihm die 
Schwarten krachen, von der Karten muß er haben 
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Herzbub, von bem Garten muß er haben das Bluͤmel 
Mitterfporn; wo diefe drei Ding feynd beifammen, 
verdient man erft eined Soldaten Namen. 
Nachdem Joannes der Täufer fieben Jahr alt 
in die Wuͤſte getveten, und allda viel Jahr in der 
Wuͤſte fauber gelebt an der Seel, in der Wildnuß 
zahm gelebt an den Sitten, in der Eindde nicht dd 
gelebt an den Tugenden, bat er durch göttlihen Be⸗ 
ruf in der Gegend des Fluffes Jordan mit großem 
Eifer anfaugen zu predigen von der Buß und bußs 
fertigem Wandel, »Parate viam Domini,“ und hat 
dieſes alfobald folhe Wirkung gethanu, daß allerfeits 
‚häufig die Leut aus ganz Fudenland zu diefem neuen 
Propheten in die Wifte geeiler, und ihn um erhebli⸗ 
hen und heilſamen Rath erfucht, was ihnen doch 
obliege, damit fie das ewige Leben mögten erwerben, _ 
quid faciemus? und zwar erfilih feyn die Mauthner 
und Zöllner fommen, mit unterthänigfter Bitt, er 
wolle ihnen doch eine Regel vorfchreiben, mach ber 
fie ihren Wandel mdgten richten und fchlichten; gar 
gern, fagt der h. Mann, und wußte fon, wa6 für 
ein Pflafter auf ihre Wunden taugtes „Nehmt wit 
mehr, ald das euch verordner iſt.“ Welche 
kurze Predigt im acht Wörtern und ein und: dreißig 
Buchftaben nur befteher, aber gleihwohl folcyen gu: 
ten Leuten eine lange Lehr war; nachdem ſo haben 
fi) auch die Soldaten eingefunden, und bittlid eins 
fommen bei dem h. Mann, wie daß fie eine ganze 
"Zeit müßten auf der Schildwacht fliehen, und von 
einer Paftei zu der andern wandern, ein ganzes Jahr 
dfter im Zeughaus als im Gotteshaus, und willen 


141 


fie um Fein Kapitel aus der Bibel, wohl aber um 
Kapitel, die fie täglih von ihren Offizieren einnehr 
men; bitten derohalben, er wolle ibnen die Weiſ' an 
die Hand geben, wie fie auch moͤgten den Himmel 
erwerben ; ihnen antwortet der h. Joannes: „Thut 
Kiemand Weberlaft an, no Gewalt, und 
feyi fein mit euerm Sold zufrieden;* mit 
dem wur Die ganze Predigt befchloffen. Da bätte ich 
mir unfehibar eingebildt , der erleuchte Mann Gottes 
hätte ihnen mit großem Eifer vortragen, wie daß fie 
den Soldatenſtand follen beifeits legen, den Harniſch 
hurtig ausziehen, und dafür in einen rauhen Eremis 
tenrock ſchliefen, die Lenden mit harten Gilicien ums 
gärten, und alfo die Übrige Zeit ihres Lebens der Buß 
abwarten, bemn ein Krieg auf lateiniſch heißer Bel- 
lum, und meinen viel, ed rühre ber. von dem Wort 
Bellua, fo auf deutſch ein wildes Thier heißt, als 
feynd die Kriegsleut ihres firäflichen und gewiffenlo- 
fen Wandels halber den Thieren nicht ungleich. 
Nichts dergleichen hört man aus dem Mund des 
h. Joannis, fondern mit ganzer Höflichkeit ließ er fie 
abweichen ‚. ald thäte er gleichſam fagen: meine was 
deren Soldaten, thut Niemanden eine Gewalt an, 
nad.'feyd mit: eurem Gold befriediget, im übrigen 
bleibtd Soldaten ,,: deun Soldaten haben auch einen 
Platz im Himmel, und auf diefer ftreitigen Belt fennd 
:die Soldaten nothwendig; der Soldaten fühne The: 
:ten und heroiſche Tapferkeit 'ift dem Himmel nicht 
‘zuwider, fondern ihre ftarfe Fauſt und uniberwindliche 
Kourage muß auch die fichtbaren Kirchen Ehrifti auf 
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Erden von den Feinden ſchuͤtzen, Soldaten feynd was 
dere Leut. 

Ein anfehnliher Soldat war Yudas Machabäus 
bei den Hebräern, ein tapferer Soldat war Paufas 
nias bei den Lazedaͤmoniern, ein unüberwindlicyer Sol⸗ 
dat war Eyrus bei den. Perfern, ein flreitbarer Erls 
dat war Hannibal bei den Karthaginienfern, ein Fühs 
ner Soldat war Kornelius Scipio bei den Roͤmern, 
ein heroifher Soldat war GSebaftianus Zianus bei den 
Venetianern , ein martialifher Soldat war Friderikus 
Yenobarbus bei den Schwaben, ein lobwuͤdigſter Sol: 
dat war Franzisfus Sfortia bei den Stalienern, ein 
treffliher Soldat war Rolandus bei den Franzofen, 
ein beherzhaftigfter Soldat war Antonius Leva bei 
den Spaniern, ein berühmtefter Soldat war Joannes 
Gijera bei den Böhmen, ein trefflicher Soldat war 
Iratho bei den Dänemarkern, ein befanntefter Soldat 
war Quftavus bei den Schweden, ein unerfchrodener 
Soldat war Joannes Hunniades bei den Ungarn, ein 
fiegreiher Solvat war Amurathes bei den Tuͤrken; 
was ift Carolus Quintus geweft? ein foldyer Soldat, 
deffen unfterblicher Nam in Gold und. Geber: — 
bauen würdig. 

Man kann's zwar nicht — daß bei- den 
Soldaten die Heiligkeit ziemlich ſchitterwachſe, und 
finde man mehr Federbuſch ald Schein auf den Kas⸗ 
quet und Peckelhaube; die, großen. Kriegäftuct pflege 
man der Zeit indgemein.die Kanonen zu nennen , Das 
ber ein Spißfindiger die ‚Gelegenheirs genommen zu 
fagen, der Soldaten ihr geiftliches Recht oder Jus 
Canonicum feyen die Kanonen oder Kriegsſtuck; nuu 
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"wär es wohl zu leiden, wenn nur metallene Stud 
unter den Soldaten anzutreffen wären, man finder 
"aber auch zuweilen andere Stud, Schelſtuck, die 
Stud ꝛc. Denn alfo fingt der Poet: „Nulla fides 
pietasque vitis, qui castra sequuntur;“ dad ift auf 
deutſch: die Picenirer feynd Panketirer, die Muske⸗ 
tirer ſeynd Leutverführer, die Reiter feynd Ausbreis 
ter,. Lie Dragoner feynd Tragdoner ꝛc., die Soldaten 
ſeynd Leur voller Unthaten. Den Poeten aber muß 
ich entfchultigen, daß er diefen Spruch nicht allen 
Soldaten und tapferen Kriegsleuten zum Schimpf 
geſetzt, ſondern nur auf etliche gezielet, denn ja nicht 
in Abred zu ftellen, daß nicht auch fromme, redliche, 
treue und gottfelige Leut in diefem Stand anzutrefs 
fen feynd. 

In Befchreibung des oberen glorreichen Jeruſa⸗ 
lems regiftriret der apocalvptifche Engel Joannes, 
was geftalten er in feiner Verzudung habe wahrges 
nommen, daß obberührte Refidenzftadt Gottes vieredig 
gebaut fey, und eine jede Seite mit drei Pforten vers 
fehen, drei yon Aufgang, drei von Untergang, drei” 
von Mittag, drei von Mitternacht; welches dem heil, 
Dionyſio fügliden Anlaß gegeben hat zu fchreiben, 
daß deßwegen dieſes himmliſche Jeruſalem auch drei 
Pforten allerſeits offen ſtehe, damit man ſicher koͤnne 
abnehmen, daß von allen Seiten und Theilen der 
Welt einige in den Himmel kommen und ſelig werden. 

Demnach ſpricht der h. Joannes, hab ich viel 
tauſend und tauſend Auserwaͤhlte Gottes in dem Hinz⸗ 
mel geſehen aus dem iſraelitiſchen Volk; uͤber das; 
„Post haec vidi turbam magnam, quam dinumerare 
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nemo poterat, ex omnibus gentibus, et tribubus, et 
populis, fo bab ich audy eine ſolche Schaar Volk in 
der Slorie wahrgenommen, daß felbige feinem moͤg⸗ 
lich zu zählen, aus allen Gefchlechtern, Völkern, Zünfs 
ten, und allerlei Ständen,“ Ohne allen Zweifel hat 
diefer himmlische Ehronift auch gefehen in der Glorie 
viel Soldaten, und nicht allein lauter ſolche, sie von 
der Karthaufen, fondern auch viel von der Karthaunen 
fommen; nicht lauter foldje, die in den Zelien, fon» 
dern auch viel, die unter den Zelten gewohnt; nicht 
allein lauter foldye, die fich auf deu Choral, fondern 
auch viel, die ſich auf Das Arfenal verftanden. 

Der 5. Athanaſius beobachtet gar weislich von 
dem üfraelitifhen Volt, wenn felbes einen Feldzug 
gethau, und mit völligem Marſch wohin gerüdt, fo 
mußte allzeit die Arche des Bunde, in der die Tafeln 
Mofis mit den zehen Geboten lagen, zuforderft an der 
Spitz des ganzen Kriegsheers getragen werden, damit 
fie moͤgten der göttlichen Gebot eingeden? feyn, und 
diefelben jederzeit vor Augen haben! Athan. de In- 
“ terpr. Psalm. Hört ihr edlen chriſtlichen Soldaten, 
die zehen Gebot mußten vor Zeiten den ifraelitifchen 
KAriegsknechten die Avantgarde feyn, daß Gott erbarnt, 
bei euch muͤſſen fie gar oft die Retrogarde halter. 
Nichts defto weniger feynd gleichwohl noch fromme 
und viel gewifienhafte Soldaten zu finden, welche ih 
‚nicht allein auf den Schuß, fondern auch auf tie. 
‚Schußgebetlein befleißen; es feynd dergleichen noch 
ohl anzutreffen, die nicht. allein an das gewbhnliche 
Provianıbrod gedenken, fondern auch denjenigen unter 
der Geſtalt des Brods verhüllten Gott eifrigft anbeten 
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und verehren; es feynd noch viel, die nicht allein auf 
die Kriegsparola emfig Acht haben, fondern auch das 
Wort Gottes möglihft anhören; auch feynd nicht we⸗ 
nig, die in Anhdrung der Trommel ſich auch wohl die 
legte Pofaun vorbilden, welche anmuthige Gedanten 
manchen dad Herz alfo faubern, daß er unter dem 
eifenen Harniſch ein goldenes Gewiffen trägt. Ders 
gleichen zapfere Soldaten feynd bei männiglich ewigen 
Lobes werth, und werben die fo gluͤcklich Himmels⸗ 
burg erobern, als fie Philippshurg eingenommen, 
auch gebühret folchen aller möglichfte Reſpekt auf die⸗ 
fer Belt. 

Ueberbas Hat man zu allen Zeiten ber Soldaten 
ihre kuͤhnen Thaten wohl in Obacht genommen, und 
folche fein auf alle Weil mit fchuldigfter Dankbar⸗ 
keit vergolten., denn die Vergeltung und verpflichtete 
Erkenntnuß ift der befte Trompetenfchall, welcher dem 
Kriegemann die Gurafchi vermehrt, umd zu der tapfern 
Mehr dich anfrifcher. 

Es iſt ein gemeined Spiel, insgemein bad Schach⸗ 
ſpiel, allwo mit Luſt zu ſehen iſt, wie ein Stein dem 
andern fo ernſtlich nachſetzet, und weil fie mit. gewiſ⸗ 
fen Namen und Ziteln gezeichnet feynd, darunter der 
König und die Königin die vornehmften, alſo ift mit 
Verwunderung zu fehen, wie der Laufer den Sprins 
ger aus dem Sattel hebt, wie der Springer den 
Bauern zwiefelt, wie ſich der Springer an der Baftei 
verflieget, wie dem Bauern der Laufer feinen Reſt 
gibt; vor allem aber ift in befagtem ‚Spiel dieß zu 
kochen, daß mandesmal ein Bauer, der fich wohl hal⸗ 
set, und tapfer um fich fchlager, kann zu -Töniglicher 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke, VIIL 7 
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Hohheit gelangen, ift ja viel. Sey bieß ein Spiel, 

ſo bleib's ein Epiel, fo it doch wahr beinebens, daß 
die Soldaten fih wuͤnſchten, ed moͤgte jegige Welt 
aus diefem Spiel einen Spiegel machen, und fich das 
rin fein wohl erfehen, wie man der Goldaten nicht 
ihr unterträchtiged Herfommen und mit Stroh bedede 
ted Stammhaus folle anfchauen, fondern vielmehr bes 
ren martialifche Thaten und ritterliche Fauſt Hoch ach⸗ 
ten, denn ed ift gar nichts Neues, daß aus Ackersleut 
wackere Leut worden. 

Iphikrates Athenienſis, deſſen Vater die Schuh 
geflicket, Plut. Tullius Hoſtilius, deſſen Vater die 
Schaf gehuͤtet, Liv. J. 1., Servius Tullius, deſſen 
Mutter eine Dienſtmagd, Tarquinius Priskus, deſſen 
Vater ein Kaufmann, Aemilius Scaurus, deſſen Va⸗—⸗ 

ter ein Kohlenbrenner, Opimus Makrinus, deſſen Var 

ter ein Hausknecht, Maximus Pupienus, deſſen Vater 
ein Schmied, Diokletianus, deſſen Vater ein Schrei⸗ 
ber, Valerianus Maximianus, deſſen Vater ein Bauer, 
Juſtinus Trax, deſſen Vater ein Bettler; alle dieſe 
und wohl noch viel andere mehr ſeynd allein wegen 
ihrer Heroifchen Tapferkeit und herzhafteſtem Gemuͤth 
zu hohen Ehren geftiegen, ja fogar zu Scepter und 
Kron gelanget, und alfo bei der Welt und vor der 
Welt fattfam gezeigt, wie fehr man die waderen Sols 
daten foll refpeftiren. 

Wer da? nit guter Freund; wer iſt nit guter 
freund? ich, fagt der Tod; alle Burfch in Gewehr; 
meine lieben Soldaten, antwortet der Tod, ich lache 
mir die Haut nit voll an, denn ich hab Feine, aber 
das Schmußen kann ich gleichwohl nit laffen, daß ihr 
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vermeint, meine Senfe fol fih vor eueren Piquen- 
und Hellebarden entſetzen, das gereichet mir zu einem 
ewigen Spott; wie vielen Hebraͤern alei⸗ bab. * 
gewaltthaͤtig das Leben genommen! 
Exod. c. 32. dreitauſend, Num. 14. fechemak, 
hundert drei taufend, fünf hundert und fünfzig, ibid.: 
zwei. und zwanzig taufend drei hundert, Num. 16. 
zwei hundert. fünfzig, Num. 14. vier taufend ſieben 
hundert, Rum. 25: vier und zwanzig taufend, Num. 70 
ſechs und. dreißig, Ju. 9. fiebenzig, Ja. 12. zwei und: 
vierzig taufend, Ju. 20. fünf und zwanzig taufeud, 
Ju. 20: vierzig taufend und dreißig, Ju. 9. ein tau⸗ 
fend, 1. Reg. 4. vier und dreißig taufend, 1. Reg. 4. 
fünfzig taufend und fiebenzig, 1. Reg- 22. fünf und) 
achtzig, 2. Reg. 2. drei hundert und achtzig, 1. Reg.. 
19. zwanzig taufend, 1. Reg. 25. drei tauſend, 2. 
Reg. 24. fiebenzig taufend, 5. Reg. 18. vier hundert: 
ımd fünfzig, 3. Reg. 18. vier hundert, 4. Reg. 1. 
ein hundert und zwei, 4. Reg. 10. fiebenzig, 2; Reg. 
23. acht hundert, 2. Par. 25. drei taufend, 2. Par. 13. 
fünf Hundert taufend, 2. Par. 28: ein hundert und: 
zwanzig taufend, Joseph. in antig. zehen taufend acht 
bundert und zwei und dreißig, 1. Mach. 2..ein tau⸗ 
fend, 2. Machab. 5. zwei taufend, 1. Mach.!14. ein: 
taufend, 2. Mach. 5. achtzig taufend, ib. vierzig tau⸗ 
fend, Nauc. in gener, 60. zehen taufend, 2. Mach. 
12. zwei hundert, Nave. in gen. 61. dreißig tauſend, 
in. Gen. 68. ſechs taufend, ibid, fünfzig taufend; ib. 
acht hundert, in gen. 62. vierzehen taufend, Hist. 
Ecel. An. 3. drei taufend, ibid, drei taufend, Ann. 
Christ. 64. fünfzig taufend, Ann, Chron. 64. Hist, 
7* 
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‚dreißig: taufend,- ibid. ein Hundert und zwanzig tau⸗ 
ſend, :ibid. zwei taufend, ibid. fünfzig taufend, 16. 
Hist. Ecch,. acht taufend vier hundert, Hist. Ann. 
Chr. 67. zwanzig taufend, ibid. zehn taufend, ibid. 
acht tauſend, ib. zwölf taufend, ibid. drei taufend, 
ibid. eilf taufend ſechs Hundert, ibid. vierzig taufend, 
Sub. Vesp. neun taufend, item zwei taufend, item 
zwölf taufend, item dreizehen taufend, item zehen tau⸗ 
fend, Sub. Tit. Vesp. eilf hundert tanfend, item drei 
taufend, item drei taufend, sub Julio Sever, Anno 
Christi 134 vier- taufendmal tanfend, sub Mart. Tur- 
bo. zwoͤlfhundert tauſend. Summa aller derer Ju⸗ 
den, Denen ich gewaltthätig habe dad Leben genommen, 
füge der: Tod, und ſie ritterlich obgefieget, fteigt nach 
klarer Zeugnuß der: göttlichen Schrift auf die achte 
mal yundert und vier umd fünfzig tanfende 
maltäufend zwei taufend fieben und feche 
zig.‘ Und ih fol euch Soldaten fürchten? nein, 
nein, wein, nein, das Gewehr ab, ob zwar euen 
Kriegshaupt Mars: und ich Mors Namens halber etz 
was verwandt, fo mag. ich doch. dießfalls ıdie - Neutras 
litaͤt nit laffen einfchleichen, fonderh erklär mich euch 
zu seinem ‚ewigen Feind, und ift Feiner befreit von 
meiner -Botmäßigkeit, wer daran einen Zweifel faſ⸗ 
ſet, der frage zu. Wien die erſte Schildwach. 

Weilen Wien eine Vormauer des loͤblichen Deutſch⸗ 
lands fuͤr den ottomanniſchen Erbfeind, deßwegen iſt 
ſolche Stadt auf das anſehnlichſte befeſtigt, und mit 
ſtarken Baſteien und Schanzen wider alle feindliche 
Gewalt, auf das ſicherſte umgeben; da nun die obere 
Stadt Jeruſalem von dem apokalyptiſchen Chroniſten 
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befchrieben - wird, als habe fie zwölf ſtarke Thor, 
Apoc. 21., und die Wienftadt aber ſechs Thor, als 
inne mand für ein halbes Himmelreih benamfen, 
wenn man doch will biefen Namen auf Erden mißs 
brauchen; vernünftig aber ift ed, daß eine Feftung 
nit allein beflehet in hoch erbauten Ringmauern und 
ſtarken Bafteien, fondern auch, ja forderift in gewehr⸗ 
hafter Mannſchaft, daher ift auch die Wienftadt jeders 
zeit auf das vorfichtigfie mit einer auserlefenen Gars 
nifon verfehen geweft, welche aber auch Anno. 1679 
der allgemeine. Tod ziemlicdy gemuftert, und hat zwar 
von uralten Zeiten ber die wienerifhe Soldateska ihre 
‚große Wache gehabt mitten in der Stadt, und iſt Schild⸗ 
wach geftanden auf dem Ort Peterdfreithof genannt; 
heut hat der Tod die Ordnung umgelehrt, auch wider 
ben Willen der hohen Offiziere, und haben die meis 
ſtentheils muͤſſen Schildwach liegen auf dem Freithof, 
wie denn anfänglich diefer graffirenden Pet der Tod 
zum allererften: in die Wachftuben gefchlidhen auf den 
Bafteien, allwo der Soldaten ihre bequemſten Woh⸗ 
nungen feynd, unaufhdrlih Rund gegangen, und auf 
-eine unbefchreibliche Weiſ' unter ihnen gewuͤthet. 
Man wird ed mir dießfalld nit für ungut aus⸗ 
meffen, wenn ich etwas vom Tabak, als der Solda⸗ 
baten gewoͤhnliches Konfekt beifüge. Dieſes Kraut 
wird von Joanne Nicotio Francisci U., Königs in 
Sranfreih, Rath und Legaten in! Portugal, : Nico: 
tiang, von den Inwohnern der Juſel Virginid, Upps 
tovvok, von dem Großprior in Franfreich, der ſolches 
Kraut von Nicotio zu Liffabon in Portugal empfans 
gen, Herba magna Prioris, von den Inwohnern ‘Hi- 
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spaniolae Cozobla, von andern Planta Indica, Pipe- 
Yina, Bulgosum antracticum ete. genannt, ja hunder⸗ 
terlei dergleichen Namen gewinnt diefes Kraut; mic) 
wundert nur, daß es Feiner Herba militaris oder Sols 
datenkraut nennet, zumalen es bei niemand fo gewoͤhn⸗ 
lich als bei diefen; fo viel man aber von der Erfahr: 
nuß bieher wahrgenommen, hat diefes Kraut eine fehr 
heilſame Wirkung auch wider die Pet, wie denn 
NMeander 1. c. vermerfer, daß Weinrauthen und Tas 
bad in Wein eine Stund geweichet, und mit Citronis 
faft den Peftführigen fey gegeben worden, nicht ohne 
"Nuten; abfonderlih fey dienlich bei diefer Zeit dee . 
Tabackrauch wider die vergiftere Luft, diefen haben 

‚die guten Soldaten allhier mehr als fonft nach Ges 
wohnheit gebraudht, und er muthmaßlich vielen ein 
bewährtes Mittel geweft, viel aber feynd gleichwohl 
‚von dem tobenden Tod hingeriffen worden, als zeige 
er, daß er feinen Stand unangefochten laffen wolle. 
‚Der Tod thät überfteigen, durchfuchen, auskundſchaf⸗ 


ten alle Bafteien und Feftungäwerf diefer Stadt, wo 


er etwan moͤgte einen Soldaten erhafchen; diefer zauns 
dürre Gefreite, mit feinem andern Gewehr als mit 


“feiner Xodtenfenfe, ging Runde durch alle Schildwas 


hen, machte den Anfang auf ber Kärnthnerbaftet, 
von dannen auf die Augiftinerfordina, von dannen auf 
die Burgbaftei, von bannen auf die Burgfordina, von 
dannen auf die Lewelbaftei, von dannen auf die Lewel⸗ 
fordina, von dannen auf die Melkerbaftei, von dannen 


- auf die Schottenfordina, von dannen auf die Arfenalkors 


dina, von dannen auf die Neubaftei, von bannen auf die 
Mönchfordina, von dannen auf die Neuwerk, von dans 
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nen auf die Piberkordina, von bannen auf bie Domi⸗ 
nikanerbaſtei, von dannen auf die Stubenthorkordina, 
don dannen auf die Praunbaftei, von dannen auf die 
Kaͤrnerkordina; und wollte faſt der Tod aus einer 
jeden Baftei einen Graben machen, abfonderlich aber 
ift zwifchen der Schottenfordina und Arfenalfordina 
eine Baftei, mit Namen Elenbbaftei, welcher Name 
von Uraltem herruͤhrt, auf diefer hat der unerſaͤttliche 
Tod zum meiften feinen Grimm fpiren laffen. Denn 
allerliebfte Soldaten, ihr koͤnnt mird nit abſprecheu— 
daß in und an der Peſt fterben mit fey wahrhaftig 
ein Elend zu- fterben. 

Der flreitbare König Afa, weil er fi forderift 
auf Gott verlaffen, deßhalben iſt er auch nit verlafs 
fen worden, bat einft wider bie Mohren Krieg ges 
führt, aus denen in einer Schlacht zehenmal hundert 
taufend geblieben, Paral. c. 14.5 auf ſolche Weiſ' ſter⸗ 
ben iſt bei den Soldaten kein Elend. 
Gedeon, der kuͤhne und tapfere Kriegsheld, dem 
gleichmaͤßig der Schutz des Allerhochſten der beſte 
Kriegsſchild war, hat eine blutige Schlacht wider vier 
König geführt, in der hundert und zwanzig tauſend 
Mann in dad Gras gebiffen, Joseph. 1. 5.; auf ſolche 
Weiſ' fterben ift bei den Solvaten Fein Elend. 

Als Boleslaus, der fünfte Kdnig in Polen, wir 
der die Tataren eine große Mannfhaft in das Feld 
fiellte, iſt ihm das Gluͤck dergeftalten mißgoͤnnend ge 
wefen, daß er gar auf dad Haupt gefchlagen worden, 
und damit die Tartaren die Anzahl der Todten mögs 
ten wiſſen, haben fie einem jeden auf der Wahlſtatt 
das rechte Ohr abgeſchnitten, und geftaltermaffen neun 
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große Säd -angefüllt, Grob. lib. 8.5 auf folche Weif 
fterben ift ‚bei den Eoldaten Fein Elend. Denn es 
pflegte der weltberähmte Soldat Epaminondas zu fas 
gen: „Pulcherrimum esse genus mortis, in bello 
mori, ed fey Fein fchönerer Tod, ald im Krieg; Plu- 
tarch in apoph. ber im Quartier fterben, auf dem 
Strohſack fterben, ohne ſichtbaren Feind fterben, ohne 
Sieg und Viktorie fterben, ohne Degen ſterben, im 
Lazareth fterben, an der Peft fterben, das dinfte mans 
chem tapferen Soldaten ein Elend feyn zu fterben; 
und feynd folchergeftalten aus der wienerifchen Garnis 
fon nit nur hundert, nit nur zwei hundert, nit nur 
drei, vier, fünf und ſechs hundert, fondern mehr von 
der leidigen Sucht hingeriffen worden, alfo zwar, daß 
man gendthiget worden, bie berähmtefte Feſtung mit 
neuer untauglicher Mannfchaft zu verfehen; ein- Elend 
ift ed allen Augen vorfommen, wenn fie faft taͤglich 
fagen, abſonderlich im Monat September und Oftos 
ber, wie die Schilöwachen auf den Bafteien ganz 
erbleicht geftanden, und manchesmal wäre vonndthen 
gewefen, die Musfere hätte den Soldaten getragen, 
und nit der Soldat die Muskete; ift aber deffen Fein 
Wunder, denn er fah den ganzen Tag und die ganze 
Nacht nichts als die Todtenwägen, Todtentruhen, 
Todtentrag, Todtenfeffel, o wie mancher, ald man 
neben feiner einen Magen um den andern mit Tod⸗ 
ten angeladen zu dem Thor hinaus geführt, gedachte bei 
fich felbft, vieleicht morgen, vielleicht übermorgen wird 
diefer mein matter Leib auch diefe Straße wandern, 
und biefes elenden Tods fterben; da heißt Schildwach 
abgelöst auf der Elendbaftei. 
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Liebe Soldaten, was. die Baftei diefes Namens 
in Wien anlanget, Tann ich nichts widerleinen, aber 
ihr befleider mir indgemeim den Tod mit lauter Elends 
leder, ihr müßt aber wiffen, daß nit ein jeder Tod 
folchen Titel verdienet, wenn ich ſchon ſtirb in einer 
“ flinfenden Senfgrube, wie die rdmifhe Jungfrau Fe⸗ 
likula Mart. Rom. So ift dieß doch Fein elender 
Tod, wenn ich. nur mit gutem Gewiffen ftirb, und 
keinen Geſtank der Todfünd an mir habe. 

Wenn ich fchon ftirb in einem tiefen-Brunnen, 
wie der-burgumdifche König Sigismund Aemil, ib. 1., 
fo iſt dennoch dieß Fein: elender Tod, dafern mir nur 
. die Gnad Gottes nit in Brunnen gefallen; wenn ic) 
{yon ftirb durch Einfallung eines Hauſes, wieder ftarke 
Held Samfon, Jud. 14., fo iſt gleichwohl diefer Fein 
elender Tod, wenn nur. mein Gewiffen ganz verbleibt. 

Wenn ich fon vor Hunger flirb, wie der engs 
laͤndiſche Richardus IL Polyd. lib. 2., da ift au 
dieß Kein elender Tod, fo nur die Seel mit der Gnad 

Gottes. erfättigt ift. 
Wenn ich fon ftirb in einem kothigen Moraft, 
‚wie der ungarifche Kdnig Ludwig „ Jovi, fo ift gleichs 
wohl dieß Fein elender Tod, wenn nur dad Gewiffen 
nicht bemailige iſt. Wenn ich ſchon flirb in. einer 
Schlacht, wie Alarikus, König in Spanien, Ritius, 
nichts defto weniger iſt auch dieß Fein elender Tod, 
wofern nur die Seele Feine toͤdtlichen Wunden hat. 
Wenn ich flirb in einer Jagd, wie Kaiſer Ludovikus 
-Bav. Hedio, fo ift dieß Feineswegs ein elender Tod, 
dafern nur die Seel nit in das Garn des bdfen Feind 
gerathe. Wenn ich fchon flirb an einer Mude in 
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einem Trunk, wie Adrianus der Vierte, Nau, fo ift 
. dieß auch Fein elender Tod, wenu nur mit fündige 
Grillen in dem Gewiffen eingeniftet haben. 

Alſo wenn ich ſchon flirb an der Peft, fo ift dieß 
fein elender Tod, dafern nur die Gnad Gottes in mir 
leberz ift doch der h. Ludovikus, König inFrankreich, 
an bdiefer leidigen Sucht geflorben, Aemil. Daher 
laß fterben den Leib im Feuer, oder in der Luft, oder 
im Waffer, oder auf Erden, was liegt daran? Laß 
flerben diefen Madenſack, dieſen Miftfinfen, dieſes 
Wurmneft, diefes Leimhaus, diefen Kuollfinfen, diefe 
Kothbutten, dieſes Eitergefchirr, diefen Erdfchrollen; 
laß flerben ein mächtiges Wefen, diefes garftige Rath⸗ 
haus, diefen Iebendigen Wuft, diefen Leimlimmel, diefen 
MWildfang , diefen Sauwinkel, diefen Geſtaukbuͤſchen, 
diefen zierlichen Unflath, dieß lebendige Aas, diefen 
Aprillanten, diefe verhällte Senfgrube, diefen gefchwärs 
füchtigen Dalken, diefen Kretzenmarkt, dieſes ſechs 
Schuh lange Nichts; laß ſterben, laß verderben, iſt 
nicht zu bedauern, müßt nur ſeyn, daß man etwan 
einer Miftburten einen ſchwarzen Flor follt anhängen, 
damits für ihn die Klag trage: „Si consideras, quid 
‚per os, quid per nares, quid per aures, caeteros- 
que eorporis meatus exit, vilius sterquilinium non 
vidisti;*- fpricht gar ſchoͤn von dem fehändlichen Leib 
der Elarevallenfijche Abe Bernardus. Mein Menſch, 
wenn du vermdgeft, was bu durh dad Maul und 
durch die Nafe, durch die Ohren und durch die 
übrigen Leibepforten für einen Unflath ausführeft, 
fanujt doch Feinen garfligern Mifthaufen — 
als dich. 
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Laß demnady fterben den Leib, dieſes Kraufens 
- fpital, diefes Spottmufter, dieſe kleine Portion der 
Erde; laß fterben, laß verderben, wie, wo, wann, wo⸗ 
durch er flirbt, liegt nichts daran; aber das bitte ich 
dich um dad Blur Jeſu Ehrifti, dad bitt ich dich um 
deiner Seele Seligkeit willen, mit aufgehebten Häns 
den fchreie ich vor dir, ja in beide Ohren, du wolleft 
die Seel nicht fterben laffen, die Seel, dieſes kuͤnſt⸗ 
liche und koͤſtliche Ebenbild Gottes, die Seel, dieſes 
ſchoͤne und fcheinende Eonterfei der allerheiligften Dreis 
faltigkeit, die Seel, dieſes Foftbare und ſchatzbare 
Kleinod Gottes, die. Seel, die friedlihe und freunds 
lie Schwefter der Engeln; diefe, o Menſch! laß nit 
fierben, welches. da’ gefchieht durch eine freiwillige 
Todfuͤnd; diefer Tod allein ift ein Elend, 


— — 


Merk's Welt! 
Mittam pestilentiam in medio vestri. Ler. 36. 
Menihenwis, was guätft du viel 

Mit Sinnen und mit Dichten, 
Du irreft doch, verfehtft das Dick, 
Und fängft nur leere G'ſchichten. 
Sich, meine Senſe hat gewept 
Der die Menichen zu richten g’ieptz 
Wirſt fonft Erin andern finden; 
Singet und fagt nun alle Leut, 
Gott ftraft wegen der Sünden. 


Mas die Peft fen, thun ed mit reifem Urtheil 
die wohlerfahrnen Medici guugfam entdrteru, fpres 
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chend, die Pet fey eine giftige, anſteckende, tbdtltche 
Krankheit, von einer folchen giftigen Materie herruͤh⸗ 
rend, welche dem Herzem durchaus und forderift zuwi⸗ 
der, alle deſſen Lebenögeifter und Kräfte unverfehens 
abzehret, wie nicht weniger auch viel fchändliche Zus 
faͤll und Lebensſchwachheiten mit ſich führet, 

Movon die Peſt verurfacht werde, beantworten 
ed mehrmalen die Urzneierfahrnen, und fügen es 
zweierlei Urfachen bei, tadeln entweder die Geftirn, 
daß diefelben mit ihren Influenzen mißgoͤnnen, oder 
supfen ed den irdiſchen Elementen vor, daß fie mit 
ihren giftigen Dämpfen und verfaulten Qualitäten 
und folche Webel fchmieden ; ich lobe foweit der Medis 
forum Yusfag, und wollt der Seit ihnen nicht gern 
einen Stein in den Garten werfen, allein ihre Waar 
taugt mir auf meinen Markt nicht, und ob ich fchon 
mit dem h. Paulo nicht bin verzüdt worden in drits 
ten Himmel, auch nicht in dad Protokoll der göttlis 
chen Geheimniffe eingefchaut, fo weiß ich doch, daß 
diefer giftige Pfeil meiftentheild von der Hand Gots 
tes abgedruckt wird, wie deſſen vielfältige Zeugniffe 
bie göttliche Schrift beilegt; Exod. 5. 9. Jerem, 14. 
21. 24. 27. 20. 32. 54. 38. 42. 44. Ezech, 5. 6 
35. 58. Levit. 26. Num, 14. Deut; 28. 2. Reg. 24. 
5. Reg. 8. 1. Para. 21. 2. Para. 6. 7. 20. Jerem, 


21. 29. 37. Ezech, 5. 7. 12. 14. 28. etc. Aus wels 


chem augenfcheinlich Fundbar und offenbar, daß die 
Peſtilenz eine Ruthe fey, fo die obere Hand Gottes 
flechtet. Allbefannt iſt, was dem David, dem ifraes 
litifchen Monarchen begegnet, um weilen felber wider 
den Willen Gottes das Volk: gezählt, und dadurch 
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etwan einen eitlen Ehrenkitzel empfunden, daß ihn 
deßhalben Gott gezuͤchtiget mit der peftilenzifchen 
Send, wodurch in drei Tagen von Dan bis gen 
Berfaben in die fiebenzig taufend Männer verzehrt 
worden. i 
Meine Menfchen! ihr gebt mir dießfalls eine fuͤg⸗ 
lihe Anleitung, weitläufiger von der ſchweren Hand 
Gottes zu fchreiben, und ob ich zwar mit meiner ges 
ringen Lehr Feine Bäume. würde audreißen, fo traue 
ich doch wenigft den Baum zu zeigen, wovon Gott 
bie. Ruthen flechtet. Diefer Baum iſt die Suͤnd. 
Mich duͤnkt, ich fehe vor Augen einen Bachomiumi 
in der Wifte, welcher allda zwifchen den hohlen Steine 
Hüften feine Wohnung aufgefchlagen, fo meift in vier 
krummen Stuͤtzen ſamt einem von zerruͤttetem Gefträuß 
durchfichtigen Dachwerk beſtehet; er aber, nach vollzo⸗ 
genent eifrigen Gebet und langwierigem Pſalliren, 
eine Kleine Handarbeit vor fih, und damit ihn bie 
alte Schlang nit feiernd ertappe, etliche rauhe Decken 
von Binfen flechtend, fie bei einem Felfen, aus dem 
bie filbernen Wafferadern heraus firudeln, welche durch 
ihren kryſtallenen Fall ein annehmliches Getoͤs verur⸗ 
ſachen, neben dabei auf den gruͤnen Aeſtlen die lieben 
Waldvoͤglein, welche gar oft pleno Choro mit ihren 
natürlichen Trillern und klarſchallenden Halsfloͤteln 
den Wald zu einer Singſtube verwandeln; auch die 
laufenden Hirſchen, die ſpringende Dendl, die bocken⸗ 
den Haaſen, die ſchleichenden Baͤren, die kriechenden 
Dachſen, die kuͤrrenden Schweine, fuͤr ſtete Spießge⸗ 
ſellen ohne Spieß, will ſagen ohne Schaden, bei ſich 
und um ſich ſiehet, welches alles ihm zu einer. Ergoͤtz⸗ 
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lichkeit dienet; abfonderlich aber dünfet mich, als ſpiele 
der gotefelige Waldbruder gar oft mit dem Echo und 
MWiderball, welcher ihm die klaren Seufzer ganz arts 
lich wiederholet. Erempelweis der h. Eremit erhebr 
diefe Stimm: o barmherziger Jeſus! fo wird alfobalod, 
das Edyo und Wiederhall, diefer lieblofe Stimmfan⸗ 
ger, dieſer unfichtbare Redner, die Antwort gleichluus' 
tend wieder entgegenkehren: o barmhberziger Jeſus! 
Iſt e8 Sach aber, daß etwan der fronıme Einfiedler- 
von der argliftigen Hölfchlange gar zu heffig anges, 
fochten wird, und fchier aus heiliger Ungeduld auf⸗ 
ſchreit: o du verruchter Teufel! fo glaube, daß das 
Echo feine vorige h. Sprach beifeitd lege, und unvers 
zuͤglich auch wieder entgegenrufe diefe Wort: o du 
verzuchter Zeufel!. Das Echo: ift ein angenehmer Leutz 
fpdttler, daß es jederzeit einem danft, wie man es 
empfangt, wer es. fchimpfet: du biſt eim Dieb, der ift 
unfehlbar diefes Gegentiteld gewärtigz wer ihm ſchmei⸗ 
delt: du bift mir lieb, dem wird es fulbenweis vie 
Zuderwort zuruͤckwerfen. Mit einem Wort, wie mau 
ſich gegen diefes Echo haltet, fo haltet es ſich wieder. 

Der ewige Gott ift einem folhen Echo oder Walde 
ſtimm ganz ähnlich und gleich, denn es iſt die .unges 
fälfhte Wahrheit, wie wir und. gegen ‚Gott zeigen, 
daß fi) Gott alfo gegen und zeige. „Qualis appares 
Deo, tales oportet, ut appareat tibi Deus,“ fagt 
mein h. Erzvater Auguftinus: „verehreſt du deinen 
Gott, fo verehrt did) Gott hinwieder, und fegnet dich 
famt den Deinigen;* denkeſt du felten an Gott, und 
niften dir die Meltfchneden immer in deinem Herzen, 
fo denft auch Gott wenig an dich, und muß folgfam 
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dein Gluͤck verroften, Eehreft du Gott durch bie Mifs 
ſethat den Rüden, fo wendet audy der Höchfte feine 
Augen von dir, und geftaltermaffen muß al dein Heil 
verihimmeln. Halt das Maul, du Stadt, du Land, 
bu Königreich, ed ift ein Frevel, wenn du vorgibft, 
ed habe dich Gott ohne Schuld verlaffen, wiffe, weil 
du ganz gewiffenlos durch fo viele Unthaten Gott fors 
berift verlaffen, daß er dich mit gleicher Münz aufs 
zahle, gedenfe, daß der gerechteſte Gott. dießfalls glei, 
che einem Spiegel, fo man dieſem gläfernen Richter 
ein faures Geficht zeigt, ſo wird er dich wohl auch 
nicht freundlich anblicken; und wie? follen wir Gott 
beleidigen, und Gott foll und belohnen? verblendter 
Menſch! probire ed, und gib acht auf das MWaldecho, 
ob dafjelbe auf .die Stimm: beleidigen, hinwider ſetzt 
die Stimm: belohnen; das wohl nicht. 

Zu Santaremo in Portugal waͤhret auf den bee 
tigen Tag nachfolgendes Wunderwerf; an demſelben 
Drt wird mit abfonderlicher Andacht verehret die Bilde 
nuß unfers Heilande, mit ſchoͤnem Foftbaren Kryſtall 
bedeckt, wobei diefes ewige Mirakul zu ‚finden, daß 
‚gedachte Bildnuß in unterfchiedliche Geftalten ſich vers 
wandelt, und ſchauet ed ein unfchuldiger. und jungs 
fräulicher Juͤngling an, fo duͤnkt ihn, diefes Bild fen 
ein Couterfei Ehrifti, ald er zwölf Jahr alt war; ift 
daß ein vollkommener und in chriftlichem Wandel ges 
‚ rechtfertigter Mann. felbiges anfieht, fo ſcheinet es 
ihm nicht anders, als fehe er Jeſum im bdreißigften 
Sahr, da er angefangen zu lehren; unterftehet fich 
aber jemand, mit einer Todſuͤnd behaftet, diefe heil. 
Bildnuß zu fihauen, fo wird er hoch betheuern, es 


—— 
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kommt ihm Jeſus vor in der Geſtalt, wie er am 
Kreuz gehangen, oder wie er kommen wird zu richten 
die Lebendigen und die Todten. „Assiduo miraculo 
in pellucida Crystallo visitur Christus, pro cujus- 
cärique devotione, nunc puer'tenellus, nunc duode- 
«im annorum, tunc-triginta, nunc crucifixus, nune 
puer Judex rigidus;“ Cornel. a lap. in Exod. c.28, 
Es zeiget fich nicht allein an diefem Ort durch ein 


ſtetes Wunderwert Gott alfo, wie man fich gegen ihn 


zeigt, fondern in der ganzen weiten breiten Welt lafr 
fet der Himmel Feine. audere Manier fpüren; und 
erfahren es fowohl Ungerechte als Gerechte die genauen 
Ursheile ‚Gottes, wiewohl dDiefelben nach der Elfe uns- 
ferer. Werke gemefjen ſeynd. 

‘ &iamal zur: rauhen Winterözeit, da der Erdboden '% 
mit weißer Dede verhällt, die Bäume wie die fiebens 
zigiährige "alte Tattel mit weißen Haaren Üüberwach- 
fen, die Hausdächer unterfih mit langen Spißen ver⸗ 
bramt, das ift, mit burchfichtigen Eiszapfen, die kla⸗ 
ven ‚Büchel durch die übermäßige Kälte ivie ein Kry⸗ 
ſtall erhartet, die Waſel und Grafel mit gleicher Liber 
zei bekleidet, die Fußſtapfen ſowohl des Wolf als 
bed Wolfgangs verrathen, da die Stauden:mit Schnees 
flocken bedecket, als wollten: fie der Maienblühe Hals 
ber troßen, zu einer folchen Zeit, da man die Händ 
in Bufen ſteckt, wollte die edelfchdne Prinzeffin des 
Königs Herodis ſich mit einer Jagd erluftigen, und 
in. ſolcher waidmänntfchen Unruhe ihre Freud fuchen, 
zu ſolchem End fährt fie aus mit einer ordentlichen 
Degleitfhaft, und weil man den Weg mußte über 
einen zugefrornen Fluß nehmen, alfo ift ihr in Unter⸗ 
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terthänigkeit eingerathen worden, daß fie folchen kur: 

zen Weg zu Fuß verrichtete; es gefchieht alfo, diefe 
fteigt ab, fie gebt, fie fchleift, fie fchläpfert, fie fallt, 
wodurch das Eis, ift Fein Wunder ob foldyer ſchwe⸗ 
ren Suͤnderin, eingebrochen, baß fie alfo mit dem blo⸗ 
fen. Kopf heraus geſchaut, und weilen fie mit den 
Füßen in Willens, ihr zu Helfen, Hin und her zaps 
pelte, hat ihr das fcharfe Eis den Kopf Furz abge 
fohnitten, und alſo die unvermühte Henkersſtell vers 
treten. D was Ungläd! zu Hof, alsbald diefe trau⸗ 
tige Zeitung ankommen, erhob fih ein ungewöhnlis - 
ches Gefchrei und Lamentiren, unter audern fchlugen 
bie Kammerjungfrauen ihre Händ ober dem Kopf zus 
ſammen mit diefer ſowohl Fläglichen als Flagenden 
Stimm: wenn ed doc) hätte follen gefhehen, daß 
diefe mwunderfchöne Prinzeffin in den blühenden Jah⸗ 
ven hätte follen verwelfen, wenn’ fie gleichwohl auf. 
ſolche Weif ber Tod nicht hätte angetaft. O ihr lap⸗ 
pifchen Kammerbrüt! ziehet ein wenig euere gekraus⸗ 
ten Haarlocden auf die Seite, damit ihr koͤnnet recht 
in die Höhe ſchauen, und die gebilligten Urtheil Gots 
tes anfehen, daß nemlicy Gort mit gleicher Münz bes 
‚zahle: „Judicium Dei nostris actionibus assimila- 
tur.® Die Prinzeffin Hat durch Häpfen und Tanzen 
dem bh. Fohanni das Haupt abgefprungen, alfo hat 
ihr ‚rechtmäßig durch Häpfen und Gumpen das Eis 
den Kopf abgefchnitten, gleihe Münz! 

Wie du dich gegen Gott verhalteft, fo verhält 
fih Gott gegen dich, bift du anjeto fo vermeffen, daß 
du dem Nächften feine Ehr abftümmelft ohne einige 
Urſach, und ihm den guten Namen ats das edelfte 
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Kleinod entfrembdeft, nach zehen Sahren, wenn bu ober - 
deine Kinder unverhoffter Weiſ' den Leuten in bie 
‚Mäuler geratheft, und allerfeitö von folchen giftigen. 
Zungenwiefeln angeblafen wirft, verwundere dich nicht, 
ſondern denke zuräd, fo wirft du gar ſchoͤn regiftrirt 
finden, daß dich Gott mit gleicher Muͤnz bezahle, 

Ich habe felbft einen gefennt, welcher fih zum 
dftern ganz übermüthig vernehmen ließ, ala fehe er 
lieber einen dickkretzenden Juden als einen Geiftlichen ; 
nach vielen Jahren bat ed fich begeben, daß ſolcher 
mit einer toͤdtlichen Krankheit gähling überfallen, deßs 
wegen der Diener ganz eilfertig nach einem gewiſſen 
Klofter mußte laufen um einen Beichtvater, der dann 
die gefchwinde Antwort befummen, daß der Pater 
"fchleunig werde nachfolgen; der Pater famt feinem 
Geſpan gehen Hurtig aus, und iſt ihnen die Wohnung 
obgedachten Herrn. fo befannt geweft, wie die Ste 
phaasdomkirche allhier, nichts deftoweniger , durch ab: 
fonderlihe Schidung Gottes feynd fie zwei ganze 
Stund in der Stadt durch alle Gaffen herum geirs 
ret, und als fie endlich das befanntefte Haus erreicht, 
ift ihnen der Diener mit der traurigen Zeitung ents 
„gegen gangen, daß fein ‚Herr gleich jet fey verfchies 
‚den. O gleihe Münz! 

Eine manche Stadt oder Land wird von dem ges 
sechteften Gott mit einer giftigen Peftilenz heimge⸗ 
ſucht, wodurd die menfchlicyen Leiber durch abfcheus 
lihe Drüfen, durch vergiftete Beulen und Tuͤppeln, 
durch gräußliche Geſchwuͤre elendiglich, vergehen. O 
gätigfter Gott! fenfzet mancher, warum züchtigft du 
alſo? ein Erdbeben ift auch eine Straf, ein Waſſer⸗ 


163 


guß ift audy eine Straf, eine allgemeine Feuersbrunſt 
ift auch eine Straf, Kriegslauf iſt auch eine Straf, 
Unfruchtbarkeit der Erde ift auch eine Straf, wie daß 
nicht, eine aus diefen Nuthen dir iſt in die Hand. 
fommen? Ei, du unbefonnener Menfch, es fcheint, 
du habeft eine fo lange Gedächtnuß, daß fie ein halb: 
jäpriges Kind möchte Überfpannen, wie oft hat man 
dir fchon vorgefungen, daß Gott mit gleicher Münz 
bezahle; darum wird mandye Stadt, id) rede endlich 
nicht von Wien, ob zwar diefer Ort gar Feine Rofen 
ohne Dorner, ift mit peftilenzifchen Leibsgeſchwuͤren 
und giftigen Beulen gezüchtiger, weil auch Gott mit 
geilem Leib, mit viehifchen Leibsgeluͤſten iſt beleidiget 
worden. Daß Anno 1127 eine fo große Peſt durch 
ganz Europa graffiret, davon ſchier der dritte Theil 
Menfchen unter die Erd kommen, fagt man, fey ſchul⸗ 
dig geweft die damalige Zufammenkunft h und A in 
S. Daß Anno 1346 eine ſolche Peft erfolgt, bie 
{hier alle Länder anögelehrt, hat man die Schuld zus 
gemeffen gedachter zweier Planeten Conjunetion in 
>. 3u Zeiten Marci Antonini hat die Peſt Grie⸗ 
chenland, Babylonien und Stalien jämmerlich durch⸗ 
firihen, und fol dieß Webel von ber Zufammenkunft 
F und h Fommen feyn. Anno 1574 iſt eine große 
Peſt entftanden, und haben müffen dad Bad austrins 
ten h und 3, weil fie fih mit $ und d* nicht recht 
Ehnnen vergleihen. Muß alfo gar oft die Conjunc- 
tion eines langſamen Saturni, eined flärmifchen Mars 
tiö, eined hochmuͤthigen Jovis, oder eines andern Plas 
neten die Schuld tragen, als fey durch fie biefer oder 
jener. Ort angeſteckt worden, da unterdeffen des Plas 
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net Venus bie Kuh geftohlen. Und wenn endlich die 
Planeten und Elemente nicht unfchuldig, fondern in 
der Wahrheit ihre böfen Wirkungen ſolches Webel 
fchmieden, fo fey du dennoch vergewißt, alles dieſes 
erheblich) der Suͤnd zuzueignen, welche auch die vers 
aunftlofen Geftirn in Harniſch bringet. 

Wie Chriſtus der Herr, das goͤttliche Lamm, auf 
dad Kreuz genagelt worden, damalen haben die He⸗ 
bräer wohl unfer Gluͤck au Nagel gehängt; wie die 
fer Geber und Urheber des Lebens, Tods verblichen 
am Kreuz, und alfo durch den alten Schuldbrief des 


Adams ein Kreuz gemacht, alsbald hat fich die liebe 


Sonn verfinftert, und iſt über den ganzen Erdboden. 


eine allgemeine Finfternuß worden; etwan der Urſach 
halber, weil nach löbliger Gewohnheit wegen Abfter: 


ben eines Verwandten man fih mit dem fchwarzen .. 


Klagfleid anziehet, und weilen Ehrifius ein Sohn der 
- göttlihen Gerechtigkeit war, alfo hat foldyes Him⸗ 
melsgeſtirn ebenmäßig fich mit einem Trauermantel 
wollen überhäflen. 

Ein anderer frommer Kontemplant vermeinet, es 
ſey die fchöne Sonu alfo ob dem fchmerzlichen Tod 
Jeſu erfchroden, und ſolches Leid darüber gefaßt, daß 
fie ganz erbleicher, und faft Feiner Sonne mehr gleich, 
ja gar etlich Stundfgleichfam in Ohnmacht gelegen. Ich 


ſtimme dießfalls dem gelehrten Toſtato bei, und halte: 


gänzlich davor, daß, wie das firahlende Sonnenlicht 
hat gefehen die unmenſchliche That der Hebräer, ins 
dein fie den wahren Erfchaffer gefreuziget, fey fie alfo 
darüber ergrimmer, daß fie ihr glänzendes Angeficht 
abgewender, als fprsche fies ihr gottloſen Menfchen, 


— 
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ihr feyY nicht werth, daß ich euch guͤnſtig anſcheine 
und anfchaue, weil ihr Gottes Sohn gerbdtet. 
So man die jährlihen Kalender durchblaͤttert, 


ſo wird neben andern zu leſen feyn, wie daß die Plas - 


neten und fo mißginftig , bald drohet der Merfuriuss 
bald fieht fauer aus der Mars, bald zürner die Eonu, 
bald pfnottet der Mond, und zeigen fich alle Planes 
sen gegen uns feindlih, ald wollten fie fagen, ihr 
fündigen Menfchen, wundert euch defhalben nicht, daß 
wir euch fo ungnädig, ihr feyd nicht werth, daß wir 
euch mit günftigen Sufluenzen begegnen, indem ihr 
täglich unfern Schöpfer an dad Kreuz magelt, und 
itddtet, welches Quod causam, wie Auguſtus und Tho⸗ 
mad Ang. lehren, jederzeit gefchieht durch eine freis 
willige Zodfünd. Daher -wird auch am jüngften Tag 
der Mondfchein in der allgemeinen Auferftehung gläns 
gen wie die Sonn, die Som aber wird noch ſieben⸗ 
mal größere Strahlen von filh werfen, als anjeto, - 
alle Planeten werden mit weit prächtigerm Schein 
aufziehen, als fie der Zeit pflegen, aus Urfach, weil 
zur felben Zeit die Sänden ver Menfchen ſich werden 
enden, fpricht der engliiche Lehrer mit Vatabulo, N. 
q. 91. a. 3., welches auch vermuthlich dazumalen ges 
weſt iſt, als die Suͤnd auch noch nicht ausgebruͤtet. 
Daß aber der Zeit alle Himmelsgeſtirn uns ſo ſchlecht 
anblicken, und immerzu finſtere Geſichter weiſen, ſeynd 
die Urſach unſere Sünden, weßhalben fie uns alſo ans 
feinden: „Omnia propter hominem facta sunt ejus 
lapsu pejorata, et Sol et Luna in lumine minorata.® 
Daß auch die Elemente von Tag zu Tag in ihrem 
Spendiren gegen und gefparfamer feynd, ja faft alles 
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jeit einen verdrießlichen und ſchaͤdlichen Streit ges 
'. gen uns führen, fo ift auch Feine andere Urſach, als 
bie Sind, 

Kain der erfte Vater, Cain autem erat agricola, 
wovon vielleicht hersühret, daß alle Bauern Kain heis 
Ben, wenigft ift ihre allgemeine Klag, daß man ziems 
lidy Feten. pflegt. Diefer gottlofe Menfch gar einges 
nommen von dem Neid gegen feinen Bruder Abel, 
befchließr bei fich, demfelben den Kehraus zu machen, 
und wie über alle Bosheiten die Politika ein Futteral 
muß abgeben, aljo bat auch er unter dem Schein 
einer Freundlichkeit den Abel gar brüderlich angeredt, 
„egrediamur in agrum,* ob ed ihm nicht beliebe, ein 
wenig auf dad Zeld zu fpazieren. Der fromme uns 
ſchuldige Bruder muthmaßer nichts uͤbels, bilder fich 
gar nicht-ein, daß fein Bruder fol mit Bärenhäuters 
zeug gefürtert feyn, gehet derohalben mit ihm hinaus, 
allvort, wie der Boͤswicht feinen Vortheil erfehen, 
ſchlagt er hinterwärtd mit einem dien Ohrlöffel den 
unfchuldigen Abel zu todt, worüber alfobald das uns 
fhuldige Blut Rad) gefchrien, und was noch mehr 
ift, fchreibt der H. Ambrofius, daß an demfelben Ort, 
wo diefer blutige Brudermord vorbei gangen, babe ſich 
der fruchtbare Acer augenblidlih in ddes Feld vers 
wandelt, und nichts als Difteln und Unfraut getras 
gen; gab alfo diefes niedere und in allweg fonft ges 
duldige Element zu verfichen, daß ed wegen der Suͤnd 
dem Menfchen nicht mehr mdge nugen, „Propter sce- 
lus igitur hominum et ipsa elementa — « 
‚Amb. in lib, de Cain. 

Wenn man heut einen alten. und iegrauen 
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Bauern, der ſchon anftatt des Pflugs feine Arme mit 
der Krude unterftüget, folle befragen, was vor diefem 
für Zeiten feynd geweft, fo wird er fein zahnddes 
Maul in aller Weite aufreißen, und ein DO, dem Senfe 
färfel in Reif nicht ungleich, machen: o lieber Herr, 
ed feynd Feine folhen Jahr mehr wie vor dieſem, Ich 
denke noch wohl, daß mein Acer in der Steinrei hat 
mir zwei Muth Korn getragen, jetzt. fere ich kuͤmmer⸗ 
lich ſechs Megen, vor diefem hab ich eine Scheuer 
‚angefüllt, daß jest unfer Edelmann mitpochen wuͤr⸗ 
de, num ift ed alles nicht mehr, wie vor Zeiten. 
So man einen alten Hauer, der Jahr und Haar 
halber den Kopf zur Erde ſenkt, als ſuche er ſich 
fhon ein Grab aus, folle ihm die Frag ftellen, was 
‚er die Zeit von dem Meingarten halte, fo wird er mit 
‚feiner rothen Nafe naſenwitzig genug antworten, daß 
keine Jahr mehr feynd, wie geweſen; vor Zeiten habe 
igm ein Weingarten fünfzig Eimer getragen, indem 
anjego Faum fo viel gefert wird, daß zu einem Opfers 
wein für eine Dorffapelle klecket; es feynd nicht mehr 
‚die vorigen Zeiten, ift wahr, wahr ifts, der Ader ift 
nicht mehr fo gut, auf dem Acker waͤchſt dad Getreid 
nicht mehr fo gut, der Weingarten ift nicht mehr fo 
gut, in dem Meingarten ift der Weinftocd nicht mehr 
fo gut, der Baum ift nicht mehr ſo gut, auf dem 
. Baum mwächft der Apfel nicht mehr fo gut, alles und 

alles ift nicht mehr fo fruchtbar, fo Hut, wie vor Zei⸗ 
sen, ift wahr; fo wiffe aber auch, daß die Leut nicht 
‚mehr fo gut, die Sitten nicht mehr fo gerecht, wie 
vor diefem, die Elemente richten ſich nach dem menſch⸗ 
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Then Wandel, ift der fchlimm, fo tanzen fie, wie 
wir pfeifen, und feynd auch bd8. | 
Schlag ein wenig die Bücher um, fo wirft du 
mit Verwunderung lefen, daß vor alten, Zeiten man 
dahier zu Wien einen Tagwerker ded Tags mit einem 
Dfenning befoldet. Man liest in den alten dfterreis 
hifchen Gefchichten, daß die von Wien einen Herzog 
‚haben mit einem prächtigen Panquet empfangen, famt 
einem lufligen Bad, wie ed damal die Gewohnheit, 
und follen fi) die Unfoften gar auf 6 Gulden erftredt 
haben, welches zur felben Zeit eine abfonderlide Sums 
ma war; ich hab ein uraltes Buch aus der berühms 
sen Faiferlihen Bibliothek durch abfonderliche Gnaden 
auf Furze Zeit zu lefen erhalten, worinnen die Bes 
fhaffenyeit unfers Kloſters von drei hundert Fahren 
ber ganz deutlich entworfen; unter andern ift mir 
denkwuͤrdig vorkommen, daß in unferer Faiferl. Hofe 
firhe vor diefem eine h. Meß um drei Pfenning ift 
gelefen worden, ift aber diefe Urfach, weil man dazus 
mal um 3 Pfenning Fonnte fo viel Lebensmittel ſchaf⸗ 
fen, was anjego ein halber Gulden kaum richtet, 
denn alles war zur felben Zeit ganz wohlfeil, und 
darum alles fo wohlfeil, weil alles wohl gerathen, 
und nie oder felten ein Fehljahr, barum alled fo wohl 
gerathen, weil die Himmelögeftirn mit ihren Influen⸗ 
zen die Erde alfo begnadet, die Erbe hinwider mit 
häufiger Fruchtbarkeit gepranget, und alle Elemente 
mit abfonderlicyer Wohlgewogenheit auf bed Menfchen 
Seite geweft; warum aber, damit ich alles ausfifche, 
waren dazumal alle Elemente fo fanorabel? darum, 
weil auch die Menſchen beffer waren. 
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Dazumal waren bie Leut viel froͤmmer, die Ges 
richte viel gewiffenhafter, die großen Herren viel bes 
hutſamer, die Geiftlichen viel eifriger, die Alten viel 
eingezogener, die Jungen viel fittfamer, die Männer 
viel mäßiger, die Weiber viel tugendfamer, die Tdche 
ter viel fhamhaftiger, die Reichen viel freigebiger, 
die Armen viel geduldiger, der Edelmann viel demils 
thiger, der Bauer viel redlicher, der Bürger viel got⸗ 
teöfürchtiger,,. der Handwerksmann viel emfiger, der 
Dienſtbot viel treuer, die Leut viel gottfeliger, und 
deßwegen auch viel glücfeliger; daß aber bei der Zeig 
ein Elend dem andern die Schnalle in die Hand reis 
het, eine. Trübfal an der andern Fertenweis hanget, 
ein Ungluͤck das andere ausbrütet, ja ſchier alles ums 
gekehrt und zuweilen, der Winter dem Sommer in die 
Karten fhaut, der Sommer zu Zeiten dem Winter 
in dad Handwerk greift, der Frühling mit dem Herbft, 
der Herbft mit dem Frühling pochet; Fein Jahr ift 
mehr in den Zeiten, wie es foll feyn, fondern von 
oben, von unten, und auf der Seite, nichts als laus 
ter ZTrübfal; ift aber Urfah, merk mir dieß wohl, 
Urſach alles diefes Uebels ift das Uebel, verftehe die 
Bosheit und Sind jeßiger verfehrter Melt; der du 
zu Wien bift, der du um Wien bift, der du hundert 
Meilen von Wien bift, der du zu Kallekut bift, fo 
oft dir etwas widriges begegnet, glaubt es faft, daß 
es wachfe von der Wurzel, die heißt die Sind, daß 
ed geboren werde von der Mutter, fo da heißt die 
Sind, daß es gefchnigler werde von dem Meifter, 
welcher ift die Sund. Wer gibt freien Paß allen 
Trübfalen in der Welt? du Suͤnd; wer ſchmiedet dem 
Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werte. VIL 8 
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biutigen Marti feine Waffen? du Suͤnd; wer mweßet 
den wilden Thieren gegen uns ihre Zähn? du Suͤnd; 
wer veranlaßt die Luft, daß fie uns Schaden zufüge ? 
du Sünd; wer riegelt die Erde, daß fie erdbebner? 
du Suͤnd; wer fporner dad Feuer, daß es und brens 
ne? du Suͤnd; wer mwälzet die Wellen, daß fie uns 
ertränfen? du Sin; wer ſpitzet dem zaunduͤrren Tod 
ſeine Pfeil? du Sind. 

Nupertus Holkot fchreibt was denfwürdiged, daß 
nemlih in einer gewiffen Provinz in England ſich 
habe einmal gar ein furchtbares Jahr angelaffen, und 
ald das liebe Treid fchon gezeitiget, und gleichfam 
die unterfih geneigten Kornähren die Sichel ftill- 
ſchweigend berufen, fie follen kommen und einfchneis 
den, fiehe da, da haben fich unverhofft eine unzaͤhl⸗ 
bare Menge wilder Heuſchrecken eingefunden, welche 
dergeftalten die fruchtbare Erde abgeäßt, daß nicht 
ein Körnlein übrig geblieben; diefe rauberifchen Heu: 
ſchrecken thaten wohl mäuniglich erfhreden, und als 
deren etliche gefangen, und ganz genau befichtiget 
worden, hat man unter ihren Flügeln wunderbarli- 
cher Weiſ' diefe Wort geſchtieben geleſen: »Ira Dei, 
Zorn Gottes.« 

Wir elende Adamskinder ſeynd gar oft wie die 
Weintrauben unter der Preß, wie Roſen unter den 
Dörnern, wie eine Uhr mir dem fehweren Gewicht, 
wie ein Birkenbaum mit lauter Ruthen beſteckt, wie 
ein Garten, in dem lauter Wermuth wachjet, wie ein 
Meerufer, fo von fteten Mellen angejtoßen wird, und 
nifter uns faft allezeit das Unglüd in das Haus, wie 
die Schwalben. In Afrifa gibts viel Löwen, in Ins 
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dia gibts viel Elephanten, in Palaͤſtina gibtd viel 
Fuͤchs, in Umbria gibts viel Wölf, im Polen gibts 
viel Bären, und in Norwegen gibtö. viel Elendthierz 
ich: zweifle aber, fo. man ed recht beim Licht fchaut, 
ob nicht bei uns Deutfchen mehr Elend anzutreffen, 
und fo man nur den Arm zum Fenfter hinaus fire 
det, fo läßt fich fchon ein Elend fangen; woher aber 
dieß ? iſt deine dftere vernunftlofe Frag, ich antwort 
dir mehrmal, von der Sind; nimm dir fo viel Zeit, 
und befichtige wohl. ein jedes fortlaufende. Elend, fo 
wirft du gleihmäßig auf deſſen Rüden diefe Wort 
lefen: „Ira Dei, Zorn Gottes. « 

Warum ift Abimeleh von der giftigen Peſt uͤber⸗ 
fallen worden? wegen der Sind; warum iſt Pharao 
mit fo vielen Plagen gezüchtiget worden? wegen ber 
Sind; warum ſeynd die Hebräer von feurigen Schlans 
gem gepeiniget worden? wegen der Sind; warum ift 
Dathan und Abyron von dem aufgefperrten Erdfchlund 
erfchläckt worden? wegen der Sind; warum ift Achan 
son dem gefamten Volk verfteiniget worden? wegen . 
der Sind; warum ift Oziad mit dem gähligen Tod 
übereile worden ? wegen der Sind; warum ift Helios 
dorus von dem Engel fo feharf gehalten worden? wer 
gen der Sind; warum ift Abfalon mit einer dreifas 
hen Lauze durchftochen worden? wegen der Suͤud. 
Jenem mühefeligen Tropfen, der. fo viel Fahr als ein 
werlaffener Krüppel bei dem Schwemmteich zu Jeru⸗ 
falem kein anderes Liedlein ftimmte, als dad Hägliche 
Auweh; nachdem ihm der göttliche Arzt Die taufend 
gewünfchte Gefundheit erftattet, müße es eine heilſame 
Warnung feyn: „Ecee sanus factus es, jam noli 
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peccare, ne deterius tibi aliquid contingat, fiehe, 
du biſt gefund worden, fündige hinfuͤran nicht mehr, 
Damit. dir nicht. etwas aͤrgeres widerfahre;“ aus wels 
chem. fonnenklar erhellet, daß die Krankheiten. und 
ſchwerlichen Leibözuftänd urfpränglich herfiammen von 
der Sind. Anno 170 zur Regierung des Kaifers 
Marci Aurelii und Lucii Veri, hat in dem rbmifchen 
Reich eine. unerhörte Kontagion graffiret , -dieß haben 
verurfachet die Sünden, fchreibt Baron. 7. n. 2. in 
eo. ann, Anno 225.unter Regierung Galli und Bo: 
Iufiani ift eine fo graufame Peft eingefallen, daß man 
die Todtenförper nicht mehr Fonnte zur Erde beftätie 
gen, daher ein jeder fich felbft eine Grube graben, 
amd fo er fich übel befunden, freiwillig fich in dies 
felbe gelegt, fich dergeftalten felbft begraben; dieß 
alles iſt herfommen : von der Suͤnd, fohreibt Paulus 
Drofius lib. 7. c. 21.: Anuo 544 ift eine fo reißende 
Deftilenz entftanden, daß diefelbe faft den ganzen Erd: 
boden durchſucht, und nicht einen Ort unberührt ge⸗ 
laſſen; diefes allgemeinen Eleuds ift feine andere Ur⸗ 
ſach erfunden worden, als die Suͤnd, ſchreibt Profo- 
pius lib. 2. de bell. Pers. Anno 1650 iſt Italien 
fehr von der zehrenden Peſt bedrängt worden; dieſe 
hat niemand anders. angeftedt, ald die Suͤnd, ſchreibt 
Paciuchellus lect. 10. sup. Jon. 

Anno 1679 hat. die. vornehme Stadt Wien in 
Defterreich eine ſo ſtarke Peſt audgeftanden, daß wenn 
man einen jeden haͤtte ſollen in ein beſonders Grab 
legen, und felbiges nach chriftlichem Brauch mit einem 
Kreuz bedecken, wäre hiezu faft ein halber Wald erfor: 
dert worden; wer. weiß, ob dieſes Webel nicht werde 
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den ganzen: deutfchen Boden durchwandern, wie es ſich 
ſchier anlaffet, und fol, und fol, und foll PIGABRIUOR 
"nicht von der Suͤnd herruͤhren? 


Die Auzahl der Verſtorbenen zu Wien, mit beige: 
fügter Ermahnung an die Lebendigen. 


Das wieneriſche Lazareth⸗ wie allgewdhulich, liegt 
außer der Stadt, gegen Niedergang der Sonne, bei 
einem rinnenden Waſſer, mit Namen Alſterbach, und 
iſt alſo bequemlich gebaut, daß die Luft und durch⸗ 
ſtreichende Wind ſelbſt alle Seiten reinigen kann, in 
Mitte deſſen ſtehet eine ſchͤn erbaute und große Ka: 
pelle, allwo der heilige. Gottesdienſt nach chriſtlichem 
Gebrauch taͤglich gehalten wird. Obgedachtes Gebaͤu 
iſt neben vielen Bedientenzimmern abſonderlich mit 
großen Hauptſtuben verſehen, benanntlich St. Salva⸗ 
torſtube, St. Mariaſtube, St. Rochiſtube, St. Seba⸗ 
ſtianiſtube, St. Joannisſtube, St. Roſaliaſtube, St. 
Joſephſtube, St. Annaſtube, St. Magdalenaſtube, 
die Schutzengelſtube, St. Antoniiſtube, St. Dominiei— 
ſtube, St, Ignatiiſtube, St. Xaveriiſtube, St. Joan⸗ 
nisdeiſtube. Weilen nun die leidige Sucht dergeſtal⸗ 
ten gewachſen und zugenommen, daß dieſes allgemeine 
Lazareth fuͤr die Kranken viel zu eng und unfaͤhig 
erkennt worden, alſo hat die wachſame Obrigkeit das 
neue und große Kontumazgebaͤu in ein neues Lazareth 
verkehrt; deßgleichen iſt auch in der Leopoldſtadt ein 
beſonderes aufgerichtet worden, wie nicht weniger. in 
andern Vorſtaͤdten ſolche gehörige Vorfichtigkeit geſche⸗ 
ben; feynd demnach in den Lazarethen, in den Häus 
fern, in den Gärten, anf den Gaffen, in den. Hütten, 
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in ber Mienftadt, in den wienerifchen Vorftädten dies 
ſes Anno 1679 Fahre, innerhalb 6. Monat durch die 
peftilenzifhe Seuch faft auf die fiebenzig taufend Mens 
ſchen dahin geriffen worden, wie man von hoher Obrigs 
keit gewiffen Bericht deffen erhalten, und trifft daher 
keineswegs mit der Wahrheit zu die erdichtete große 
Summa, welche der gemeine grundloſe Ruf allenthals 
ben audgebreit. Es ift leider dieß eine größe: Ans 
zahl, eine merPliche Straf, eine unbefchreibliche Tra⸗ 
gödie, ein unausldfchliches Ungedenten, ein ewiges 
Merke: Wien, 

Dor einem‘ halben Jahr aus dieſen ſo viel tau⸗ 
ſend Perſonen iſt vielleicht nicht eine einige geweſt/ 
die: ſich hätte einen fo geſchwinden Tod eingebildet; 
aber laßt es euch eine Witzigung ſeyn ihr Menſchen⸗ 
kinder, und gedenket fein, daß der Tod gewiß, die 
Stunde des Tods ungewiß. 

Heut ſtehet die holdſelige Dama unter lauter 
Edelgeſtein, vielleicht morgen oder uͤbermorgen wirſt 
du ſchon liegen unter dem Grabſtein; hoch» und ſinn⸗ 
reicher Kopf, heut heißt man dich einen Doktor, viels 
leicht: morgen wirft du heißen ein Todter; reicher 
Kauf: und Handeldmann, heut ſteheſt du unter gans 
zen Ballen des Föftlichen Tuchs, vielleicht morgen 
liegft du fchon unter dem Bahrtuch; Bauer: und 
Ackersmann, heut grabft du auf dem Acer, vielleicht 
morgen grabt man dich in den Gottesader; ihr Schlems 
mer und Demmer, heut heißt ed noch bei euch geſeng 
Gott, morgen vielleicht, tröft euch Gott; auch ihr Geifts 
lichen feyd dießfalls nicht befreit, heut feyd ihr Geifte 
liche, morgen vielleicht ſchon ein Geiſt; hätt eud) bald 
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vergeffen ihr Hofleut, ihr pranget heut zu Hof, mors 
gen vielleicht auf dem Freithof; derohalben dann ſeyd 
alle Augenblic® bereit zu der ungewiffen Todſtund, 
und fpart die Buß nicht auf die Lest. 

Balthafar, der König, nachdem er den Tempel: 
Gottes beraubet, und ein Foftbared Panquet angeftellt,- 
da nun die Gläfer leer, die Köpf voll, kommt ein 
Gefandter von Gott, und deutet dem Kbnig den Tod 
an; wer hats vermeint? Amon, der Fönigliche Prinz, 
ift bei der Mahlzeit nichts als fröhlich Yewefen, wie 
dantı der Wein ein Arreft ift der Melancholie, fiehe, 
ald er den Becher in den Händen halter, mußte fein 
Leben herhalten; wer hats vermeint? Ekolampadius 
ftirbt urplöglich im Bert, wer hats vermeint? Karos 
Ius, König zu Navarra, verbrennt im Feuer; wer 
hats vermeint? Zu Wien feynd diefes Jahr fo viel 
taufend geftorben, wer hats vermeint? Niemand. So 
ift denn das Jahr, der Monat, der Tag, die Etund, 
der Augeunblick ungewiß; deßwegen, o Menfchenkinder ! 
haltet jederzeit den Zod vor Augen, und laffet deffen 
Gedaͤchtnuß nimmermehr in euch erloͤſchen, fpart die 
"Buß nicht.bis in das Todbettlein. 

Bon der großen Buͤßerin Magdalena fchreibt der 
Evangelift, daß fie die Alabaſterbuͤchs, worin die foft, 
lihe Salbe, habe mit Fleiß zerbrochen, Fracto alla- 
bastro; alfo ift auch mein berztreuefter Rath, ihr 
Menfchen, fofern ihr etwan eine Sparbuͤchſe für die 
Buß habt, brecht diefelbe, fpart doch nicht eine Vier⸗ 
telftund euere Buß auf, zumal nicht ein Augenblic 
von der Fünftigen Zeit in euerer Macht ftehet. 

Ehriftus der Herr ift gefeffen bei dem Brunnen, 
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und mit der Samaritanin geredt, dad Volk ift gefefs 
fen auf dem Heu in der Wuͤſte, Elias der Prophet, 
ald er vor dem fchlimmen Weib Yezabel geflohen , ift 
geſeſſen unter einer Kronabett, Salomon ift gefeffen 
auf einem hohen Föniglichen Thron, Marchodeus, der 
fromme Jud, ift’gefeffen vor dem Pallaft des Königs 
Affueri, der geduldige Job ift gefeffen auf dem Mifts 
haufen, Matthäus, ‚damals nody ein Geld und Gold. 
Egel und Igel, ift gefeffen auf der Zollbanf, Petrus 
ift gefeffen in dem Vorhof des Hobenpriefterd, ehe 
ihn noch dad Weibel herzlos uud treulos gemacht; 
der Blinde, welcher die Huͤlf Jeſu von Nazareth, des 
Sohns Davids, gebeten, ift gefeffen auf dem Meg, 
Magdalena ift gefeffen bei den Füßen des Herrn, und 
hat das Wort Gofted angehört, Joannes und Jako⸗ 
bus wollten figen mit Chriflo in feinem Reich ꝛc.; 
möcht einer fragen, wo fit der bdfe Feind? Antwort, 
nicht auf einem Seffel, nicht auf einem Stein, nicht 
auf einem Stuhl, nicht auf einem Bloc, fondern auf 
einer langen Banf, und allda ertappt er die meiften 
unglüdfeligen Seelen, denn diejenigen, fo ihre Buß 
und Pönitenz auf die lange Bank ſchieben, gerathen 
gemeiniglich in die Händ des höllifhen Erbfeinde. 
Weil den Sig im Himmel Gott dem Kuzifer nicht ' 
vergönnt, aus Urfachen, daß er ihn gar zu hoch ges 
ſtellt: „Similis ero Altissimo;“ alfo hat, dem Hims 
‚mel zu Trug, der höllifche Neivvogel die lange Bank 
aufgebracht, auf welche die unbeſonneuen Adamskins 
ber ihre Buß ſchieben, und hierdurch der unglüäcfelis 
gen Menfchen ewiges Heil verfcherzt wird, 
Mir Erlaubniß des Allerhoͤchſten Hopf ich am der 
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Hölle an, und forfche aus einem:oder dem andern die 
Urſach feiner Verdammnuß; fag her, der du dort mits 
ten unter den feurigen Schlangen und Dttern fißeft, 
auch diefer elendiglihen Gefelfhaft auf ewig nicht 
mehr entgehen kannſt, erbffue mir die Urfach deines 
Verderbens; ich, antwortet er, bin den uͤppigen Wol⸗ 
lüften ergeben geweft, und dem flinfenden Venusluder 
nachgefeßst, hab mir aber vorgenommen, ich wolle ſchon 
einmal fotches Hoͤllkeder verlaffen, und die gebührende” 
Buß ergreifen, bin aber unverhofft ermordt worden; 
ift demnach dad Auffhieben auf die lange Bank die 
Urfach meines ewigen Verderbens; o ewig. Sag ber, 
der du alldvort in dem zerlaffenen Metall wie ein Era 
bes in einem fiedenden Hafen empor firudelft, was 
hat diefe deine Verdammnuß verurfadht? Antwort, 
ich hab eine lange Zeit einen unausfprechlichen Haß 
getragen gegen einen, jedoch mir vorgenommen, im 
Todbettlein einmal denfelben abzulegen, und mich mit 
Gott und dem Nächften zu verföhnen, bin aber urpldßs 
ih an einem Stedfatarrh geftorben, und alfo ewig 
verborben; ift deffentwegen die Urfach meines ewigen 
Unheil dad Auffchieben auf die lange Bank. Gag 
ber, der du mitten in den Flammen ‘wie ein Salas 
mandra: brenneft, wer hat dich in diefe unendliche Pein 
geftürget? ach, antwortet er, ich hab der verführenden 
Weltregel nachgelebt, und allen leiblichen: SinnlichFeis 
. ten ben freien Paß zu Aller Frechheit geftattet, ich 
hab aber. dieß Fräftige Vorhaben gefchbpft, ſo ich 
werde alte Jahr und Haar erreichen, mich zu beffern, 
und fodann gebührende Buß wirken, bin aber unver» 
hofft von der Peft ergriffen worden, wodurch mir der 
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Berftand verrädt, und folgſam umbereit geftorben; 
daher die Urſach meines ewigen Unheild das Auffchies 
ben auf die lange Bank. Diefe Antwort geben mir 
viel hundert taufend armfelige verdammte Seelen; o 
wie wahr ift e8,’Twas der Poet fagt: 
Das Raben: Cras hat fhon den Paß 
Bielen zum Heil verfchloffen, 
Der fhlimme Morgen und lange Borgen 
Hat viel zur Hol geftoßen. 

Geſetzt aber, o bethörte Gemüther, daß ihr vor 
dem gähen Tod nicht hingeriffen werdet, fondern in 
dem Todbettlein noch eine Zeit gewinnet zur Buß, fo 
muͤſſet ihr doch für eine unableinlihe Wahrheit hal⸗ 
ten, daß dergleichen aufgefparte Neu gar felten vor 
dem Angeficht Gottes guͤltig ift, denn es fpricht mein 
beil. Erzvater Auguſtinus: „Die Buß eines Kranken 
und Schwachen, fürchte, fie fen auch ſchwach, die 
Buß eined Sterbenden, fürchte, fie fterbe gleihmäßig, 
Poenitentia, quae ab infirmo petitur, infirma est, 
quae a moriente petitur, timeo, ne et ipsa moria- 
tur, Lib. 5. hom. 41., denn wenn du damals erft 
in dem Todbett willft Buß thun, da du nicht mehr 
fündigen kannſt, fo haben dich die Sünden verlaffen, 
und du nicht die Sünden.“ Gott hat in feinem alten 
Teſtament -allerlei Thier für beliebige Opfer anges 
nonimen, allein die Fiſch hat er geweigert, aus Urfas 
chen, weil man diefelben nicht lebendig konnte in deu 
Tempel zu Serufalem bringen, todte aber und abges 
ftandene Fiſch dürften vor feinen Augen nicht erfcheis _ 
nen; alfo auch fchwache, Fraftlofe und gleichfam todte 
Pnitenz und Buß im Todbettlein in dem görtlichen 
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Angeficht ein mißfälliges Opfer. Deßgleichen hat audy 
ber allerhdchfte Gott von feinem Opfer den Schwanen 
ausgeſchloſſen, obfchon. der Schwan mit feiner weißen 
Farb als einer englifchen Xiberei gar füglicy pranget; 
dennoch Fonnte er unter die Gott gewidmeten Opfer 
nicht gezählt werden, um weil diejer gefederte Gefelf 
ein Sinnbild und Abriß iſt eines Suͤnders, der feine 
Belehrung in das Todbett fpart, denn der Schwan 
die ganze Lebenszeit ftillichweiger, und nur finger, 
wenn er aufhoͤrt zu leben. Es ift aber meine gänzs 
liche Ausſag nit, daß eine jede in dad Todbett ges 
fparte Bekehrung ungältig ablaufe, zumalen gar zu 
wohl befannt derjenige Dismas, welder zu ber rech⸗ 
ten Seite Ehrifti gehängt, und dennoch den rechten 
Meg zum Himmel antroffen; aber aus taufend, aus 
zehen taufend geräth es feinem alfo glädlich, wie dies 
ſem, fondern wie dad Leben ift, ift der Tod eben; 
berohalben fpart die Buß nicht in das Sterbftindlein, 
in. weldyem faum der Gerechte wegen ungeftümer Nach⸗ 
flelung des, boͤſen Feinds obfieger, deun unbefchreibs 
lich fcheiner es, was ein Sterbender, auch ein Gerechs 
ter und Gewiffenhafter für Drangfale ausftehet. 

Wie die Eva fo unbedachtſam fich von der hoͤl⸗ 
liſchen Schlange hat laffen vergiften, hat Gott in 
dero Gegenwart die größte Bosheit des böfen Feinde 
entdeder, mit diejen Worten: „Tu insidiaberis cal- 
caneo ejus, du höllifhe Schlange wirft der Eva, und 
was insfünftig von ihre herftammen wird, ihren Fuß⸗ 
ferfen nachſtellen!“ Ein Wunder, und noch einmal 
Wunder ; viel ehender hätt ich vermeint, der leidige 
Satan würde nachftellen des Menjchen Augen, denn 
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mit den Augen verfündiget man. ſich nicht. wenigi; 
Augen, ſeynd fie denn nicht gläferne Leibsboten ?. Au⸗ 
gen, feynd fie denn nicht heiße Brenngläfer? Augen, 
feynd fie denn nicht fryftallene Kuppler? Den Das 
vid um Bericht, dazumal, als er die Berſabea unzier 
mend angeblicdt. Ich hätt vermeint, ber Luzifer follte 
ehender den Ohren des Menfchen nachftellen, denn mit 
den Ohren werfündiger: man fich: nicht wenig; wenn 
man ungereimte Neime finger, wie gern hört mand? 
wenn man ded Nädhften Namen ſtuͤmpelt und ftüns 
melt, wie gern hört mans? Ich haͤtte vermeint, ber 
böfe Feind würde ehender nachftellen dem Mund des 
Menſchen, als den Zußferfen, denn mit dem Maul 
verfündiger man ſich zum meiften, dad Maul iſt ein 
Hafen, worin alle Unwahrheiten gefocht werden, das 
Maul ift ein Gewölb, wo die Fluchwort ohne Maas 
verkauft werden. Dpder ich hätte vermeint, als follte 
der boͤſe Feind den Händen des Menfchen meiſtens 
nachftelen, denn mit wem duellirt man? . mit wem 
tropulirt man? mit wen fpolirt man? ald mit den 
Händen? Oder ich hätte vermeint, ber boͤſe Feind 
follte nachftellen des Menfchen Herzen, denn tie 
böfen Gedanken wachfen auf dem der. des Here 
zens, der Neid logiret in dem Quartier ded Herzens, 
die ſchnoͤde Lieb brennt ja auf dem Heerd des Her⸗ 
zens, der Zorn wird abgefchoffen von dem Bogen des 
Herzend. „Tu insidiaberis calcaneo ejus.“ Warum 
fol denn die Höllifhe Schlange den Fußferfen des 
Menfhen fo ſtark nachftellen ? verfündiget fich doch 
niemand weniger, ald mit den Ferfen. Allhier ift- zu 
merken, daß nicht alles dem Buchftaben nach in goͤtt⸗ 
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licher Schrift auszulegen ift, denn fonften müßten 
faft alle Menſchen auf Kruden hinken, weil die heil, 
Bibel alfo lautet: wenn dich dein Fuß aͤrgert, fo 
fhneid ihn ab; fondern es hat zum dftern der heil. 
Geiſt unter den Schalen folcher Worte den Kern der 
größten Geheimnuß verborgen. Zudem daun Gott 
‚von der höllifchen Schlang redet, daß felbige des Men⸗ 
fhen Fußferfen werde nachftellen, fo ift hierdurdy nicht 
der unterfte Theil der Fuß angedeut, fondern wie es 
weislich auslegt Lorinus, durch die Ferfen, als der 
legte Theil des menfchlichen Leibs, wird verftanden 
dad legte Sterbftündlein des Menfchen, und diefem 
ftellet der Satan zum heftigften nad, und in folchem 
Streit wendet .er alle Kräfte an, deu armen Sterben: 
den zu flürzen. 

110O unbefchreibliche Aengſten in dem Tobbett! for 
bald des Menfchen letztes Stündlein herbei ' nahet, 
fo umgeben unverzüglich die hoͤlliſchen Larven das Bett, 
nit anders, ald wie eim Geier eine Taube, nit anders, 
ald wie die Hund: einen Hafen, nit anders, ald wie 
die Raben ein. Xodtenaad, und da ift Feine Gewalt, 
die ſie nicht probiren, . feine. Lift, : die fie nicht verfus 
chen, ‚Feine Weif', die fie nicht annehrhen, Fein Schre: 
den, den fie nicht verurfachen, Feine Abfcheufichkeit, 
die fie nicht anziehen; da zeigen fie dem armen Ster⸗ 
benden alle Tag, alle Stund, alle Augenblick, die er 
gelebt: hat; zum: Erempel, es ift ein Sterbender, wel⸗ 
cher, gelebt hat dreißig Jahr, dem werden die bbfen 
Feind zeigen zehen taufend: neun Hundert und fünfzig 
Zag ; fie werden ihm zeigen zweimal hundert taufend 
zwei und .fechzig taufend und acht hundert Stunden, 
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fie werben ihm zeigen fünfmal hundert taufend fünf 
und zwanzig tauſend ſechs hundert halbe Stund, fie 
werden ihm zeigen zehenmal hundert taufend, ein und 
fünfzig taufend zwei hundert Wiertelftund, ja fogar 
werden fie dem Sterbenden vor Augen ftellen fünfs 
sehen taufendmal taufend,, fiebenmal hundert taufend 
und acht und neunzig taufend Augenblic oder Minus 
ten, und einem jeden ganz genau vortragen, was er 
in demfelben Augenblid gethan, und was er zu thun 
unterlaffen. Die guten Werk, fo er gewirkt hat, die 
. werden fie verkleinern, die böfen Werk, fo er geübt 
bat, die werden fie vergrößern, die Barmherzigkeit 
- Gottes werden fie vermindern, die Gerechtigkeit Got⸗ 
tes werden fie vermehren,. die Hoffnung werden: fie 
baufällig, die Verzweiflung werden fie gleichfam noth⸗ 
wendig machen; o ein erfchrecdlicher Streit‘ des Ster⸗ 
benden! 

Der h. Graf Elzearius lebte * — apoſtoli⸗ 
ſchen Eifer in immerwaͤhrender Unſchuld, faſt wie ein 
irdiſcher Engel, alſo daß er mit vielen Wunderwerken 
geleuchtet. Dieſer, wie er ſich auf das vollkommneſte 
zu dem Tod bereitet, ſich auch gaͤnzlich in die Heilige 
ſten Wunden Jeſu, wie eine Taube in die offenen 
Riſſe des Felſen, verſchloſſen hat, hat gleichwohl ein 
trauriges Angeficht und ganz furchtſame Gebärden in 
feinem Sterbftändlein gezeigt, endlich in diefe Wort 
ausgebrochen: „O quam ego magnam experior esse 
potestatem Doemonum :in morituros, o wie erfahre 
ich jegunder, wie die bdfen Feind eine große Gewalt 
haben über die Sterbenden;* fchweigt hierüber ein we⸗ 
nig ftill, endlich fchreit er wieder auf, folgenden Laute: 
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‚Vici, vici, id) hab uͤberwunden, überwunden ;* feine 
allerletzten Wort feynd gemeft, wie folgt: „Me totum 
censurae divinae submitto, ich unterwerfe mich gänz: 
lich dem göttlichen Urtheil.® 

Wenn dann einen foldhen gefährlichen Streit und 
erfchredlichen Kampf hat ausgeftanden ein Heiliger, 
ein folcher, der nichts anders gethan, ald Gutes, ein 
folder, der nur ftetd in den Armen des gekreuzigten 
Sefu gehangen, ein folcher, deffen Augen feynd geweft 
ein Spiegel der Unfchuld, deffen Mund ift geweſt ein 
Chor des göttlichen Lobs, deffen Ohren ſeynd geweft 
Pforten der Keufchheit,, deffen Haͤnd feynd geweft ein 
Speisgewdlb der Armen; ein folder, deffen Fuͤß feynd 
geweft ein Kourier der Andacht, deffen Herz ift geweſt 
ein Thron und Sitz des heil. Geiftes; hat ein folcyer, 
der ganz vollfommen und heilig, einen’ fo ftrengen 
Streit müfen audftehen in feinem Sterbftündlein mit 
- dem böfen Feind, wie wird ed mir und dir ergehen ? 
weh demjenigen, welcher feine Befehrung und Buß 
dahin ſorglos aufgefpart! o erfchredlih! Die h. Ger: 
trudid bat befennt, fie wolle lieber bis auf’ den juͤng⸗ 
fien Tag mit bloßen Füßen auf glühenden Kohlen ge: 
ben, ald nur noch einmal, wie ihrs Chriftus gezeigt, 
auf einen Augenblid anfichtig werden einer böllifchen 
Rarve. Dionyfins Karthufianus iſt der gänzlichen 
Ausfag, daß der hoͤlliſche Satan einem jeden Ster- 
benden erfcheine, die allerfeligfte Mutter Gottes alleis 
nig ausgenommen. Der h. Biihof Martinus hat in 
feinem Todbett gefehen den böfen Feind in ber Ges 
ftale einer graufamen Beſtie, defienthalben er ganz 
beherzt aufgefchrien: „quid astas cruenta bestia, was 
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fieheft du da, blutiges Thier!« In Defterreich hat 
ein Vornehmer von Adel in feinem Sterbftündlein ges 
fehen ganz feurige Wägen, und darauf ganz Eohls 
ſchwarze Kutfcher, Scher. in Con. Dom, 1. quad. 
Anno 1557 feynd einem getauften Juden in dem Tods 
bett viel hundert taufend bdfe Geifter erfchienen in 
Geſtalt feuriger Schlangen , deren größte ihn wie ein 
Wiesbaum gedunkt; o erfchredlih! Hieronymus Plati 
fohreibt von Hugone, einem vornehmen Herrn ; nach⸗ 
dem bderfelbe vierzig Fahr den dden und fchndden 
Meltwolliften nachgefeßt, ift er endlich in einen ſtren⸗ 
gen Orden eingetreten, darin würdige Buß. gewirket. 
ganze drei Fahr, nach welcher Zeit er in tbdtliche 
Kranfpeit gerathen, und endlich in ſein Sterbſtuͤnd⸗ 
fein; damals feynd ihm fünfzehen taufend bdfe Feind 
erfchienen, fo alle mit unbefchreiblidem Grimmen ihn 
zur Verdammnuß reißen wollten, dafern es die gebe 
ten Bußwerk nicht verhindert hätten. Euſebius ift 
geweft ein Discipel des h. Hieronymi, har gleiche 
mäßig in deffen gottfelige Fußftapfen getreten, führte 
einen unfträflihen Wandel, war befannter dem Him⸗ 
mel. als der Erde; als dieſer eingefleifchte Engel in 
das Sterbftündlein kommen, hat er dergeftalten von 
den höllifchen Larven gelitten, daß er derentwegen ganz 
entfegliche Gebärden gezeigt, und als die herumſte⸗ 
henden Geiftlihen vor Schreden zur Erde niederge: 
fallen, hat er mit heller Stimm aufgefchrien: „Nonne 
videtis Daemonum acies, qui me debellare conten- 
dunt? fehet ihr denn nicht die ganze Armee der hoͤl⸗ 
liſchen Feinde, die mich zu überwinden begehren ?* 
O erſchrecklich! 
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Gäfareus fchreibt, daß der Satan einft aud einer 
befeffenen Perfon habe befennt, daß er bei dem Tod 
einer Benediktiner = Aebtiffin fey geweft, und haben 
feine Mitgefpan in folcher Menge fi) allda befunden, 
daß der größte Wald zur grünen Maizeit nicht fo 
viele Blätter zähler; o erfchredlih! Stehen foldhen 
Etreit aus diejenigen, welche doch ganz gewiffenhaft 
gewandelt, und ihre Lebenszeit in der Furcht Got: 
tes moͤglichſt zugebracht, was Aengſten werden 
denn dieſelben uͤberhaͤufen, welche wie die blinden 
Maulwuͤrf ihre Luft nur in die Erd und in das Ir⸗ 
difche gefetst, fhier niemald dad Ewige vor Augen 
geftellt, fondern die heilfame Belehrung und Neu in 
das ungewiffe. Sterbftändlein aufgefchoben, in welchem 
auch die Gerechteften in der Gefahr flehen. 

„Filii hominum usquequo gravi eorde?* Dun . 
behutfaime Menfchenkinder, laſſet dießfalls euere hars 
ten Gemüther erweichen von der Warnung, fo eud) 
der heilliebende Jeſus felbften” in die Ohren fchreiet: 
„Vigilate, wachet, denn ihr wiſſet nicht, zu welcher 
Stund der Herr Fommen wird.“ Matt: 24. Iſt es, 
daß ihr aus menfchliher Schwachheit feyd gefallen, 
fo fallet wieder, aber zu den Züßen Chrifti mit Mag: 
dalena, und fchiebet nicht auf die reuvollen Bupzäh- 
ren in das Sterbftändlein, zumal unbekannt, wenn 
der Herr Fommen wird, und eud) fordern in die Ewig⸗ 
keit. O wenn ed ber Allerhöchfte geftatten thäte, daß 
nur einer aus fo vielen taufend Menfchen, welche von 
bier diefes Jahr in die Ewigkeit gefchieden, follte aus 
einer großen Grube auferfiehen und predigen, glaube 
wohl, feine ganze Red würde in folgenden Worten 
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beftehen: „Quaerite dominum dum inveniri potest.® 
Isaiae 55. 


Steht auf von euren Sünden, 
Sucht Gott, wenn er zu finden, 
Weil ihn gar felten gefunden hat, 
Der gefpart in die Lest fein’ Buß, 
Als man danıald ſchon fterben muß, 
Dort ift die Buß gar oft zu ſpat. 


Was manin der Wienftadbt über die Kranfen und 

Peftirten für eine Obſicht getragen, und wie fel 

bigen zu Seel und Leib möglichſt fey beigefprums 
gen worden. 


Zu End des Monats November erft verwichenen 
Jahrs ift von einem evangelifchen Paftor in einer 
vornehmen Reichsſtadt, deffen Namen ich dießfalls 
verfchiweige, dffentlich geprediget worden, wie daß in 
der Stade Wien bei graffirender Peſt die Leut ohne 
einigen geiftlichen Troft feynd elend dahin geftorben, 
in es fey die Wehemüthigkeit der bedrängten Leut 
vergrößert worden nicht ein wenig durch die forglofe 
Obſicht der Geiftlihen, fondern ſowohl Moͤnch als 
Pfarrherren haben alle Seelforge beifeits gelegt, und 
ſich entweder zwifchen vier Mauern in Sicherheit erhals 
ten, oder aber fern von der Stadt die Flucht genom⸗ 
men. Ob ich zwar von obberährtem Pfarrherrn in 
Blaubensartikeln entzweit bin, fo hat uns doch beide 
der Tauffteln anverwandt gemacht, daher ich dießfalls 
nit mit ungeſchlachten Worten und fnopertem Widerwil⸗ 
len ihn anzufchnarchen geſinnt bin, fondern ald einen 
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lieben Freund benachrichtige ich ihn, wie daß mir 
nicht einfält, als habe er foldye Zeitung mit einem. 
poetifchen Hammer geſchmiedet, fondern ich glaube, 
es habe eine mißgdnnende Feder ſolche Unwahrheit 
und grundloſe Geſchicht Überfchrieben, ich nimm aber 
derfeits meine eigenen Glaubensgenoſſen nicht zu Zeu⸗ 
gen, fondern euch Evangelifche ſelbſt, die ihr hin und 
ber bei folcher vrangfeliger Zeit in der Wienſtadt habt 
gewohnt, befennt mir, habt aber vor Augen dasjehige 
Ohr, fo alles Hörer, bekennt mir unt der Wunden uns 
ſers allgemeinen Heilands, der da mich und euch rich» 
ten wird, fagt an, ob nicht Allerfeitd allein gnugfame, 
fondern wohl überflüßige Obforg wegen der Seelen 
gefchehen fey. 

Und hat folche meifefte Anftalt gemacht der Hochs 
würdig und hochgelehrte Herr Johann Baptiſta Mayer, 
der heil. Schrift Doktor, Ihrer kaiſ. Majeftät Rath, 
wie auch Ihro fürftl. Gnaden und Bifhof zu Wien, 
Vic. Gener. und Officialis, welcher die ganze Peſt⸗ 
zeit zu allgemeiner Seelforg allhier verblieben, und 
ift durch göttliche Beihuͤlf noch bei gewuͤnſchter Ges 
fundheit. 

Bekannt ift jene Parabel und Gleihnuß, fo aus 
dem füßeften Mund der vermenfchten göttlichen Weis: 
heit gefloffen, wie nemlich dad Himmelreich gleich fey 
einem Hausvater, der am Morgen früh ausging, Ars 
beiter zu dingen in feinen Weingarten; Ald er nun 
etliche zu unterfchiedenen Zeiten angetroffen, hat er 
fie in feinen Weingarten gewiefen um den biliigen 
Lohn; da ed nun bei Untergang der Sonne zur Bes 
zablung kommen, und diejenigen, jo dei gaugen Tag 
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in Arbeit emfig waren, nicht höher belohnt worden, 
als diefelbigen, welche nur den halben Tag gearbeis 
tet hatten, alfo ift ed ihnen zu verfchmähen gefallen, 
und fchier unmwillig vorfommen, daß nemlich lange Ars 
-beiter und langfame Arbeiter follen mit gleichem Lohn 
befoldet werden, deffentwegen gegen den Hausvater 
ſich murreriſch beklagt, fprechend: „Qui portavimus 
pondus diei et aestus, die wir des Tags Laft und 
Hit getragen haben, ſollen nicht beffer belohnt wers 
den ald die anderen ?« Als wollen fie fagen, es fey 
fein redliches Stuͤck, und koͤnne dießfalls der Haus⸗ 
vater kein redlicher Mann verbleiben. 

Liebe Arbeiter, eure murrige Zung kann ich der⸗ 
malen nicht loben, aus Urſachen, weil euch der ge⸗ 
dingte Lohn nicht iſt geweigert worden, doch aber ver⸗ 
dienet, muß bekennen, gebuͤhrendes Lob euer arbeitſa⸗ 
mer Eifer, indem ihr den ganzen Tag ſo emſig in 
dem Weingarten gearbeitet habt, laſſet aber euch nit 
traͤumen, als ſeyd ihr die allerfleißigſten, denn ich 
zeige euch weit lobwuͤrdigere, welche in dem Weingar⸗ 
ten Gottes nicht. nur des Tags Laſt und Hitz getra⸗ 
gen, ſondern auch ganze Naͤcht unablaͤßlich ihre Mühe 
und Arbeit nit geſparet; dieſe ſeynd geweſt die Geiſt— 
lichen und Gott gewidmete Prieſterſchaft zu Wien bei 
ſolcher leidiger Zeit; denn als etſtgedachte Kontagion 
unvermuthet uͤberhand genommen, und von hoher geiſt⸗ 
licher und weltlicher Obrigkeit aus vaͤterlicher Obſorg 
ſowohl Dekreta als auch freundliche Erſuchungen an 
alle Geiſtlichen abgelaufen, da iſt mit Verwunderung 
zu ſehen geweſt, mit was Eifer ſich die Seelſorger 
anerboten, ja in vielen Kloͤſtern ereignete ſich eine faſt 
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"Iobliche Streitigkeit, indem einer vor dem andern aus 
apoftolifcher Jnbrunſt zu folchem Seelenwerf fidy wollte 
brauchen laffen, daher diefe geiftreihen Männer Tag 
und Nacht, früh und fpat, die Kranken beſucht, die 
Kraufen verfehen, dieſelben getröfter, geftärkt, fich 
nicht geſcheut, in folche Zimmer einzutreten, wo zus: 
weilen drei und. vier Peftirte gelegen, wo das Gift 
wie ein blauer Dunft die ganze Wohnung verfinftert, - 
wo man über die Todtenfürper hat muͤſſen fchreiten, 
wo allerfeitd der traurige Tod vor Augen fchwebte, _ 
Alles dieſes aͤberhaͤufte Elend thäte fie nicht abfchres 
den von ihrem Seeleneifer. | 

Ein wißiger Poet hat auf. eine Zeit einem fol: 
chen emſigen Seelforger diefes Sinnbild geftellt, nem⸗ 
lid auf einen goldenen Leuchter eine ſchoͤn brennende 
Kerze, fo fat ganz dahin abgeronnen, mit beigefügs 
ter Schrift :.„Officio mihi officio, andern zu Ehren 
thue id) mich verzehren.“ Solches kann in aller Wahr: 
‚beit von den wienerifchen Geiftlihen ausgeſprochen 
werden, ald fie nemlidy wegen des Nächften ihre eigene 
Leibögefundheit, ja fogar das Leben in die Schanz 
gefchlagen, weldyed der Allerhöchfte ungezweifelt mit 
der ewigen Kron belohnet. 

Sener Herodes, von dem der eifervolle Prediger 
Joanues Baptifta Wahrheit halber enthauptet wors 
ben, hat feinem hüpfenden Toͤchterlein um etliche. üp: 
pige Sprüng das halbe Königreich, anerboten; wird 
nicht leicht bekannt feyn, daß einem die Züß hätten 
ein fo merkliches Intereſſe getragen. So ich aber die 
Augen gen Himmel wende, fallt mir gleich eine trofts 
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reihere Belohnung ein, und getraue ich mir vor ges 
wiß auszufagen, daß der allermildefte Gott, um die 
vielfältigen Schritt und Tritt, um dad bei Tag und 
Nacht unverdroffene Laufen den Geiftlihen und Seel: 
forgern nicht ein halbes Reich, fondern das allfätrliche 
Himmelreih und ewiged Heil ertheile,. 

Denn hat der gütigfte Gott verfprochen, auch 
einen Falten Trunk Waſſer nicht unbelohnt zu laffen, 
den man feinetwegen den Armen reicher, wie wird 
er dann erft belohnen diejenigen Geiftlichen, welche 
. ihm fo-viel unfhägliche Seelen haben eingehändiget? 
Hat das Waſſer in Erfchaffung der Welt diefen ab, 
fonderliden Ruhm erhalten, daß ed ein Thron des 
göttlichen Geiftd worden, denn anfänglich ſchwebte 
der Geift Gottes ober dem Waſſer, und fchreiben es 
etliche heilige Lehrer diefen Urjachen zu, weil damal 
Gott hat vorgefehen, daß Fünftiger Zeit diefes naffe 
Element werde durch die Tauf die Erbfünd abwa⸗ 
fhen. Was Thron, Kron und Kohn wird dann nicht 
verdient haben ein ſolcher Geiftlicher, der fo manche 
Seel von den Sünden gewafchen, gereiniger, und zu 
einem göttlichen Opfer gewidinet. 

Damit aber männiglicy befannt fey, mit was 
Eifer von der Beiftlichkeit den Kranken und Sterben: 
den fey beigefprungen worden, koͤunte ich eine ziems 
liche Anzahl beifegen derer, fo noch durch fonderbare 
göttliche Huͤlf bei Leben feynd, welche mit unſterbli⸗ 
chem Ruhm folches apoftolifhe Amt haben vollzogen, 
weilen aber dero lobwürdigfte Demuth alles Lob ſcheuet, 
hab ich für gut angefehen, nur diejenigen allhies zu 


191 


zeichnen, welche wegen des Nächften Seelenheil ihr 
Leben in diefer Pet willig verloren. *) 

Haben derowegen jene eifrigen Priefter ihr Leben 
aus purem GSeeleneifer nicht allein in Die Gefahr ges 
fegt, fondern willig, freimäthig und gern daffelbe vers 
laffen, weldes ihnen ungezweifelt der Allerhöchfte mit 
ewiger Belohnung wird vergolten haben. Fa wenn 
man die Sachen eigentlich erwäget, fo fiudt fich, daß _ 
nicht allein diefe aus Lieb des Nächten geftorben, 
fondern insgefamt alle Geiftlichen, deren in die vierte 
halb Hundert unter die Erd fommen, denn diefe nicht 
anders als durch. die Beichtftühl feynd angeſteckt wor⸗ 
den; werden demnach folche alle am jüngften Tag ab: 
fonderlich prangen mit denjenigen Seelen, weldye fie 
bei diefer Zeit Gott haben gewonnen; Bann fich .alfo 
niemand mit Zug beklagen, daß nicht in allweg der 
Geiftlichkeit emfigfte Seelforg fey gemerkt worden. 

Zu wiffen ift aber, daß nit allein der Eifer des 
geiftlihen Stande zu diefer trübfeligen Zeit ſich ſatt⸗ 
fam gezeigt habe, fondern ed haben auch die weltlis 
chen Oberen die emfige Obſicht und genauefte Wach: 
ſamkeit der Refidenzftade zu fonderem Troſt fpüren 
laſſen; und ift fürwahr jener Kriegsoffizier tauſend⸗ 
faches Lob werth, indem- er fo große Sorg getragen 
über den Franken Knecht zu Haus, daß er auch feinets 
halben weder Schritt noch Tritt gefparet, fondern zu 


*), Zum Beweis, wie wenig in der Seelforge verſäumt wur— 
de, führt P. Abraham hier namentlich viele der 
HH. Geifttihen an, weiche durch gewiflenhafte Erfüllung 
ihres Berufes den Tod fanden. 
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dem heilmachenden Jeſum geeilt, ihm eine bemüthisfte 
Supplifation überreicht, darin ganz inftändig gebeten 
um die Gefundheit des Knechts; und als ſich Ehriftus 
der Herr ganz willfährig anerboten, den Kranken felbft 
zu beſuchen, hat folches der redliche und aufrichrige 
Hauptmann aus Demuth geweigert, fprechend: „Herr, 
ich bin nit würdig, daß du eingeheft unter mein Dach, 
fondern fprihd nur ein Wort, fo wird mein Knecht 
gefund.“ Ein anderer hätt ed für die größte Ehr und 
Glorie aufgenommen, fo der gebenedeite Meffiad mit 
der heiligften Gegenwart fein Haus und Xhürfchwelle 
hätte begnader,. aber der gute Hauptmanı wollte nit 
zulaffen, daß der Herr unter fein Dach foll kommen; 
ich bilde mir gänzlich ein, der gute Offizier habe ges 
dacht, in meinem Haus fteht alled unaufgeraumt, ba 
fonften die Soldaten zuweilen fleißig aufraumen, da 
hängt ein Säbel, dort liegt ein Spieß, da lehnt ein 
Springfteden, dort fteher eine Pie, da liegen die 
Mürfel, dort eine Tabackspfeife ꝛc.; ſchickt fich alfo 
nicht, daß der gebenedeite Meſſias fol in ein foldyes 
unaufgeraumtes Quartier eintreten. Merk es wohl, 
lauer Ehrift, daß du den fügeften Gott unter der Ge⸗ 
ftalt des Brods nicht folleft einlogiren in’ dein Herz, 
ed fey denn, felbiges werde vorher durch eine reuvolle, 
rechte und vollkommene Beicht audgeraumt und ge: 
faubert, weldye Lehr dir diefer Kriegsoffizier gar gnug— 
fam vor Augen ftellet, und ift der ftattlide und 
fromme Hauptmann in allem und jedem lobenswerth, 
abfonderlid aber feine Sorg, Mühe, Fleiß, Obficht 
und Wachfamkeit, die er hatte wegen des kranken 
Knechts. 
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Noch mehr Lob haben verdient alle diejenigen 
weltlichen Vorfteher zu Mien, die nicht allein Tag 
und Nacht eifrigft Sorg gettagen über die vielfältis 
gen Kranken, deren zumeilen in die vier taufend in 
dem großen Lazareth allein gezählt worden, fondern 
haben noch ihr eigened Leben der. Außerften Gefahr 
dem gemeinen Heil zu gut unterworfen, ja etliche 
mit wirkflihem Verluft des Lebens gnugfam an Tag 
geben, wie emfig fie ihnen das gemeine Wefen haben 
laffen angelegen feyn. *) 


Eine kurze Ermahnung an die Wiener, was Dant 

fie folen der allerheiligften Dreifaltigkeit abs 

flatten, wie auch der verflorbenen Freund nicht 
vergeffen. z 


Meine Wiener, ed feynd wenig unter euch anzu: 
treffen, die etwan fo einfältig, daß fie nit koͤnnten 
drei zählen, weil denn euch der Himmel mit fo fähis 
gem Witz ift günftig geweft, daß ihr mehr koͤnnt als 
drei zählen, fo wünfche ich doch gern, ihr mögt wer 
nigft nit können dreimal drei zählen, das ift Neune; 
verftehe aber jene ausfägigen Männer, fo von der 
heilwirfenden Hand Chrifti ihre gewuͤnſchte Gefund: 
beit erhalten, und war nur einer von diefen, der aus 
verpflichteter Dankbarkeit das Deo gratias dem Herrn 
demuͤthigſt abgelegt, die Übrigen Neun feynd wegen 





*) Auch hier find ſämmtliche Namen im Originale aufge— 
zeichnet, welche alle aufzunehmen der - Raum nicht ges 
ftattet. 

Abrah. a St. Clara fimmel, Werke. VII. 9 
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ihrer Undankbarkeit nit ungleich geweft denjenigen 
Dingen, welche da die Brüder Joſeph über ihre Treid: 
fäd in Egypten gemacht, indem fie diefelben zufams 
men gebunden (feynd Kudpf gemweft), daher nit une 
billig der Seligmacher es genannt hat, „novem ubi 
sunt?“ Diefe dreimal drei, diefe undanfbare Zahl, 
glaub ich ja nit, daß die Wienſtadt werde zählen, 
fondern tröfte mich, als werde fie ewig dem mildfelig« 
ften Gott mit aufgehebten Händen danken, um die 
übermäßige Gnad, daß er fie fo bald von der verdiens 
ten Ruthe erlöst hat. 

Mohl recht feet der 5. David in einem Pſakm 
fieben und zwanzigmal die unendliche göttlihe Barm⸗ 
herzigfeit, „quoniam in aeternum misericordia ejus.* 

Warum Salzburg diefen Namen trägt, ift Urs 
ſach der h. Rupertüs, welcher allda wunderthätiger 
Weiſ' dad Salz erfunden; warum die Stadt Konftans 
tinopel diefen Namen führer, ift Urfach der Kaifer 
Konſtantinus, der fie alfo Eoftbar erbauet hat; wa: 
rum Frankfurt mit diefem Namen pranget, feynd Ur: 
ſach die Franken, fo allvorten ihre gewöhnliche Zurth 
und Durchzug hätten; warum Bern im Schweizer: 
land alfo heißer, ift diefe Urfach, derfelbige Fürft, fo 
fie erbauet, befand ſich einmal auf einer Jagd, und 
trug feinen Hoffavalieren vor, wie daß er gefinner 
ſey, an demfelbigen Ort eine Stadt zu erbauen, und 
ihre den Namen fchöpfen von dem nächften Wild, fo 
ihm werde begegnen, und weil er zum erften ‚einen 
Bären angetroffen, alfo mußte die Stadt Bern hei- 
Ben, daher die Bauleut und Bauersleut, wie fie den 
Wald umgehauen, pflegten dieß gemeine Liedel zu fingen: 
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Ihr Bäume und Höfzer fallet gern, 
Denn diefe Stadt foll heißen Bern. 
Set laßt fehen, was deun derjenige für einen _ 
Namen führt, der uns erfchaffen uud erldst hat, uns 


ter dem alles, aus dem alles! wir Deutfche nennen 


ihn Gott, welches. fo viel ift ald Gut, und pflegte 
man bei den alten Deutfchen anftatt Gut Gott zu 
fagen; alfo, wenn fie wollten fagen, die Sad) ift gut, 


redeten fie, die Sad) ift Gott, aus welchem allem fons 
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nenklar erhellet „ daß die Deutfchen ein abfonderliches 
Vertrauen auf Gott feßen, und die göttliche Guͤtig⸗ 
keit, welche fie dann zu allen Zeiten reichfläßig erfahs 
ven haben, forderift wir allhier zu Wien, die wir 
zwar von dem gerechteften Gott unferer Sünden hals 
ber feynd gezüchtigt worden, fobald man aber ſaͤmt⸗ 
lih an die Bruft geflopft, Stimm und Händ gegen 
Himmel gehebt, hat uns der mildherzigfte Gott erhd⸗ 
vet, und gnädigft ſolche graffirende Kontagion geline 
dert, auch endlich gar abgewendt, abfonderlich wie 
man mit Öffentlicher Andacht und höchft auferbaulis 
chem Eifer zu Ehren der allerheiligften Dreifaltigkeit 
eine ſchoͤne Saͤule aufgericht auf dem Graben, und 
haben damal die Wiener fchier beffer gethan, ald Pes 
trus auf dem Berg Thabor, allwo er drei Taberna⸗ 
del wollte aufrichten; die andächtigen Wiener aber 
bauten einen bdreiedigen Tabernackel, verfiehe das 
dreiedige Herz, welches ein jeder der allerheiligften 


“ Dreifaltigkeit damalen urbietigft gewidmet hat. 


Die Aftrologi fielen allerlei mwunderfeltfame Fi⸗ 
guren im Himmel, unter andern ift eine gleich unter 
den Fiſch und Widder, die hat fehr viel ‚Stern, deren 
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aber drei feynd Sparsibiles, das ift, an einem jeden 
Eck ein großer wohlfcheinender Stern, diefe Himmels: 
fiaur taufen fie den Triangel, und bilden ihn folcyers 
* *7 geftalt vor; laffen fich lauten, daß, wer uns 
\a ter dem Triangel geboren wird, der verfehre 

*ſich gar oft im Hoffen, leid 'mehrmalen ein 
unfeligeö Leben, fey der Armuth unterworfen, und 
gelange in die Bettlerzech, auch fo er fchon zu hohen 
Ehren gereichet, fo breche doch bald wieder bie Bank 
mit ihm; dergleichen Kalenderfchimpf meffen die Sterne 
feber dem Triangel zu, und hat folcher gar ein gerits 
ges Lob bei den Aftrologis. Seh dem wie ihm wolle, 
diefes Orts begehre ich folches Geftirn nicht zu vers 
fechten, ich zeige aber einen fchönern und unendlidy 
günftigern Triangel in dem Himmel, diefer ift die 
alterheiligfte Dreifaltigkeit, in diefem göttlichen Trian⸗ 
gel bat die Mienftadt nichts ald Stern gefunden, 
verftehe lauter Gluͤck und Stern, will fagen, lauter 
Gnad und Huld hat erfigedadhte Hauptftadt erwor: 
ben, und fürdtet  Fünftiger Zeir von dem Himmel 
nimmermehr bie fcharfe Ruthe, fondern hoffet aller- 
feitö einen unverwendlichen Wohlftand und Segen; 
zu mehrerm Troſt hat fie angerufen und rufet noch 
an allhiefige Nefidenzftadt die übergebenedeite Jungs 
frau und Königin des Himmels, Mariam, denn. durch 
dero vielwirfende Vorbitt Gott Water, deffen fie eine 
Tochter, Gott Sohn, deſſen fie eine Mutter, Gott 
beiliger Geift, deffen fie ein Gefpons, die allerheiligfte 
Dreifaltigkeit, derp fie ein gewidmeter Tempel, die 
gütigften Augen und erfchöpflichen Gnadenſchoos befte 
willfäpriger gegen und wende. Bleibt alfo jene Feder 
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ohne Grund, welche vor drei Monat zu Breslau einen 
Bogen in Drud verfertiget, mit Vorgebung, daß die 
gemeinen Leut zu Wien ausfagen, wenn fie unfer Zrau . 
auf dem Hoff hätten feyn laffen, und ehender zu der 
allerheiligften Dreifaltigkeit gerufen, wären fie fchon 
längft der ſcharfen Ruthe befreit worden, Sch wünfchte 
nur, ein- folcher moͤgte auf einen halben Tag nad) 
Wien kommen, da würde er augenfcheinlich noch fin- 
ben die immer beftändige Andacht zu der Mutter Got: 
tes, und zielet folcher Eifer nur dahin, daß wir nur- 
flehentlich erfuchen die Vorbitt diefer mächtigften Mut⸗ 
ter bei ®ott, bei der allerheiligften Dreifaltigkeit, auch 
gereichet diefes am wenigften mit dem Allerhöchften 
zu einer Unehr, fonft müßten auch die Gebete, fo der 
Gegentheil zu dem Schußengel bat, nit zuläßig feyu, 
denn fo man einen Engel kann anrufen, warum nit 
anch ja forberift die Königin der Engel? 

Ich weiß zwar gar wohl, daß diefes Feine Trak⸗ 
tätlein werde auch gerathen in die Händ vieler, wels 
he das Fegfeuer für ein Afterwunder und heiliges 
Gediht halten, denen ich es für dießmal mit häufie 
gen Argumenten nit gefinnet bin, zu widerlegen, fons 
dern laffe anſtatt meiner reden folgende Zeugen und 
Zeugniffes Tob. c. 42. lib. Mach. c. 12. 8. Paul. 
1. Cor: & 3. 8. August. Epist. 118. 8. Ambros. 
ia. Psalm, 65. $. Chrysost. hom. 32. super Matth, 
8. Ephrem in suo Testament. $, Hieron. in Epist. 
450. S. Gregor. I. 4. Decalog. c. 39. $. Thomas 
Angel. 5. p. q. 86. art. 4. Mende mich daher for: 
derift zu den Wienern, und erinnere diefelbe, daß fie 
doch ihrer durch die Kontagion verftorbener Auver: 
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wandten mit follen vergeffen, denn gar wohl glaubig 
ift e8, daß viel und aber viel von der göttlichen Ju⸗ 
fliz in die zeitliche Pein des Fegfeuerd feynd gewors 
fen worden. Es ift eine Blum, mit Namen Sonnens 
wend, dieſe ift alfo verliebte in das ftrahlende Sons 
nenlicht, daß fie aus Zwang der übermäßigen Lieb 
felbige8 unverwendlich anblidet, und wie fich diefe 
Himmelsfackel wendet, alfo wendet fich gleichfdrmig 
diefe Blum, ja wenn folche anſtatt der Blätter Flügel 
hätte, glaubte ich ungezweifelt, daß fie ſchnell eifrig 
würde hinauf fliegen zu diefem goldenen Schaf, wenn 
nun die Sonn untergehet, und ihre ſchoͤnſten Strahe 
ben unter die Erd fallen, fo vermutheft du etwan, als 
erloͤſche gleichmäßig die Kieb diefer Blume? nein, nein, 
fondern nicht ohne Verwunderung ift zu fehen, wie 
die Blum vor lauter Traurigkeit die gelben Blätter 
zufammen ziehet, das goldfarbene Angefiht halbens 
theils verhället, und mit geneigtem Haupt gegen: ‚bie 
Erde. fcheinet, wo das Liebfte verborgen. 

Bon diefer Sonnenblum Fannft und follft billig, 
mein Wiener, eine heilfame Lehr fchöpfen; gedenke, 
daf du Ddiefen .und diefe Verwandte geliebt haft über 
‚alles, gedenfe, daß dero Gefellfhaft dir eine einzige 
Erquidung gewefen ift, gedenke, daß dero Gutthaten 
in Magnetskraͤften dein Herz gezogen, weil aber diefe 
durch den wuͤthenden Tod feynd unter die Erd geras 
then, alfo laſſe fein deine vorgehabte Lieb und Treu 
nit erlöjhen, fondern wende mit der Sonnenwend 
dein Angefiht zu der ‚Erde, in der, unter ver bein 
verftorbener Vater, Mutter, Schwefter und Anvers 
wandte liegen, ſchenke und fchicde ihnen ein h. Almo⸗ 
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fen, eine 5. Kommunion, einen h. Rofenfranz, fordes - 
rift eine h. Meß, damit. fie Fraft deren aus dem pein⸗ 
lichen Zegfeuer defto ehender die Seligfeit erreichen. 

Ob zwar der. harte König Pharao gegen feine 
zwei: Hofbedienten wegen geringfter Fehler, ja wegen 
eined geringen Haͤrls in dem Mundbecher mit Keichen 
und: fcharfer Gefängniß verfahren, fo iſt doch viel 
fhärfer die göttliche Juſtiz, welche auch in jener. Welt 
die winzigften Mängel und läßlihen Sünden nicht 
ungeftraft laſſet. Zeugnuß deffen gibt jener Religios, 
welcher unbefchreibliche. Peinen und Tormenten in dem 
Segfeuer ausgeftanden, um weil. er zu Zeiten in dem 
Chor zu dem andaͤchtigen Vers. Gloria Patri das 
Haupt nicht geneigt hat. In vitis Viror. Illust. Cr 
steres- Zengnuß defien gibt audy die in Heiligkeit 
berühmte Jungfrau Vitilena, welche dein heil. Biſchof 
Martin nach ihrem Tod die unermeßlichen Qualen in 
dem Fegfeuer entdeckt, um Feiner andern Urſach hal⸗ 
ber, als daß ſie an dem h. Freitag unnoͤthig das 
Haupt gewafchen, an welchem Taglſie haͤtte ſollen das 
Leiden Chrifti betrachten. Weilen denn Gott in jener 
Welt die kleinſten Suͤnden in den Flammen und Feuer. 
fo fireng gezuͤchtiget, alſo erheben. dejue verftordenen 
Freund unaufhdrlih aus dem flammenden Ofen ihre 
[amentirende. Stimm: 'yMiseremini mei, saltem vos 
Amici mei, erbarmet euch meiner, wenigft ihr meine 
Freund !« | — er ee Se ee 

Gott erfuchte ‚vor. diefem alle Weif , wie er doch 
moͤgte den hartnaͤckigen Koͤnig Pharao bekehren; durch 
den Moſes und Aaron verwandelte Gott alle Waͤſſer 
durch Egypten in lauteres Blur, damit hierdurch der 
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Pharao auch foll ſchamroth werden wegen feiner Hart: 
nädigfeit, aber umfonft; durch den Mofes und Aaron 
ſchicket Gott in das ganze Königreid) eine unzählbare 
Menge Frdfh, damit. der König nicht foll wie eine 
ftolze und aufgeblafene Krot verharren, aber umſonſt; 
durch) den Mofes und ‚Aaron überhäufte Gott das 
ganze Land mit Käfern und fchädlichen Muden, das 
mit dem Pharao feine närrifchen Grillen follen ver— 
wendt werden, aber umfonft; dur den Mofed und 
Aaron fühlt Gott das ganze Egypten mit einer ſolchen 
Zinfternuß an, daß niemand den andern konnte fehen, 
damit durch ſolche Finfternuß der König mögte erleuchs 
tet werben, aber umfonft; daher der Allerhöchfte über 
dieſen hochmuͤthigen Monarchen noch mehr erzuͤrnet, 
"auch endlich ‚die größte Straf an die. Hand genom⸗ 
men, dem Moſes und: Yaron entbedt, wie daß er: 
gänzlich gefinnet fey, alle Erfigebornen durch: ganz 
Egypten zu erwürgen; damit aber diefe Ruthe die 
unfchuldigen Sfraeliter nicht berühre, fo follen fie alle 
ihre Thürfchwellen mit Lämmelblut .befprengen. E86. 
ift auch gefchehen, daß bei Mitternacht die. fcharfe 
Hand Gottes alle Erfigebornen in ganz Egypten ers 
mordt, fogar des Königs Prinzen nicht verfchont ;: ja 
- Fein Haus war anzutreffen, in welchem nicht ein Tod⸗ 
ter lag, ausgenommen, diefelben Häufer, deren Thuͤr⸗ 
fchwellen mit Lämmelblur befprengt waren ; — au- 
tem sanguis in signum vobis.* 

Nun ift, niemand. eines. fo, ———— Ver⸗ 
ſtands, der nicht folgſam ſchließen kann, wenn das 
Blut des Lamms in dem alten Teſtament die zornige 
Hand Gottes abgewendet, da ſolches Laͤmmlein nur 
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eine Figur, ein Schatten, ein Model, ein Zeiger, eine 
Bedeutung des wahren Lamms Gotted gewefen, was 
wird dann :erft für eine Wirkung haben das wahre 
Lamm Gottes in dem allerhoͤchſten Mefopfer. Frag 
ich etwan eine arme Seel im Fegfeuer, wie ed dem 
mit ihr befchaffen, fo antwortet fie mir: „Manus Do- 
mini tetigit me, die Hand Gotted hat mich getrofs 
fen;« ich ftehe und liege zugleich, ich ftehe zwar in 
der Gnade Gottes, aber ich liege allhier in der größe 
ten Pein; das Feuer, fo in dem babylonifchen Ofen 
gebrannt, ift fchmerzlich gewefen; das Feuer, fo die 
Stadt Sodoma und Gomorrha eingeäfchert, ift peins 
lich gewefen; dad Feuer, fo das goldene Kalb der 
Sfraeliter zerſchmolzen hat, ift heiß geweſen; aber das 
Heißfeyn, das Peinlichfegn;, das Schmerzlichfeyn die⸗ 
ſes Feuers iſt nichts und abermal nichts gegen dem 
Feuer, ſo mich brennet; Manus Domini, die Hand 
Gottes, hat mich ſo hart getroffen, daher bitt, und 
bitte ich euch hinterlaſſene Freund um einen einigen 
Blutstropfen von dem goͤttlichen Laͤmmlein in. der 
heiligen Meß, womit ic) koͤnne die zornige Hand Cote 
tes von mir abwenden? Dergleichen wehllagende. 
Seufzer und bewegliche Thränen ſollen fie denn - nicht 
dich Menſch zu einer Erbarmnuß erweichen, du fore 
derft, o Kind, der du anjeßo Plag und Schaf deiner 
verftorbenen Eltern.. in: aller Ruhe und MWohlftand bes 
figeft, Tann, es deun möglich feyn, daß du das bittere 
Bitten deiner Eltern nit follft erhören? Haft du denn 
nie gelefen in dem heil. Evangelio, Matth. 22., von 
einem König, der feinem Sohn Hochzeit machte, und 
. fandte deßhalben feine Knecht aus, damit fie die Gaͤſt 
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gur Mahlzeit einladeten; ald aber folche unhöfliche: 
Geſellen nicht wollten erfcheinen, wurde der König 
erzürnt, fchafft daher feinen Dienern: „Ite ad exitus 
viarum, gehet bin auf die Landftraßen, da fich die 
Wege ſcheiden, und ladet zum Hochzeitmahl, wen 
ihr findet.“ 
Allerliebfte Wiener! ihr wiſſet gar wohl, daß 
feine Foftbarere Mahlzeit gefunden werde, ald das 
heiligſte Meßopfer und göttliche Abendmahl, gehet 
deßwegen hinaus vor die Stadt Wien, auf die Stras: 
Ben und Wege, wen ihr alldort findet, den ladet ein: 
zu dieſem göttlichen Banquet; ihr findet aber draus 
Ben unter fo vielen taufeuden, die allda in Gruben 
und Graͤbern, und bei den Kreuzen: begraben, and) euege.- 
liebften Eltern, euere Freund, Schweſtern, Brüder, 
famt andern Verwandten, die wegen der leidigen 
Sudt hinaus ſeynd gefchleppt worden; dieſe, .diefe 
ladet höflich ein, es erfordertsalfo euere Findliche 
Treu, ed gebietd alfo die verpflichte Schuldigfeit, es 
thut euch zu folchem: euer. felbft eigenes Gewiffen anz 
fpornen;. diefe, diefe. ladet. ein zu der göttlichen Mahls: 
zeit, ſchenkt ihnen ein. Meßopfer, eine inbrünftige 
Kommunion, oder ein anderes Gott: wohlgefälliges 
Merk, indem fie alfo unaufhdrlich zu euch ſchreien 
und feufzen: Erinnert euch, ihr Kinder, daß Gottes 
Sohn auf dem bitteren Kreuzftammen in Mitte des 
unermeßlichen Leidens gleichwohl feiner gebenedeiten 
Mutter nicht vergeſſen, fondern diefelbe dem heiligen. 
Foanni, diefem jungfräulihen Jünger, beftermaffen 
anbefohlen, damit er fi) ihrer annehme; und du Kind! 
und du folft mitten im Gluͤckſtand anjego deiner vers 
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ftorbenen Mutter vergeffen? deines liebften Vaters 
vergeffen? deiner treueften Schwefter vergefien? deines 
beften Sreunds vergeffen ? vergeffen? das will ich gänz« 
lih nit von dir vermuthen, ed müßte nur feyn, daß 
bein Herz in jenen Stein verkehrt wäre, der dem Ja⸗ 
kob einen Polfter abgeben, es müßte nur feyn, daß 
das Blut in deinen Adern müßte verwandelt feyn in 
jene Gall, mit der dem Tobiaͤ die Augen beftrichen 
worden. Derobalben dann, o gütigfter und barmbers 
zigfter Gott! Haft du erhdrt Jonam in dem Walfifch, 
haft du erhört den Job auf dem Miftpaufen, haft du 
erhdrt die drei Knaben in dem babylonifchen Dfen, 
haft du erhört die Agar in der Wuͤſte, fo erhöre mich 
auch armfeligen Sünder, erhdre und alle, die wir bei, 
deinen allerheiligften Füßen. liegen, und bitten um 
Barmherzigkeit, um fernern Wohlftand der Mienftadt, 
um beftändige gefunde Luft, wie wir anjeßo genie⸗ 
Benz; erhdre uns alle, die wir zu bir und deiner grund⸗ 
loſen Guͤtigkeit auffchreien für unfere verftorbenen 
Freund und Anverwandten, fchließe auf, o mildreiche⸗ 
ſter Gott, deinen reichhabenden Gnadenſchoos, und 
gib ihnen das ewige Leben, und eben, Amen. 
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— Wunſch der verſtorbenen Wiener. 


Eine jede Stadt pranget gemeiniglich mit etwas 
Denkwuͤrdigem; in der Hauptſtadt Konſtantinopel wird 
fuͤr denkwuͤrdig gezeigt der praͤchtige Tempel St. So⸗ 
phiaͤ, in welchem allein hundert von koſtbarem Erz 
gegoſſene Pforten zu ſehen; von der Reichsſtadt Augs⸗ 
burg wird fuͤr denkwuͤrdig ausgeben, als habe dieſel⸗ 
bige ihren Urſprung gleich nach der Suͤndfluth von 
den Soͤhnen des Japhets genommen, und folgſam 
1220 Fahr vor ber Ankunft Meſſiaͤ gebaut worden; 
in der Stadt Solothurn im Schweizerland wird für 
memorabel gewiefen der Ort, alwo der St. Urfus 
mit 60 andern flreitbaren Gefpanen um die Ehr und 
Lehr Chrifti von dem tyrannifchen Diokletiano ift ents 
haupt worden, .mit diefem unerhdrten Wunder, daß 
. ein jeder aus diefen chriftlichen Helden nach der Ent⸗ 
bauptung feinen Kopf in die Händ genommen, und 
felben über die 100 Schritt weit getragen, wo fie 
nachmals begraben mworden; in der Reichsſtadt Re⸗ 
gensburg wird für denfwärdig gewiefen und gepriefen 
die mit größter Kunft zufammen gefügte fteinerne 
Brüde über die Donau, ıc. 

Zu Wien in-Defterreich neben andern denkwuͤr⸗ 
digen Dingen ‚wird abfonderlid ‚gefunden etwas, an 
dem biefe ‚Refidenzftadt .allen den Vorgang nimmt, 


208 


und ift benanntlich diefes, daß Wien mit. fo vielen 
taufend großen und tiefen Kellern alfo untergraben, 
daß ſchon Tängft der gemeine Ruf von bdiefer bes 
rühmten Stadt ausgangen, ed fey zu Wien fo viel 
Gebäu unter der Erd, ald außer der Erd. 

Meine lieben Wiener, in feinem Jahr habt ihr 
alfo unter die Erd gebauet, ald Anno 1679, in wels 
chen Fahr mehr Wiener ihre Ruhe genommen unter 
ver Erd, als außer derfelben, allermaffen die graffis 
rende Peſt dergeftalten diefe volkreiche Refidenzftadt 
angegriffen, daß etlich fiebenzig taufend Einwohner 
durch ſolche vergiftere Seuch ſeynd umkommen und 
unter die Erde gerathen; aus welchen aber ein jeder 
in ſeinen letzten Zuͤgen ganz inniglich geſeufzet, und 
wo nicht mit der Zung, wenigſt mit dem Herzen wie⸗ 
derholet jene gemuͤthdringenden Worte, welche der ver⸗ 
arreſtirte Joſeph in dem egyptiſchen Kerker zu dem 
koͤnigl. Mundſchenk ‚gebraucht hat: „Memento mei, 
cum: bene tibi fuerit, et facias mecum Misericor- 
diam, Gen. 40., gedenfe an mich, wenn ed dir wohl 
gehet, und thue Barmherzigkeit an mir.* 

Mein Wien, nun geht ed dir, Gott fey höchfter 
Dank, ganz wohl; vor einem. Jahr bift du geweſt eine 
Gopei alles Elends; des Loths fein liebftes Weib wer 
gen eines unartigen Vorwitzes ift in eine Salzfäule - 
verwandelt worden; vor einem Jahr hat dicy berühmms 
tes Wien faft gleiches Unglück überfallen, maffen an 
dir und um dir nichts als Salz, verftehe lauter ges 
falzene Zäher anzutreffen geweft feyn. Die MWittld 
zu Naim hat bitterlich geweint wegen Verluft ihres 
einigen Sohnes, ald man benfelben zum Grab getras 
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gen; vor einem Jahr haft du verwittibte Mienftadt 
noch mehr geweint, wie man der Deinigen fo viel 
taufend in das Grab gefchleift. Jener Feigenbaum, 
fo nächft bei dem Wege geftanden, ift durch den Fluch 
Ehrifti des Herrn urplößlich verdorrt und verborben ; 
vor einem Jahr hat es den Schein gehabt, als follft 
du, anfehnliches Wien, der du fo viel hundert Fahr 
hero floriret, durch gerechtes Urtheil Gottes völlig ver⸗ 
derben. Zu Serufalem. war ein Schwemmteiy, mit 
"Namen Bethfaida, welcher fünf Schupfen hatte, quin- 
que porticus habens, unter welchen lauter franfe und 
prefthafte Menfchen lagen; die fünf Monat Julii, Au: 
gufti, September, Oktober, November vor einem Jahr 
‚feynd folhe 5 Schupfen geweft, wo lauter Kranfe 
{hier und Peflirte gelegen. Jener Hausvater in dem 
Evangelio ging Morgens früh aus, und fand allzeit 
mäßige Leut fliehen auf dem Marft, welche er dann 
in feinen Weingarten gedingte; wenn diefer Hausva⸗ 
ter vor einem Jahr zu Sommers und Herbfizeit in 
die Wienftadt fommen wäre, hätte er wohl wenig-auf 
dem Markt, auf dem Hohenmarft, auf dem Neuen- 
markt, auf dem Bauernmarkt, auf dem Künmarft, 
auf dem Fleifhmarft x., Müßigftehende angetroffen, 
fondern meiftentheild Kranke liegen, Todte liegen, 
Sterbende liegen, Elende liegen. Vor einem Jahr 
baben wir an Händ und Fuͤß mehr gezittert, als ein 
Kain, wir haben mehr lamentirt, als ein Jonas in 
dem Wallfiſch, wir haben größere Drangfale ausge⸗ 
fianden, als. ein. Agar in der Wüfte. In dem Evan- 
gelio ftehet, daß ein Weib wegen des verlornen Gros 
fhen dad ganze Haus habe ausgelehrt; der Tod bat 
gr 
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vor einem Jahr nicht nur ein Haus, fondern faft die 
- ganze Stabt ausgekehrt. Vor einem Fahr war nichts 
als Elend und Zrübfal, aber heuer, mein Wien, geht 
eö dir wieder wohl und ganz wohl, heuer lacheft du 
wieder mit der Sara, heuer thuft du wieder koſten 
den Honig mit dem Samfon,. heuer prangeft du wies 
der mit der Efther, heuer haft du wieder den vorigen. 
Gluͤckſtand erreicht mit dem Mundfchen? des Königs. 
Pharaonis. „Memento mei, fo geden? dann an mid), 
weil es dir anjeßo abermal fo wohl gehet, gedente 
‚am mich,“ fchreiet mancher Wiener aus dem Fegfeuer, 
„et facias mecum misericordiam, und thue an mir 
Barmherzigkeit.“ 

Es iſt ein Ort Im Reich, derſelbe Heißt Moͤskirch, 
es ift ein Ort in Schwaben, derfelbe heißt Feldfirch, 
ed ift ein Ort in. der Pfalz, derfelbe heißt Neukirch, 
es ift ein Ort im Oberland, derfelbe heiße Oberkirch, 
es ift ein Ort im Hekei, derfelbe heißt Steinkirch; 
alle diefe Derter haben einen ſchoͤnen Titel, weil fels 
biger von der Kirche herrührt; aber mir und forderiſt 
den armen Seelen im Fegfeuer gefallen beffer die Nas 
men Helfendorf, Helfenftein, Helfenburg, alfo hatte 
den Namen vor bdiefem die ſchoͤne Stadt Salzburg 
Javavium; die armen beträbten Geifter wünfchen, daß 
Gott der Wienftadt den Namen verändere, wie bem 
Petro, fo vorher Simon Eephad genannt war, und 
gäbe ihre den Namen Helfftadt, allermafien fie um 
nichts anders fchreien, um nichts ‚anders feufzen, um 
nichtd anders die Händ aufheben, ald um Huͤlf, „fa- - 
ciatis nobiscum miserieordiam.* 


— 
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Nichts der verſtorbenen Wiener. 

Es ſeynd erleuchtete und ſchriftgelehrte Maͤnner 
geweſt, welche mit glaubwuͤrdigen Bezeugniſſen ohne 
Scheu ausgeben, daß der Himmel, verſtehe den Wohns 
plat der Auserwählten, fo groß und weit fey, daß, 
wofern der allmächtige Gott aus einem jeden Sands 
förnel, fo an dem Ufer des Meers liegt, einen neuen 
Erdenfreis erfchaffen thät, fo würde man dennoch mit 
diefen fo vielen Millionen taufend Welten nicht koͤn⸗ 
nen den Himmel einfülen. Es feynd etliche Aſtro—⸗ 
logi der unverwendeten Ausfag, der Himmel begreife 
in der Länge zehen taufend und vierzehen Millionen, 
in der Breite aber drei taufend ſechs hundert Millios 
nen Meilen, eine Million nach gewöhnlicher Reitz 
kunſt Hält in ficy zehenmal hundert taufend. Meilen 
benn der Himmel, dieſer Luftfanl der Seelen, diefer 
Frei⸗ und Freudenhof der Auserwählten, diefer Glories 
tbron der ewig Gekroͤnten fo groß und weit, alfo 
glaub-einer, daß er fey nicht für Gäns gebaut, dem 
antwort ich ja, nicht für die Gaͤns noch für die Ens 
ten, fondern für die Menfchen,- und folgfam für die 
Wiener; aber höre wohl, und fpann fein beide Ohren 
an Pflug, im Himmel ift man nicht allein heilig, 
fondern auch heiklich, „non intrabit in eam aliquid 
coinguinatum,* der die geringfte und winzigfte Madel 
an fih hat, dem zieht man den Schlagbaum vor, und 
beißt unterdeffen vor der Thuͤr ift draußen. 

Der heil. Anno, Erzbifchof zu Koͤln, hat auf eine 
Zeit den h. Heribertum, Arnulphum, Barbonem, und 
andere Bifhdf im Himmel gefehen, mit großer_Glorle 
umgeben, und mitten unter ihnen auch bereits einen 
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herrlichen. Thron für feine eigene-Perfon; ald er num 
folden ganz gierig wollte befteigen, holla, gemach, 
Fam ihm die Stimm entgegen, ed Fünne nicht feyn, 
daß er den Himmel und deffen Glorie beſitze, alfweil 
er eine Heine Madel an die Schmach, fo. ihm die 
Fölnifche Burgerfchaft zugefügt. 

Menn nur ein Wiener durch göttliche Zulafung 
wieder zum Leben kehren follte, würde er fonder Zweis 
fel neben. andern beweglichen Dingen auch beitragen, 
wie daß vor einem Jahr Anno 1679 etlich taufend 
Miener vor den Himmel Fommen ſeynd, aber wegen 
einer und der andern geringen Mackel wieder abges 
wiefen, und folche in dem peinlicyen Fegfeuer zu fäus 
bern, abgefondert. Diefe geringen Mackeln feynd die 
laͤßlichen Sünden, welhen man zu Wien, . wie auch 
anderwärtd den wunderlichen Titel Nichts zueigner; 
in der Kirche die aufzausten Frauen oder Pfauenzucht 
‚ ur ein wenig. angaffen, ei das ift nichts, in der 
Kirche einen mit halb niederländifhen Mindichen ein 
wenig: anfhmußen, ei das ift nichts; im der Kirche 
mit: einem paar- Hofwort etliche Eleine Komplimente 
ſpicken, ei das ift nichts; im der Kirche nur ein we⸗ 
nig auf Kuchel, Keller und Küchel zu Haus denken, 
ei das. iſt nichts; zu Haus nur ein wenig die Haar 
Fraufen und Frummen, weldes je ein abgeſchmacktes 
Weſen und den göttlichen Werken. gänzlic) zuwider, 
denn Chriftus aus Krummen Gerade gemadt, diefe 
Muſter machen aus geraden Haaren frumme, ei das 
ift auch nichts; zu Haus das. Gefiht nur ein. wenig 
auf den. gläfernen Mufterplag führen, und dem feier 
gelreichen Wahrfager vorſtellen, ei das iſt nichts; das er 
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Angeficht wie Ziegerart mit ſchwarzem Mufchi unters 
fpiden, und es wie ein Faſchingkleid, fo in lauter 
Flecklein beftehet, aufpugen, ei das ift nichts, es ift 
die Modi; eine Fleine und Faum ein halbes Quints 
Jein fchwere Ehrenlug thun, ei das ift nichtö; eine 
laͤcherliche Scherzred und einen Fleinen mit wenigem 
Saufutter untermifchten Diſkurs führen, ei das iſt 
nichts; eine grumdlofe Zeitung mit ein wenig hellern 
Umſtaͤnden anftreichen, das ift nichts; einen geringfi« 
gigen Beſchores etwan eines Gröfcheld zu fchmieden, 
ei das ift nichts, einen wenigen eitlen Ehrendampf 
fhlüden wegen guter Geftalt oder andern natürlichen 
Gaben, ei das ift nichts; ein wenig unnuͤtz reden, 
unnuͤtz hören, unnuͤtz koſten, unnuͤtz ſehen, unnüß greiz _ 
fen ꝛc., das iſt nichts. 

Alſo tituliren wir unbedachtſame und ſchwank⸗ 
muͤthige Menſchen die laͤßlichen Suͤnden, und neben 
allem -unfern- vielfältigen Umgaffen ſchauen wir nie 
oder gar felten auf die Waag der göttlichen Zuftiz, 
wie genau -diefelbige unſere mindeften Sünden urtheils 
und züchtiget.. 

Einen. Apfel abbrechen, und ſolchen Luft halber 
effen, ift nichts, ſolches hat doch der ottomannifche 
Monarch fo graufam abgeftraft; Bojacetes; der türs 
kiſche Kaifer hatte in feinem Hofgarten einen Apfels 
baum gepflanzt, und felben mit feinem Fleiß fo weit 
geziegelt, bis er Frucht getragen, und zwar das erftes 
mal. drei Aepfel, weldyes dem Kaiſer alfo erfreulich 
war, daß er- allen Hofbedienten ernftlich. geboten, felr 
bigen Baum gebührend zu refpeftiren, und wenn das 
malen ein Reichstag unter den Baͤumen wäre aufger 
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fchrieben worden, einen König unter ihnen zu erwaͤh⸗ 
len, wäre ungezweifelt die Kron diefem Apfelbaum 
zukommen; als aber um diefelbe Zeit drei Evelfnaben 
ded Kaiferd in obberührtem Garten fpazieren gingen, 
bie heiße Sonnenhig mit einem abfühlenden Baum⸗ 
fchatten zu verwechfeln, ift einer von der unmäßigen 
Schlederfuht alfo angeheet worden, daß er fih an 
dieſem hochprivilegirten Baum vergriffen, eine Frucht 
abgebrodt, und mit diefem theuern Konfekt dem zaums 
lofen Appetit ein Genügen geleiftet, worüber der ers 
grimmte Kaifer alsbald anbefohlen, die drei edlen 
jungen Herrn lebendig aufzufchneiden, und mit dem 
blutigen Meſſer auf die Spur zu kommen, in weffen . 
Magen der entfremdete Apfel liege; zum Glüd der 
andern hat die Mörderung des erften die That geofr 
fenbart. Gehe bin, fage mehr, einen Apfel eſſen 
fey nichts. i 
Mofes von Kindheit an war gleihfam wunder⸗ 
thätig und gutthätig, heilwirkend und heilig, ſiegvoll 
und fegenvoll, zu Hof der allerweifefte, in der Wuͤſte 
der allerandächtigfte, in dem Krieg der allerftärkefte, 
in dem Frieden der allerficherfte, ein Regent aller Res 
genten, ein Inhalt aller Talente, Patron aller Eler 
mente, bei Gott angenehm, bei den Menfchen vors 
nehm, bei Gott andächtig, bei den Menfchen vollmächs 
tig, allenthalben groß, und von dem Himmel gleiche 
fam zu einem irdifchen Gott geftellt; nichts deſtowe⸗ 
niger ift er von dem Allerhöchften fo Hart geftraft 
worden, daf ihm Gott das gelobte Land verwiefen, 
ja er folle fein LXebetag nie dahin kommen, er fey 
nicht werth noch würdig, folche gewünfchte Landfchaft 
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zu befißen, „Vidisti.illam oculis tuis, et non transi- 
bis ad eam.“ - Rath aber, was für eine große. Miffes 
"that diefer ifraelitifhe Führer muß begangen haben; 
feine andere ald diefe geringes er fchlug auf den Bes 
fehl Gottes mit einer Fleinen Furcht auf den Felſen, 
Waffer heraus zu loden, welches denn- nur eine läßs 
lihe Sünd war, und mußte dennoch .deffenthalben fo 
ſchwer gezüchtiget werden. Gehe hin, und fag mehr, 
eine Jäßlihe Suͤnd fey nichts. 

"Sen der Eiftercienfer Chronik liest man von einem 
Geiftlichen, welcher wegen feines volfommenen Wans 
dels den [Namen eines Heiligen führte, diefen ſchickte 
fein Abt aus, gemwiffe Kloftergefchäfte zu verrichten, 
und als ihn ein gewiffer, Schiffmann über einen Fluß 
geführt, und feinen rechtmäßigen Lohn begehrte, fo 
nichts war, ald ein Kreuzer, entfchuldigt fich der h. 
Mann, mit Vorwendung, er habe dießmal Fein Geld 
bei fi, wolle ihn aber eheftens befriedigen, über wels 
ches beide ‚von einander, aber ber heilige Religios 
vergaß auch diefe winzige Schuld, und fiat im wer 
nig Tagen mit dffentlihem Ruhm der Heiligkeit; nach 
bem Tod erfcheint er die erfte Nacht feinem Abt mit 
ganz traurigem und bleichem Angefiht; o Jeſu, ſchrie 
der Abt, bift denn du nicht ein Kind der Seligkeit? 
genießeft du denn nicht der Glorie der Auserwäplten? 
ah, antwortet .er mit. tiefen Seufzern, glei nad) 
meinen Ableben haben mich meine Verdienfte gegen . 
Himmel geführt, aber anfänglich war auf dem Weg 
vor mir ein einziger Kreuzer, und je weiter- ich bin 
kommen, je größer ift gedachter Kreuzer gewachfen, 
als ic) endlich die Himmelsthuͤr vermeinte erreicht zu 
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‚haben, ift felbiger Kreuzer bermaſſen groß worden, 
daß er mir die völlige Himmelspforte verlegt und vere 
fperrt, ich frage nicht ohne Zug, was diefes wäre, fo 
iſt mir aber Antwort gefommen, dieß fey der Kreu⸗ 
‚zer, den ich rechtmäßig fchuldig bin dem armen Schiffs 
mann, fo mich nächft Über den Fluß geführt, ſolle 
demnach diefen entweder abzahlen in dem Fegfeuer, 
‚oder ihn durch. anderer Händ dem armen Schiffmann 
gebührend abftatten. O allmächtiger Gott! verriegelt 
einem ein Kreuzer die Himmelöthär, wie viel_ ver⸗— 
meint ihr denn, daß vor einem Jahr verftorbene Wire 
ner werden ungehindert feyn in Himmel eingangen ? 
wie viel? vielleicht fo viel, al® ein. halbjähriges 
Kind zählen Fann. Sage mehr, eine läßliche Suͤnd 
ſey nichts. 

Ein Haar ift Flein, und doc) in fieben Härlein 
beftund die weltfundige Stärke des Samſon; ein eini⸗ 
ges Punktum oder Zipfel ift Elein, und doch Tann 
daſſelbe einen ketzeriſchen Test verurfachen, wie folgt: 
‚sSurrexit.non est hic;* ein Steinlein ift Flein, und 
doch hat ſolches die große Statun des prächtigften 
Nabuchodonoſors zerträmmert; der David war Elein, 
and. doch hat er dem ungeheuern Niefen Goliath den 
Garaus gemacht; eine läßlihe Suͤnd gedünft uns 
klein, und fchier nichts, und doch zündet felbige die 
‚großen Flammen an in dem peinlichen Ofen deö Feg⸗ 
feuerd: Nicht ohne Geheimnuß hat der Herr Jeſus 
zween aus feinen Süngern anbefohlen, fie follen für 
feinen: Einzug nach Zerufalem in. dem nächft entlege⸗ 
nen Fleden angebundene Efelin ſamt einem Füllen 
auflöfen, und. zu ihm führen, „Invenietis asidum et 
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püllum cum ea, solvite,® Und dadurch zu weifen, 
daß wir nicht allein folfen aufldjen die Todfünden, 
welche durch die Efelin verftanden, fondern auch die 
Heinen läßlichen Sünden, fo durch das. Füllen bedeu⸗ 
tet, allermaffen auch diefe auf eine unerdenfliche Weif' 
in dem Fegfeuer abgeftraft werden. 

Sener fromme Mann aus dem Drben des heil. 
Dominici, der einen h. Lebensiwandel führte, mußte 
unaudfprechliche Peinen in dem Fegfeuer audftehen, 
aus einiger Urfach, weil er zuweilen eine übermäßige 
Freud fchöpfte an dem Gefang eines Voͤgerls, fo. er 
zu feinem Troſt in der Zell hatte. 

jener gottfelige Eiftercienfer, an deſſen Leben 
auch ein hundertäugiger Argus nichts zu tadeln fände, 
mußte in größten Flammen higen und fchwigen, weil 
er etliche wenige unnüge Wort geredt in der Kirche, 

” Der 5. Petrus Damianus fchreibt von dem ſeli⸗ 
gen Bifhof Severino, wie daß folder einem Priefter 
von der Stadt Köln erfchienen, ihm zur Urkund. feis 
ner Schmerzen die Hand gereicht, wovon des Pries 
fterd Hand alſo angefeuert worden, daß deſſen Fleiſch 
wie ein Wachs zerfloffen, und nichtd als die dürren 
Beine verblieben; der Priefter, ob zwar mit unermeßs 
lihen Schmerzen überhäuft, erholte ſich ein wenig, 
und getraute zu fragen, warum er, Severinus, ein: 
fo. heilig. geweſter Bifchof, dergeftalten unleidentliche 
Qualen ausftehe? dem gab er zur Antwort, es ſey 
feine. andere Sind an ihm gefunden worden, ald daß 
er zuweilen wegen vieler KHofgefchäfte fein Brevier 
mit etwas audfchweifigen Gedanken gebetet habe; fage 
mehr, eine läßliche Suͤnd fey nichts. - 

Abrah. a St. Elara fümmtt. Werke. VIII. 10 
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Zt Gott fo genau in das Gerid;t getreten mit‘ 
feinen Heiligen , deren Leben ein Exempel und Ereme 
plar war aller Vollkommenheit, wie wird ed denn den: 
jenigen ergangen feyn, welche nad) der Modi jeiger' 
verfehrter, bethörter, verfehrter, zerftdrter Welt ges‘ 
wandelt feynd? Hat der h. Karolus Borromäus das 
Fegfeuer geforchten, und deſſenthalben in feiner Grabs 
ſchrift, die er felbften aufgerichtet, alle Ehriftgläubl- 
gen immiglich erſucht um das h. Gebet, Carolus Car- 
dinalis titul: ,S. Praxedis Archi - Episcopus Modio- 
lanensis frequentibus Cleri, populique ac devot. foe- 
minei sexus precibus se commendatum cupiens, hoc 
loco monumentum sibi elegit.“ 

Hat der h. Ludovikus, König in Frankreich, das 
Segfeuer geforchten, und derentwegen in bem hinter: 
laffenen Teſtament feinen Sohn "dur den wahren 
lebendigen Gott befchworen, er wolle doch eilfertig 
gleih nach feinem Hinfcheiden für feine arme Seel 
durch ganz Frankreich beten laffen. „Sub finem hor- 
ror et adjuro te, Fili mi, ut si mihi contigerit, 
ante te migrare ex hac vita, ut toto Regno Fran- 
ciae pro anima mea cures offerri Deo preces, et 
missae sacrrficia.® 

Weilen nun fo große Heilige jene zeitlichen Flam⸗ 
men geforchten, deren doch Reben, Lieben und Loben 
ſtets in Gott und an Gott war, wie haben wir erft, 
wir elende Menfchen zu fürchten, indem unfer Wan, 
del mit Mängel, wie Egypten zu Pharaonid Zeiten‘ 
mit Heufchreden angefüllt, unfer Gewiſſen in den 
Dornheden, wie des Abrahams fein Widder hanget, 
unfere Gedanken wie des Petri fein Schifflein- hin 
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md ber wanfen, unfer Herz fo voller Verwirrung‘ 
sole der Thurm Babel, und in unfer Gedaͤchtnuß die 
Mucken und Grillen ſchnurren, wie in des famfonts 
ſchen Löwenrachen die Bein, „Si justus vix salvari- 
tür, impius et peccatör ubi parebunt.* Wenn die 
Allergerechteften fich alfo entſetzt haben ob der gottli⸗ 
hen Zuftiz, wie wird ed denn den verftörbenen Mies 
uern ergangen feyn? o wie wenig werben berofelben ges 
zahle feyn worden (vielleicht gar Feine), welche ohne 
dad flammende Schwert das Paradies erreicht; un⸗ 
gezweifelt ſeufzen, ſchreien und jammern noch viele 
Wiener aus dieſem peinlichen Kerker, ſagend und kla⸗ 
gend, wie daß ſie alles ſo genau bis auf den letzten 
Heller muͤſſen bezahlen, erkennend und bekennend mit 
heißen Zaͤhren, mit bedraͤngtem Herzen, mit fenriger 
Zunge, wie Gott fo fharf auch die winzigfte Suͤnd, 
fo fie allhier für nichts gefhägt, züchtige und ab⸗ 
firafe; o wehe! o wehe! 


Leiden ber verfiorbenen Wiener. 


Anno 1485 hat die ſchoͤne Stadt Wien in Des 
fterreich nicht geringe Drangfale ausdeftanden, als 
diefelbe von dem ungarifchen König Matthia mit gros 
Fer Kriegsmacht belagert, und in ſolche äußerfte Noth 
getrieben worden, daß ber bittere Hunger die wohls 
geftalteten Wienergefichter dermaffen entfärbt und aus: 
gemergelt, daß man hätte mit allem Zug fagen koͤn⸗ 
nen, Wien fey von Geiftern und nit von Menfchen 
bewohnt, weil nentlih dazumal der Megen Mehl 
107 Gulden im Kauf gangen, deßwegen In dem Mo: 
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nat Junio aus Drang und Zwang ded großen Hutis 
gerd und allgemeinen Elend. die Stadt fich ergeben. 
Zur. felben Zeit haben die Wiener erfahren, was Leis 
den ift; ich, glaub aber, daß diejenigen Wiener, fo. 
vor einem Jahr durch die graffirende - Peft feynd in 
häufiger Anzahl.hingerafft, und durch die Sentenz 
des göttlichen Richters in die zeitlichen Flammen des 
Fegfeuers geftoßen worden, wohl nn erfahren, was 
Leiden ift, 

In Mitte des Erdbodens hat der gerechte Gott, 
welcher und vernunftfeligen Gefchöpfen Süß und Spieß 
zeigt, nach Art unferer Verdienfte drei unterfchiedeue 
Derter eingefchränft, worinnen die Suͤnder aus Ans 
trieb der göttlichen Juſtiz gezächtiget werden; einen 
Ort pflegen wir indgemein benanfen die Holl, welcher 
ift jener elende Kerker, in den die Verdammten mit 
den Banden der Ewigfeit angefeffelt ſeyn; der andere 
Ort ift der Limbus oder Vorholl; der dritte Ort trägt 
den Namen Zegfeuer, worinnen durd) ‚zeitwährende 
Flammen die Seelen gepeiniget werden. Daß in dem 
Fegfeuer natürliches Feuer fey, ift eine allgemeine 
Ausfag der h. Lehrer; ja es ift auch eine natürliche 
Muthmaßung deffen, denn an unterfchiedenen Orten 
des Erdbodens findet man einige Berge, welche mit 
größter Gewalt und abſcheulichem Knallen flete Flam⸗ 
men ausſpeien; der befannte Berg Veſuvius hat zu 
Zeiten Kaiſers Veſpaſiani mit ſolchem Grimmen Feuer 
auögeworfen, daß hierdurdy die angränzende Lands 
ſchaft famt Städten und Fleden in die Aſche gelegt 
worden; der Verg Aetna in Eizilien weifet zum dfs 
tern ſolche Zeuerfunfen, daß man gänzlich davor Hält, 
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‘er fey ein ‚Kamin der Hol; in Lyzia iſt ein Berg, 
Namens Ehimera, in Aethiopia ift ein Berg Namens. 
Akroauna, in Afrika: ift ein Berg Namens Theono— 
. Gernaz in den orientalifchen Inſeln Moro und Mos 
Iufo werden mehr folche Feuerberg angetroffen, die da 
häufige mit Afchen vermengte Flammen auswerfen, 
und geben auch ein ſolches 'großes Knallen und Ges 
:td8 von fih, als thue man die größte Chartaune abs 
fhießen. In Island wuͤthet der Berg Hella, und 
treibt die. Feuerflammen von ſich mit folder Unges 
ftäm, als kommen: ſchon die Worboten des jüngften 
Tags, und zeigen fi) alda auch zum bdftern die Ers 
ſcheinung der Geifter ꝛc. Durch dergleichen erſchreck⸗ 
liche Feuerberg will der allerhoͤchſte Gott der ganzen 
Melt zeigen, wie daß er einen großen Borrath des 
Feuers in dem Erdboden eingefchloffen, womit er die 
Melt am jüngften Tag Tann ftrafen, und auch bes 
reits fowohl die verdammten wie auch die wahrhafs 
ten Seelen im: Fegfeuer damit züchtige. O BETEN. 
liches Leiden } 

Der 5. Cyrillus, Biſchof zu Jeruſalem, ſchrieb 
auf eine Zeit dem A. Auguſtino einen Brief; unter 
andern ſetzte er dieſe denkwuͤrdigen Wort: „Mallet 
enim quilibet eorum ete., ein jeder in dem Fegfeuer, 
wenn ed in feiner Wahl ftünde, wollte lieber alle Peis 
nen und Xormenten, fd von Adam her geweft feynd, 
bis auf den jängften Tag ohne Weigerung auöftehen, - 
als nur einen einzigen. Tag im Fegfeuer verweilen.* 
D Leiden! o Leiden! ° 

Moſes, der ifraelitifche Führer, fandte einsmals 
aus Befehl Gottes zwölf Männer aus, welche das 
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gelodte Land Kanaan follten auskundfchaften, und fein 
die gewiffe Aviſa zurüd bringen, wie baffelbe beſchaf⸗ 
fen fey. Diefe nach 40 Tagen kommen zuruͤck, und 
weil fie fchlecht beberzte Gefellen waren, auch -derv 
Bufen mit Hafenbalg gefüttert, trauten ſich nicht, obs 
berühste Landſchaft mit gewaffneter Hand zu erobern, 
and damit fie auch andern die Kourafchi möchten mins 
Bern, haben fie unverhofft vorgeben, wie daß .in dems 
felbigen Land fo große Leut leben, „quibus. compa- 
rati, quasi locustae videbamur, daß fie gegen fie wie | 
die Heuſchrecken ausfehen ;“ ei, warum hat nicht daB 
ganze Volk pfiffen zu diefer zentnerfchweren Lug; daß 
fie gegen diefelbigen ungeheuern Leute nur wie bie 
Heuſchrecken zu achten, das heißt aufgefchnitten! 
Aber das heiße nit. aufgefchnitten, fondern ift die 
Mare Wahrheit, wenn man die große und ſchwere 
Dein des Fegfeuers wohl erwägen thut, fo. feyn alle 
Peinen und Tormente der h. Martyrer gegen: diefels 
ben wie die Heuſchrecken, ja. wie nichts zu. fehägen, 
fondern koͤnnen noch wohl den Namen tragen eine 
fühlen Thaues. Die h. Magvaleng de Pazzis wurde 
auf eine Zeit verzudt, nach ſolcher ziemlich lang vers 
weilter Verzudung hat fie ‚beide Händ in die Höhe 
gebebt, und mit weinenden Augen. aufgefchrien: „om- 
nia Tormenta, quae ‚passi sunt Martyres, sunt tan- 
quam amoenus hortus, respectu ‚eorum,. quae infli- 
guntar in purgatorio, alle Peinen der -Martyrer und 
Blutzeugen Chriſti,«“ fagte diefe h. Jungfrau, „alle, 
alle feynd gegen die Qualen, fo die armen Seelen im 
Gegfeuer ausſtehen, wie ein ergoͤtzlicher Luftgarten zu- 
halten.“ Der Roſt Laurentii ift kein Roſt, ſondern 
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‚ein: Raſt, die. Kiefelftein Stephani ſeynd Feine Kieſel⸗ 
Kein, fondern Kißeljtein, das Feuer Theophiſtaͤ if 
Rein Feuer, fondern ein Feuerabend, die Zang Appols 
loniaͤ ift feine Zang, fondern ein Gefang,. der Mühls 
fein Simeonis if kein Muͤhlſtein, fondern ein Mils 
derftein,. die Pfeil Sebaftiani feynd' feine Leibspfeil, 
fondern Liebspfeil zu achten, gegen die Peinen, in 
denen, bei denen, unter denen die armen Seelen lies 
gen in dem Fegfeuer, welcher. vergleicht den Bach Ce 
dron mit dem großen Dceano, weldyer vergleicht das 
Linfenkoch des Efau mit dem füßen Manna .oder Hints 
melbrod , welcher vergleicht dad ſchlechte Städtel Hai 
mit der ‚großen Stadt Jericho, welcher vergleicht. die 
pharaoniſchen Mucken mit den. machabäifchen Ele⸗ 
phanten, derfelbe vergleicht auch alle gefamten Feuers 
Slammen, Funken, Kohlen, Ofen und Brunften der 
ganzen Welt mit der geringften Pein, fo andort eine 
arme Seel in einem Augenblic® leidet. . DO Leiden! 
o Leiden ! ; 
Diolletianus, Mariminianus,. Veſpaſianus, Ju⸗ 
lianus, Gordianus, Valerianus, Aurelianus, Numes 
rianud, Zovinianus, lauter Zyrannen, lauter Blutegel, 
lauter Zigergemüäther, Schlangenbrut, Tauter unmenfchs 
liche Abentheurer, haben Zag und Nacht gedicht auf 
Schlangen , Zangen, Stangen, wie. fie doch moͤchten 
die verfolgten Ehriften peinigen; aber .o meine Wies 
»er, halter fein: all dero Schmerzen fir ein lauteres 
Scherzen, gedenkt, daß alles Ach und Weh in diefer 
Melt ein laͤcherliches Kinderfpiel und eine baumwol⸗ 
lene Ruthe fey gegen die Peinen bed Fegfeuerd; o 
Leiden! Kommet ber ihr Zärtling und Butterkinder, 
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die ihr zu: Wien häufig, und anderswo auch nicht 
‚mangelt; viel und aber viel feynd unter euch, ihr 


koͤnnt ed nicht verneinen,, weldy eine größere Obſorg 
tragen über ihr glattes Fell, ald Laban über feine gols 
denen Gdßenbilder, und traftirt man den lebendigen 
Moraft und polirte Kothbutten fo heiftich, wie der 
Aff feine Affel ; ihr wißt wohl, fobald die Sommers 
big in etwas ungliffliche Strahlen wirft, fo muß gleich 
das befchäftigte Waͤderl kurzum einen Wind erweden, 


and dem Leib, dieſem ohnedas Fühlen Tropfen, fein 
kuͤhl machen; ihr wißt wohl, fobald der rauhe Des 


zember nur von ferne drohet, fo wickelt man den Leib 
nicht anders ein, als wie einen Seidenwurm, damit 
es nur diefem Alabaftertopf nicht übel gehe und ges 
{hehe ; ihr wißt wohl, fobald der Durft nur ein wes 
nig anflopfet, fo müffen glei .alle Schalen ins Ges . 
wehr ftehen, und ift Fein Saft, der nicht zu Waſſer 


wird; ihre wißt wohl, fobald der Magen nur ein we⸗ 
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nig pfnottet, fo verſohnt man ihn mit belieblichem 
Schleckerbiſſel unverzuͤglich; ihr wißt wohl, daß ihr 
von allen Elementen eine Diſcretion erfordert, und 


- darf das Zuckerhaͤutel nicht eine Mucke ankeuchen; 


o Empfindlichkeit! Es wäre vonnoͤthen, daß auf einen 
jeden Gelſenſtich der Wundarzt ein eigenes Pftaſter 
richtet: ihr wißt wohl, wenn ihr nur einen gemalten 
Kuhſtall an der Wand ſehet, fo unterſtuͤtzt ihr ſchon 
die Naſe mit einem Balſamtuͤchel; ihr wißt wohl, 
daß ihr das heikle Maul drei Tag aneinander aus⸗ 
ſchweibet, wenns nur einmal eine vergeſſene Fiſchgall 
gekoſtet; ihr wißt wohl, daß ihr auch den Weihbrunn 


‚ohne. Haudſchuh nicht nehmer, und ſo es möglich wäre, - 
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auch über eueren Athem ein Futteral machen ließet. 
O heikle Menfchen und weiche Weltzärtling, wie wirds 
euch denn ankommen, im Feuer liegen, im Feuer bras 
ten, im Feuer brennen, im Feuer figen, im Feuer 
ſchwitzen, im Feuer walzen, und fieden wie die Arbes 
Im Topf, und glofen wie die Stein im Ziegelofen, 
und funfen wie das Eifen in der Schmiede; wenn 
ihr auf der Welt den mindeften Funken eines Lichte 
putzens nicht Fönntet erdulden, fo eracht denn, wie Dich 
das . brennende, prallende, praffelnde Fegfeuer en 
anfommen; o Leiden! 

Der fromme und 5. Mann Dionyfius Rartäuf 
nus fchreibt von einem feligen DOrdensmann in Engs - 
land, wie daß demfelben auf vieles Anhalten Gott 
der Herr habe gezeigt die Pein des Fegfeuers, über , 
welche er fi alfo entrüft hat, daß er lang ganz reds 
108 -verblihen, endlich in diefe denkwuͤrdigen Reden. 
ausgebrochen: ‘„Testis es mihi Deus, der allwiffende 
Gott ift mein Zeuge, wofern ich einen Menfchen - 
wüßte, der mein größter Widerfacher wäre geweft, 
und alle meine Blutöverwandte ermordet härte, und 
fähe diefen in dem Fegfeuer, fo würde ich ungeachtet 
alles Schadens, den er mir oder den Meinigen zuger 
fügt, für feine Erlöfung 1000mal fterben, denn was 
ich gefehen hab in dem Fegfeuer, überfteigt allen. 
menfchlichen Verftand, übertrifft Ziel und Zahl, Weil 
und. MWefen, alle Schmerzen der Welt. | 

Gott der Herr Hat befohlen, daß, wenn ihm ein 
Gefluͤgelwerk wuͤrde aufgeopfert in dem U. T., man 
ed vorhero wohl rupfen follte, die großen Federn eine 
fig ausraufen, und weil am dergleichen Vögeln auh 
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nad) dem gemeinen Rupfen gleichwohl noch Heine 
Stiftel und Milchfederle verbleiben, alfo hat Gott der 
Herr geboten, man folle ſolchen gerupften Vogel etliche 
mal dur das Feuer ziehen, damit er von dergleichen 
Stiftel und Halbfedern durch das Feuer gereiniget 
werdes Auf gleiche Weif’ handelt der Allerhöchfte mit 
- der menfchlihen Seel, ehe und bevor er diefelbe in 
den Himmel für fein görtliches Angeficht ald ein ges 
liebte Opfer an= und aufnimmt ; ift vonnoͤthen, durch 
eine seuvolle Beicht die großen Federn der Todfünden 
auszurupfen, weil aber auch gemeiniglich Feine Stiftel 
ber läßlichen Sünden überbleiben, alfo will Gott, daß 
feibe durch das Feuer und Fegfeuer follen gereiniger 
werden. O wie viel taufend Wiener feynd wielleiche 
vor einem Fahr in diefed Feuer geftärzt worden, und 
brenuen aunoch in diefen erfchredlichen Flammen, 
denn es nichts neues iſt, daß der gerechtefte Gott 
folde Pein zum dfteften auf viele Fahr erfiredet. 
Zumal befannt ift von Ludovico, dem roͤmiſchen Kais 
fer, welcder feinem Sohn Ludwig, damal deutfcher 
König, unweit der Stadt Verona erfchienen, und ihn 
durch Jeſum Chriſtum beſchworen, er folle doch eins 
mal-ihn aus den unermeßlichen Tormenten erlöfen, wels 
che er fchon dreißig ganze Fahr gelitten. O allmächs 
tiger Gott, alle Glieder zittern, alle Blutstropfen 
erfalten fchier, das Herz ſinket, wenn wir betrachten, 
daß ein einiger Zag im Fegfeuer wie. taufend Jahr 
vorkommt. Mas ift dad? o wie iſt dad? wenn jemand 
dort viele Jahr verarreftire liege. O Gott! 
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Freund ber verflorbenen Wiener. 

Das Wörtel Wien in einem Anagramma ober 
Buchitabenwechfel heißt Wein. Nit wäre von Grund _ 
zu wuͤuſchen, daß die liebe Stadt Wien eine Weinart, 
‚oder, beffer geredt, eine Weinftodart an ſich nehmen, 
als welche ein fuͤgliches Sinnbild ift eines rechtfchafs 
fenen Freundes, Ein rechter und treuer Freund muß 
nicht ſeyn wie ein Egel oder gel; ein Igel, fagt 
Plinius, hat in feinem Lofament unter der Erde zwei 
unterſchiedliche Eingäng, einer ift gegen Drient, der 
andere gegen Decident; nun iſt der fpigige- Igel fo 
$pigfindig, daß er nur zum felben Ort auss und eins 
gehet, wo die warme Luft zu wehen pflegt. Ein fols 
cher Gefell, welder nur dort aus⸗ und eingehet, wo 
- ed warn und wohl und gut hergehet, der ift kein aufs 
sichtiger Freund, foudern nur ein Zifchfreund und ein 
Fiſchfreund, nur ein Schüffelfreund und ein Biſſel⸗ 
freund; ein treuer Freund muß nicht feyn wie ein 
Egel, diefer faugt fo lang an einem, bis er gnug ges 
sogen und gezogen hat, alsdann fällt er meineidig ab, 
ein folcher, der fo lang an einem anhangt, bis er 
erlaugt, wad er verlangt, ift fein aufrichtiger Freund, 
fondern nur ein Sintereffefreund, ein Promeffefreund. 
Ein rechter und gerechter Freund, ein verfländiger 
und.;beftändiger Freund iſt ganz ähnlich einem Wein⸗ 
flod ;. wenn diefer gepflanzt wird zu einem Baum, fo 
wird er gleich denfelben mit feinen gruͤnen und faftis 
gen Armen ganz liebvoll empfangen, und gleihfam 
ganz herzig umhalſenz dafern aber der Baum flirbe 
“und verdirbt, fo weicht gleihmohl der Weinftod von 
feiner aufrichtigen Treu nicht ab, fondern wickelt feine 
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Arm noch um ben verftorbenen Baum, und hat ihn 
alfo nach dem. Tod noch lieb. 

. Du mein wertheftes Wien, weil du ohnedas mit 
fruchtbaren Weinſtoͤcken allerſeits umgeben biſt, ſo 
zeige gleichmaͤßig auch an dich die Art eines Wein⸗ 
ſtocks, zeige und erzeige deine wohlgewogene Freund⸗ 
ſchaft nicht allein in dem Leben, ſondern auch nach 
dem Tode, und vergiß doch um Gottes willen nicht 
der verſtorbenen Freund und Anverwandten in jener 
Welt, welche mit drei traurigen muſikaliſchen Noten 
dich unaufhoͤrlich anſchreien: „Miseremini mei saltem 
vos amici mei, erbarmet euch meiner, aufs wenigft 
ihre meine Freund.* 

Es ift auf eine Zeit einer zu einem KHandelds 
mann fommen, als der ‚gar fein guter Freund war, 
und wollte etwas von ihm kaufen, fagte beinebens, 
mein Bruder, gib mirs um einen leichten Werth, du 
wirft ja an mir feinen Gewinn fuchen, weil icy dein 
guter Freund bin; ja eben darum, antwortet er, weil 
du mein guter Freund bift, fuche ich meinen Gewinn 
bei dir, denn von einem Feind hab ich nichts zu Hofs. 
fen. Iſt nun vonndthen, daß ich ed bei meinem gu⸗ 
ten Freund fuche. 

Bon wen follen die armen bedrängten Geifter in 
jener Welt Hilf Hoffen? ‚von ihren Feinden nicht, 
wohl aber von Freunden und Blutsverwandten, weil 
diefe ihnen mehr verflichter, ald andere, ja von der 
Natur hierzu angefpornt worden ; daher ald der zwölfs 
jährige Knab zu Jeruſalem von feinen liebften: El⸗ 
tern verloren worden, haben ihn diefe nachmals mit ' 
großer Emfigkeit gefucht unter den Vefreundten,. has 
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ben ben geraden Weg genommen zu ben Bettern, 
Maimen und Verwandten zu Serufalem, der Meis 
nung, als werden-die Blursfreund ſich des goldenen 
Knaben annehmen, „Requirebant eum inter natos 
et cognatos ;* deßgleichen fchreien die armen Gecien 
aud:diefem angefenerten Kerfer zu ihren binterlaffes 
nen Blutöverwandten, hoffen forberift, dieſe werden 
- fi ihrer annehmen und erbarmen. D wie” mande 
Ehegemahlin aus diefem flammenden Ofen. fchreier um 
Hilf zu ihrem hinterlaffenen. Herrn, und wie ift es 
möglich, daß man ihrer fich nicht foll erbarmen, aller 
maffen dergleichen treue Eheleut follen feyn wie die 
Ruthen der Schaßgraber oder Goldgraber, denn biefe 
Ruthen haben eine fo wunderfeltfame Eigenſchaft, (ob 
folhe natürlich fey, iſt dießfalls nicht zw zweifeln), 
daß, wo ein Schaß begraben it, allda neigen ſich von 
freien Städen die Ruthen gegen die Erde. Die Eher 
leut pflegen gewoͤhnlich aus habender Lieb einander 
Schatz zu heißen, mein Schag, mein goldener Schatz; 
wenn denn ein folher Schag in der Erd, wie vor 
einem Jahr nicht wenig begraben worden, fo neigt 
euch ihr hinterlaffenen Eheleut gegen die. Erd, gegen 
den vergrabenen Schaß, und feyd ihnen noch geneigt 
unter der Erde; hat es doch eine Art einer viehifchen 
Tyrannei, uud muß ein ſolches Gemüth dem harten 
Kiefelftein verwandt feyn, wenu es der Verftorbene 
fo bald vergißt. 

Gedenker, wie die göttliche Juſtiz mit dem ref⸗ 
chen Praffer fo fcharf verfahren, deffen Serl an das 
ewige Nimmer und Immer gebunden worden, Nine 
mer heraus aus diefem feurigen Dfen, Immer darinz, 
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nen; was wär denn die Urfach feiner Verdammnuß? 
etwan hat er fi mit fremden Gütern bereicht, und 
aus anderer -Leut Häuten Riemen geſchnitten, wie 
Judas Iſcarioth? mein; etwan ‚hat er einen ſtraͤfli⸗ 
chen Ehebruch begangen, wie der David? nein; oder 
iſt er hochmuͤthig geweſt wie ein Aman, oder iſt er 
neidig geweſt wie ein Kain? nein; oder iſt er moͤrde⸗ 
riſch geweſt wie ein Herodes? nichts dergleichen zie⸗ 
bet dad Evangelium an, fondern dieß allein, er hat’ 
ben armen Lazarum vor der Thür laſſen Tiegen , ſich 
feiner nit erbarmt, noch weniger ihm ein Biffel Brod' 
mirgetheilt! „Et sepultus est in Inferno ‚& deßwegen 
hat ihn Gott ewig verworfen, und Lazarus wär ihm 
doch nichts befreundt? e8 war weder Vater noch Vet⸗ 
ter, weder Bruder noch Anverwandter. 

D meine Wiener, verzeichnet dieß In euer Herz 
hinein, grabts in euer Gedaͤchtnuß ein, fchließt es in 
euren Berftand: hinein, und ermägtd wohl; ift der 
reihe Mann unter einer Todfünd verpflichtet und‘ 
fhuldig geweft, -dem armen Lazaro in feinen größten 
Nöchen beizufpringen, der ihm doch nicht verwandt 
war, fo erachtet denn die Schuldigkeit, gegen die ars 
men Verftorbenen, welche in einer unvergleichlich gro⸗ 
Bern Noch fchweben, als diefer Berrler, und feyud 
doch dazu eure eigenen-Butöverwandten! Abfonders 
lich ihr Hinterlaffenen Kinder, erkennt doch einmal 
euere verpflichtete Schuldigkeit gegen die abgelebten 
Eltern! 

Als auf eine Zeit der gebenedeite Jeſus über das 
galilaͤiſche Meer ſchiffte, welches an der Stadt Tibe⸗ 
rias da iſt, folgte ihm eine abſonderliche große Menge 
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Volks nad) , denn fie wurden gezogen von dem Mag⸗ 
net der großen Wunderwerf Chriſti; wie num diefer: 
mildreichefte Herr hat gefehen eine fo-große Verſamm⸗ 
lung, und vermerkt, daß die. meiften ſchwach, mid 
und bungerig feynd, hat er fünf Gerftenbrod und 

zween Fifch genommen, uud alfo mit diefem winzigen 
Vorrath eine folhe Anzahl GAft traftirt, daß über die 
fünf taufend Männer außer der Weiber feynd gefpeist 
und gefättiget worden, und zwar dergeftalten, daß fie 
noch zwölf Körb voll mit übergebliebenen Scherzien 
‚geäbriget; Wunder über Wunder, wie ſolches die Leus 
gefehen, daß fie Ehriftus der Herr fo wuuderthätig 
traktirt, haben fie ihn kurzum zn einem König wollen 
erwählen, und die Kron auffegen: „Volebant eum 
facere Regem.* Herzallerliebfte Kinder! erwägt doch 
ein wenig, woher ihr nach Gott euer tägliches Brod 
genommen? wer euch von der Wiege aus geipeist? 
wer? eure liebften Eltern, und das hat fie oft gefoft 
den Schweiß ihres Angefichts, und das haben fie zus 
wegen gebracht mit ſtetem Sorgen und arbeitfamer 
Kummernuß; wer hat euch mehr Scherzel geben, als 
eure allerliebfte Mutter, die mit euch fo manchesmal- 
durch viele taufend Buſſel in eurer Kindheit geſcherzt 
bat, und euch fo oft auf ihren Armen ald auf lebens 
digen Wiegen getragen? fo gehet denn auch bin, und 
madjt euere allerliebiten Eltern zu Köuigen, fegt ihnen 
die ewige Kron auf, nach der fie fo ſtark feufzen und- 
freien, erbarmt euch über fie, und erldst fie doch 
‚einmal aus dem peinlichen Arreft des Fegfeuers; es 
iſt ja nicht moͤglich, ihr muͤßt nur im Tigerart vers 
wechslet feyn, daß ihr diefelben follt vergeflen, deren 
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Gut und Blut ihr annody befigen thut ; ich glaub, 
daß ehender die Donau foll zuräd gehen, ich glaub, 
daß ehender die Sonn foll ftill ftehen, ich glaub, daß 
ebender die Kühe follen fliegen, ich glaub, daß ehens 
der die Hafen follen Friegen, ich glaub, daß ehender 
das MWafler dem Feuer foll weichen, ich glaub, daß 
ehender ein Schaf mit dem Wolf fich foll vergleichen, 
ich glaub, daß ehender fol ein Lämmlein einen Loͤwen 
jagen, ich glaub, daß ehender fol eine Ameife die 
MWeltfugel tragen, ich glaub, daß ehender fol eine 
Muͤcke den Adler freffen, als daß ich glaub, daß ein 
Kind fol koͤnnen feine Eltern vergeffen, ift nicht moͤg⸗ 
lich. Es ift eine unerhebliche Frag, warum Magdas. 
lena in aller Frühe, gleih nah Mitternacht fey aus⸗ 
gangen zu dem Grab des Herrn, wohin fie doch nicht 
weir hatte, und dennoch, wie fie dahin kommen, ex- 
orto jam sole, war die Sonne ſchon aufgangen. Es 
fpricht aber der h. Hieronymus, daß die Sonn damal 
früher aufgeftanden -ald andermal; warum? fie ges 
dachte bei fich felbiten alfo: ich Sonn bin ein Sinn: 
bild, und von weitem etwad verwandt Gott dem 
Herrn, als der fi) eine Sonn der Gerechtigkeit nens 
net, alfo ſchickt es ſich nit, daß jemand mir foll zus 
vorfommen in Beſuchung feines Grabs; thut das die 
Sonn, was ſollte erft thun ein Sohn, der nicht ein 
Sinnbild, fondern ein wahrhaftes Ebenbild feines Va⸗ 
ters, ein Blut von feiner Wefenheit, eine Portion von 
feinem Leben ift; foll nit diefer vor allen andern das 
Grab befuchen feiner Eltern, dort für. diefelbigen den 
miloherzigfien Gott bitten, aus Eindlicher Anmurhigs 
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feit-einige Zäher vergießen, alſo beren lieben Eltern 
gewänfchte Erldfung befoͤrdern. 

Man Liefer von vielen, daß die armen Seelen 
son ihnen mit Geräufch oder naͤchtlichem Getos und 
‚Klopfen haben Hilf verlangt; der gottfelige und felige 
Joannes Fabritius von Münfter hatte diefe Gemeins 
fchaft mit dem armen Seelen im Fegfeuer, daß fie zum 
dftern bei Tag und Nacht an feiner Thür anflopften, 
‚ und Hülf verlangten; fag nur Bein Kind, daß feine . 
verſtorbenen Eltern nicht angeflopft bei feiner Thärz 
es iſt nur wahr, haben fie nit angeklopft bei deiner 
Kammerthär, fo haben fie doch angeflopft bei deiner 
geheimen Thür deines Herzen, denn die Natur folches 
ſelbſten gibt, dieſe fagt, diefe klagt, diefe nagt, diefe 
fchlagt, dieſe hackt, diefe jagt, dieſe plagt innerlic) 
und inniglich, ein Kind foll lieben feine Eltern, ein 
‚Kind fol helfen feinen Eltern, ein Kind foll erlöfen 
von allem Böfen feine Eltern. 

- Spiegelt euch alle an demjenigen Kind, von dem 
gefchrieben wird, wie daß einmal bei nächtlicher Weil 
in dem Traum ein h. Bifchof gefehen hab, wie ges 
falten ein Knab eine überaus fchdne Frau und Ma: _ 
tronin mit einem goldenen Angel und filbernen Schnürl 
aus einem tiefen See heraus gezogen; nachdem der 
h. Mann hierüber erwacht, fo führte er den gehabten 
Traum etwas mehr zu Gemüth, ſinnet und erfinnet, 
daß was anders dadurch bedeutet werde; erhebt fich 
daher alsbald auf, und eilet nach der Kirche, wie er 
auf den Freithof oder Kirchhof kommen, wird er ans 
fihtig- eines Anaben, der auf einem Grab gefeffen; 
es fragt gleich der hd. Mann, mein Kind, was mas 
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cheft du da? dem Knaben, als einem weichherzigen 
Kind, gingen die Augen Über, gab alfo mit Seufzern 
untermengte Antwort, es fey feine liebe Mutter allda 
begraben, alfo bete er aus Findlicher Schuldigfeit ein 
Vater unfer für fie; woraus der fromme Mann uns 
gezweifelt abgenommen, daß die Mutter durch diefes 
Kindes Geber fey von dem Fegfeuer erldst worden, 
und daß der goldene Angel, der in dem Traum gefes 
ben, fey das Gebet geweft, mit dem der Knab feine 
Mutter aus der Tiefe gezogen. 

D Kinder! forderift ihr Wienerfinder! eure Ju⸗ 
gend verfaußt gemeiniglich in unnuͤtzer Zeitverſchwen⸗ 
dung, und wäffern euch die Zaͤhn mehr nach Luftbars 
keiten, Spielen, Hetzen und Fifchen; Flaubt doch euch- 
aus fo goldener Zeit, die ihr- wie bad gemeine Gefins 
delbrod oft unachtfam verfhimmeln laßt, nur ein eins 
ziges Stündel aus, und ftellt ein gleichmäßiges Fis 
ſchen an, wie obberührter danfbare Sohn, damit ihr 
euere bedrängten Eltern von der Tiefe, de profundo 
lacu heraus ziehet und erldfer; fpiegelt euch, chrifte 
lihe Kinder, von dem allgemeinen Chriftenfeind, dem 
Türken, obſchon bdeffen Sitten den wilden Thieren 
ähnlicher feynd als den Menfchen, fo neigt fie doch 
der natürliche Antrieb dazu, daß fie auch für ihre 
verftorbenen Freund beten; denn alfo fchreibt. Girals 
dus, daß die hohen und vornehmen Türken zu ihren 
Gräbern gemeiniglich ſchoͤne Tempel anbauen, welche 
fie in ihrer Sprach Mofchee nennen, und zu derfelben 
etliche türkifche Priefter, fo fie Jalaſum und Patros 
kad heißen, mit ewigen Renten und Einkommen ftels 
len, damit fie für die verftorbenen Freund beten; auch 
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fo ein Blutsverwandter mit Tod abgehet, theiken fie 
häufige Almofen nicht allein den armen Leuten, ſon⸗ 
dern auch den Thieren aus. Da wird man fehen, 
daß, manche die Vögel in einer großen Menge zufams 
men Faufen, und fie nachmals in freier Luft los lafs 
fen; etliche zerbröfeln viele Laib Brod, und werfen 
es den Fiſchen ind Waſſer; etliche fchütten ganze Mes 
gen bes beften Getreidd zu dem Ameifehaufen: bei 
Begräbniffen neben andern wunderlichen Ceremonien 
f&hreien fie mit lauter Stimm; „Huon alla, Anon 

alla;« fo auf unfere deurfhe Sprad heißt: „Gott 
erbarm dich ded VBerftorbenen,s 

» Thun diefes nun diejenigen, die in dem Irrthum 
bis über die Ohren figen, die in dem wahren Glaur- 
ben nicht‘ erleuchtet, die fonft von dem Mutterſchoos 
an zu aller Tyrannei und Graufamleit geneigt feynd, 
was folltet denn erft ihr, chriftliche Kinder, thun, die 
ihr von chriftlichem Blut herſtammet, die ihr ſowohl 
von der Natur ald von den Geboten Gottes bewohr 
net und gemahnet werdet, den Eltern helfen, und ihrer 
nit zu vergeffen? 

O Zelfenzucht, und; mit hartem Stahl gefütterte 
Kinderherzen! ich weiß gar wohl, daß bei euch bad 
Neue Klingt, das Alte fchleppert; nichtsdeſtoweniger 
werft doc) eure Gedanken in dad alte Teftament, und 
fehet allda, was Mofed gethan in dem. Königreich 
Egypten; alldort folt er aus Befehl des Allerhoͤchſten 
unterfchiedlihe Plagen dem Land auflegen wegen des 
bartnädigen Pharao; unter andern follt Mofed mit 
den Ruthen in dad Waffer ſchlagen, und daffelbe in 
Blut verkehren, thäte aber folches gar manierlic und 
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weislich von fich fchieben, und tragt es feinem Brus 
der Aaron an, daß er wolle dad Waſſer fchlagen, und 
ed in Blut verwenden. Warum hat folches Mofes 
nicht getban? warum? merkts wohl, ihr Wienerkin⸗ 
der! darum, vergeßt ed aber nimmer, darum, Mofes 
war noch eingedenf, wie daß ihn als ein kleines Bübs 
lein in dem Binfenfürbel dad Waffer beim Leben erhal: 
ten, alfo wollte er gegen dad Waſſer nie fchlagen, 
damit er fih nicht undankbar zeigte gegen dasjenige, 
fo ihn beim Leben erhalten. Mer hat euch Kinder 
nach Gott dad Leben geben? unfere Eltern, fagt ihr; 
wer hat euch Kinder nach Gott beim Leben erhalten? 
unfere Eltern, fagt ihr; wie iſt e8 denn mbglich, fag 
ich, daß ihr follt gegen diefelben undanfbar feyn, Habt 
ihr denn nie gehdrt von den jungen Storchen? diefe 
haben lange Hals und Furzen Verftand, ja garkeinen, 
gleichwohl feynd fie. gegen ihre Eltern alſo barmber- 
zig, daß, wenn diefelbigen Alterd halber Fraftlos und 
federnlos werden, fo nehmen fie felbe auf ihren Rüs- 
den, und tragen fie in ein- warmes - Land; thut derz 
gleichen, ihr hinterlaffenen Kinder, erbarmet euch: doch 
einmal über euere Eltern; diefelben Liegen in. der Tiefe 
ganz Fraftlos, koͤnnen fich mit eigenen Kräften: nicht 
in die Höhe erheben, denn fie außer dem Stand der 
Verdienfte feynd; fo gehet denn hin, weil ihr doch 
den Namen eines Kinds und nicht eines Tigers wollt 
behalten, erlöfer fie durch ein oder das andere gute 
Werk, und überführer fie aljo in das ewige Bas 
terland. 
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Speis der verftorbenen Wiener 

Der. Wiener erlofhene Treu wollte einmal nicht 
ohne Frevel alle Bormäßigkeit weigern unter dem Kaiz 
fer Friedrich dem Dritten; ja es trieb fie der unbes 
dachtfame Eifer fo weit, daß fie den Kaifer famt der 
Kalferin und jungen Prinzen Marimilian in der wies 
neriſchen Burg alfo bedrängt eingefchloffen, daß fogar 
die nothwendigen Viktualien für die hoͤchſten Perfo- 
nen mangelten, -und ſolche auf Feine Weif’ von den 
meineidigen Unterthanen zugelaffen worden, alfo zwar, 
daß man fagt, es habe einft: der Prinz Marimilian 
der Kaiferin, als feiner gnädigften Frau Muẽter, klaͤg⸗ 


lichſt vortragen, wie daß er des Gerfteneffens fo viele 


Zeit her ſchon fatt und verdrießig fey, es geläfte ihn 
einmal nad) einem Rebhuͤndel; dem die Kaiferin mit 
naffen Augen folle geantworter haben; „Fili, utinam 
panis nos non deficiat, mein Kind, wollte Gott, es 
thäte und das Brod nicht mangeln.* 

Der Wiener, die vor einem Jahr In großer Ans 
zahl von uns das Valete genommen, und ungezweis 
felt in die zeitlichen Flammen geftoßen worden, feynd 
noch viel und aber viel, welche mit weinenden Augen, 
bedräugtem Herzen, aufgehebten Händen, Häglicher 
Etimm, tiefen Seufzern ausfchreien: „Utinam panis 
nos non deficiat, o Gott, wenn wir nur Bsod häts 


ten;« verftehe aber das Brod der Engel, das goͤtt⸗ 


lihe Manna des Altars, den verhällten Erldfer unter 

den Geftalten des Brods in der h. Meß oder andaͤch⸗ 

tigen Kommunion. 
Wir werden angezündet wie der Kalk im Dfen, 


wir werden zerfchmettert wie das Eifen unter. bem . 
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Hammer, wir werden gezogen wie der Flache durch 
die Hächel, wir werden geängftiget wie der Häring 
in den Tonnen, wir werben zerquetfchet wie die Traus 
ben unter der Preß, wir werden zerfnirfcht wie das 
Dfefferkörnel in dem Mörfer, wir werden zermartert 
wie die Lumpen in dem Stampf, wir werden zer 
Tchlagen wie das Treidförnlein unter der Drifchel, 
wir werden gebaden wie dad Brod in dem Ofen, wir 
werden geläutert wie dad Gold in dem Kolben, wir 
werden zerrieben wie die Farb unter dem Reibftein, 
wir leiden und leiden, und unfer Leiden kann gemin—⸗ 
dert, ja kann gewendt werden durch das Brod der 
Engel, durch den Keld des Prieiterd in der heil. 
Meß, durch eine andächtige Kommunion, „O Filü 
hominum usque quo gravi corde, o Menfchenfinder, 
wie lang tragt ihr denn ein hartes und eifenes Herz ? 
seicht uns doch einmal einen -Biffen Brod von der 
Zafel Gottes. Belannt. ift zweifelöohne, daß Fein 
einiger aus den Brüdern Joſephs alfo reichlich belohnt 
worden, ald derjenige Benjamin, bei dem der Becher 
ift gefunden worden; deßgleichen aus allen armen 
Seelen im Fegfeuer wird forderift diejenige mit der 
ewigen Glorie bereicht, bei der ein Becher gefunden 
wird, (verftehe den Kelch des Altars im h. Meßs 
opfer), fo ihr etwan Die — — mitherzig ſchea⸗ 
ken und ſchicken. 

Denkwuͤrdig iſt jener — den gethan hat der 
Mörder und Boͤswicht, fo an der Seite Chriſti vers 
dientermaffen ift gehangen; da er nemlich in einem 
Sprung von der Erde bis in dad Paradies gelangt, 
und zwar ohne einiges Fegfeuer; allermaffen ihm bie 
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göttliche Parola foldhes verheißen: „hodie mecum eris 
in paradiso, heut wirft du bei mir feyn im Paradies.* 
Warum daß ein folcher großer Uebelthäter, wie diefer 
Mörder war, fol unverzüglich gar ohne Fegfeuer den 
geraden Weg in dad Paradies Fommen? hat dody der 
h. augsb. Bifchof Udalrikus muͤſſen in das Fegfeuer, 
aus Urfach, weil er nur feinen Vetter zu feinem Nach⸗ 
koͤmmling promovirt; bat doch derjenige Geiftliche 
aus dem Orden des h. Francisci muͤſſen ind Fegfeuer, 
weil er nur ein kleines Stümpel Kerzen ohne Noth 
hat brennen laffenz hat doch jener Neligios, von dem 
Humbertus fchreibt, muͤſſen unermeßlihe Pein aus⸗ 
ſtehen in dem Fegfeuer, weil er nur ein altes paar 
Pantoffel ohne Wiffen feiner Obrigkeit verborgen; und 
warum foll ein folcher Mörder und dffentlicher Boͤs⸗ 
wicht (deffen Leben mit lauter Schandthaten und Mords 
thaten beflect) frei und. freudig paffiren ohne. Feg— 
feuer ins Paradies, vernimm die Urfach, weldye beir 
fügt der 5. Hugo, „Saeratissimo Sanguine latro ille 
aspersus est, ideo in icta oculi Paradisum intra 
vit.© Wie der Heiland Jeſus gefreuziget worden, und 
Longinus deffen Seite mit einer fcharfen Lanze erdff⸗ 
net, da iſt das helligſte Blut ſamt dem Waſſer ſo 
häufig heraus geſprungen, daß mit demſelben der Moͤr⸗ 
der, fo neben dem Heiland gehangen, ift angefprißt 
worden; und diefes ift die Urfach, daß er fo gehend 
gar ohne Zegfeuer im Himmel kommen, und felig 
worden. 

. Jetzt fe dich, mein Wiener, nieder, wenn doch 
beine Kniee ſich nicht biegen wollen (welche zuweilen 
heiklicher ſeynd als ein Biſcottenteig), ſetz dich nieder, 
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und formir in deinen flillen Gedanken ein- gleichförs 
miged Argument; hat das Blut Chriſti deinen finds 
haften. Mörder fo gefchwind geführt in den Himmel, 
wie viel ehender wird daſſelbe allerhächfte Blut, in ein 


h. Meßopfer helfen den armen Seelen aus dem Feg: 


feuer, und diefelbigen befdrdern zu der ewigen Kron, 
allermaffen fie ohnedas im Stand der Gnaden feynd. 
3u verwundern ift, was Beda fchreibt von einer 


‚großen Schlacht und Niederlag, in der auch geblieben 


König Elborinus. Uuter andern, fo alldort auf dem 
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Pla lagen, war auch. einer, der war fehr verwundet, 


jedoch durch eigenen Fleiß feine Wunden derzeftalt 
verbunden, daß er fich mitten unter den Todten aufs 
gemacht; fobald aber dieß der obfiegende König Ethe⸗ 
redus erfehen, hat er alfobald befchloffen, diefen tapfern 
Soldaten in feinen Dienften zu brauchen, befiehlt dem: 
nah, man folle möglichften Fleiß anfehren, diefen 
Menfhen volllommentlih zu Furiven. Nachdem er 
nun zu gewünfchter Gefundheit gelangt, fchaffte Koͤ— 
nig Eiheredus, daß er nrit Stricken gebunden werde, 
aus furchtfamer Muthmaßung, er möchte etwan aus⸗ 
reißen. Es gefchieht, die hierzu WVerordneten binden 
ihm alfobalo die Hand mit einem harten Strick; fiehe 
aber Wunder, derfelbe Strick ohne einige Handanles 
gung reift von freien Stuͤcken mitten von einander; 
darauf lauft der Befehl, man folle ihn wohl mit eifes 
nen Ketten verwahren, aber umfonft, auch diefe feynd 
mit höchfter Verwunderung freimäthig zu Truͤmmern 
gangen; letztlich feffelte man ihn an ſtarke Fußeiſen, 
fo aber gleichmäßig durch unfichtbare Gewalt voneins 


ander gefallen. Es wußte niemand, wie, warum, 
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wodurch ſolches gefchehen, bis letztlich König Ethere⸗ 
dus in Erfahrnuß kommen, daß dieſer Menſch einen 
Bruder in dem Kloſter haͤtte, welcher taͤglich fuͤr die— 
fen eine h. Meß geleſen, in der Meinung, als ſey er 
neben andern in der Schlacht umkommen. Durch diefe 
wunderliche Geſchicht ift damalen (fchreibt Beda) eine 
abfonderliche Andacht gewachfen zu den armen verftor- 
benen Chriftgläubigen in ganz England, welde alfo 
reif und weislich argumentiren, wenn eine h. Meß fo 
viel gewirft an einem Leib, und denfelben von allen 
Banden entlöst, was wird nicht erft eine h. Meß fir 
FWirkung haben an einer Seel im Fegfeuer? Gewiß 
ift es, daß nichts alfo verhälflich ift den armen ver: 
haften Geſſtern in jener Welt, als das höchfte Altar: 
. geheimnuß: „Sacrae Missae oblatione nulla major,* 
N fpricht Laurentius Zuftinianus, Deßwegen ift Fein 
Wunder, daß die armen Seelen zum dftern erfcheis 
en, mit taufendmal wiederholten Bitten eine h. Meß 
verlangen. Wie denn von dem h. Bernhardo feine 
verftorbene Schwefter (fo ſchon lang die fchmerzlichen 
Qualen des Fegfeuerd ausgeftanden) inniglich gebeten 
um drei h. Meffen, durch welche fie auch nachgehends 
ift erlöst worden. 

Jenes Weib in dem Evangelio gedunft mich fihier 
eine halbe Sybilla gewefen zu feyn, da fie der Herr Fer 
ſus alfo angeredt: „non est bonum etc., es ift nicht 
gut, daß man den Kindern dad Brod nehme, und 
— vor die Hund.« Ya Herr, ja, ja, die Huͤn⸗ 
del Eifen auch die Brofamen, welche von ihres Herrn 
Tiſch fallen. Wenn fie die armen Seelen hierdurd) 
verftanden hätte, ‚wie wohl hätte fie gerebtz denn 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke. VIII. 114 
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diefe in der Wahrheit arme Huͤndel feynd, arme Bets 
selyändel,- wünfchen aber nichts mehr, als das Brod 
von unferd Herrn Tafel, nemlich das allerheiligfte Als 
targeheimnuß, entweder in einem h. Meßopfer oder 
andächtigen Kommunion. 

Die Natur fpielt in vielen Sachen fo wunderlich, 
daß wir und oft darein nicht koͤnnen finden, noch wes 
niger ergründen, Unter andern ift diefes auch nicht 
das geringfte, zu wiffen (da ein Menfch in einem 
großen Teich oder See ertrunfen), wo derfelbe liege? 
ift nichts rathfameres, ald daß man ein Brod ind 
Waſſer werfe, und wohl in Obacht nehme, "wohin 
daffelbe fhwimme, und wo es ftillftiehe, alldort fol 
man fuchen, wird man unfehlbar den Todten finden ; 
hat alfo eine verborgene Freundfchaft das Brod mit 
ben Todten, aber weit eine größere Freundfchaft hat 
dad Brod der Engel, eine 5. Hoftie mit den armen 
verftorbenen und chriftgläubigen Seelen im Fegfeuer, 
wie ed geoffenbart worden der h. Gertrudis, als fie 
für die Abgeftorbenen Fommunizirt. Ja als der heil. 
Lukas Zurenfis auf eine Zeit eifrig verlangte, ob denu 
ein h. Meßopfer den verhaften Geiftern im Fegfeuer 
erfprießlih fey, erfcheint ihm alsbald eine Seel aus 
diefen Tormenten, und fagte diefe denfwärdigen Wort : 
„Wenn das Amt der h. Meß gehalten wird, fo ems 
pfinden viel aus uns feinen Schmerzen, ja ed ift und 
erlaubt, dazumal an diejenigen Derter zu gehen, wo 
unfere Leiber ruhen, und dafern wir diefelben mit 
einem Weihbrunnen befprengt finden, fchdpfen wir 
darob eine ſolche Ergoͤtzlichkeit, als wären wir ſchon 
halben Theils im Paradeiß.«“ 
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Der Prophet Elifäus Hat durch ein Wunderwerk 
mit. einem Biffel Mehl, fo man zwifchen zwei Fingern 
halten kann, die entfetzliche Bitterfeit in dem Kraut 
topf geftillt. Das Fegfeuer ift nit ungleich einem fols 
chen elifäifhen Topf, allermaffen es voller Bitterkeit. 
Du haft es gefofter, roͤm. Pabft Innocenti der dritte, 
„indem du nachgehends von der h. Ludgarde bift erlöst 
worden; fag ber, wie ift dad Fegfeuer? bitter, bitter,“ 
bitter. "Du haft es gefoftet, rom. Kaifer Ludovice, 
ber du nachmals von deinem Sohn nach langwieriger 
Zeit bift erlöst worden; fag her, wie ift das Fegfeuer? 
bitter, bitter, bitter. Du haft es gekoftet, großer Koͤ⸗ 
nig in Spanien Sanci, der du hernach von deiner 
binterlaffenen Gemahlin Gauda bift erlöst worden; 
fag her, wie ift dad Fegfeuer? bitter, bitter, bitter. 
Du Fönigl. Mutter der h. Elifaberh in Ungarn, du 
Kardinal Balduine, da Biſchof Udalrice, du Religios 
Climace, ihr habt es alle gefoftet, wie ift denn das 
Segfeuer? bitter, o bitter, o bitter. 

‚Demnach kommt ber, ihr Wiener, und tretet in - 
bie Fußftapfen des Propheten Elifäi, diefer hat mit 
einem Biffel weißen Mehls alle Bitterfeit abgewendt 
in dem Krauttopf, cessavit omnis amaritudo, alfo 
thut auch ihr, nit zwar mit einem weißen Mehl, fons 
dern was aus einem weißen Mehl wird, verftehe eine 
h. Hoftie des Altars in der geheimnißvollen Meß oder . 
in einer inbränftigen Kommunion, die Bitterfeit ab: 
wenden, fo da ausftehen die armen Seelen in dem 
‚finftern Kerker. Iſt doch barmherzig geweft der Has 
bakuk gegen den hungerigen Propheten Daniel; ift 
doch barmherzig geweſt die Wittib gegen den hunger 
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rigen Propheten Elia; ift doch barmherzig geweft das 
- MWildftuc gegen den hungerigen Aegidium; ift doch 
barınherzig geweft ein Hund gegen den hungerigen 
Rochum; ift doch barmherzig geweft ein Rab gegen 
den hungerigen Eremiten Paulum ıc. Go werdet ja 
ihr Wiener nicht unbarmherziger feyn gegen die armen 
verlaffenen Seelen, welche nach nichts anders feufzen, 
als nad) dem Brod des Leben. 

Es folle (wie die Propheten phantafiren), der 
Prometheus vom Ehrgeiz angefochten, auch haben dem 
hoͤchſten Gott wollen nadyarten, und einen Menfchen 
wollen aus Erd erfchaffen, zu dieſem End er einen 
ziemlichen Leimflogen in die Hund genommen, und, 
damit der Menfch defto weichherziger möge feyn, hat 
er anftatt des Waſſers lauter Zäher genommten, damit 
den Leim angemadht, und alfo denfelben Leib auf ſolche 
Weiſ' zur Volfommenheit gebracht; gut wäre es, daß. 
diefed Gedichts Promethei Weichherzigkeit bei den Men⸗ 
ſchen zu finden wäre, forderft bei den Wienern, fo würs 
den fie allezeit barmberzig, abfonderlich dieß Jahr, 
feyn gegen die armen Seelen im Fegfeuer. 

- Schauet, meine Wiener, der fterblichen Wampe, dem 
futtergierigen Schmeerbauch, dieſem üppigen Merzen: 
falb, dieſem verkleideten Sautrog, dem Leib, ſchlaͤgt 
man nichtd ab, es koſte was es wolle; alle Elemente 
muͤſſen fpendiren, ob der Erde die Vögel, auf der Erde 
die Thiere, in der Erde die Wurzeln, müffen diefem 
aus Erde gepappten Dalfen zu Dienften. feyn, es koſte 
was e8 wolle; Pfeffer von Kalekuth, Imber von Fate 
lion,.Nägele von Molufa, Bifem von Bego, Zuder 
aus Kandia, Abra aus Prefila, muß er ſchlecken und 
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fhmeden, es Fofte was ed wolle; eigene Randfpeifen 
ſeynd nimmer im Brauch, der Wein im beutfchen 
‚Grund gehoͤrt fir eine Bauernhochzeit, Fiſche aus füs 
Ben Flüffen machen einen’ Graufen, bald ‘wird man 
“fragen , 'ob derjenige Fiſch noch Tebe, in welchem der 
Jonas lofirt, bald wird man nad) indianifchen Bach: 
ftelzen ‘auf der Poft fchreiben, bald wird die Schle⸗ 
ckerſucht alſo wachſen, daß man aus Zeißhirn wird 
Bafeſen backen, bald wird man die Spaͤnſaͤu mit Zu: 
cker maͤſten, es Fofte was es wolle; die durch deutſche 
Haͤnd gewirkten Tuͤcher ſeynd nur für die Moͤnchskut⸗ 
ten, taugen nur fuͤr Roßdecken, es muß Seide ſeyn 
aus Kappodocia, es muß Taffet ſeyn aus Perſia, es 
muß Sammet ſeyn aus Hiriania, man wird bald von 
Spinnengemeb: Maͤntel und ' Mantilien machen, nur 
wegen der Rarität, man wird bald dem deutſchen 
Zwirn einen fremden auslaͤndiſchen Namen ſchoͤpfen, 
es werden bald die Schneider ihre Nadeln muͤſſen in 
Aſia ſpitzen laſſen, es koſte was ed wolle; ein An— 
dreoviz, ein Jovanviz, ein Segeiviz aus Moskau und 
Kremlin Fann Faum gnug Pelz und Zobel fchiden, 
die deutfhe Haut damit zu heiklen; es ift bald dahin 
-Fommen, daß Maderfutter zu ſchlecht iſt einer zers 
lumpten Stubenreiberin, es Fofte was es wolle; den 
Leib, diefen Simmel, kariſirt man, als kaͤme er her 
von dem Hirnfchweiß des großen Gottes Zupiter, und 
der Seelen vergiße man fo oft, der Seelen im Feg⸗ 
feuer abfonderlich, da doch diefelbigen Speis und Kleis 
der ohne vielen Unkoſten verlangen. Was koſtet ed 
dich denn, wenn du nad) einer reuvollen Beicht ans 
dächtig Fommunizireft, und ſcheukeſt ihm, diefem arz 
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men Tropfen, dad göttlihe Manna, das Brod der 
Engel; was Foftet ed dich denn, wenn du ihm ein 
hochzeitliches Kleid macheſt, welches nicht von Sams 
met und Seide, fondern ein Länımelfell ift, verftehe 
das wahre Lamm Gottes, welches ‚hinweg nimmt die 


. Sünden der Welt; Faunft dem Leib, diefem Leimfad, 
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fo viel Hundert Gulden anwenden, und follft. der Seel 
einen halben Gulden weigern,. welche. man almofens 
weis gibt dem Priefter für eine h. Meß. Mill nicht 
hoffen, ihr Wiener, daß ihr in dem Fall eine Zigers 
art werdet anziehen, fondern vielmehr glauben, Daß 
ihr werdet nachfolgen dem Engel, welcher dem Petrum 
aus der Gefängnuß geholfen; nadyfolgen dem Engel, 
welcher dem Tobiaͤ das Geficht erftartet, nachfolgen 
dem Engel, welder der Agar den Brunnen gezeigt; 
nachfolgen dem Engel, welcher den Iſaak beim Leben 
errettet; nachfolgen dem Engel, welcher den Loth aus 
Sodoma geführt; nachfolgen dem Engel, welder die 
drei frommen Frauen beim Grab gerrdftet; allermafs 
fen ihr fo gute Mittel, fo gute Zeit, fo gute Gelegens 
beit habt, ihnen zu helfen. 

Sn Schitia zeigt fich eine unermeßlich tiefe Gru⸗ 
be, worinnen eine große Anzahl viel Foftbarer Edels 
geftein liegen, und weil die Inwohner deſſelben Lans 
des auf Feine Weiſ' ſich in gedachten Abgrund zu. fleis 
gen traueten, alfo haben fie einen guten Freund erfins 
net, ohne große Muͤhe die Foftbaren Kleinodien heraus 


zu heben. Sie nehmen ein Lämmlein, und nachdem 


folhes im beften Saft gebraten, werfen fie es in ges 
dachte entfeglihe Tiefe, alfo, daß die Foftbaren Stein 
ringsherum anpiden, und weil nun obberührte Lands 
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ſchaft voll mit Adlern, welche auf allen Raub gierig 
laufchen, fobald foldye den Geruch. des Lamms fpüren, 
fliegen fie in großer Schnelle ‚hinab, faſſen es mit 
ihren gewaffneten Klauen, und tragens in die Höhe; 
erhalten alfo die Einwohner auf eine artlihe Weif 
die ſchoͤnen Edelgeftein. 

Mer will ed widerfprechen, daß bad Fegfeuer 
nicht fey eine folche große, tiefe, weite, finftere, pein⸗ 
lihe und abfcheulihe Grube, in welder die armen 
Seelen wie die Foftbaren Edelgeftein liegen, die der 
Herr Sefus mit feinem theuern Blut erfauft; feinem 
aber aus uns fcheint ed möglich, in dieſe Tiefe zu 
fteigen, und folche unfhäsliche Edelgeftein heraus zu 
holen; bleibet demnady das ewige Mittel, ebnermaſ⸗ 
fen ein Lämmel hinunter zu werfen, woran fich die 
Erelgeftein halten, nemlid) dad wahre Lamm Gottes, 
welches hinwegnimmt die Sünden der Welt; und dies 
ſes in einer h. Meß oder andächtigen Kommunion, 
worüber unverweilt die Adler (verftehe die fchnellflies 
genden Engel, vermuthlich ihre in der Melt geweiten 
Schußengel) fih hinunter laſſen, und diefen Schak, 
die Seel, hinauf tragen in die allfättliche Glorle des 
Himmeld. Deßwegen die h. Monika, diefe große Mute 
ter des h. Auguftini, diefer Spiegel aller Wittiben, 
biefe Fackel aller Heiligkeit, in ihrem legten Stündlein 
forgfältig geweft, um eine prächtige Begraͤbnuß, nicht 
Auſtalt begehrt um ftattliche Erdbeftattung ihres Keibs, 
fondern allein inniglich gebeten, man wol doc) ihrer 
nicht vergeffen in den b. Meſſen, denn ihr gar wohl 
bewußt war, daß man die geübrigten Schulden ber 
Seelen nicht füglicher zahlen koͤnne in jener Melt, 
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ald mit der fchneeweißen und runden Muͤnz des Als 
tars; ihr war nur gar wohl befannt, daß die matten 
Geiſter in jenem Feuerofen nichts mehr ergdge, als 

das fchneeweiße Kraftzeltel des Altars; „Talibus enim 
Hostiis promeretur Deus.* 

Deßwegen ihr meine Wiener, mit diefem helft 
doc) um Gottes willen den armen Seeleu, denn durch 
biefe Huͤlf erfreuer ihr Gott Vater im Himmel; helft 
doch um Gottes willen, denn durch diefe Half führt 
ihr dem Sohn Gottes zu ein Lämmlein, welches er 
mit feinem Blut gewafchen; helft um Gottes willen, 
"denn durch diefe Hälf bringt ihr dem h. Geift feine 
‚vermählte Braut zu dem ewigen: Hochzeitmahl; helft 
um der Mutter. Gottes willen, denn durch diefe- Hulf 
erfüllt ihr das muͤtterliche Herz mit einer neuen Suͤ— 
Figfeit; helft um aller heiligen Engel willen, deun 
durch diefe Huͤlf verurfache ihr unter den lieben Enz. 
geln einen großen Jubel; helft um eurer Seelen Ges 
ligfeit willen, denn es faft nit möglich, daß. jemand 
koͤnne verloren werden, der mit-feiner Hülf nur eine 
Seel erlöfet, allermaffen fie nachgehends unaufhörlich 
für ihren Gutthäter bittet, 


Hülf der verftorbenen Wienen. 


Mein Wien, ob zwar du anjego wieder Honig 
fhledeft mit dem Samfon, fo Fannft du es nicht läugs 
nen, daß nicht auch manche Drangfalen dir über den 
Hals fommen , abfonderlidd Anno 1529 den 26. Sep: 
tember. Diefes Jahr ift Solimannus, der blutgies 
rige Chriftentiger, mit dreimal hundert taufend Mann 
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vor die Stadt Wien gerüdt, felbige mit gefamter 
Furi auf die zwanzigmal. durch’ große Kriegsftuc bes 
fchoffen, und gefährliche Mienen dergeftalten untergras 
ben, daß mans fchier für verloren ‚gehalten. Iſt doc) 
endlich durch die treubeftändigen chriftlihen Soldaten, 
forderiſt aber durch goͤttliche Beihälf:angerrieben wors 
den, und hat Solimann die. Belagerung aufgehoben 
‘den 15. Oktober, die umliegende Landfchaft aber ders 
maſſen durch Feuer und Schwert verheert, ‚daß: man 
auf etliche Meilen nicht einen fruchtbaren Baum, will 
fchweigen, ein ganzes Haus angetroffen; alles Elend 
‚aber hat überwogen dieß, daß er nemlich auf die fech- 
zig taufend Chriften igefaugen genommen, und folche 
an Band und Ketten. angefchmettert elend nach: fich 
gefchleift. Damals ift Niemand zu Wien und um 
Mien geweft, dem nicht die Augen übergangen,' ber 
nicht das größte Mitleiden getragen gegen diefe armen 
Gefangenen. 

—O Wien, du haft auf ein Neues fattfame Urs 
fach, ein Mitleiden zu fchöpfen, wenn du noch daran 
denfeft, was Elend dich vor einem Sahr überfallen, 
da vielleicht auch derjenigen nicht viel weniger gefan— 
gen, und in ben finftern Kerker des Fegfeuerd vers 
fchloffen worden; empfindeft denn nicht in Erwägung 
beffen einige MWeichnäthigfeit in deinem Herzen? foll 
ed denn auch feyn Fünnen, daß du nicht nach Mittel 
finneft, wodurch diefe gefangenen Chriftgläubigen koͤnn⸗ 
ten erlddt werben? fiehe, ich gebe dir ein heilfames 
Mittel an die Hand, dieß ift das h. Gebet. Vielen 
ift dad Gebet geweft ein fcharfer- Säbel, mit welchem 
fie iprer Feinde Hochmuth haben geſtutzt; diefer Wahr: 
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heit unterfchreibt fidy Karolus Quintus. Dielen ift 
dad Geber geweft eine Leiter, an der fie gegen Hims 
mel geftiegen, von dannen zum dftern den Troft ihres 
Herzens abgeholt, diefer Ausſag ftimmt bei die heil. 
Therefia. Vielen ift das Gebet geweft ein ftarker 
Schild und Armbruft, mit dem fie fih vor dem Ans 
lauf des höllifhen Satans gewaffnet; das bat erfahs 
ren der h. Bernardus. Vielen ift Das Gebet geweft 
ein emfiger Profurator, welcher ihnen wunberbarlid 
das täglihe Brod heimgefchafft; ſolches uns befennt 
der h. Philippus Benitius. Aber den armen Seelen 
im Fegfeuer ift dad Geber ein Schlüffel, welcher ihnen 
‚den peinlichen Kerker des Fegfeuers erdffnet, uud fie 
in die. himmlifche Freiheit überlaffet. 

Spylvefter de Petra fankta unter andern Wunder⸗ 
geſchichten der Allmacht Gottes verzeichnet auch bie 
fe8, daß in Stalien zu Meffana ein Jungfrauenkloſter 
fey, St. Maria a Scala genannt, allvort werbe ein 
kleines Zrücherl voll der Heiligthiämer gezeigt, welches 
jederzeit .zugefchloffen, jedoch ohne einiges Gefchloß 
und Riegel, und Fann man daffelbe mit Feiner Stärk 
noch Gewalt erbffnen, fo man aber vor demfelben 
mit gebogenen Knien nur etwad weniges betet, fiehe 
Wunder, alsdann laßt fi) diefes Trüchlein auch leicht 
mit dem Bleinften Finger auffperren; dieſes Wunder, 
(Schreibt obangezogener glaubwürdigfter Autor), wähs 
vet noch auf den heutigen Tag. 

Scheint demnady wahr, daß ein Gebet Fann eröffs 
nen, was verfchloffen. Wer ift aber mehr verfchlofs 
fen, als die armen bedrängten Seelen in dem Fegs 
feuer? was wollte die Keiche ſeyn, in der der egyp⸗ 
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tiſche Joſeph gelegen, was. wollte das Gefängnuß 
feyn, in welchem Richardus, König in England geles 
gen? was wollt der Thurm feyn, in dem die- Kdnis 
gin Maria Stuart zwanzig Jahr gelegen? was wollt 
die Keiche Latomiaͤ feyn, in der Hergefiftratus wegen 
Abſcheulichkeit des Orts fich felbft den Fuß abgefchnits 
sen, denfelben fanıt dem Eifen in dem Gefängnuß 
gelaffen, und fich in die Flucht begeben? was wollten 
alle diefe Peinen ſeyn gegen den peinlichen. Kerfer der 
armen. Seelen? und du mitleidender Chrift kannſt fo 
leicht denfelben erdffuen mit dem Gebet. Siehe, der 
roͤmiſche Pabft Benediktus ift nach feinem Tod bie 
erſte Nacht erfchienen einem Bifchof, denfelben um ber 
Wunden Chrifli erfucht,, er wolle doch unverzüglich 
hingehen zu dem h. Abt Ddilo, und ihm andeuten 
feinen feurigen Arreſt in jener Welt, welcher unges 
zweifelt Foune abgewendt werden durch fein Gebet; 
der 5. Ddilo, (als welcher ift der Stifter und Urhe⸗ 
ber des Gedächtnußfeftes aller verftorbenen Chriftgläus 
bigen, ſo nach Allerheiligentag gehalten wird). biefer 
‚ Heilige fallt eilends nieder auf feine Knie, zieht auch 
durch Öffentliches Dekret die anderen untergebenen Klds 
fier zu dem allgemeinen Gebet; bald hernach ift Edels 
berto, einem frommen Religiofen, aus diefem geoffen« 
barer worden, Pabft Benediktus fey aus dem Fegfeuer 
erlöst durch) das Geber des heil. Odilonis. „Sancta 
ergo, et salubris est cogitatio, pro defuuctis €x0- 
rare, ut a peccatis solvantur.* 

Siehe mein Wiener, wie dir Gott einen goldes 
ven Schlüffel angehängt, mit dem du fo leicht diefe 
geängftigten Geifter erldfen kannſt; fie verlangen nicht 
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‚von dir etwan-eine dreijährige Faften im Waffer und 
Brod, wie gethan hat der bäßende alerandrinifche Thais, 
denn es ift: allbefannt dein blöder Magen, welcher 
- ‘der Quatember alfo gefällt, "wie eine kalte Kuchel der 
Muͤcke. Sie fchreien zu dir nicht, daß du mit Kons 
trade Pönitente nach Serufalem oder anderen h. Ders 
- tern wallfahrten folleft, denn man weiß fhon,- daß 

deine heiklichen Fuß die Blattern ſcheuen, »wie der 
Belzebub: ven Weihbrunnen; ſie begehren nit’ von dir, 
Ddaß du wie ein Pachomius oder Paphnutius ſolleſt 
deinen Leib mit Ketten und.Difeiplinen martern, denn 
es ift ohnedas dein heifliches Fell im Gefchrei, daß 
ihm ein Muckenſtilet für eine Lanze vorfomme, ſon⸗ 
dern fie bitten, ſie fchreien, ſie fuchen., fie verlangen 
nur ein: Gebet, ein Miserere, ein DE profundis;jein 
Vater unſer, ein Abe "Maria ꝛc., oder wenns gar viel 
iſt, einen h. Roſenkranz. 

Der reiche Schlemmer in bem Eoangelio, has 
dem er. vom fleten Vanquetiren zum Xormentiren, 
nachdem er; vom ſteten Feiertag ins Feuer, nachdem 
er von ſteter: Tafel zum Teufel Fommen, und in die 
HN begraben worden, alsdann hat er feine. Augen 
aufgehebt,, und wie er den Lazarum erblidt hat 'in 
dem Freudenfchoos des Abrahams, ftedte er gleich 
feine angefeuerte Zung aus dem Maul, und fchreiet 
nur um einen einzigen Tropfen Waffer : Vater Abras 
ham, nur einen’ einzigen Tropfen; halt das Maul, 
du Luderwampe, in der Hoͤll ift alles Geber unfräftig: 

Aber meine. mitleidenden. Wiener, jeßt, da ihr noch 
auf Erden wandelt, da ihr noch im Stand der. Vers 
dienfte lebet, Fönntet gar leicht einen Tropfen von 
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Gott erhalten; fehet, alle Seelen in dem Fegfeuer 
feynd in der Wahrheit arme Tropfen, in Außerfter 
Noch, darum arme Tropfen, ohne einzige Hülf, und 
darum arme Tropfen, ganz verlaffen, und darum arıne 
Tropfen, fo erhebt denn euere Stimm zu Gott, bitz 
tend den mildherzigften Jeſu um feines bittern Leidens 
halber, er wolle euch einen oder den andern armen 
Tropfen aus dem Fegfeuer ſchenken; der allergütigite 
Gott wird ed nit weigern, petite et accipietis. 

Nicht gar zu fürwigig hat jener durchſucht alfe 
Buchftaben in dem Wörtel Hof; fprechend, der erfte, 
als nämlid das H, fey eigentlich Fein Buchftab zu 
benamfen, der nur eine Afpiration; der andere, bes 
nanntlich dad O, fey:gleicyförmig für Feinen, Buch: 
fiaben zu erkennen, fondern ein Nulla; bleibe dem: 
nach übrig das einzige 5, und Ddiefer bedeute Frettes 
rei; ald wollte er fagen, zu Hof feyen ehender Dör: 
ner ald Körner anzutreffen. Sey dem wie ihm: wolle, 
nicht anders hat es doch erfahren der fromme und 
vollfommene Prophet Jeremias, welcher durch falfches 
Anflagen etlicher Hofjunker für einen unwahrhaften 
Maulmacher und Zungendrefcher gehalten, deßmwegen ' 
mit Gutheißung des Königs in eine tiefe Grube ge- 
lofien worden, daß er elender Weif’ bis an den Hals 
in Lerten und Koth ſteckte; ed wäre der goldene Mann 
vor- Hunger geftorben, dafern nit ein Mohr wäre ges 
weit, mit Namen Abdemelech, welcher durch weifefte- 
Anftalt mit Erlaubuuß und Beihälfanderer den Se: 
remiam mit einem Strid heraus gezogen. Leider, wie 
viel. werden etwan aus denjenigen, fo in jüngft ver 
wichener Peſtzeit dag Reben gelafien, bis au den Hals 
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elend figen und ſchwitzen in der tiefen Grube bes Fegs 
feuers; fol denn nicht auch ein Mohr anzutreffen 
feyn, der fich ihrer erbarmet? hat man doch ein gans 
zes Jahr her faft nichts wahrgenommen, als fchiwarze 
Zrauerfleiver; fo gehet denn Hin, ihr WBefreundten 
und Erben, die ihr die Schwärze, wo nicht im Ges 
fit, wenigft in den Kleidern traget, gehet hin, laſſet 
gleihmäßig hinunter in diefe tiefe Grube einen Strid, 
verftehe einen h. Rofenfranz, einen h. Pfalter, und 
ziehet alfo diefe armen bevräfigten Tropfen heraus. 
Von dem weltfundigen Maler Zeure wird ges 
ſchrieben, wie daß felbiger ein ganzes Haus voll der 


Eunftreichften Gemähl und Bilder gehabt habe, und 


mußte niemand zu unterfgeiden, welches das andere 
in Kunft und Werth überfteige. Vornehme Standess 
perfonen auch in Flugfter Anſprach Fonnten nicht aus 
dem Zeure erzwingen, welches Bild er zum böchften 
ſchaͤtze; was gefchieht aber, Laus, Fraus, muliebria 
sunto, Arg und Karg ſeynd die zwei beften Räder an 
der Weiber ihren Triumphwaͤgen, ald einmal erſter⸗ 
mwähnter Künftler auf dem Markt famt andern in Zeit 
und Zeitungen Bertreiben fich aufhielt, Tauft ein Menfch 
ganz pfnaufend zu ihm, ſchlaͤgt die Händ zufammen, 


und mit gedichter Arglift deut fie ihm an, wie- 


daß fein Haus über und über brenne; worauf 
er mit lauter Stimm gefchrien und gebetene „U 
wehe, servate mihi Adonidem, lauft und lauft, und 
rettet mir aufs wenigft dad Bild Adonidis;« Ringra- 
tio, hab Dank, fagt das Menfch, Mein Herr Zeures, 
laßt euch Hieräber nicht graue Haar wachfen, es brennt 
nit eure Behaufung; aber nun bie ich in Erfenntnuß 
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fommen, daß die fchdne Bildnuß Adonidis mäffe in 
Koftbarfeit alle anderen übertreffen, weilen ihr nur 
um Rettung derfelben gefchrien. 

Was diefe durch ein Gedicht vorbradht, das ſey 
euch Wiener in der Wahrheit geſagt von dem Feg⸗ 
feuer, dort brennt es uͤber und uͤber, allenthalben 
Flammen, Feuer und Funken, Feuer oben, Feuer un⸗ 
ten, Feuer einwendig, Feuer auswendig, Feuer um 
und um, und alldort ſeynd fo viel ſchoͤnſte auserle— 
ſenſte Bilder und Ebenbilder Gottes, Konterfei der 
allerheiligften Dreifaltigkeit, iſt ja immer Schad, daß 
dieſe Bilder im Feuer ſollen brennen; nun weiß man 
gar wohl, daß einer nicht alles insgeſamt kann retten, 
aufs wenigſt ihr, gutherzige Wiener, rette ein jeder 
dasjenige, fo ihm zum Liebſten iſt, zwickt ein einiges 
halbes Stündlein von eueren Weltgefchäften, ſchneidet 
etwas ab von eueren Spielftunden, mindert ein wenig 
euer Spazieren, übervortheilt ein Biffel eure Schlafzeit, 
niet nieder eine halbe Stund, hebt die Händ in ber 
Zodtenfapelle auf, fchreit zu dem füßeften Jeſu in 
der goldenen Monftranze: »O Jesu, serva mihi meam 
Matrem etc., o mein Jeſu, errette doch mir meine 
Mutter aus diefen Flammen!“ Ein anderer bitte: 
»o mein Heiland, bilf meiner Schweſter aus dieſem 
Feuer!« Ein anderer ſeufze: „o mein Erloͤſer, ziehe 
doch meinen beſten Freund aus dieſer Brunft!e Ein 
anderer fag: „o mein Seligmacher, erldfe doch meine 
Gutthaͤter aus diefem fen.“ Alſo wird Gott dieſes 
euer inbrünftiges Gebet erbdren; du mein Wien kannſt 
dich ja noch entfinnen, daß bu beinen Namen haſt 
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von. dem Waſſer Wien, fo nächft vorbei rinnt, alfo 
bitte ich- dich, folge audy einem Waffer nach, nemlich: 
.* Aus dem irdifchen Paradeis quellen annoch vier 
Slüß, der erfte heißt Phifon, der andere Gihon, der 
dritte Tigris, der vierte Euphrated; der dritte Fluß 
bat deffenthalben den Namen Tigris erhalten, weil 
er. einen fo fchnellen Lauf führer, und diefer fchnelle 
Fluß fällt mit unglaublicher Begierd in das todte 
Meer; „Qui cum maximo impetu, ut dieitur, fluit 
in — mortuum,« ſpricht der h. Richardus, lib. de 
3. V. 1. 9. Dieſem Waffer, mein Wien, folge nad, 
= [hide unverweilt, ſchiebe es doch um Gottes 
willen nicht eine Stund auf, fondern geſchwind und 
ſchnell dein eifriges Gebet in das todte Meer, vers 
fiehe jenes feurige Meer, in welchem die armen Tod: 
ten und verftorbenen Chriftgläubigen zwar zeitlich, 
jedoch unermeßlicy gequält werden. Daß vor diefem 
eine Ejelin geredt , bezeugt die h. Schrift, wenn ans 
heut auch ein Schwein follt reden, fo würde ihr Dis— 
kurs nicht gar fäuifch feyn, fondern vielleicht dich mit 
ihrem. ſchnotzenden Ruͤßel anfchnarchen, und dir des 
Nächften Elend zu Gemuͤth führen; denn fobald ein 
Schwein in einer Noth ſteckt, fchreiet und kuͤrret, fo 
werden unverzüglich andere Schwein zulaufen und Fürs 
ren, und ihrer Gefpänin helfen; trägt nun ein ver: 
nunftlofes Thier gegen dem andern ein Mitleiden in 
der Noth, wie vielmehr foll dir dad Gemüth erweis 
den die Eläglihe Stimm der armen nothleidenden 
Geifter; miseremini mei, wie vielmehr verpflichtet dich 
deine eigene Natur, den armen Seelen zu helfen mit 
einem andächtigen Seufzer oder inbränftigem Gebet. 
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Meine Wiener, wenn euch euere Kinder oder Maͤn⸗ 
ner mit Tod abgangen, da weinet ihr, daß euch der 
Kopf moͤcht zerldfchen, da iſt euer Geſicht wie ein 
tropfender Diftilirfolben, da färben fich euere Augen 
wie ein gefottener Krebs, wiewohl auch zuweilen faule 
Fiſch darunter; da feynd auch die Wangen allzeit ° 
maß, ald kommen fie erft aus der Schwemm, alfo 
hatte geweint jene Wittib zu Naim, alfo gehet euch 
zu Herzen der Todfall euerer Liebſten; aber wie uns 
nöthig ift all diefed euer Weinen, wie fruchtlos feyud 
diefe euere häufigen Zäher, foll ed denn zu weinen 
feyn, wenn jemand aus dem Saumwinfel (alfo wird 
ein finftered Gäßlein zu Wien genannt) einziehe. in 
‘“ die Herengaffe, und alfo augenfcheinlich dad Quartier 
verbeffert? Toll ed denn zu betrauern feyn, wenn je⸗ 
mand des Arreſts entlaffen und auf freien Fuß geftellt 
wird ? fol es denn zu beflagen feyn, wenn einer den 
fterblihen Madenſack, diefen fäuifchen Dedmantel, 
den Leib, ablegt, und den Fallitriden der verwirrten 
Melt entgehet? Jene junge Xochter hat dem Tod 
ein großes Anrecht gethan, da fie fterbend alfo 
lamentiret ; 


D Tod, du bänrifcher grober Mann, 
Hilft denn Fein freundlich Wort? 
Laßt doch mit fih der größt” Tyrann 
Dft handeln durch Aklord; 
Laß mich allein für mein’ Perfon 
Noch eine Genad erhalten, 
Und brauche mehr Diskretion 
Mit Jungen als mit Alten. 
1 *% 
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Diefe Trdpfin folte von Nechtöwegen dem Tod 
abbitten, daß fie ihm einen fo fhimpfliden Namen 
und häßlichen Titel anhängt, denn er. wohl nicht grob, 
fondern für einen Gutthäter zu halten iſt: „Tantis ma- 
lis haec vita repleta est, ut comparatione illius 
mors-remedium esse putetur non poena, es iſt das 
menfchlihe Leben mit fo häufigen Uebeln und De: 
ſchwernuſſen angefüllt, daß der Tod ald ein Schluß 
derfelben Drangfale vielmehr zu wuͤnſchen ald zu bes 
klagen;« darum ihr weichen MWeiberherzen, vergießet 
umfonft fo viel gefalzene Ihränen, und feynd alfo diefe 
euere Zäher den Todten Fein Troſt noch Erquickung; 
wendet lieber diefelben zu Gott und zu Bereuung eurer 
Sünden, denn den Todten beweinen, um Urfady, weil 
er ben liebften Augen und Gegenwart entgangen, iſt 
nichts verhifflich , fondern ihre Erlöfung befördert ein 
h. Gebet und trokvolle Andacht. Wenn endlich die 
pfalmen Davids gar zu lang, dad gewöhnliche Dffis 
zium der Abgeftorbenen gar zu groß, der Roſenkranz 
gar zu weitläufig geduͤnket, denn ein Zärtling biſt du, 
ich kenn dich ſchon, fo ſchenk und ſchick aufs menigft 
ein Water unfer, einen engliſchen Gruß, oder ein Re- 
quiescat in pace, Allermaſſen dergleichen Feine Ges 
betlein ihnen den größten Troſt bringen, und oft 
größere Wirkung in ſich halten, als lange und laue 
Gebete. 

Der h. Lietbertus war ein fonderlicher Liebhaber 
der armen Seelen, und hat der fromme Mann diefe 
idbliche Gewohnheit am fih, daß, fo oft er über dem 
Gottesacker gangen, allzeit den verſtorbenen Chriſt⸗ 
gläubigen diefe Furzen Wort gefchenft: „Requiem ae- 
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ternam dona eis Domine, Gott gebe ihnen die ewige 
Muhe!« Damit aber kundbar werde, wie wohlgefällig 
Gott und den armen Seelen diefes kurze Gebetlein 
fey, haben einmal alle Gräber mit menfchlicher Stimm 
geantwortet: „Amen, Amen.“ Faft dergleichen regis 
ftrirt die Chronik der Karthäufer, wie daß auf eine 
Zeit die frommen Patres habe heimgefucht ein vor⸗ 
nehmer Herr, deffen Vater in erfigebachter Religie- 
fen Kirche begraben, und. ihnen almoſenweis ein ziems 
liches ‚großes Goldſtuͤck dargereicht, mit beigefilgter 
Witt, der Pater Prior wolle. feine Geiftlichen beten 
laffen zu Troſt des Verftorbenen; wie ſich denn deffen 
heftig bedankt der Prior, und unverzüglich feine Geifts 
lichen zufammen gerufen zum Gebet, worauf fie eins 
bellig gebetet diefe Furzen Wort: „Requiescat in pace, 
Gott gebe ihnen die ewige Ruhe;« auf dieß machre 
der Pater Prior den Schluß mit dem „Amen.* Der 
reiche Herr rumpfte hierüber die Nafe, fing an zu 
fhnarchen, voller Unwillens, wie daß er vier Woͤrtel 
und zwanzig Buchftaben nit fo theuer bezahle, ſolche 
Furze Gebetel Tann er anderswo um leichtern Werth 
haben; hierauf hat der Pater Prior obgedachte heil. 
Worte Requiescat in pace fehriftlih aufs Papier ges 
tragen, daffelbe in die Waagfchäfel gelegt, den Beu⸗ 
tel voll Geld auf die andere; und alöbald durch aus 
genfcheinliches Wunderwerk ift das Geld wie eine. ges 
ringe Feder in die Höhe geftiegen, und das Papier 
init den wenigen Worten eine weit größere Schwere 
gezeigt; da fehet ihr -(fagte der fromme Prior), wie 
angenehm Gott dem Allmaͤchtigen ſeynd diejenigen 
Wort, welche aus Andacht gefprochen werden. 
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Allerliebſte Wiener! wenn ihr: denn ganze Nächte 
für die. armen Seelen nit wollet beten, wie gethan. 
"hat der h. Nikolaus von Tolentino, wenn ihr viel 
Stund nit wollt im Geber verharren für: die armen 
verftorbenen Chriftgläubigen, wie gethan die h. Thes 
refia, wenn ihr nicht all eure guten Werk wollt ſchen⸗ 
fen den armen Derlaffenen im Fegfeuer, wie gethau 
hat der gottfelige Kimenius, fo werdet ihr. ja hoffent- 
lich dergleichen Turze Gebetlein und wenige Andacht 
‘nicht weigern ; fonft fommt ihr in’ den Argwohn, als 
wäre euer Herz den Tyrannen verivandt.. 


Troft der verforbenen Wiener, 


Mein Wien, weil dir ohnedas die Zaͤhn allzeit 
nad) etwas Neues wäflern, ſiehe, höre, verwundere 
"und lefe was Seltſames. Es ift eine felige und heilige 
Sungfrau geweft, mit. Namen Christina mirabilis, 
die" wunderfeltfame Chriftina, welcher Nam. ihr. ge: 
ſchoͤpft ift worden wegen folgender Urfachen: als diefe 
h. Jungfrau eines feligen Tods verfchieden, bat dero 
Eeel Gott der Herr gleich gezeigt die erfchredliche 
Pein des Fegfeuers und die unbefchreibliden Qualen 
derfelben armen Geifter, ihr beinebens die Wahl ges 
laffen, ob fie wolle von nun an mit ihm die ewige 
Freud und Glorie genießen, oder ob. fie wieder zum 
Leben kehren und etwas für die armen Seelen des 
Fegfeuers leiden wolle; worauf diefe liebhafte Jungs 
frau ein ſolches Mitleiden getragen zu den armen 
Eeelen, daß fie den Himmel hat laſſen Himmel ſeyn, 
und freirwilfig wieder zum zeitlichen Leben geeilt, auch 
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ihr nachmals foldhe unnatuͤrliche Marter angethan, 
daß fie den Namen bei der ganzen Welt erhalten hat: 
“ Christina mirabilis, die wunderfeltfame Ehriftina. 

O mein Gott! wad hat nicht diefe felige Chris 
ſtina auögeftanden der armen Seelen im Fegfeuer hals 
: ber?.Tag und Nacht ftoßen ihr die Thränen aud den 
Augen wie eine Quellader, dreißig und vierzig Tag 
‚oft aneinander vollzog fie eine fo firenge Faften, dag 
ige auch Waſſer und Brod ein Weberfluß gedunkt, es 
war ganz gemein bei ihr, in feurige Defen zu fchlies 
fen, fih mitten in die Flammen und Kohlen zu legen, 
und ob fie zwar von denfelben durch beharrliches Wune 
derwerf nie verzehrt worden, hat fie doch unausfprechs 
lihe Qualen auögeftanden, nachden fie nun viele 
‚Stunden. im- Zeuer ‚zugebracht, hat fie fih allemal 
darauf zur Winterszeit in das eisfalte Wafler ger 
‚ürzt bis an den Hals, daß fie gar oft famt dem 
Eis eingefroren; nad) allem diefem hat fie. zum dftes 
fien mit bloßen Züßen auf den gefpiten Dörnern ges 
tanzt, fie hat fi) vielmal neben denen an dem Gals 
gen fchlenkleten Todtenkoͤrpern angehängt, ja von freien 
Stuͤcken ihre zarten Glieder in das Rad eingeflochten, 
damit fie: alfo. alle Peinen der Melt ausſtehe; die 
Welt hielt fie für unfinnig, und deffentwegen ift fie 
gefangen worden, gebunden worben, gefchlagen wor: 
den, verfperrt worden, verwundt worden, und folde 
Ding ausgeftanden, daß, wofern fie Gott nicht durch 
ein Wunderwerf erhalten, hätte müffen ihr Leib (wenn 
er auch wäre geweſt aus dem härteften Stahl) zu Pul⸗ 
ser werden; fie-aber zeigte augenfcheinlich, wie die 

göstliche Gnad fie beſchuͤtzte, allermaffen ihr qus ben 
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jungfräulichen Bruͤſten Del gefloffen, woburd) den Blins 
den dad Geſicht eritatter worden. 

So viel ausftehen für die armen Seelen im Fegs 
feuer ift freilih wohl wunderfam; getraue fich nur 
einer nicht, ein Quintel diefes Leidens auch der ges 
tingften Dienftmagd zu Wien anzuerbieten, denn bei 
diefer Zeit läßt fich der heikliche Leib nicht alfo unars 
tig traftiren; wenn ihr aber, meine Wiener, doch fo 
fparfam feyd im Leiden, fo zeigt euch dody um Got⸗ 
tes willen freigebiger im Mitleiden gegen die armen 
Seelen, und da ihr, wie die wunderfeltfame Ehriftina, 
nicht wollt die Haͤnd ausſtrecken, fo ftrediet doch zum 
wenigften diefelben aus zum Almofengeben, weldes 
ein abfonderlicher Troft ift für die verftorbenen Chrifts 
gläubigen in jener Welt; denn fo bezeuget eö der 
große Kirchenlehrer Auguftinus: „Orationibus San 
‚tae Ecclesiae et Sacrificio salutari, et Eleemösynis, 
Quas pro eorum Spiritibus erogantür, non est du- 
bitandum mortuos adjuvari, es ift gänzlich nicht in 
Zweifel zu feen, daß durch ein andächtiges Gebet, 
duch das hoͤchſte Geheimnuß des Altars und durch 
dad Almoſen den armen Seelen geholfen werde.“ 

Wie der Herr Jeſus in Gegenwart feiner Apo⸗ 
fiel gen Himmel gefahren, ‚bezeugt‘ das h. Evanges 
lium; elevatis manibus, habe er feine Händ ausges 
ſtreckt, aufgehebt, und alfo feine offenen durchlöcherten 
Haͤnd gezeigt, bid er von der Wolke aufgenommen 
worden, allen zu zeigen, daß man nicht anders den 
Himmel erreiche, ald mit durchlöcherten, das ift, mit 
freigebigen Händen, wo alles fällt, zu Nuß der 
Armen. Iſt demnach dad Almofen ein ellanifcher 
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Triumphwagen, ber ben Menfchen in dad ewige Pas 
radeis überführt. | 

Die Defterreicher führen in ihrem uralten ſchoͤnen 
Landfchild fünf Lerchen; wäre zu wünfchen, daß ſie 
(forderft die Wiener) eine Lerchenart an fidy zdgen, 
denn die Lerchen lieben abfonderlich den Acer, und 
“der will Lerchen fehen, Lerchen hören, Lerchen fangen, 
der begibt ſich auf den Acer; der Acker ift der Ler⸗ 
chen Quartier, der Acer ift der Lerchen Provianthaus, 
der Ader ift der Lerchen mufikalifcher Chor. Bon Here 
zen wäre zu wünfchen, daß es die Weener wie die 
Lerchen machten, den Ader liebten, den Acker befuchs 
ten, verftehe den Gottesacker, alldorten der verftorbes 
nen Ehriftglänbigen eingedenk wären, ihnen möglichs 
ſten Troft ertheilten, welches da geſchieht durch ein 
Almofen, fo man dem armen Bettler darreicht, und 
ſolche Verdienfte dem Fegfeuer überfenden. 

Viele beunruhet gar oft ein gottfeliger Worwiß, 
zu befuchen die h. Altär, allwo der Herr Jeſus gebos 
ren, gelebt, gelitten und geftorben, damit fie demſel⸗ 
ben möglihfte Ehr möchten erweiſen; abfonderlich 
ſeynd eine, fo da höchftes Verlangen tragen, zu fehen 
das Krippel, in welchem das göttliche Kind, das eins 
gefleifchte Wort Gottes, gelegen zu Bethlehem! Iſt 
ed Sach, daß ihr, meine Wiener, eine gleichmäßige 
Begierd traget, fo Fommer, ich will euch zeigen dad 
Krippel ded Herrn; dürft deßhalben nicht eine Vier⸗ 
telftund weit euere Fuͤß abmatten, 

Begebet euch hinaus zum Kärnthnerthor, zum 
Burgthor, zum Schottenthor allyier ꝛc., dort werdet 
ihr gleich antreffen einen armen Bettler, der mit ans 
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derthalb Füßen euch nachhüpfet, und um Gottes wil: 
len einen- Pfenning begehrt; dort werdet ihr gleich 
fehen einen Tropfen, welcher einen Arm bat, und doch 
allerfeitö arm ift, und zeigt fein mit verftämmelten Ars 
men, was ihm das Ungläd für ein Elend in die Haͤnd 
geſpielt; bort wird euch einer in die Augen kommen, 
deffen Kopf und Kopei von einer eichenen Rinde, defs 
fen Leib ein lederner Sad von Elend fcheinet, krumm 
und gliederlos liegend auf einem balbmiftigen Strobs 
"haufen; dort wird euch bald einer nachtropfen, ber 
feine Augen am Steden trägt, und ift dem armen 
Tropfen nur leid, daf er dad Elend muß leiden, und 
es nicht kann ſehen; dort wird einer ftehen mit gebos 
genem Rüdgrad, dem die Natur die Ned verarreftirt, 
und muß mit dem Gloͤckel verbollmetfchen, was die 
Zung nicht Fann reden ꝛc. Alle diefe verlaffenen, blofs 
. fen, armen, elenden Menfchen pflegt ihr felbft arme 
Krippel, Tranfe Krippel, elende Krippel zu nennen. 
Nun laßt ed euch gefagt feyn, daß nicht: vonndthen, 
dad Krippel unfers Herrn zu Bethlehem oder Rom 
zu fuchen, alldieweil um die ganze Stadt Wien rings: 
herum ein jeder armer Bettler ein Krippel unfers 
Herrn ift, und was ihr diefem thut, das thut ihr 
Ehrifto felbft, „quod enim uni ex minimis meis fe- 
ceritis, mihi fecistis.* 

Hat fi denn nit der Herr Jeſus felbft bekleidt 
mit einem led, weldhen Martinus aus Barmherzig⸗ 
feit von dem Mantel getrennt? So verehrt denn, 
meine frommen Wiener, ſolche arme Krippel mit einem 
h. Almofen zu Nuten: der Chrifigläubigen und. Abge⸗ 
forbenen ; folches Almofen ift das beſte Waſſer, wel⸗ 
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»Sicut aqua extinguit ignem, ita Eleemosyna eto.“ 

Alſo hat Benediktus Oktavus, der roͤmiſche Pabſt, 
nad) ſeinem Tod von ſeinem Nachfolger Joanne ins 
niglich gebeten, er wolle doch eine gewiſſe Summa 
Gelds den Armen austheilen, damit er dadurch aus 
dem Fegfeuer erldst wuͤrde. 

Hie rupft und zupft mich ein Zaͤrtling, und ent⸗ 
ſchuldigt ſich gar ‚höflich, wie daß er nicht kͤnne we⸗ 
gen Unpäßlichkeit des -Leib8 und Schwachheit des Mas 
gens faſten, noch mit blutigen Difeiplinen umgehen, 
noch in weite. Kirchfahrten ſich einlaffen,. er. koͤnne 
auch wegen ſtets laufenden Hauss (hätte bald geſagt 
Schmaus - ): Unkoften das Seinige nicht. durch Almo⸗ 
fen verfchleudern ; fo fey ed denn, damit ich dir nicht 
bie Gal-rühre, und folgſam die Apotheder : Unkoften 
vermehre, will ich dieß alles glauben; ob zwar wohl 
koͤnnte ‚der. überflüßigen Kleiderpracht, deine mit frem⸗ 
dem; Titel: gallifirten Spitz, deiner unnuͤtzen, affiſchen, 
hundifchen, ‚papagelifchen Koftgeher, ‚deine unndthigen 
toftbaren. Schlederbiffel,. die mit Gold überzogenen 
Karozzen, welche fie dem Koth zu ehren alfo aufpus 
Gen, deihe theuern. Sperber: und Falkner-Hoͤtz vor⸗ 
werfen, ‚welcher Ueberfluß dir. oft. nicht ſtandmaͤßig 
zuſtehet, ja.bald dahin ein jeder Wäfchtrampel ſich 
in Seide einbauſcht, und: in. ihrem fchlechten Gewerb 
den. Namen Gallant erhafhen will; ich laſſe nichts 
deftomeniger auch diefe deine Entfchuldigung in ihrem 
Geſicht und Gewicht, aber aus was für einem Schub⸗ 
lädel wirft du Tonnen die Ausred heben, wenn die. 
armen Seelen aus den Flammen und Teuer fo innigs 

Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werke, VII. 12 
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rich Bitten um ‚einen h. Ablaß, welcher weiter ift über 
ben. Pofaunenfchal zu: Fericho, weil er auch: die flats 
den. Mauern: des: Fegfeuers umſtuͤrzet; welcher weit 
iſt über den Honigfladen des: Samſon, weil er auch 
die bitteren Schnierzen des Fegfeuers verſuͤßet; wel⸗ 
cher weit iſt üben die Ruthen Moſis, weil er auch den 
freien Paß durch das flammende Meer des: Fegfeuers 
machet; o wohl goldener Schatz! 

Was iſt ein Ablaß? antworte: „est: remissio 
poenae temporalis Deo debitae, quae fit extra Sa- 
eramentum, -per applicationem satisfactionis. Christi 
et: Sauctorum, es iſt ein Nachlaß der zeitlichen Stra: 
fen.“ ı Denn zu wiffen, daß Gottes Sohn mit dem 
geringfteh: Werk: Hätte kdunen -taufend, ja unendlich 
taufend Melten erlöfen, indem’ alle: feine Werk und 
Wirkung eines. unendlihen Werths find; hätte alfo 
mit einem einigen Tritt und Schritt überflüßig genug 
gethau für die- Suͤnd des Adams, und folgfam auch 
für. uns, weil: aber ſo viel hundert tauſend Blutstro— 
pfen reichfluͤßig vergoſſen, alſo iſt ein unendlichet Ue⸗ 
borfluß feiner Genugthuung und Verdienſte geblieben 
in dem Schatz der katholiſchen Kirche. Es hat auch 
die ſeligſte Jungfrau Maria ſo große Werk und Buß⸗ 
werk verricht, da fie noch Feine einige: Suͤnde began⸗ 
gen, fuͤr welche ſie haͤtte ſollen genug thun, deſſent⸗ 
wegen deroſelben Valor geblieben in dem Schatz der 
katholiſchen Kirche. Von ſo viel tauſend und hundert 
tauſend heiligen Meßopfern wachſen die Reichthuͤmer 
der katholiſchen Kirche ſo ſtark, daß dero Schatz in 
unendlichen Werth ſteiget; und zu dieſem Schatz hat 
vie Schluͤſſel, hat die Gewalt vom Himmel’ der Statt⸗ 
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halter und Vikarius Chrifti zu Rom, welcher daun aus 
erwähnten unendlichem Kirchenfchat den heiligen Ablaß 
austheilt, Merke ed fein wohl, wenn du aus unartis 
ger menfchliher Schwachheit oder aus muthiwilliger 
Bosheit in eine Todſuͤnd falleft, fo haft du fchon das 
Schwert und. die Schwere der ewigen Verdammnuß 
auf dich geladen: wenn du aber durch eine bußfertige 
Beicht deine Miſſethat bereueft, alsdann werden die 
Band zertrenut, mit denen du an die Verdammnuß 
angefeffelt warft, und ſchenkt dir der mildherzige Gott 
die ewige Straf, dergeitalten, daß er diefelbe in eine 
zeitliche verwechfelt. Zum Exempel, es ift einer, ber 
mit dem evangelifchen Verwalter fi des Bettelns 
ſchaͤmet, "und der Arbeit nicht gewohnt ift, alfo zu feis 
nem Aufenthalt das Fünffingerhandwerf treiber, und 
wenn er ſchon nidht von. Adel, gleichwohl einen reis: 
fen ‚in feinem Schild führt; gefchiehts nun, daß dies 
‘fer ungeladene Raumauf ertappt, und nach Flarer Be: 
fauntnuß zum Strang und Tod verurtheilt wird, auf 
vornehme Interzeſſion aber ſchenkt ihm der Landes: 
fürft dad Leben; aber vermutheſt du, daß folcher gleich 
auf freien Fuß geftellt werde? nein, er fchenkt ihm 
zwar ‚dad Leben, aber er muß etliche Jahr dafür in 
dem Stadtgraben arbeiten. Verzeihe mir diefes tums 
pere Vergleichnuß, nicht anders macht ed der göttliche 
Richter, deine Todfünden fchenft dir Gott, der ewis 
gen Straf aber hierdurch bift dus nicht gänzlich befreit, _ 
fondern der Allerhöchfte verändert folche ewige Straf 
in eine zeitliche, welde da beftehet in langwierigen 
bitteren Bußwerken diefer Welt, oder in zeitlicher Pei⸗ 
nigung bed Fegfeuers in jener Welt. Seht fragft du, 
12 
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zu was denn der heil. Ablaß dienlich ſey? fo wiſſe, 
daß dieſer die zeitliche Straf fowohl hier ald dort be— 
zahle und abſtatte; faffe diefe Lehr fein wohl, wo 
nicht, fo pußer dir das Licht noch beſſer folgendes 
Exempel. 

Es ſeynd Joannes und Paulus; Paulus beichtet 
mit gebuͤhrender Reu ſeine Todſuͤnden vollkommentlich, 
bereichet ſich weiter mit keinem Ablaß, ſondern ſtirbt 
gleich nach gethaner Beicht; dieſer wird von der goͤtt⸗ 
lichen Juſtiz uͤbergeben dem Fegfeuer, allwo er ſolche 
Qualen zu leiden hat, daß gegen dieſelben die Peinen 
aller Martyrer ein fanftes Roſenbettel zu taufen ſeynd; 
Joannes beichter geftaltermaffen eben feine Todfünden, 
verfieht fich aber nach abgelegter Beicht mir einem 
vollfommenen Ablaß, und ftirbt urplöglich darauf; 
diefer entgeht nicht allein der ewigen Verdammuuß, 
fondern wie ein unfchultiges Kind von der Wiege und 
Arm der Amme ſteigt zu dem göttlichen Angeficht: 

Iſt dannenhero der h. Ablaß ein goldener Schaf, 
welcher beftehet in den Merbienften des Bluts Chriſti, 
in den. Verdienften und Gemeinfchaft der Heiligen; 
diefer ift befier ald der Schwemmteich zu Sjerufalem, 
weil diefer nur den Leib, jener aber die Seel heilet 
und heiliget; dieſer ift beffer, als die Eſther, denn 
ſolche nur die Hebräer auf freieh Fuß geftellt, vieler 
aber frei und freudig macht die Seelen des Fegfeuers; 
diefer ift befier ald der Engel Raphael, denn folcher 
nur dem Tobiä dad Geſicht erftatter des Leibs, diefer 
aber eröffuet auch die Augen der armen Seelen, daß 
fie können Gort anfchauen. 

Alſo bezeugt es die Chronik des ſeraphiſchen Or⸗ 
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dens St. Francisci mit folgender Gefhicht: Anno 
1308 ift ein Edelmann gereist mit einem armen Bauern 
nach der Kirche Portiunfula, zu Neapel aber ift dies 
fer Bauer (den ohnedas die. häufige Arbeit abgematz 
tet), ziemlich erkranket, alfo, daß, er von der vorges 
nommenen Kirchfahrte abzuftehen völlig bedacht war; 
folhen aber hat der gute Edelmann fo mit bewegli: 
chen Erſuchungen überredt, daß er fernerd mit ihm 
gereist; den hat der Herr aber mit allen nothwendi⸗ 
gen Unkoften verfehen, ja fein eigenes Pferd, die Rü-s 
Tehr zu befchleunigen, verfprochen, doch mit diefer ges 
falten Bedingnuß, daß der Bauer den h. Ablaß in 
ber Kirche Portiunfula wolle freimuͤthig appliziren 
. feinem unlängft verftorbenen Bruder, welches danı 
alles der fromme Aderömann zugefagt, und allem 
Vermögen nach werkftellig gemacht hatz da fiehe aber 
ben großen Werth der h. Indulgenzen, gleich den ans 
dern. Zag erfcheint obberührtem . Edelmann fein vers 
forbener Bruder, und Fünder ihm troftvoll. an, wie 
daß er jet durch den h. Ablaß des frommen Bauerd: 
mann zur ewigen Glorie aufgenommen werde. 
Wohlan nun, mitleidender Wiener, follen dir denn 
die Ohren nicht Elingen, indem in jener Welt die bes 
drängten Seelen ftetö von dir, ja zu dir veden, und mit 
blutigen Thränen dich um die h. Indulgenzen erfus 
chen. Sey demnach wie jener Engel, . welcher ven 
h. Petrum aus dem Gefängnuß geführt; fey wie jener 
Engel, weldyer der troftlofen Agar in der Wuͤſte beis 
gefprungen; ſey wie jener Engel, welcher die Flam⸗ 
men des babylonifhen Dfen gedaͤmpfet bat z-»Löfch 
Wien jene. emporfteigenden Flammen, loͤſch Wien jene 
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brennenden Funken, loͤſch Wien jenen angefeuerten 
Dfen, in weldem die armen Seelen gepeiniget wers 
den, mit dem h. Ablaf, per modum suffragii, fo mehr 
als alle Waſſerguͤß loͤſchen Fann. 

Wie die Apoftel in einem Schifflein bei nächtlis 
cher Weil von der Ungeftüm des Meers in die größte 
North geratben, ift ihnen der Herr Jeſus am Ufer 
erfchienen, und ftellte fi, ald wollte er vorbei gehen; 


ald die Apoftel folches wahrgenommen, putabant esse ' 


phantasma, glaubten fie gänzlich, es fey ein Gefpenft, 
fonnten es fi nicht einbilden, daß es ein Menfch 
fey, aus Urfachen, weilen er. ihnen nicht beigefprungen 
in ihrer großen Noth, denn es fcheinet unmenfchlich, 
einem in Außerfter Noth die hilfliche Hand weigern; 
haft du foldyes vernommen, mein Wiener, fo erzeig 
dich als ein Menſch, ein Gutthäter, ein Huͤlfleiſter, 
ein Tröfter, ein Nothhelfer, ein Erretter, ein Fürs 
fprecher, ein Erldfer diefer armen ‚Gefangenen, durch 
den heiligen Ablaß. 


Mutter der verſtorbenen Wiener. 


Die Stadt Wien pranget abfonderlich mit fchd« 
nen Tempeln und. Gotteshäufern, deren ſehr viel dem 
Namen der Mutter. Gotted gewidmet ſeynd; ‚unter 
andern ift eine uralte, Kirch zu Wien, paffauerifcher 
Dfdzes, welche den Namen führt Maria Stiegen; die 
armen Seelen in dem Fegfeuer befennen fämtlich, daß 
fie unter diefe Pfarr gehören, denn in aller Wahrheit 
die übergebenedeite Mutter Gottes ihnen eine Stiege 
abgibt, worauf fie troflreich gen Himmel ſteigen. Deßs 
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gleichen iſt eine Kirche zu Rom, welche da fichet un⸗ 
ter dem Schuß und Schag der Mutter Gotted, und 
wird: ſolcher Tempel insgemein genennet Scala coeli, 
Unfer Frau — Der Urſprung dieſes Na⸗ 
— iſt dieſer. 

Der h. Bernardus hatte unweit von ſeinem Klo⸗ 
ſter eine abſonderliche Andacht zu einer Kirche, in 
dero ein uraltes Mariaͤbild ſtund, welches aber durch 
ſaumſelige Verehrung ohne Titel und Namen war; 
bei dieſem alten Gnadenbild hat er einſt eine h. Meß 
geleſen fuͤr einen verſtorbenen gar getreuen Freund, 
nach vollendetem h. Meßopfer ſieht er durch gbttliche 
Offenbarung eine Leiter oder Stiege von dem Feg⸗ 
feuer bis gen Himmel, und nimmt beinebens wahr, 
wie daß auf dieſer Stiege die Seel ſeines beßten 
Freunds hinauf ſteige in die allſaͤttliche Glorie, ſchlaͤgt 
hernach vor lauter Freuden die Haͤnd zuſammen, und 
nennt daſſelbe Mariaͤbild, vor dem er andaͤchtigſt celes 
brirt, Scala coeli, Unſer Frau Himmelsſtiege; ſchrieb 
gaͤnzlich der Mutter der Barmherzigkeit zu, daß durch 
vlelwirkende Fuͤrbitt deroſelben ſein guter Freund die 
Seligkeit erhalten. 

Ja es iſt eine gottſelige Meinung; dfchreibt ber 
gelehrte Gerfon), daß, gleichwie der Herr Jeſus nach 
feinem Tod in die Vorhdll geſtiegen, von "bannen bie 
bedrängten Altoäter erlediget, alfo ſey gleichfärmig 
die Mutter Gottes nach ihrem feligen Ginfcheiden den 
geraden Weg in das Fegfeuer hinunter, und alle das 
felbft gefangenen Chrifigläubigen mit fich in ihre glors 
reihe Himmelfahrt aufgenommen. 

Der 5. Petrus Damianud beftätiget ed glaubs 
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würdig, daß, wie zu Rom am Hochfeft Marik Him⸗ 
melfahrt männiglih in der Kirche großen. Eifer und 
Andacht zeigte, fey: dffentlich eine unlängft verftiorbene 
Matron erfchienen, und als fie. ihres: Stande befragt 
worden, gab fie die freudenreihe Antwort, wie daß 
fie gleich fey Ddiefen Tag: durch die Fuͤrbitt Mariä 
erldöt worden aus dem Fegfeuer, und feynd. mir ihr 
durch die Himmelskoͤnigin Maria mehr Seelen aufges 
nommen. worden aus Diefem: peinlichen Kerker, als die 
ganze. Stadt Einwohner zählte. Woraus denn ſon⸗ 
nenklar erhellet, wie Maria eine mildherzigſte Mutter 
ſey der armen Seelen im Fegfeuer. 

Ich bin verwichen zu der Wienſtadt hinaus gan⸗ 
gen, theils eine kuͤhlende Luft zu ſchoͤpfen, forderiſt 
aber jene Oerter von fern zu beſichtigen, in welchen 
fo viel tauſend Wiener eingeſcharrt worden, ſo iſt mir 
ganz natuͤrlich vorkommen, als hoͤre ich folgende Ian 
MDR Stimm aus der Erbe: 


Ihr Kavalier thät höflich mir 
Mit Lauten oft aufpaſſen, 
Und habt mir g’macht bei Tag und Nacht 
Viel Hofrecht auf der Gaffen, J 


Kein Saitenklang und anders G'ſang 
—W Steigt jetzt ans meinem Herzen; 1” 
O D heiß! wie. warın! daß. Gott erbarınz f 
„O wehe, o wehe der Schmerzen! 


—Aus einer andern Grube, 
O Bruder mein, wie oft ein Wein 
Haben wir: ummäßig; trunken, 22 
Beim gold'nen Schwan, beim weißen Dahn: Gar 
Faſt wie die Böck gefunfen, ,. , 
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Für Malvaſier ift jept Durft Hier, Re 
Wir brennen wie die Kerzen; 
D heiß! o warm! daß Gott erbarınz 
O wehe, o wehe der Schmerzen! , 
Aus einer andern. Grube 
‚Melanchotei mit Lapperei 
Haben- wir oft vertrieben, 
Bald um ein’ Schanz, bald bei dem Tauz 
Der Ehr ein’ Nafe gerieben, 
- Nun feht wie thener kommt ung im Feuer 
Das Bißl koſte Schetzen; 
D Heiß! o warm! daß Gott erbarm; 
D wehe, o wehe der Schmerzen! 


..: Allem meinem Gedunten nach Hab ich dergleichen 
wehllagende Stimm gehdrt aus den Gruben und Grufs 
ten um bie. Wienſtadt, und fchienen faft Stimmen zu 
ſeyn, wie, zu Zeiten des ermordeten Abels, mit diefem 
einzigen Unterfchied, daß -der Abel aus der Erde Rach, 
die Wiener aber Ach ;gefchrien, und fi) wegen der 
übermäßigen Hit beflagt, welche fie alldorten leiden 
in dem Fegfeuer. Getröft ihr Wiener, gedacht ic), 
es wird fich ſchon etwas finden, fo eure Hitz mindern 
und lindern thut. Avicenna famt anderen Naturkuns. 
digern bezeugt, daß bald. nichtö beffer kuͤhle ald die 
Rofen ; eine ‚Rofe nun .ift die übergebenedeite Mutter 
Gottes Marin, denn alfo wird fie benamſet in ber. 
lauretanifchen Zobverfaffung, „Rosa Mystica, ora pro 
nobis.*. Du geiftliche Roſe, birt für uns; diefe, diefe 
marianifche Mofe, wird, euch die größte Hitz wenden, 
zumalen: Ullerfeelentag.. heuer an. -einem. Samftag fals 
ler, welcher ohnedad gewidmet ift ber Mutter Gottes; 
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ed hat diefe Himmelskoͤnigin felbft der h. Brigiträ 
geoffenbaret: „Nulla poena est in Purgatorio, quae 
per me non erit remissior et levior ad ferendum, 
es ift Feine einzige Pein des Segfeuerd, welche durch 
mich nicht geringert wird.* 

Wie der h. Klemens, der fi kbente ebmifhe Pabſt, 
damals noch ein Ordensmann, an aller Chriſtglaͤubi⸗ 
gen Seelentag das Hochamt gehalten in der Kirche 
St. Joh. Lateran fuͤr die gr auf dem Als 
tar Unfer lieben Frauen, hat ſich dieſes Wunderding 
begeben: ald die Mufik in dem Salve Regina zu dies 
fen Worten kommen: „Eja, ergo Advocata nostra, 
illos tuos etc., Eja unfere Fürfprecherin, darum wende 
deine barmherzigen Augen zu uns ꝛc.,* da hat Kles 
mens augenſcheinlich wahrgenommen, daß die Marids 
bildnuß auf dent Altare ihre Augen gewendt hat auf 
das gewöhnlich aufgeſtellte Todtengeruſt, und wurde 
Hm darüber geoffenbaret, daß durch den’ einigen: Ans 
blick der Hinimelsfönigin,' den fie geworfen in das 
Fegfeuer, alle Seelen, fo -felbiges Jahr dahin Fommen, 
aus den Flammen erloͤsſt worden. Ich glaube gänz- 
lich, gleichwie Jakob der Patriarch hat die ganze Nacht 
müffen ringen, ſich bemühen, Hat müffen ſchwitzen, bis 
die Morgeurdthe aufgangen, alſo muͤſſen die Armen 
Seelen in jener Welt unter der ſchweren Hand Got⸗ 
tes leiden und ſchwitzen, bis die ſchͤne Morgenrdth 
Maria aufgeht, und fie mit ihrem mütterlichen Anblick 
befcheinet; denn der Allmächtige alfo beſchloſſen, Feine‘ 
einige Gnad weder uns Wanderfertigen auf 'diefer' 
Melt, weder den bedraͤngten Chriftgläubigen in’ jener 
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Welt zu ertheilen, es komme denn ſolche durch dem 
Schoos Marid. 

Man weiß gar wohl, daß ein Weib die behrängte 
Stadt Berhulien erlediget Hat von einer großen Drangs 
fal; man weiß gar wohl, daß ein Weib David erret⸗ 
tet hat von der Todsgefahr; man weiß gar wohl, 
daß ein Weib erfättiger. hat den hungerigen Eliam; 

man weiß gar wohl, daß ein Weib die Ausfpäher des 
Kriegäfürften. Joſuaͤ beim Leben erhalten hatz man 
weiß gar wohl, daß ein Weib den Untergang der He⸗ 
braͤer verhätet bat; man weiß gar wohl, daß ein 
Weib dem Jakob die vÄterliche Benediktion profurirt 
hat; man weiß gar wohl, daß ein Weib nicht allein 
dem Eliezer, ſondern auch ſeinen Kameelen das Waſ⸗ 
ſer anerboten hat; man weiß gar wohl, daß ein Weib 
ſich des ſchwimmenden Moſis im Binſenkoͤrbel erbar⸗ 
met hat; man weiß gar wohl, daß ein Weib vor dem 
faſt ſterbenden Ismael geweint hat; man weiß gar 
wohl, daß ein Weib von Natur barmherzig iſt; Mas 
ria, die gebenedeite unter allen Weibern, ift nicht allein 
barmherzig, fondern wird verehrt-noch mit dem Titel 
einer Mutter der Barmherzigkeit. Ihre Barmherzige 
Beit genießen alle Sünder der Welt; ihre Barmher⸗ 
zigkeit genießen forderift die armen Seelen im Fegfeuer. 

Thomas Kantipratanus erzählt, daß eine Herzogin 
in Brabant an einer gefährlichen Krankheit liegerbaft 
worden, weflfentwegen fie dann bie h. Jungfrau Lud⸗ 
garde (damald wohnhaft in felbiger Landfchaft) um 
Hauͤlf erfucht, welche dann durch Eingebung Gottes 
bald. erfahren, wie daß ſolche Krankheit werde ein 
Biel feyn ihres Lebens, daher die Herzogin eifrigft 
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ermahnt, fie wolle und folle ſich beſtermaſſen richten 
Zum Meg in die Ewigkeit; an welchem fie dann nichts 
erwinden ließ, und alfo nit lang hernach in Gott felig 
verfchieden. Gleich aber. nach dem Kod. erfcheine fie 
ber h. Jungfrau Ludgardi in ‚großer Glorie und Glanz, 
über welches die h. Jungfrau fich nicht allein hoͤchlich 
verwundert, fondern auch befragt, wie daß fie doch fo 
bald der zeitlihen Straf des Fegfeuers fey los wors 
den; barauf felbige Herzogin geantwortet, ihr habe 
folches bei dem hHöchften Gott. ausgewirft die Him⸗ 
melskoͤnigin Marla, und Feineswegs geftatten wollen; 
daß ihre Seel folle berührt werden von felbigen peins- 
lichen Flammen, aus Urfah, weil fie die Mutter 
Gottes mit fo manchem Roſenkranz verehrt habe, 
Auf folhe Weil, wer fpriht nicht, daß Maria eine 
Tıdfterin ſey der Betruͤbten, abfonderlich jener in dem 
Fegfeuer. 

Allerliebſte Wiener, o wie herztrennig ſchreien 
euere vor einem Jahr verſtorbenen Bekannten, begeh⸗ 
ren nichts anders, als was jener barmherzige Sama⸗ 
ritan dem halb todten Reiſenden in die Wunden gofs 
fen, nemlich Wein und Del; durch den Wein verftehe 
den Kelch des Altars, durch das’ Del Barmherzigkeit 
der Mutter Gottes, Mitleidende Miener! o wierwehs 
müthig heben euere Verwandten ihre flammenden Haͤnd 
in die. Höhe, und bitten um nichts anders, ald um 
die zwei Farben bed dfterreichifchen Landſchilds, nem⸗ 
lich weiß und roth; durch die rothe Farb .folle anges 
deut feyn das Blut Chriſti in der h. Meß, durch. die 
weiße Farb verftche die Vorbitt der unbefled'ten Jung⸗ 
frau Mariä, ‚welche eine ‚abfonderliche: Zuflucht der 
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armen Seelen ift. Ya der Elifäus hat nicht alfo forg- 
fältig getracht nach dem Mantel Eliä, wie diefe trach⸗ 
ten nach dem Schugmantel Marid, Ich glaub, ich 
trau, ich hoff, ed werden unfehlbar am Allerfeelentag, 
dad ift, am Samftag, viel wienerifhe Gemäther in 
der Todtenfapelle bei und zu Wien fih zu Maria, 
der Himmelsfdnigin, erheben, und folgendergeftalt bes 
ten: o Maria, du Hälf der Armen, du Tröfterin der 
Betruͤbten, Hoffnung der Verlaffenen, wende doch deine 
barmherzigen Augen zu den armen Seelen im Feg⸗ 
feuer, erdffne ihnen deinen rechtfließenden Gnadens 
ſchoos, bie du allzeit den Itamen haft Mutter der 
Barmherzigkeit; wir bitten durch dasjenige Mitleiden, 
fo dein mütterlihed Herz empfunden, als dein aller- 
liebfter Sohn Jeſus von den hebräifchen Lottersknech⸗ 
ten zum Tod gefchleift worden; weil du bift ber 
wahre Meerftern, fo führe doch diefe bedrängten Gei⸗ 
fier aus der peinlichen Finfternuß; weil du bift der 
Brunn des Heils, fo löfche doch die fchmerzlichen Flam⸗ 
men bdiefer. Chriftgläubigen; weil du bift eine Mutter: 
Ehrifti, fo erldfe doch diefe armen Chriften; erbarme 
dich der verftorbenen Wiener, welche: zu Lebzeiten. dich 
ald eine Mutter der Barmherzigkeit fo inniglich oft 
verehrt haben, fey ihnen eine Wolke, die fie führe 
aus dem fchmerzlichen: Egyptem: in dad ewige Vater⸗ 
land , ‚zeige ihnen doch einmal Jeſum in der Glorie, 
nad) dem fie mehr ſeufzen, als ein durſtiger Hirfch' 
nad) der Brunnquell; o gütige, o milde, o füße Jung⸗ 
frau Maria. 


278 


Dank der verflorbenen Wiener. 

. Mein Wien, ich zeig dir einen Brunnen, aus dem 
ein jeder gern fchöpft, ich zeig dir eine-Brunft, bei 
der fich ein jeder gern waͤrmet, ich zeig dir ein Laͤmm⸗ 
leim, ‚dem ein jeder: gern bie Moll abnimmt, ich zeig 
dir eine Lampe, mit der ſich ein jeder gern leuchtet, 


ich zeig dir eine Thür, zu der ein-jedweder gern eine. . 


gehet, ich zeig dir ein Thier, welches eim jeder gern 
fieht, ich zeig dir ein Del, mit dem fich ein jeder gern 
falbet, ich zeig dir eine Elfe, mit der ſich ein jeder: 
gern meſſet; alles dieſes ift das: Intereſſe, welches: 
zwar ein :lateinifches Wort ift, aber es verftehtd auch! 
der deutfche Bauer, und thur wohl.der Bauersmann 
nichts, es fey denn, Intereſſe ziehe ihm den Pflug, 
ed thut wohl der Wagner Feine Leiter machen, es fey 
denn, Jutereſſe bohr ihm die Löcher, ed thut wohl 
der Kanzelift nichts fchreiben, es ſey denn, Intereſſe 
fpigt: ihm die Feder; denn die Welt tft ſchon derge— 
ftale ‚gefitt und gefinnt, daß das. Sintereffe der Haupt⸗ 
fchlüffel if, fo ale Thuͤren auffperrt:: Man lauft, 
man. ſchnauft, man kauft, man rauft, man ſauft we⸗ 
gen des Intereſſes. 

Wiſſe Wien, daß kein Ding — Intereſſe 
ausbreite, als die huͤlfreiche Andacht zu den armen 
Seelen im Fegfeuer; denn weil: der gratiae eigentli⸗ 
ches Echo ift dad. Deo gratias, weilen auf ben Schen⸗ 
ker rechtmäßig der Denker folgen muß, weilen ‚der 
Gutthat leibliche Tochter ift die Dankbarkeit, alfo. findt 
man folhe Dankbarkeit bei niemand beffer, als bei 
den armen Seelen im Fegfeuer. 

Wenn du bei fruchtbarer Herbfizelt deinen Häufis 
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gen Geſchaͤften einen Feierabend aufageft, und dich, 
in etwas zu ergehen, auf das Feld hinaus begibft, 
ſo gefchieht, daß .bir ein Bauersmann unter die Aus 
gen: kommt, dem um; den Hals ein rupfenes Halstuch 
voll mit Treid hauget; du ſiehſt, daß dieſer zum oͤf⸗ 
tern in ſolchen zwilchenen Buſen greifet, und ganze 
Gaufen voll des beſten Getreids in die Erd werfe, 
du. glaubſt ja nit, daß dieſer ein vernunftloſer Ver⸗ 
ſchwender ſey, und die liebe Frucht umſonſt in die 
Erde werfe, ſondern dieſes bringe ihm ein vielfaͤltiges 
Intereſſe und: Hauptgewinn/ ja wenn ed moͤglich wäre, 
würden die Scheuern uͤberlaut Sachen vor lauter Freu« 
den; alſo glaub noch’ weniger, daß. diejenigen Gutthar 
ten, welche du and; mtitleidendem Herzen den armen 
verftorbenen Ehriftgläubigen in die Erd und unter die 
Erd ſchickeſt, fruchtlod ablaufen, fondern ſey verge⸗ 
wißt, daß von diefer deiner Andacht fowohl das zeite 
liche als ewige Intereſſe auf eine unglaubliche Weiſ' 
zuwachſe. © 

Wie der ‚He Jeſus von Tobten glorreich aufer⸗ 
frariden, iſt ers gleich Der buͤßenden Magdalena erſchie⸗ 
nen im Geſtalt eines Gaͤrtners, und ihr vor allen Apo⸗ 
fteln feine freud⸗ und friedenvolle Urftänd angedeut; 
welches: banın nicht ein: geringer Favor vom Himmel, 
und: iſt ſolches von den vornehmften Punkten des weib⸗ 
lichen: Geſchlechts, daß es dießfalls dem ganzen apo⸗ 
ftolifchen: Kollegio iſt vorgezogen worden; gar fuͤglich 
haben alte: Juͤuger vermuthet, als werde der: Herr Je⸗ 
ſus forderiſt erſcheinen ſeiner gebenedeiten Mutter, 
und nachfolgends dem heil. Petro, als einem. ſchon 
erklaͤrten romiſchen Pabſt und Vibario auf: Erden; un⸗ 
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angefehen aber: dieß hat der Herr und Erldſer feine 
Urftänd der gebenedeiten Mutter. erftlich, alddann der 
büßenden Magdalena angedeut, welche dann vor allen 
apoftolifchen Männern den. Vorzug, das Prae und 
Pro erhalten; iſt aber deffen gar eine erhebliche Ur⸗ 
fach, denn weil der füße Heiland erfahren, daß Mage 
dalen vor allen 'andern fein Grab: befucht: hat, und 
folgfam dem Todten "wollen (mit ihren koſtbaren Sals 
ben Guts thun, deffenthalden wollt er ſich dankbar 
erzeigen, und ihr in Offenbarung ber glorreichen Urs 
ſtaͤnd diefe Ehr erweifen,, damit. man: wiffen ſolle, wer: 
den Todten Guts thut, dem werde es noch | auf: ber 
Wels vergolten. Deßgleichen hat Gott der: Herr dem 
binden Tobiä:"fo wunderbarlich das: Geficht. erftattet, 
weil nemlich die Todten für ihn gebeten: welche 
er aus unartiger ER Be Beil bey 
graben. 

Ihr Wiener, haltet ſo viel auf die öffentlichen! 
Gluͤckshaͤfen, welche auf euern Plägen mit. großem: 
Gepräng werben aufgericht, worinnen oft folche ſchoͤne 
glänzende goldene: Keder vorgeſtellt werben, daß faft 
einem jeden anzubeißen die Zähn waͤſſern; aber es miß⸗ 
hellet manchem, und opfert oft einer: fo viel: Geld, 
dem man es leeren Zetteln quittiren thut, ja ein ſol⸗ 
cher nicht ſelten mit eigenem Geld ihm Schad und: 
Schand kramt, weit ein beſſerer Gluͤckshafen iſt die: 
Audacht für die abgeftorbenen Chriſtglaͤubigen, und: 
hat fi noch niemand gefunden, der nicht lauter Gluͤck 
hätte: heraus’ gehebt.. Wie wunberlich ift folgende Ger; 
ſchicht, welche billigermaffen. einen. jedem: folle zur Ans: 
dacht: für: die armen Seelen im Fegfeuer anſpornen, 
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und ſcheint, daß dieſe bedraͤngten Geiſter durch abſon⸗ 
derliche Zulaſſung Gottes ihren Gutthaͤtern in allen 
— Huͤlf leiſten. © ©; & 

Es war ein Yüngling, der in ſeiner ohnedas 
fehläpferigen Jugend mit allen Laſtern behaftet war, 
und nichtö anders zeigte, als daß ihm die verzuders 
ten Sautrebern dieſer Welt für‘ das beſte Konfekt 
ſchmeckten, er. nafıhte mit großer Luft und Guft das 
füße Weltgift, er biß mit: ſolchem Appetit in dem bes 
tengenen Weltapfel, daß er ſich nicht träumen ließ, 
als würden: hievon ihm einmal die Zaͤhn ewig klep⸗ 
pern, und glaubte nicht, daß einem die Mausfallen 
ver. Welt den Speck fo theuer reiten folle. O ungläde 
ſelige Jugend , wie zaumlos eileft du zum Verderben! 
was phantafireft denn, daß du ſchon wolleft Buß üben 
in alten Jahren ? auf folche Weil thuft du dem Teu⸗ 
fel: daB Fleiſch vorlegen, und Gott dem Herrn die 
Beine; Heißt das mir, dem. beſten Saft der Welt zus: 
bringen, und das truͤbe Bodengelaͤger Gott laſſen; 
pfui Wiener, wo iſt deine bekannte Hoͤflichkeit? und 
wie baueſt dein ewiges Heil auf einen ſo grundloſen 
Sandhaufen? weißt denn nicht, daß auch der Tod 
unzeitige Aepfel ſchuͤttle, und die Fleiſchhacker bald 
ſo viel Kaͤlber als Kuͤhe mit dem Meſſer um die Gur⸗ 
gel kitzlen; o wenn du: nur einmal die. rechten. Bril⸗ 
len wuͤrdeſt aufſetzen, und ſehen, wie wurmſtichig die 
Bauk der weltlichen Wolluͤſte ſey, wuͤrdeſt du zwei⸗ 
felsohne das Holz deines gekreuzigten Heilandes um⸗ 
fangen; vergiß dieſes nicht, meine wieneriſche Ju⸗ 
gend! . Gedachter Juͤngling, neben Menge der Laſter 
und Suͤnden, hatte dieſe einzige Tugend an ſich, daß 
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er für die Armen. Seelen. im. Fegfeuer gern gebeten, 
auch ihnen. zum Troſt viel heil: Meſſen lefen laſſen, 
> wie nicht: weniger andere chriſtliche Almoſen ausge⸗ 
theilt; nun hat e& ſich begeben, daß er ſich nicht Allein 
den Zorn: Gottes auf den; Rüden: gebunden , ſondern 
auch mit: feinem. übermüthigen Wandel und: trußiger 
Leichtſinnigkeit nicht wenig Feind gemacht auf der 
Welt, welche dann. auf alle Weiſ' gefinnet waren, dies 
ſes Weltbuͤrſchel aus dem Weg zu. räumen, und ber 
Hoͤll ein gewuͤnſchtes Opfer zu praͤſentiren. Zu die⸗ 
ſem End haben ſich etliche zuſammen gerottet in einem 
Wald, wo ſchier taͤglich gedachter Juͤngling zu feinem 
unweit entlegenen Maierhof mußte durchreiten; als 
nun dieſer uͤppige Geſell einſt auf einem ſtolzen Klep⸗ 
per dahin trachtete, hat er im Aufang des Walds 
etliche Stuck von einem geviertelten Straßenraͤuber 
ſehen von. dem Baum bangen, welches Urtheil: kurz 
vorhero ergangen; diefe hat ber Füngling in etwas 
betrachtet, bald aber das größte Wunder gefehen, denu 
er hat geſehen, daß fich. die Stud: bewegen, hat gefes 
ben, daß fich diefelben von dem Baum. ablöfen, bat 
gefehen, o Wunder! daß: fie. herunter gefallen, ſich 
mit einander vereiniget, und alfo unverhofft. ein Tod⸗ 
ter Iebendig 'aufgeftanden, dem Pferd in den Zaum 
“ gefallen, und. ihn folgendergeftalten angeredt: „Bürchte 
dich nicht, ich bin wahrhaftig, ift die dein Leib. und. 
Leben lieb, fo fteige- von Pferd herab, und. warte, bis 
ip wiederum zuruͤck komme.“ 

Dieſer iſt mehr halb herunter gefallen. als geſtie⸗ 
gen aus: lauter Furcht, und iſt wenig abgangen, daß 
er nit gar vor Zittern vergangen; der Todte aber 
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fpringt auf das Pferd, und: reitet ſpornſtreſch im- den 
Wald, ſtehet aber nicht fang: an, fü erfchallte ein 
erſchreckliches Knallen der Musqueten und Buͤchſen, 
wodurch ſchon die Feind vermeinten, den Juͤugling ges 
toͤdtet zu haben, deſſenthalben fich eilends in die Flucht 
begeben; der Todte aber kehrte mir dem Pferd zurdd, 
‚ redet den Juͤngling alfo an: „Haft du vernommen 
das große Schießen, dieſes iſt dir vermeiht‘ geweſt 
und haben es gerhan beine nachftehenden Feind, die 
Kugeln aber habe ich anftatt deiner aufgefangen; du 
wäreft dannenhero mit Leib und Seel verdorben, das 
fern dich nit durch dieſes wunderbarliche Mittel die 
Seelen im Fegfeuer (denen du bishero barmherzig ges 
weft bift) errertet haͤtten; gehe alfo hin, verharre in 
deiner Andacht, und beffere bein Leben, auf daß du 
nicht augenblicklich in das ewige Verderben geratheſt.“ 
Ueber welches alles der Todte ſich wieder von einan⸗ 
der zertheilt, und durch unſichtbare Haͤnd bie vier 
Viertel an die Bäume gehängt worden Nun erhellet 
es ſonnenklar, was für ein erfprießliches Intereſſe her⸗ 
räßre: von der Andacht zu den Todten und chrifigläus 
bigen Abgeftorbenen. — 

Die ſelige Jungfrau Katharina Seneuſis, deren 
Leib: ſchon über die hundert und etliche dreißig Jahr: 
unverwefend, hatte eine- abfonderliche große Lieb ge⸗ 
tragen gegen die armen Seelen im Fegfeuer, auch 
denfelben- ftete Huͤlf geleifterz die Urſach aber folder 
ihrer Wohlgewogenheit- gegen die Verſtorbenen war 
diefe: weit: fie -nenilich durch eine- Offenbarung vom 
Ehrifto felbft benachrichtiget worden, daß fie über die 
ſechs Hundert große Gtiaden vom Himmel erhalten 
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durch : die einzige Fürbitt:der armen Seelen im Feg⸗ 
feuer. Denn zu wiſſen, daß, ob. zwar. diefe armen 
Geifter nicht mehr im Staud feyud der Verdienſte, 
fo koͤnnen doch, felbige, als liebe Freund Gottes fuͤr 
uus bitten; wie ed die. h. Lehrer mit großen Argus 


menten behaupten. And vermuthlich- offenbaren ihnen 


ihre h. Schugengel unfere Nöthen, in welchen wir 
zuweilen fteden, daher fie und in dergleichen Drangs 


6 


ſalen gar oft durch Zulaſſuns Gottes einigen. Bei⸗ 


ſtand leiſten. 

Ja mein frommer Wiener, folge du meinem Rath, 
wenn etwan bir ein zeitliched Ungluͤck zuſtoßet, wenn 
dich eine weltlihe Widerwärtigfeit. überfällt, wenn 
dir eine große Gefahr oder Laſt über den Hals nahet, 
fo thue eins, eile unverzüglich nad). der Todtenfapelle, 
falle dort auf deine Knie nieder, rede die armen Sees 
len folgendergeftalt an; Allerliebſte Seelen, wenn. ihr; 
mir werdet dieſes Uebel abwenden, wenn ihr mir were 
det diefen Zavor und Gnad zumegen bringen, fo ver-- 
heiße und. verfpreche ich euch fo viel h. Meſſen, dieß 
oder jenes Gebet, einen Ablaß ꝛc. Du wirft, wunders 
barlich fpiren, daß du oft wider..alled Vermuthen 
aus allem Uebel und Drangfal dich. wirft auswiceln, 
und manches Gluͤck dir fo ſeltſam in die Haͤnd lau⸗ 
fen, woruͤber ſich maͤnniglich verwundert. Auf ſolchen 
Schlag hats gemacht die gottſelige Karmeliterin Anna, 
a St. Bartholomaͤo, welde vierzehn ganze Jahr bie: 


Andacht gelernt von der h. Thereſia ſelbſten; diefe; 


bat gar oft befennt „ daß fie; auf ſolche ‚Weiß; unfehl⸗ 
bare Guaden erhalten habe. ham? Ha) unıAm 
In Tyrol, in dem ſchoͤnen Schloß Arras (od, 
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glaub ich, noch neben andern Naritäten. auch gezeigt: 
werben der, Strick, mit dem. ſich Judas Iſcarioth 
erhenkt hat; es hat ſi ich, aber ſchreibt Theophilactus, 
bei deſſen Tod etwas wunderliches ereignet, nemlich, 
ſobald dieſer ſich an dem Baum aus Verzweiflung 
exhenkt, hat ſich derſelbe Baum von freien Stucken 
gebogen und geneigt bis auf die Erde, daß alſo die⸗ 
ſer henlermaͤßige Boͤswicht mit. den Fuͤßen auf der 
Erde geſtanden, und die Diebsgurgel Pardon erhal⸗ 
ten, wofern nit. dieſer verzweifelte Hoͤllbrocken das an⸗ 
deremal hinauf geſtiegen, und ſich alſo elendiglich 
erdroßlet. Um Gottes willen, fragſt du, warum der 
Baum ſo mitleidend geweſt ſey gegen dieſen Holz⸗ 
wurm, dem geduͤhrmaͤßig der, Galgen zugehdrig; ver⸗ 
nimm aber die Urſach, weilen er dasjenige Blutgeld, 
um welches er Gottes Sohn ſo wohlfeil verhandelt, 
in den Tempel hinein geworfen, ‚and nachgehends die 
Hebraͤer um dieſes einen Acker erkauft ‚für die Bee; 
graͤbnuß der Fremden, deſſentwegen, weil er auch weits;, 
ſchichtig den, Todten geholfen, hat. der Himmel nicht, 
wollen  geftatten,- daß .er ‚follt; eines ungluͤckſeligen Tods 
fterben, deun bie, Gutthaten, fo man den eben; 
erweist, unvergolten nicht. bleiben. 

. ı„,Henriquez- in;Menologio ‚Cistereiensi Pag. 258: 5; 
erzählt: etwas Denkwilrdiges, daß. nemlich in der Stadt 
Cervena in Katalonia in dem. ‚ Klofter beim h. Kreuz; 
genannt, ein gottfeliger Geiftlicher geweſt, welcher me 
ben; anderen. Tugenden. auch dieſe hatte, daß er; * 

it fuͤt die Abgeftorbenen gebeten; auch. fo oft. eq 
die. Kirchenrubrik zugelaſſen, fuͤr ‚diefelben das h. Meße 
amt penlces. weſſenthalben er von etlichen ſchimpf⸗ 
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weil der Fegfeuerkaplan iſt genennt worden. Eins⸗ 
mals hat es ſich zugetragen, als dieſer auf dem Freit⸗ 
hof für die allda Begrabenen eifrigft gebeten, daB ein’ 
Todter die Hand aus dem Grab heraus gezogen, und 
ihm die Benediktion und Segen ertheilt, welches, als’ 
er es feiner Obrigkeit vortrug, mehr Gelächter als 
Olauben erhalten; indem er aber ein anderämal wies 
derum auf- demfelben Gottedader fein eifrigftes Gebet 
vollzogen , und die ausgeſtreckte Hand mehrmalen’ ge⸗ 
ſcheut, lauft er hin, zieht bie Hand ſamt dem Arm 
heraus, bringt ſie fuͤr die Obrigkeit mit glaubwuͤrdig⸗ 
jiem Zeugnuß, daß dieſe die Hand wäre, welche ihm 
den Segen geben; welche ſchon durch ein beharrliches 
Wunderwerk über die drei hundert Jahr umverfehre 
gezeigt wird. So geben denn die chriftgläubigen Abs 
geftorbenen denjenigen allen erfprießlichen' Segen, wels 
he ihnen zu Hilf fommen; ja es kommt diefer Segen 
- über Kinder und Rinder, über Gemäuer und Scheuer, 
über Felder und Wälder, über Heerd und Pferd, über: 
Haid und Treid, über Saͤck und Bloͤck, über Gut und 
Blut desjenigen, der fich der armen Seelen erbarmer. 
Ein folcher ift gefegnet auf Baffen und Straßen, auf’ 
Meg und Steg, im Haus und drauf, der den armen’ 
Seelen Hilf reichet; verſichert biſt, daß du Beine 
beſſere Geißel haſt, das Ungluͤck zu vertreiben, keinen 
beſſern Schluͤſſel, den Gluͤckskaſten zus erdffnen, keinen 
beſſern Schild, dich vorm Ungluͤck zu ſchirmen, keinen 
beſſern Magnet, das Gluͤck zu dir zu ziehen, als die 
Andacht für die Todten. Es lebt annoch ein gewifſer 
Haudelsmann, der Hoch: betheuert, daß er etliche Jahr 
ſo ſchlechtes Gewerb gehabt, daß er bereits verzierte‘ 
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bat, das fchwere Holz des Bertelftabs laͤhne ſchon 
vor der Thür; fobald ex aber den armen Seelen einige 
Andachten und Beihilf verheißen, auch dieſelben treu⸗ 
herziglich gehalten, ſey ihm das Gluͤck handgreiflich 
zugeeilet, und ihm das Gewerb alſo gewachſen, daß 
ed feine Naͤchſten für ein. Zauberſtuͤckel argwohnten; 
heißt dad. nicht: Intereffe: von Todten einnehmen? 
Bishero aber haben bir nur die Ohren geklingt 
von dem: zeitlichen Gewinn, erwaͤge aber’ forderift, 
mad. Seelenuugen bie aus: foldyer Andacht entfpringe: 
Origenes ‚hält. davor, daß jene Fenerflammen, fo die 
Stadt Gomorrha und- Soboma’ eingeäfchert, feynd ges 
nommen worden: aus dem Dfen der Hölk, und haben 
folhe darum den Loth nicht berühren Fönnen, alldie⸗ 
weil er ſo barmherzig war! den Armen. 
Dem dann beiſtimmet der 5. Chryſoſtomus: „Mi- 
RN BER nescit divinus Ignis excurere, eit Barme 
berziger kann von dem hoͤlliſchen Feier nicht geftraft 
werden;& welches eigentlich diejenigen angehet,, fo da 
barmherzig ſeynd gegen die armen Seelen im Fegfeuer. 
Deßgleihen prangen die Gutthaͤter der armen 
Seelen mit dem Freibrief, daß: fie des üblen Tods 
nicht koͤnnen flerben. - Anno 1600 die Aunales der 
Societät Jeſu verzeichnen, wie daß in der Stadt 
Nola ein Menfd) lebte, dem alle Furcht Gottes ver⸗ 
ſchwunden, und das fündliche-Leben- bereits ihm alle 
Hoffnung zum ewigen Heil verriegelt. Als er einds 
mal-ofme ſchlagende Halsuhr des 'nagenden Gewiſſeus⸗ 
wurms im tiefen Schlaf war, ſeynd ihm etliche Seen‘ 
len erſchlenen aus dem Fegfeuer, deren Pein er mit 
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Almofengeben geminbert und geringert hatte, dieſer 
einige gute Gedanke war noch in dem: erkalteten Her⸗ 
zen, und. haben ihn ſolche Geiſter ernſtlich ermahnt, 
er ſolle ſich zum Tod bereiten, alldieweil fein letztes 
Stuͤndel bald werde kommen; wie er ſich dann von 
Stund an auf das Eifrigſte zum Tod bereitet, und 
moͤglichſte Reu und Leid ſamt einer Generalbeicht ver⸗ 
richtet, ſtirbt er den andern Tag des gaͤhen Tods. Wird 
daher nit bald jemand eines uͤblen Tods ſterben, der 
gegen die Todten mitleidig iſt; es iſt nit. recht moͤg⸗ 
lich, daß einer koͤnne der Seligkeit entgehen, der ‚ba? 
den Seelen verhilflich iſt zur Seligleitz es iſt nit) 
recht moͤglich, daß jemand koͤnne gerathen in das 
ewige Wehe, welcher das zeitliche Wehe: von ben Sees: 
len des Fegfeuers abwendet. Ja es traͤgt rin: ſol⸗ 
cher an ſich ein ae Beiden: den: — 
deſtination. 

Den Wienern weiß ich ‚heffern. Spiegel,; 
in. bem fie ſich erſehen, als jenen Verwalter, von dem 
der Evangelift Lukas fchreibt, Kin reicher‘ Herr hatte. 
einen. Bedienten und Verwalter, der aber eine ſchlechte 
Wirthſchaft führte, und allem. Anſehen nach that er 
alles durch Jauſen, Saufen und Schmauſen verhau⸗ 
ſen; wie aber ſolches dem Herrn zu, Ohren’ kommen, 
ſchafft er ‚gleich, an eine: fohleunige Rechuung, und 
nad). biefer. den Abſchied; der gute Tropf Fraßte ſich 
defienthalben. Hinter den Ohren , machte ſich ſelbſt un⸗ 
terſchiedliche Gedanken, wie, wo, wann, mas er ſolle 
uud, wolle :anfaygen;? „denn, zu hetteln. ſchaͤme er ſich 
weil, ihn porher,.die Bauern HinOdee: gelhpltem.: 
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zum Arbeiten taugt er nicht, denn ihm die Blattern 
auffahren, ehe er die Arbeit angreift; ‘doch endlidy 
fällt dem argen Schlag diefer Fund ein, er ruft alfos 
bald die Schuldner zuſammen, fragt den erfien, was’ 
bift du meinem Herrn fchuldig? der fagte, hundert 
Tonnen Oels; gar recht, feß dich nieder, und fchreibe 
fünfzigs.er fprady zu dem andern, was bift du ſchul⸗ 
dig? hundert Malter oder Muth Weizen; gut, feß 
dich nieder, und fchreib fünfzig; : auf folde Weiſ' ge— 
dachte der Arglift, wenn ich ihnen Aus den Schulden 
hilf, alsdann werden ſie wohl fo dankbar. ſeyn, und: 
mid) dienftlofen Tropfen in ihre Käufer aufnehmen} 
diefer Eluge Anſchlag verdiente billiges Xob, laudavit- 
Dominus Villieum Iniquitatis. 

Liebe. Wiener, thur ihr auch deßgleichen „ begebt 
euc) in das Fegfeuer, fleigt mit euern Gedanken Hius 
unter. in den peinlichen Feuerofen, allwo: die armen 
Seelen lauter Schuloner feynd, und bezahlen müffen : 
bis-auf den’ legten Heller; helft ihnen mit einem F. 
Meßopfer; mit. einer inbrünftigen Kommunion, :mit 
einem andächtigen Rofenfranz, mit einem vielwirken: 
den Ablaß, mit. einem driftlihen Almofen. ꝛc., ihre 
Schulden ‚zahlen; ſeyd vergwißt, wofern ihr ihnen 
folchergeftalt werdet aus den Schulden helfen, ſo wer⸗ 
den fie endy nachmals in ihre Käufer aufnehmen, mit 
ihrem wmabläßigen Bitten: bei dem höchften ‘Gott fo 
viel auswirken, daß. er euch zu. Kindern der Seligkeit 
madjer; ja. es ſcheinet ſchier kaum möglich zu feyn, 
daß einer. könne ewig ‚verloren. werden, Dev mit feinen 
Verdienften und heiligen Werken eine Seel aus dem 

Abrah. a St. Clara ſammtl. Werke. VI. 15 
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Fegfeuer erldfet, deun alfo eine ſolche erldate Seel 
zu dem Angeſicht Gottes gelangt, fallet fie gleich nie⸗ 
der zu den Fuͤßen Jeſu, dankt ihm forderiſt unend⸗ 
lich, daß er ſie als eine Mitbuͤrgerin des Himmels 
aufgenommen, nachmals bittet ſie ſich die erſte Gnad 
aus, welche der hoͤchſte Gott faſt niemals abſchlaͤgt; 
ſie bittet nemlich um Heil und Seligkeit desjenigen, 
durch deſſen Hilf ſie den Banden des Fegfeuers ent⸗ 
gangen, ja auf ewig wird ſolche der empfangenen 
Gutthaten nicht vergeſſen. Gleichwie nun die ver⸗ 
ſtorbenen Wiener unfehlbar von uns Hilf erwarten, 
alſo bleibt uns gleichmaͤßig nicht aus die Hilf und 
Dank derſelben. 

Thom. Kantiprat. ſchreibt eine wunderliche Ge⸗ 
ſchicht, wie daß einsmals ein Geiſtlicher bei der Nacht 
einem Kranken und Sterbenden das hoͤchſte Gut habe 
gereicht als einen goͤttlichen Zehrpfenning auf. die Reif. 
in. die Ewigkeitz da er nun wieder zuruͤck kehrte in. 
die’ Kirche, und: nad) eingefegtem. Ciborio. mit: gebuͤh⸗ 
render Ehrerbietſamkeit nach Haus eilte, zupfte ihn 
- jemand. auf: dem: Sreithof, diefer wendet fi: um, ver⸗ 
merft aber. daß. es durch eine unfichtbare Hand! muß 
gefsbehen ſeyn, . hört aber gleich hierauf folgende, 
Stimm: „All, auf, auf, ihr Todten, umfer. Gutihäz 
ter iſt ſchon verfchieden, laßt uns: fuͤr ihm auch, beten, - 
der fo vielmal bei Lebenszeiten für uns gebetem hat.“ 
Nach diefem war ein großes: Geraͤuſch und helles Ge⸗— 
td8 der Beine,.indem alle. Todten allda ſaͤmtlich aufs 
geftanden, ſich in die. Kirche begeben, ‚und allda für 
ihren geweften Outthäter. das Officium der Abgeſtor⸗ 
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benem mit) lauten Stimm geſungen; welche Wunder⸗ 
geſchicht den Geiſtlichen dahin bewegtoe hat; daß der die 
uͤbrige Lebenszeit in einem ſtrengen Orden mit Buß⸗ 
fertigleit und Heiligkeit zugebracht. Bringen: dahero 
tauſendfaͤltiges Intereſſos alla dirjenigen Gutthaten, 
welche man dem armen Chriſtglaͤubigen im: jener Welt 
erzeigt, und; werdet ihn am juͤngſten Tag won dem⸗ 
Mund Jeſu Chriſti, des göttlichen: Richters, in dem 
Thal Joſaphat hoͤren, wie daß er forderiſt werde her⸗ 
vor ſtreichen, und beinebens ewig belohnen jene Barm⸗ 
herzigkeit, die ihr den ſeinigen Armen erwieſen habt 
in dem Fegfeuer. Wohlan denn, allerliebſtes Wien! 
etliche Staͤdt in dem Erzherzogthum Oeſterreich haben 
den Namen Mitleiden in der Landtafel, als wie Kro⸗ 
nenburg, Stein, Weidhofen ꝛc., dergleichen mehr, fo 
alle mitleidvende Städt in dem Landesprotofoll verzeich- 
net feynd; du aber, anfehnliche Reſidenzſtadt, tragft 
zwar unter folcher Verftändnuß nicht diefen Namen, 
aber wirft dich hoffentlich nicht ſchaͤmen, eine mitlei= 
dende Stadt genennt zu werden gegen die armen Sees 
len im Fegfeuer; fiehe, feynd dir Doch die Augen noch 
roth von dem vielfältigen Weinen vor einem Fahr, zu 
welcher Zeit der hungerige Erdboden ſich mit lauter 
Mienerbiffel zu färtigen begehrte, weil nemlicy deren 
fo große Anzahl unter die Erd fommen, und aber 
noch zu dir ihre Fläglihen Stimmen erheben, und uns 
ausſetzlich ſchreien: „Miseremini, Miseremini!« Aller⸗ 
liebſtes Wien, haft du doch den Namen von dem Waſ⸗ 
fer, wirft alfo hoffentlich weichherzig ſeyn gegen die 
armen Seelen im Fegfeuer! Allerliebſtes Wien, Haft 
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doch ſtets vor Augen und in Gedanken den Hof, wirft 
alfo Hoffentlich ‚des: Freithofs nicht vergeſſen! Aller: : 
liebſtes Wien, du wirft erſt den Titel von Gott erhal: 
ten einernanſehulichen Stadt, wenn. du. dich ſtattlich 
zeigeſt in der Andacht für: die Verſtorbenen? Aller⸗ 
liebſtes Wien, ſprich heut und allezeit mit mir, wie 
ich mit Bir 3 Requiem aeternam dona eis Domine, 
et lu perpetua luceat eis,“ 1F 
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— Omnes morimur. 2. Reg. 16. 
'Aite müffen in die Todten-Bruderſchaft. 


A.EIO.U. in Vornehmer von Adel biſt du, 
Menſch, scilicer, denn dein Stammhaus ift die Leim⸗ 
grube, deine gnädige Frau Mutter ift die Erd, dein 
«ndeliches Geblut iſt eine Kothſchralle, deine Stiefbruͤ— 
«der feynd die Wit, deine MWefehhjeit iſt eine Darlei⸗ 
ping von den vier Elementen. 

A.EILO.V. Ein fauberer Gaurten biſt dir, Meuſd, 
in welchem nichts als Diſtel gefunden werden. Es 
zeigt zwar das Kraͤuterbuch vielerlei Diſtel, Brach⸗ 
wDdiſtel, Frauendiſtel, Gaͤnsdiftel, Haberdiſtel, Jung⸗ 
fraudiſtel, Krautdiſtel, Margeubiſtel, Raudendiftel, 
Saͤudiſtel, Wegdiſtel, Vehdiſtel, Welſchdiſtel, Gatten⸗ 
wirt. In dir aber, v Meuſch, ſehnd tauſendethti 
Diſtel, und wo vu nur Hngreifeft, fo ertappft 'ein 
nukraut. 

A.EN. O. V. Ein ſtchoͤnes Buch biſt du, Menſch, 
scilicet, ein Buch, aber zu Leipzig veſchrieben, bin 
Buch, aber zu Schweinfurt gedructt, ein Buch, aber 
zur eingebunden ‚ern Buch, aber zu Koſtuitz FAT, 
ein Buch, Aber zu Laubnitz zu erfragen. 

A.E1O.U. Ein Tummelplatz biſt du, Menſch- 
deine Empfängnuß iſt Sauerei, deine Geburt iſt Ke⸗ 
tzerei, dein Leben iſt Phantaſei, deine Kunſt iſt Taͤn⸗ 
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delei, dein Reichthum ift Pofferei, dein Wandel ift 
Srefferei, deine Freud ift Fopperei, und du bift eine 
Narrethei. 

A.E.LO.U. Ein Taͤndelmarkt biſt du, Menſch, 
da findet man allerlei Waaren, Leder, aber nur Elend⸗ 
leder, Fleck, aber nur Schandfleck, Samen, aber nur 
Furchtſamen, Kreiden, aber nur Hauskreiden, Haͤut, 
aber nur Baͤrenhaͤut, Bänder, aber nur Suͤndsbaͤnder, 
‚Hafnerarbeit, aber lauter Kruͤg, Drechslerarbeit, aber 
‚lauter Knoͤpf, Glaferarbeit, aber lauter Angfter, Kar⸗ 
‚tenmacherarbeit, aber lauter Säu. - .. 

.. AELO.P. Ein frucptbarer Baum biſt * Menſch, 

aber nur ein Nußbaum Gefaͤngnuß in Mutterleib, 
Bedraͤngnuß in der Geburt, VBerfolgnuß- in dem Les 
ben, Kummernuß in der Wirtbfchaft, Aergernuß In 
den Mandel, Beträbnuß in dem, Tod. 

A.E,1.O.U. Ein lauterer. Bettler bift du,. Meuſch, 
beine Kappe haft genommen: von ben Mader , deinen 
Pelz haſt genommen von dem Fuchs, deinen wollenen 
Rock haſt genommen von dem Laͤmmel, dein Hemd 
haſt genommen von dem Flachs der Erde, deine 
Struͤmpf haſt genommen von dem Seidenwurm, deine 

Schuh haſt genommen von dem Ochſen; wenn du denn 
einem jeden ſolleſt erſtatten, was ſein iſt, ſo virden 
du daſtehen wie eine gerupfte Gans. 

— AXAa.O. U. Ein elender Tropf bift du, Meuſch, 
abfonderlich wegen deines Lebens, ‚welches fi) ſo gro⸗ 
Ber Beſtaͤndigkeit zu ruͤhmen hat/ wie, die Butter an 
der ‚Sonne;;. fehaue .die Luft an; ‚dort ift der Nebel, 
fo bald halt, bald fallt, ein Konterfei beines Lebens; 
ſchaue das Waſſer an, dort ſeynd die Dinfep, welche 
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‚bald ftehen, bald. vergehen, ein Ebenbild deines Lebens; 
schaue das Feuer an, dort ift der auffteigende Rauch, 
welcher bald fatt, bald matt, eine’ Kopei deines Les 
bens ; fchaue die Erde an, dort ift die Rofe, welche 
bald. roch, bald todt, ein Abriß deines Lebens. Ster⸗ 
‚ben ift dir gewiß, frag den Adam, weldyer «950 Jahr 
‚gelebt, frag den Seth, feinen Sohn, welcher 912 Jahr 
‚gelebt, frag den Kain, welcher gıo Jahr gelebt, frag 
ben: Enoch, welder 905 Jahr gelebt, frag. den La⸗ 
mech, welcher 777 Jahr gelebt, wo fie feynd, wie fie 
feynd, wer fie feynd? fo wirft du finden, daß all 
dero Leiber eine Hand: voll Aſche; nimm ſolche anftate 
des folgen Haarpulvéers, freue fie auf deinen flolzen 
Strobelfopf, und gedenke, daß du im gleichen Modell 
wirft gegoffen werden; denn ferben ift dir gewiß, 
Alerander Magnus, ein mächtiger Prachthans, Sala: 
binus, ein gräulicher.Eifenfreffer, Tarquinius, ein gros 
Ber Hahn im Korb, Pompejus, ein trefflicher Grillen⸗ 
vogt, Hannibal, ein biffiger Kettenhund, Xerxes, ein 
mächtiger Federnfechter, feynd mit aller ihrer Macht 
- in Ohnmacht gefallen, und ift nichts übrig von ihnen, 
als Fuit, er ift gewefen. Mit harter Mühe ift ein 
Dein von ihnen zu finden, womit ein. Gaffenbub eine - 
Hafelnuß kann aufflopfen; das wird dir auch gefches 
ben, fterben ift dir gewiß. Diejenigen Kandelberger, 
welche nach viel Rundtrinken, Grundtrinfen, Pfunde 
trinfen und Schlundtrinfen in das obere Zimmer alfo . 
eindämpfen, daß ihnen der Verftand auf Stelzen ges 
bet, und den Bachzuber für einen Pudelhund anfehen, 
diefe halten fi) emfig an der Wand, damit fie ihren 
weingrünen Schädel nit umwerfen, benn fie beflagen 
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fich, ed gehe alles mit ihnen um und um. Es Wäre 
zu wuͤnſchen, es haͤtte aus der viehiſchen Voͤllerei kin 
jeder den Gedanken, als gehe alles um und um, und 
nichts beſtaͤndig ſey auf der Welt, abſonderlich das 
menſchliche Leben; denn ja leichter ein ſchweinenes 
Krautleder bei den Rabinern anzutreffen, als bei dem 
meuſchlichen Leben einige Beſtaͤndigkeit. Wiſche deine 
iſchlaͤferigen Augen aus, damit du deſto beſſer leſen 
annſt das jenige, was dir der Poet unter die Naſe reibt: 


Dir, vi, la, da, bi, bi, ba, ha. 
Kannſt billig drüber lachen, 
Daß und die Welt ſo läppiſch gefaͤllt, 
Seynd doch une eitele Sachen, 
As was gemacht, erdicht, erdacht, 
Auch von Apellis Handen, 
Das wird zu Grund in wenig Stund, 
Verderben geh'n zu Schanden, 
Nleckt wicht ein’ Klag auf einen Tag, 
Beweist's der täglich Spiegel, 
Der ſtirbt vom Schwert, der fällt vom Der, 
Den ſchlagt zu Tod ein Ziegel, 
Der ſtirbt durch Fraß, der muß durchs Glas, 
Der dur ein” Sucht abfterben. 
Der kriegt fein Reſt bald in der Peft, 
Die ſchnell viel tauſend erben. 
Und werm die Red für Ohren geht, 
Und hört es ohn' Entſetzen, 
Muß ihm nur Seit and. Menſur, 
Gnuad gung zum Himmel ſchaͤhen; 
Und wer gibt dir ein Brief dafür, 
Der dih ein Tag verfiher, 
Kein Stumd haft g'wiß, bezeugen dieß 
Erempel, Schrift und Bücher, 
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Gedenk an Haim, o junge Blaim, 
Haft einmal hier Fein Bleiben, 
Zum Vaterland, noch unbelannt, 
Soll dich ja Sorg antreiben; 
Gar viel und did, all Augenblick 
Dir kommen g’wiffe Boten, 
Und richten aus, was dort vom Haus 
Entbieten alte Todten. 
Weißt du denn nit, daß alle Schritt 
Auch deinem Grab zuwanderſt? 
Alſo gſchah mir, alſo gehts dir, 
Man macht es beinem anders; 
Das vufen die, fo dir allhie 
Bei Lebenszeit gleich waren. 
Und. derheftakt wird man auch bald 
Did, mich und al? einſcharren. 
Wenn bu treulos, sin Aongſten groß 
Einmal in Vepten Zügen, 
Stumm, "blind und taub den Freund zu raub 
Im Todbert da wirft Iegn, 
Was wuͤnſcheſt du, (thu vor dazu), 
Bereit’ dich auf die Straßen, 
Ehe du begehrſt, ſpat wunſcheſt ft, 
Gethan, ach unterlaſſen. HER 
Was wünfchet ihr, die Seel dafür, 
Die vor im Wuſt gefchwebet? 
D daß Ihr Fleiſch, Fromm, vein: und reuſch, 
In Unſchuld haͤtt gelebet, 
Ja daß zugleich, am Tugend reich, 
Dem Leib mach in dem Elend, 
Für Hoch ſoll Stein geweſen ſeyn, 
Die Demuth auserwählend. 
Rebellion, der todtlich Ton 
Dei den vier Efementen, 
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Wird alten Pakt, im letzten Alt 
Geleiſt'ter Freundſchaft enden, 

Die künftig” Reif, den Falten Schweiß 
Vom Herzen abgedrungen; 

Das AUngeficht. erfalit, erbricht, 
Erftarren will die Bungen. 

Den Puls befhwert, den Gang verkehrt, 
Thut fih die Angſt beklagen, 

Und ſpricht alsdann die Glieder an, 
Befiehlt Alarma ſchlagen; 


Es klingt und. ſaust, dem Kranken graust, 


Es möcht die Schlacht mißlingen, 


Der Feind nit ſchwach, will nach und nach 


Noch mehr zum Herzen dringen, 


Troſt, Hilf und Rath kommt als zu ſpat, 


Mit angewend'ten Mitteln 
Der Doktor geht. von deinem Bett, 
Fangt an den Kopf zu ſchütteln; 
Man Hilft dir halt, fo viel in G'walt, 
Gibt dir in d'Hand ein’ Kerzen ‚.: ' 


Der weint, der lacht, bein Scheiden macht 


Dem Freud, dem’ andern Schmerzen« 


Das ift die Stund, an dero Grund n7 9. 


Heil, Unheil, viel gelegen; u, %' 
Sieh was du thuſt, willſt nit, fo mußt 
Des Lebens. dich verwägen. 3 
Wenn dein Verſtand dich auf der, Hand 
Zum urthen wirdibegleiten; : sn! u 
Halt's für ein’ Gnad, wer ift, ders hat? 
Kür g’wiß kann's niemand rathen. Pu 


Verſtand und Sinn, weicht ald dahin, 


Geſetzt, er wär zugegen, a 
Wird dich groß Angſt, in der du hangſtt, 
Erſt noch mehr Noth anlegen; 
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Du fiehft den Feind, der. dir erfcheint 
Mit aufgefperstem Rachen, 
Zeigt dir ein' Stell tief-in der Höll, 
Das Herz faugt an zu krachen. 


* 

Goelt der Poet kann dir die Wahrheit ſagen, du 
ſieheſt denn, daß du uͤber deinen Willen mußt dich 
der Todtenbruderſchaft einverleiben, du weißt aber 
nicht wann, deßwegen mache dich alle Stund gefaßt, 
und"bilde dir ein, eine jede Stund ſey dir deine letzte. 
So dir eine: ganze Tafel voll Speiſen wuͤrde aufge⸗ 
ſetzt, und du haͤtteſt die gewiſſe Nachricht, daß eine 
aus dieſen Gift in ſich halte, du wuͤrdeſt ungezweifelt zu 
einer jeden zittern, und gedenken, vielleicht iſt dieſe, viel⸗ 
leicht ift dDiefe; weilen denn du die gründliche Gewißheit 
von Gott felbften haft, daß du fterben folleft und müffeft, 
aber ungewiß wann, warum haft du nicht ebenmäßig - 
einen jeden Tag in Argwohn, warum kommt dir nicht 
eine jede Stund ſuspekt vor, und gedenfeft, vielleicht 
ift diefe Stund, an dero ich muß vor Gott erfcheis - 
nen, und von allem meinem Ton und Laffen Re: 
— geben. 


Statutum est omnibus hominibus semel mori. 
Heb. 9. v. 27. 


Alle, auch die Jungen und Schönen müffen in die 
Todtenbruderſchaft. 


Kommt — ihr pübfchen Mufter, ihr — 
Geſichter, ihr heikliches Fell, ihr bluͤheweißen Geſtal⸗ 
ten, ihr verſchamorirten Docken, ihr ſuͤßen Zuckerhut 
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und Häut, ihre habt ungezweifelt ein Salva quardia 
am Hals, ein Privilegium. auf’ dem; Buckel, einen 
Freibrief in den Händen, daß euch der Tod nicht darf 
antaften, ja wohl nicht; herzu, ihr gehört gleich ans 
dern in die Todtenbruderfshaft. Wer ift diejenige Boch» 
ter Zairi, welche der Herr, Jeſus wunderbarlich zum: 
Leben erweckt ? ed iſt geweſt eine junge Tochter, ſchoͤn 
‚in Haaren, jung: in Jahren, huͤbſch in Wangen. frifch: 
im Prangen, weiß im Geſicht, reich im. Gewicht, 
freundlich in. Gebärden, ſchoͤn auf Erden; iſt dennoch 
geſtorben, dennoch. Wer iſt derjenige Sohn geweſt 
der Wittib zu. Naim, den. Chriſtus der Herr vom Tod 
erweckt? er iſt geweſt ein Juͤngling von achtzehen 
Jahren, friſch, freundlich, froͤhlich, frei, frohlockend, 
frteventlich ꝛc., ein sänger: und geſunder Menſch; iſt 
dennoch geſtorben, dennoch. Muͤſſen alſo auch zum oͤfte⸗ 
ſten die Jungen den Todtentanz mithupfen, ob fie ſchon 
das Springen: nit- wohl ankommt. 

Moſes hat. das geldene Kalb der. abgdtterifchen 
Iſraeliter zu Aſche verbrennt; iſt ja ĩmmer Schad, dad; 
Gold zu Aſche machen; was wollt aber. dieß ſeyn? 
Prinid war ſchoͤn, Laid noch ſchoͤner, Theodora gar 
zum Schönften; Lamia ift hübfch geweft, Flora noch 
huͤbſcher geweſt, Atlauta zum hübfcheften geweſt; Ale 
xandra war ſtattlich, Alfridris noch ftattlicher, Kleo⸗ 
patra zum allerſtattlichſten; Helena ein Wunderwerk 
der Schönheit, Zenobia ein Kunſtſtuͤck der Geſtalt ꝛc.; 
haſt lauter goldene Menſcher, goldene Damen, goldene 
Frauenzimmer, ‚ift aber. dennoch alles zu Acrche wor⸗ 
den, und nach einem ſo kurz gewaͤhrten Faſching ein 
ſo langer Aſchermittwoch ; Alles ſchab ab im Grab. 
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Weil, Adam, ber erfte. Vater, eine ganze Urſach 
geweft: iſt des Tods, fo fragft du nicht ohne erheb⸗ 
liche, Urſach, marum er denn nicht auch der erfte ges 
weft, der: den Tod verkoſt hat; warum hat Abel, der 
fhöne , junge, flarfe, wadere, friiche, junge Sohn 
zum alfererfien müffen dem; Tod unter die, Senfen ges 
rathen? darum, (merk ed wohl, waß der b. Theodo⸗ 
doretus antwortet) darum, damit die jungen und ſchoͤ⸗ 
nen Leut fich nicht verlaffen auf. ihre jungen Jahr 
und gelben Haar, und damit man fehe, daß Feiner 
fiher vorm Zod, und. diefer fowohl Junge nimmt, 
als Alte. 

Alte Weiber, junge Madel, _ 
Bauernleut, und gut von Adel, 
Kaifer, König und Weltregenten, 
Doktor, Schüter und Studenten, 
Fürften, Herren, Potentaten, 
Mönde, Bettler und Soldaten, 
Erepter, Kron und Hauerhaden 
Chut er all's zufammen paden. 


Alle, Geſetz lafien ſich übertreten, aber das Geſetz 
des Tods ‚allein Tann nicht umgangen, werden, denn 
diefen, Weg. muß, ein; jeder gehen, dieſes Bad muß ein 
jeder‘ austrinken, dieſen Knopf muß ‚ein: jeder aufld⸗ 
fen, dieſen Trunk muß. ein. jeder: Befcheid, thun, dieſes 
Lied, muß. ein jeder. fingen, nach dieſer Pfeife muß 
ein. jeder, tanzen, dieſer Schuh, thut einen jeden druͤ⸗ 
cken, dieſen Zoll muß, ein, jeder, ablegen; fterben, ſter⸗ 
ben. muͤſſen alle, und: ihr, Junge: ſeyd audy nicht, bes 
freit. Der menfchliche, Leib. ift. eine Herberg, die. Seel 
ift ein, Inwohner, Gott kann ihm die Herberg aufſae 
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gen, und den Strohſack vor die Thür werfen, wann 
er will, und wo er will; das menfchliche Leben ift ein 
Licht, Gott kann ed ausloͤſchen, warn er will, und 
wo er will; das menfchliche Leben hängt an einem’ 
Faden, diefen kann Gott abfchneiden, wann er will, 
und wo er will; ja es ift nichts Neues, daß eine 
. Blühe vom Baum reift, und die arme Tröpfin nicht’. 
zur Frucht gelanget; ed gefchieht gar oft, und aber 
oft, daß die blühende Jugend von dem safemden Tod ' 
hingezuckt worden. 
Ladislaus, König in Böhmen und Ungarn, ein! 
Prinz mit neunzehn Jahren, war verfprochen mit Mars: 
garitha, Karoli des fiebenten, Königd in Frankreich, - 
Tochter; um welche er dann eine wirkliche Gefandts 
ſchaft abgehen laffen, und feynd ohne der Frauenzims 
mer fieben Hundert vornehme Kavalier mit unerhörs 
tem Pomp und Pracht nad) Paris gereist; fie führ- 
ten mit häufigem Gold überzogene Karoffen und Wä- 
gen mit fich, daß ed fchien, als haben alle Bergwerk 
hierzu Eontribuiren müffen. Siehe aber, wie alles 
auf Stelzen gehet, als diefe hohe Geſandtſchaft wirk⸗ 
lid die Stadt Paris erreicht, und ehe fie nah Hof 
mit gewöhnlihem Pomp eingeholt: worden, kommt 
an ein ſchneller Kourier mit dieſer beftürzten Zeitung, 
Ladislaus, der koͤnigl. Bräutigam, fey todt, todt, ja 
todt; ein Herr von neunzehn Fahren, dennoch todt , 
allzeit in gewünfchter Gefundheit, dennoch todt; man 
bat alle erdenklichen Mittel angewendt, — todt, 
Ei du menſchliches Leben, du bift ja nichts als lart 
fari, und kann noch fehler mit dir trugen der Merzen- 
ſchnee wegen der Veftändigkeit; da fehet ihr, junge 
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Blumen, die Schwachheit eures Lebens, fo ftellet denn 
euch jederzeit den Tod vor Augen, dem ihr fchon in 
Murterleib die Botmäßigkeit zugeſagt. Verlaßt euch 
nit fo viel’ auf eure rothen Wangen, die rothe Farb 
ſchleßt bald gefchtwinder ab, als fonft eine andere; 
verlaßt euch nit zu viel auf eueren frifchen Leib, der 
Tod brodet bald ehender ab einen frifchen Apfel, als 
einen wurmftichigen; ftellet demnach euren Xebend- _ 
wandel alfo an, damit ihr alfo lebet, daß ihr euch 
allzeit getrauet, zu fterben: gedenket, daß viel taufend 
in der böllifchen Glut figen und fehwigen, die ihre 
Jugend zaumlos in ale Welt weit laufen laffen, in 
der Hoffnung, als wollten fie dad Alter der Buß wid: 
men, aber diefe haben die weißen Haar nit erreicht, 
fondern mitten in der Jugend von einem unverfehes 
nen Todsſturm übereilt worden. O wehe, und ewig 
wehe! fpiegelt euch ein wenig an diefer Grabfchrift. 


Hui und Pfui. 
lo! ſteh' ſtill, frag, was liegt Hier ? 
Und was thus alfo müffen ? 
Du glaubft, des Schinders fein Revier, 
Wo fie die Hund anspüffen. 


Hni, 
Hui, geweſt ſeynd wir, frifch, fröhlich’ Blat, 
Wie Blumen und wie Rofen, 
Hut, für und rüct jeder den Hut, 
Dadurch und zu LiebEofen. 
Hui, unfre Augen wie Kryſtall, - 
Haben manch’3 Herz verwund't, 
Hui, Lefzen, trutz auch dem Kosall, 
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Hui, auf ber Stirn bas Eifenbein, 
Ganz kreidenweis gewafchen, 

Hui, Wangen, huͤbſch, wie Sonnenſchein, 
Der Leib woll' rechte Maſchen, 

Hui, ganz der Leib wie Biſamkatz, 
Aufs lieblichſt'thaͤte riechen, 

Hui, alles um ein Muſterplatz, 
Der Helenä aus Griechen.“ 


Pfui. 

Pfui, du kurzes Lebensziel, 
O Lebens eitler Schein, 

Pfui, du biſt nur ein Gauckelſpiel, 
Mentiris auf Latein. 

Pfui, garftig und in vol’n Geſtauk 
Thut unſer Fleiſch jetzt ſtecken, 

Pfui, Würm, wie habt ihr drum ein Zauk, 
Thut auch die Koft fo ſchmecken. 

Pfui, haltet doch die Nafen zu, 
Merkt ja, wie fehr wir ftinfen, 

Hui, im Koth und Wuſt ift unfer Ruf, 
Wir ſeynd ja alt. Miftfinfen. 

Pfui, unfer Leib ifk recht ein Ans, 
Boll Sraufen und voll Eiter, 

Hui, ſteckt nichts d'rinn, als 2c., wißt fhon was, 
O garfliger Bärnhäuter! 

Fragſt noch einmal, wer denn bier fey 
An diefem Ort begraben ? 

Eich, grünes Gras wird auch zu Heu, 
Ein End auch Zunge haben. 
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Si annis multis vixerit homo, et his omnibus lae- 
tatus fuerit, meminisse debet tenebrosi temporis 
mortis. Ecel. 11. 


Alle müffen in die Todtenbruderfhaft, alle, fors 
derift die Alten und Betagten, bei Beiten. 


Herbei, ihr Alte, ihr feyd die allererften in der 
Zodtenbruderfchaft, der Tod führt euch fchon an der 
Hand, und dennoch ihr famt den Brillen auf der Nafe 
fehet nit, wie nahe euch der Tod iftz- man foll den 
alten und betagten ‚Leuten lieber mit Kleidern behilf⸗ 
lich ſeyn, aus Urfachen, weil dero Kalte Natur ſtets 
von dem Huſch geplagt wird; ich aber wollt euch fo 
gern auch dad Hemd abziehen, verfteht mid) aber 
recht, das allgemeine Sprichwort fagt; die Gemwohns 
bei fey eine eifene Pfaid; diefe wollte ich euch gerne 
ausziehen durch die Betrachtung des Tods. Jene 
boöhaften und richtigen Richter wollten ‚der Eeufchen 
Suſannaͤ das beßte Kleinod entfremden, und ſeynd 
fie nit anderd angefallen, als wie die Raubvoͤgel 
eine einfame Taube; was aber dießfalls hoͤchſt in Vers 
wunderung zu ziehen, ift dieſes, daß fie zwei alte 
Limmel und Schimmel waren, und dennoch biefe 
zahnlucketen Boͤswichter das verbotene Venuskonfekt 
wollten naſchen; wer haͤtt ſich doch eingebildet, daß 
unter dem Schnee ſollten gluͤhende Kohlen verhuͤllt 
ſeyn, wer haͤtt ſich einen Argwohn geſchoͤpft, daß, 
wenn einer den Winter ſchon auf dem Kopf hat; 
Sinnlichkeiten und ſchnoͤde Schleckerei ſollte von den 
alten Gecken ſo fern ſeyn, wie Schafhauſen und Kitz⸗ 
buͤchel. Auf ſolche Weiſ' ſeynd dergleichen alte Boͤck 
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nichts anders, Als ber Berg Veſuvius, welcher über 
ſich mit dem Schnee bedeckt, inwendig aber mit Feuers 
funken gefuͤttert; es ift aber deffen fo großes Wunder 
„nicht, dieſe zwei alten Kauzen fegnd in der Jugend 
nichts nutz gewefen, dahero, was jung gethan, ift alt 
gewohnt; die böfe Gewohnheit hats alfo verftridt,. 
daß fie fih auch im Alter nit Edunen auswideln. Ihr 
alten Zättel und eiögrauen Männer, ihr betagten 
Muütterl, ift e8 Sach, daß ihr euere Jugend der ſchluͤ⸗ 
pferigen Welt gefchenft, euere jungen ımd gefunden 
Fahr in fchndder Luft verfchwendt, und endlich den 
Zwang der: langwierigen Gewohnheit das Feuer noch 
nicht gar in euerem Ofen erlofchen, fondern: noch unter 
euerer alten baufälligen Hütte fich zuweilen die Venus 
noch reifpelt; ift es Sach, daß ihr durch eueren faft 
ganzen Lebenswandel nur nach Gewinn und Intereſſe 
gebuhle, und die goldene Zeit dem unruhigen Mams 
mon vergönnt, daß euch bereits noch der Muͤnzklang 
in den Ohren. erfchallet, und nach dem Geldſack lieber, 
als nach dem Opferſtock ſehet, fo ift es ein Zeichen, 
daß euch die üble Gewohnheit allzuftark hab einge: 
zäunt, und über diefen Zaun Alters halber kuͤmmer⸗ 
lich fünnt fpringen. Sehet aber ein Mittel, wodurd 
euch über die lang genafchten Welrbiffen. der Magen 
einen Edel und Graufen faßt; diefed Mittel: ift. die 
Todtenbruderfchaft, in die ihr unfehlbar zu kommen 
feft gedenken werdet; den Jungen ift der Tod auf 
dem Rucken, den Alten aber vor den Augen, und neigt 
euch defienthalben die Natur in dem Alter den Kopf, 
damit er folle die Erd anfchauen. and — daß 
ihr bald werdet zu Erden werden. 
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Anno 1225, Konradus, ein gottfeliger Kardinal, 
aus. denr Orden -ded h. Bernardi, war von KHonorio 
dem dritten, als ein päbftlicher Gefandter geſchickt 
worden nad) Mainz, wegen erheblichen Kirchengefchäf: 
ten. Diefer Kardinal war. eined fo. heiligen Lebens, 
daß feine Finger, mit denen er gewöhnlich die h. Ho⸗ 
ſtia in dem Meßopfer berührte, nächtlicher Weil glänz« 
ten wie die brennenden Lichter. Diefer fo gerechte. 
Mann, ſchreibt Spondanus, wie er in das Sterb⸗ 
ftündlein kommen, hatte er inniglich gefeufzet: „O uti- 
nam! o utinam! o wollte Gott! o wollte Gott! ich 
wäre in meinem  Klofter geblieben, und unterdeffen 
mit ‚andern die Schläffel in der Kuchel abgewafchen, 
und mich in- Eldfterlicher Obfervanz geübt, als: daß ich 
jest als ein Karbinal ftirb.“ Tauſenderlei gute Wuͤnſch 
erheben fich bei den Sterbenden, und bilde mir unge: 
zweifelt ein, du alter Taͤttel werdeft nit weniger it 
deinem Zodbett mit. Fafterlangen Wilnfchen umgehen, 
wenn du die Wind fo gefchwind wirft fehen bie. ver: 
laufene Zeit, wenn dir ſchon alibereit8 werben bie 
Ohren Elingen, ald eitire man dich zum Gericht, von 
fo viel Millionen taufend Augenbliden Rechenfchaft 
.. zu ‚geben; wenn du wirft fehben, baß all deine der 
‚Welt angewendete Arbeit fruchtlos ablaufe, und man 
dir. bald nichts anders werde mitlaffen, als etliche El⸗ 
len halb vermoderte Leinwand. und. einen  fchlechten 
hölzernen Schlafpelz, verſtehe eine ſechs Schuh lange 
Todtentruhe; da, da wird dich das Herz aͤngſtigen, 
da wirſt du lauter Vokativos aus dem Mund ſchnau⸗ 
fen: o, o, o, hätte ich nur den halben Theil meines 
Rebens Gott geſchenkt, ſo wuͤrde ich: anjeo eine Bes 


510 


lohnung zu gewarten haben! o haͤtt ich die Mutter 
Gottes und alle Heiligen beffer verehrt, fo würden. fie 
mir anjeßo bei diefer bedrängten Zeit beiftehen! jetzt 
verläßt mich die Welt, keinen Schag hab ich mir im 
Himmel gefammlet, -und die Welt bezahlt mid) auch 
mit dem Nichts; o Gott! o hätt ich! Dergleichen 
Wiünfhe werden in der Menge aus deinem Herzen 
fteigen; fiehe aber, mein Alter, laß dirs gefagt ſeyn, 
was du allda dir wänfchen wirft, daß du gethan häts 
teft, das thue anjeßo, weil. dir Gott moch eine kleine 
Zeit vergoͤnnet, diefe übrigen Täg wende alfo an, daß 
du wieder in etwas erfeizeft, was du ſo viele Fahr her 
vernachläßiget, Alter, bilde dir nichts anders ein, als der 
Tod ftehe, fige, liege, gehe mit dir und bei dir, und 
greife mit deinen zitternden Händen in die Schuͤſſel, 
denn ed muß geftorben feyn, Hilfe nichts dafür. Für 
die Schwindfucht wachft ein Kräutel, für die Duͤrrſucht 
wachſt ein Kräutel, für die Lungenfucht wachſt ein 
Kräutel, für die Wafferfucht wachſt ein Kräutel, für 
die Gelbfucht wachft ein Kiräutel, aber für die Sterb- 
fucht nicht, nicht, nicht, nicht. Bereitet euch demnach, 
ihr Alten, fein bald, ja jetzt glei und augenblidtich, 
man läutet euch ſchon in die Todtenbruderſchaft; keits 
euch fort, fein gefchwind,: ihr alten. Gecken, thut euch 
nicht viel unndthig umfchauen, den Stab in die Hand, 
a Dio, fort,. ſetz noch einmal die Brillen auf, und 
leſe mir zu guter Legt ‚nachfolgende Grabſchrift zu 
* Gnad. 
——— der Alten. 
Krampel⸗, Krüppel⸗ Krimpelwaar; 3 1. ° ° 
Liegt allerlei hierunter 


311 


‚Steigen, Kruͤcken, paar und paar, 
Du glaubft nicht, was für Plunder. 

Wir Haben lange Jahr erreicht, 
Und fhimmelweiß® Paroden, 

Das S’fiht war ganz und gar erbfeicht, 
Die Wangen gleich den Soden. 

Der matte Leib, das Krampelthier, 
That nichts als huſten, pfnanfen, 

Die Nafe gleicht dem Schleiferg’fchirr, 
Pfui deirl, es macht ein Graufen. 

Das Elfenbein nicht mehr im Mund, 
Das Maul ein leere Taſchen, 

Wir brauchen oft drei ganze Stund, _ 

Ein Bröckel Brod zu nafchen. 

Das matte Haupt, der Bitterfopf 
hät immer den Takt geben, 

Es zeigte gnug der klobne Kopf, 
Zum Ta, mi, fa, geht's Leben. 

‚Und dennoch, wie der biffig Tod 

Nah und oft thäte ſchnappen, 

Da wollten wir bald hi bald hot, 
Er fol und nit ertappen. 

Nit gern, nit gern, nit gerren dann 
Liegen wir unfer Leben, 

Es war nicht um den Tod zu thun, 
Sondern Rech'nſchaft zu geben. 
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O Mors! quam amara est memoria tua, homini pa- 
cem habenti’ in’ substantiis suis Eccl. 41. 


Alle, alle müffen in die Todtenbruderſchaft, auf 
die VBornehmen und Reihen. 


Es ift eine Stadt in Stalien, in welcher alle 
Fruͤchte müffen die Mauth -abftatten, ausgenommen 
die Granitäpfel, diefe feyud gänzlich mauthfrei, aus 
Urfachen, weil fie über fi) eine Kron tragen, bie ih⸗ 
nen die günftige Natur felbften aufgeſetzt. Aber bei 
dem unerfättlihen Tod ift nichts frei, auch nicht die 
gekroͤnten Häupter, und fchafft er diefe ſowohl in die 
Zodtenbruderfchaft, als gemeine Bauernburſch und 
Bettlergefind; alle müffen die Mauth ablegen. Es ift 
zu Zeit Karoli des fünften, romiſchen Kalfers und 
deutfchen Hannibald, ein Bud in Druck verfertiget 
worden, worinnen gewiffe Satzungen begriffen, die fo 
lang und viel ihren Valor hatten, bis dad heilige 
Konzilium zu Trident anders fchießet. Dieß Buch 
famt dem Inhalt hatte den Namen Interim; unter 
deffen, ihr großen Herren, mächtige Herrn, reiche Herrn, 
tragt in aller Wahrheit den Titel Interim auf dem 
Ruͤcken; unterdeffen beuget euch männiglich die Knie, 
unterdeffen betet man faft euer Gluͤck an, aber all 
euer Stand hat feinen Beſtand, und währet alles nur 
unterdeffen,, denn der Tod ald ein unparteiifcher Holz⸗ 
hacker wirft fo bald um einen hohen Cederbaum, ald 
einen gemeinen Holzapfelbaum, der Tod ald ein vers 
fhmißter Spieler ftiehlt fo bald den Koͤnig als dad 
Untermännel, der Tod bat aus unartiger Grobheit 
Beinen Unterfchied, und gilt ihm gleich arm und reich. 
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Wenn die mäßigen Leut die Foftbare Zeit oft fo wohl⸗ 
feil verfilbern, pflegen fie mehrnralen fid) mit dem Ke⸗ 
gelfpiel zu erluftigen, wenn fie dann wirklich im Spiel 
begriffen, fo ftehet jederzeit der König in der- Mitte, 
mit großer jedoch hölzerner Reputation; wenn aber 
das Epiel ſich gänzlidy geender hat, alddann nimmt 
der Aufſetzer die Kegel, wirft fie in einen finftern abs 
gelegenen Winkel, aud) den König, ohne Diskretion, 
er liege unten oder oben. In diefem Weltfpiel habe 
ihr, König und große Herren, abjonderlihe Ehr und 
Reſpekt, und fcheinet, als feyd ihr dem Gluͤck über 
den Sad kommen, und euh nah Wohlgefallen vers 
fehen; es ift. aber euer vermafthgertes Leben ein blos 
Bes Spiel, fo dem der Tod ein End macht, wirft man 
euch famt andern unter die Erd, und macht man fei- 
nem nichts befonderd, auch den rdmifchen Statthaltern 
Ehrifti nicht. - Das hab ich in dem Januario erfah- 
ren, fagt Pabſt Marcelus; das hab ich in dem Fee 
bruario erfahren, ſagt Pabft Felix der dritte; das 
bab ich in. dem Martio erfahren, fagt Pabſt Euge- 
nius; das hab ich in dem April erfahren, fagt Pabft 
Alerander der fechfte; das hab ich in dem Mai erfah® 
ren, fagt Pabſt Gregorius der vierte ; das hab ich im 
dem Junio erfahren, ſagt Pabſt Viktor der dritte; 
das hab ich in dem Julio erfahren, fagt Pabſt Adriae 
nus der anderte; dad hab ich in dem Augufto erfah⸗ 
ren, fagt Nikolaus der dritte; das hab ich in dem 
September erfahren, fagt Pabft Benediftus der viers 
zehnte; das hab ich in dem'Oktober erfahren, fagt 
Pabft.Lucius der dritte; das hab ich in dem Novem— 
beinmtfahren, fagt Pabft Paulus der dritte; das hab 
Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke. VIL 14 
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ih in dem Dezember erfahren, fagt Pabſt Pins der 
vierte; und man einem, wie allen andern Fein befons 
ders gemacht. Der h. Damianus ſchrieb einsmals zu 
dem roͤmiſchen Pabſt Alexander dieſe Wort: Du haſt 
einſt eine Frage an mich gelangen laſſen, was mich 
geduͤnkte die Urſach zu ſeyn, daß der römifche Pabſt 
niemal lang .Iebe, fondern innerhalb kurzer Frift dahin 
‚gehe. und fterbe, alfo, daß nad) dem heiligen Apoftel 
Petro (der bei fünf und zwanzig Fahr auf biefem 
Stuhl gefeffen) Feiner mehr. aus ‘den römifchen Päb- 
fien regieret habe, ja zu dieſen jetzigen Zeiten wird 
faum einer auf diefen Thron erhoben,. der dad ei 
von vier oder fünf Jahren überfchreitet, welches, da 
wird zu Gemüth führen, ein recht wunderlihes Ding 
ift; aber wife deffen alles die rechte Urſach, darum 
hat: folched die Ordnung des göttlichen Gerichtd ges 
wählt und angeordnet, dem menfchlihen Geſchlecht 
eine Furcht einzufangen des Tods, und zu ermeifen, 
wie alle Glorie und Herrlichkeit dieſes zeitlichen Les 
bens fo gar nichts, billig zu verachten und mit Fuͤßen 
zu treten ſey; dann auch, damit jeder, wenn er fiehet 
oder höret, daß der Vornehmfte aus den Menfchen fo 
bald und behend dahin gehet und ftirbt, darob ertats 
‚tere, und aufgemunsert werde, fich in Obacht zu neh⸗ 
men, und zu warten auf fein letztes Stindlein, 
und alfo der Baum des menfchlichen Geſchlechts, in 
Anfehung, daß ſein Gipfel ſo leichtlich uͤber den Hau⸗ 
fen gefallen, und da liege, durch den Wind der Furcht 
erſchuͤttelt, an allen ſeinen Aeſten und Zweigen anhe⸗ 
ben zu zittern und zu fippern. 
Diee Bauleut nennen den obern Tben des Daches 
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den Firften; nun wird man wohl beobachten, daß 
der Sturmwind ſowohl dem Firften eins verfegt, als 
dem untern Theil ded Daches. Faſt gleihe Sitten 
bat der freventlihe Tod an fih; er faßt nit allein 
an krumme Bettler und fchierbiges Leiergefindel, fons 
dern auch hohe Fürften und Herrn; alle, alle müffen 
in die Bruderfchaft, alle, alle müffen bei ihm durch 
die Klinge fpringen, alle, alle, Attila mit 40, Kbs 
nig in Ungarn, Krakus mit 25, König in Polen, 
Uratislaus mit 35, König in Böhmen, Brito mit 50, 
König in Britannien, Pharamondus mit 60, König 
in Sranfreih, Karolus Magnus mit 59, Kaifer in 
Dceident, haben fi alle mäffen ſchmuͤcken und ges 
ben über diefe Brüden, und den Tod tragen auf 
dem Rüden, und fi id deſſen Gewalt nicht koͤnnen 
entzuͤcken. 
Ohne Unterſchied, ohne Erbarmen 
Begeguet es Reichen und Armen, 
Das Leben flieftt ohne Beſtand, 
Gleichwie in der Reißuhr der Sand. 

Viel große Hanfen haben bei fich ſelbſt gewaltige 
Kalender gemacht, viel vorgenommen und gefchloffen, 
haben oft den andern Tag nicht erlebt, fondern feynd 
plöglich hingerafft worden, wie arme Späßel von dem 
Sperber, wie die Lämmel von dem Wolf, wie die 
Reifenden von den Mördern; alfo daß fie nicht recht 
reden, noch einiges Teftament aufrichten, nichr ein 
einiges Wort lallen finnen; wie denn viel gegen 
Abend frifh und gefund zur Ruhe ſich begeben, den 
Morgen nicht erreicht; andere zum Tiſch geſeſſen, und 
nimmer aufgeftanden; andere, da fie Hochzeit gehal⸗ 

14 


316 

ten, ſeynd im ihrer hochzeitlihen Schlaffammer gäh: 
ling bingeriffen worden, alfo, daß ihnen die Kleider, 
fo fie für den hochzeitlihen Ehrentag machen laffen, 
fir die Leichbegängnuß dienen miffen. Allen ift der 
Zag- gewiß, den meiften kommt er unverhofft. 

Welcher dann euch, hohe Häupter und reiche Leut, 
glücfelig achtet, der muß nicht wiffen, daß alle euere 
Wuͤrde und Reihthum auf Sand gebauet, ihr aber 
Alle dem Schatten an der Wand befreundt, und kann 
ein fchönes Glas nicht fo bald in Scherben gehen, 
wie euer ftarfer Leib. Ungereimte Thumbshirn feynd 
jene Philifter geweft, weldhe dem Dagon, nachdem er 
ſchon zu Boden gefallen, Händ und Fuͤß zertrümmert, 
gleichwohl noch verehrt und angebeter. Aber nicht wes 
niger Thorheit zeigen alle diejenigen, fo noch etwas 
_ halten auf das menfchliche Leben, nachdem fie doch 
durch taufenderlei Erfahrnuß wiffen, wie murchftis 
ig, baufällig, kraftlos, unbeftändig und flüchtig daſ⸗ 
felbige ſey. 

Weiſ' hat es angeftellt der weltfundige Kaifer 
Karolus der fünfte, dem fchier die ganze Welt fich zu 
untergeben nicht weigerte, und feine Glorie und hoͤch⸗ 
fter Name auch den ganzen Erdboden durchwandert, 
gleichwehl erinnerte er fich feiner Menfchheit, indem 
er etliche Jahr vor feinem Tod allzeit eine Todten: 
truhe mit fich führte, ob dero dfteren Anblid er “das 
Sterben betrachtet, und. derentwegen fein Leben alfo 
angeftellt, daß er zw fterben fich nicht gefcheuet. So 
fey es dann, ihr reichen und hochmoͤgenden Menfcben, 
‚wenn ihr ſchon phantafirt, ald habe Gott zu eueren 
Leibern einen abjondern Leim genommen, fo müßt ihr 
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befennen, daß auch berfelbige nicht beftändig, und 
müßt ihr eben die Eträß, fo allen gemein, nemlich 
fterben, fterben, und werdet ihr nichtö mit euch tra= 
gen, ald das Gute, fo ihr gethan, und das Boͤſe, fo 
ihr gewirkt. Schauet ein wenig, wie folgende Grab: 
ſchrift lautet: 


Grabſchrift der Reihen. 


Der Tod macht nicht ein Unterfcheid, 
Ihm ift Veit wie der Veitel, 

Sch armer G’fell muß meine Stel. 
Berlaffen famt dem Beutel. 

Nichts Half mein Nam’ noch hoher Stamm 
Und adelihes Wappen, 

Stark, jung umd reich, nimmet er zugleich 
Den Doktor mit dem Lappen. 

Ach, ach, ach, ach, ein’ bitt're Sad’, 
Denn Reich zugleich 
Muß fterben und verderben. 


- Hab erft mein Neft erbaut fo feſt, 


Thät kaum darin erwärmen, 


"Da Hopff gleich an der dürre Mann, 


- Und made ein großen Lärmen. 

Ich klag, ich fehrei, was denn das fey, 
Soll fi) doch höflich zeigen, a 

Da wird er toll, der grobe Knoll, 
Und zeigte mir die Feigen. 

Ach, ah, ad, ad, ein’ bitter? Sad, 
Wann Reich zugleich 
Muß fterben und verderben. 

O Tod, noch wart, ich ftirb gar hart, 
Und laß mich noch pafliren, 

Rimm hin das Geld, weim’s dir gefällt, 
Will ich doch gern fpendigen. 
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Nimm Hin den G'ſchmuck, famt dem Goldſtuck, 
Eröffne alle Küften, 
Kommt's um und um, kei mich nichts d’rum, 
Thu mir nur's Leben. friften. 
Ach, ach, ad, ad, ein’ bitter? Sad, 
Wenn Reich zugleich 
Muß ſich entfärben und flerben. 
Was für ein’ Zahl liegt im Epital, 
Der G'ſchwär vol und der Preften, 
Seynd ſchwach und matt, der Schmerzen ſatt, 
Der Tod thut fie nur £röften. 
So geh? denn hin, ſuch' dort dein G'winn, 
Sie warten mit Verlangen, 
Sch leb' noch gut, laß mir den Muth, 
Du wirft mich noch wohl fangen. 
Ach, ah, ach, ach, ein’ bitter? Sad), 
! Wenn Reich zugleich 
Muß wie die Scherben verderben. 
Nichts hilft Schmirat, noch Kapitatr" 
Noch mit Gold g’füllte Ranzen, 
Du mußt nur fort, mit einem Wort 
Fein hübſch den Kehraus tanzen. 
Ah, Haus und Plag, famt allem Schatz 
Muß ich anjetzt verlaffen , 
Die Grube hier ift mein Quartier, 
Ihr spielt, und ih muß paſſen. 
Ach, ach, ach, ach, ein’ bitter Sud’, 
Wenn Reich zugleich 
Nichts kann erwerben, fondern flerben. 


’ 





— 
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\ Ü 
Quis est homo, qui vives, et non videbit mortem? 
Psalm. 88.- 


Alte, alle müffen in die Todtenbruderſchaft, auch 
die großen Doftores und berühmten Künftler. 


Siehſt du diefen Todtenkopf, dem die Parode 
ſamt der Haut abgezogen ift, und nunmehr nichts, 
als ein Fahler Schädel, in welchem anftatt der Au— 
gen zwei tiefe Gruben, wie zwei auögehöhlte Nuß⸗ 
fhalen; anftatt des Munds ein fchändliches Guͤn⸗ 
maul, in dem etlich gefhälte Zähn, wie die halbge⸗ 
faulten Palliſaden bei einem eingefallenen Stadtthor; 
anftatt der Ohren zwei offene Rügen, wo die überges 
bliebenen -Hirngrilen eins und ausmarſchiren. Weſ⸗ 
fen glaubft du, fey diefer Kopf geweft? er ift geweit 
dasjenige Haupt Salomonis, wo alle Weisheit der 
Melt logirte, Salomon ift er geweſt, jegt aus einem 
Salomon ein Kahlermann, und faft gar nichts; auch 
diefer hat muͤſſen in die Todtenbruderſchaft, und hat 
ihn hiervon all feine Weisheit nit retten kͤnnen. Ari⸗ 
ftoteles hat 400 Bücher zufammen gefchrieben,, Theo⸗ 
phraft hat 500 Bücher zufammen getragen, Apollodor 
bat 500 Bücher mit eigener Hand zufammen gefaßt, 
Chryſippus Solenfid 700, Xriftarchus Aler. 2000, 
M. Varro über 500, Didymus Aler. 35005 und dens 
noch diefe famt ihrer Wiffenfhaft haben muͤſſen, muͤſ⸗ 
fen, ja muͤſſen ımter die Erde. O eitle Wiffenfchaft! 
viel aus euch vergaffen fi an dem KHimmeldlauf, 
zählen alle Tritt der Sonne, merken, daß, obfhon 
diefelbe einen fo großen Leib hat, und 166mal größer 
ift als der Erdboden, dennoch fo ſchnell laufe, daß fie 
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alle Stund zehenmal hundert taufend, hundert und 
fünfzig taufend deutfhe Meilen poftirt; ed wär euch 
aber heilfamer, an der Sonne euch zu fpiegeln, daß, 
gleichwie diefelbe untergehe und wieder auf, alfo wers 
det ihr einmal (wißt nicht wann) durd) den zeitlichen 
Tod untergehen unter die Erde, und_-erft am jüngften 
Tag. wieder aufgehen. 

D aufgeblafene Wiffenfchaft! viel aus euch mats 
ten ihr Hirn ab in Nachforſchung aller Eigenſchaften 
der Kräuter, wie dienlich diefelbigen feynd, die Pres 
ſten von dem menfhlihen Leib abzuwenden. Ihr 
Triecht gar mit eueren Gedanken unter die Erd, und 
grabet hervor alle Wurzen und Medaillen, zwingt dies 
felben zu Pulver und Waffer; o wie rathfam wäre 
es, wenn ihr zuweilen euere Gedanfen unter die Erd 
würdet fenden, in Erwägung, daß felbige einmal (wißt 
nicht ob heut oder morgen) ein Ort wird feyn zur 
Saulung eures kruͤppliſchen Leibe. Die Seel aber 
wo? wie? 

O muthwillige Wiffenfchaft! ed treibt euch der 
Vorwitz ſo weit, daß ihr gar nachfucht, wo der Hims 
mel die Schneefloden audftaubt, wo die Wind ihre 
Tafelftuben haben, auch fucht ihr gar die Schmiede, 
wo die zornigen Wolken ihre Donnerkeil ſchmieden; es 
wäre aber euch weit erfprießlicher, wenn ihr euc) vor 
Augen flelltet das trübe Angeficht des göttlichen Rich⸗ 
terdö, den Donnerfeil feines erfchredlichen Urtheils, 
welches er über euch wird fällen, bald, vielleicht noch 
in einer halben DViertelftund; gedenft nur, ihr hoch⸗ 
weifen Männer, daß alle weltlihe Wiffenfchaft ein 
ſchwacher Erdendunſt ſey, ſo zwar ſich in etwas em⸗ 
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por fchwinget, aber bald wieder den Ruͤckweg in die 
Erde nimmt; euere größte und befte Weisheit ift, 
wiffen, daß ihr nichts wiffer, und wiffen, daß der Tod 
gewiß, und nicht wiffen, wann? nicht weniger, ihr 
‚großen Künftler, befleißt eudy) Tag und Nadıt, wie 
ihr möget euren Namen verewigen, und allen Nach⸗ 
fömmlingen einen Truß bieten, müßt wiffen, daß eudy 
auch des Tods feine wohlgefchliffene Senfe nicht vers 
fhonet. Mutianus, Albanus, Montelupus, Garbuß, 
Baroffus, Donatellus, Vafoldus, Zambellus, Zuffas 
tus, Mochus, Berninus, Michael Angelus ꝛc., lauter 
weltberühmte Künftler, Maler und Bildhauer, haben 
in der Stadt Rom ſolche Wunderftück verfertiget, daß 
fie der Natur faft einen Eintrag gethan, und dero 
Pinſel fchier die Ewigfeit verdienet; aber, o lari fart, 
wo feynd alle diefe anders, ald unter der Erde, ihre 
Zunftreihen Haͤnd ſeynd ausgeduͤrrte Knoppern, fo 
ſchwach, daß auch das geringſte Wuͤrmlein ſie uͤber⸗ 
maͤchtigen thut; euere aber der Ewigkeit gewidmeten 
Kunſtſtuͤck werden am juͤngſten Tag euch der Thorheit 
uͤberweiſen, wenn ſie von verzehrendem Feuer werden 
in Aſche gelegt werden; jene Künftler, fo die Bildnuß 
des Herkulis in dem roͤmiſchen Kapitolio, die Bilds 
nuß der Kleopaträ in dem vatikaniſchen Pallaft, die 
Bildnuß der erdichteten Floraͤ in dem farnefifchen Pals 
laft, die Bildnuß der griechifchen Venus, des. geflügels 
ten Merkurii,. ded großen Konftantini zu Rom, faft 
wunderthätig verfertiger, wünfchen jeßt unter der Erd, 
fie hätten anftatt derfelben die Bildnuß des Tods in 
ihrem Herzen beffer vorgeftellet, fid zu demfelben ges 
: wiffenhafter bereitet, und fein weislich erwäget, daß 
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alles zergänglich; zergänglich das Leben, und mit dems 


“. felben alles, allein beftändig die Ewigkeit, o Ewigs 


keit! Es hat der allmächtige Gott den Enoch in das 
irdifche Paradies überlogirt, damit er vor dem jüngs 
ſten Zag wiederum fol fommen, und die verdammte 
Lehr des Antichrifti vernichtigen, fein Mitprediger fol 
feyn Elias. Aber, o gätigfter Gott! wenn doch bein _ 
görtliher Will alfo weislich befchloffen, daß diefe zwei 
nicht follen fterben vor der Anfunft des Antichrifts, 
warum haft du fie unterdeffen nicht der Welt gelafs 
‚fen, fie hätten ja mit ihren eifrigen Predigten den 
größten Nugen gefchafft? darum, wenn diefe zwei noch 
follten auf dem Erdboden mit und neben uns feyn, 
fo thäte mancher muthwillige Menfch fich thöricht eins 
bilden, Tonnen diefe zwei fo lang leben, warum ich 
auch nicht, der auch nicht, jener auch nicht? hoffte 
demngch jeder el langes Leben; damit dann Gott 
die Gedähtnuß des Tods bei den Menfchen ließe, 
bat ‘er ihnen diefe zwei aus den Augen geräumt, 
zum Zeugen, es foll fich Feiner lange Jahr freventlich 
einbilden. 

Habt ihrs vernommen, ihr hochwigigen und kunſt⸗ 
reichen Leut, lange Täg habt ihr euch nit zu machen, . 
vielleicht ift heute -die Stund gefeßt, an dero ihr muͤſ⸗ 
fee vor Gottes Gericht; bilder euch nur vor, euer Le⸗ 
ben fey eine Eopei von dem fodomitifchen Apfel, denn 
vieler Stribenten Ausfag ift, als ſtinke ed noch in der 
ganzen Gegend der Stadt Sodoma und Gomorrha von 
der Feueröbrunft, auch wachfen auf den heutigen Tag 
allvort Aepfel, welche auswendig das befte Anfehen 
haben, inwendig aber feynd fie mit lauter Staub und 
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Afche angefült. Alſo fcheint euer Leben aͤußerlich, 
als noch frifch und fröhlich, wenn ihr aber nach der 
rechten Spur gebet, fo werdet ihr antreffen die Fuß— 
pfade der Eitelfeit, und bald abnehmen, daß Staub 
und Afche darunter verhällt, und euer Alles bald in 
das Nichts verwandelt werde. "YAmau bar fich nichts 
wenigers eingebilvet, daß er fo bald ſollt fterben; Abs 
falon hat ſich gar nicht träumen laſſen, daß er fo bald 
fterbe; die Kinder des Jobs haben ſich nicht einges 
bilder, daß fie fo bald und elend follten ſterben; Heli 


hat fich nicht eingebildet, daß er follte fo bald fters _ 


ben, und auf ſolche Weiſ'; die fehbne Jezabel hat gar, 
nicht daran gedacht, daß fie follt fo unverhofft fters 
ben. Der Tod iſt alfo gewiß und ungewiß; gewiß, 
daß er kommen wird, ungewiß, wann er kommen 
wird. Euch, hochweiſe. hoch⸗ und wohlgelehrte, feſte 
und kunſtreiche Herren, iſt der Tod geriß, Wänn 
aber, nicht gewiß; ſo erwartet ihn denn alle Stund 
und Augenblick, vielleicht jetzt, vielleicht jetzt, dieß 
wird euch bringen die Gewißheit der Seligkeit; laßt 
“euch nicht verdrießen zu leſen folgende Grabſchrift: 
Dem Fleiſch gemäß ift ein Prozeß 
Mit Alten, Jung und Barton, 
AP freie Künft, fonft Hoch erwünfht, 
Kein anders End erwarten. 
Iſt ihm ein Ding, halt alles ring, 
Gelehrt' und Idioten, 
Er tanzt und ſpringt, zieht auf und zwingt, 
Muß alles naher trotten. 
Könnt ihr durch Griff, Lift, Raͤnk und Schlüff 
Euer Leben länger friſten, 
Idhr, die da Recht und Unbild ſecht, 
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Als Richter, ihr Juriſten! 
Der appellirt und judicirt, 
Seynd gleicher Aengſten beide, 
Barmherzigkeit ein jeder ſchreit, 
Ehe ſtreng das Urthl ſcheide. 
Auch iſt umſonſt die Rechenkunſt, 
Was wirſt damit erlangen? 
Wiliſt reiten was, fo reite das, 
Wie viel du Sünd begangen. 
Damit du dort die Wat und Wort 
Wohl mögeft verantworten, 
Speeificiers und resumirs, 
Man kann auch rechnen dorten. 
Ihr Künfkter werth, die Meer und Erd’ 
Nah eurem Wohn ermeffet, 
Eiu Zodtengrab euch meſſet ab, 
Nicht eurer felbft vergeffet. 
Auch ihr nie lang, fheut Todsbedrang, 
Un Redner und Poeten, 
Fort, ohn' Reſpekt hat im Affekt 
Noch keiner viel erbeten. 


Die Maler ftolz, Mau'r, Tuch und Holz, 


Bekleiden fchier mit Leben, 

Was wird Gericht, lach Angeſicht, 
Appellis Hand nachſtreben? 

Laßt den Betrug an Vogelflug 
Euch g'nug ſeyn jetzt, und weichet, 

Betrügt forthin kein's Menſchen Einn, 
Nur Todtenfarb anſtreichet. 

Ihr, die dem Lauf wohl merket auf, 
Am Himmel hin und wieder, 

Laßt endlich ſeyn der Sternenſchein, 
Uud ſehet für euch nieder. 

Ein Grüblein tief habt ihr fein Brief, 
Geſchieht auch euch, was allen, 
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Habt -vor euch ihr, fo fecht wohl für, 
G'wiß werdet ihr d’rein fallen. 

Fuͤr die Ruin und Medicin 
Soll man zwar wohl erwählen, 

Doch ift der Branch und Sterben aud, 
AM Meifter und Gefelfen. 

Es helf', geſetzt, wirft heut ergött, 
Stark wieder, gleich ei'm Büffl, 

Mußt doch einmal zur alten Zahl, 
Der Tod hat tauſend Griffel. 

Sieh dich nur um, bald wird ein Trumm 
Unfehlbar an dich ſpringen, 

Das Zeughaus voll mit Rohr, Piſtol, 
Schmiedt alle Tag noch Klingen. 

Und iſt Fein’ Stärk, Fein’ Macht, Fein Wert 
So ftark, der Tod ift flärker, 

Ad wer entflieht- der G'fahr, dem Licht, 
Flieht in den Todtenkerker. 

Magnificenz, auch Excellenz, 
Und all dergleihen Titel, 

She Herrlichkeit, noch ihr Weisheit, 
Scynd vor dem Tod ein Mittel. 

Müst alle dran, was laufen kann, 
Nehmt g’fchwind die Doftorsfappen, 

Wenn's geh’n verdrießt, daß ihr fonft-mäßt, 
Ev reit auf Schufters Rappın. 

Und wißt ihr was, die Schulerſtraß 
Zu Wien feyd ihr oft gangen, 

Viel dieputirt, Halb phantafirt, z 
Das Heißt lateiniſch prangen. 

Nunö praesto sum, silentium, - 
Was wollt ihr weiters haben? 

Zeig ohne Scheu, daß nicht weit fey 
Die Schuferftraß” vom Graben. 
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- Beati mortui, qui in Domino moriuntur, Apoc. 14. 
‚ Alte, alle müffen in die Todtenbruderſchaft, aud 


die Geiſtlichen und von Kpott geweihten 
Derfonen. 


Ihr Heiligkeit, Ihr Eminenz, hr bifchdfliche 
Gnaden, Ihr Hochwuͤrden, Ihr Ehrwürden, Herr Pfars 
rer, Herr Kaplan ꝛc., ihr werdet ebenmaͤßig citiret 
in die Todtenbruderſchaft, dießfalls vergißt der un⸗ 
glimpfliche Tod alle Reverenz, und gibt einen un 
gefchliffenen Schnifter ab. - 


Da kommt ein Schnitter, heißt der Tod, 
Hat G'walt vom großen Gott, 
Jetzt wert er das Meier, ” 
Es geht ſchon viel beifer., 
Bald wird er d’rein fchlagen, 
Wir müſſen's nur leiden, 
Hit dich, fhönes Blümelein. 


Des Schnitters Art iſt, alles mit der Senſe um⸗ 
zumaͤhen, was in Wieſen und Feldern wachſet; es iſt 
ein Kraͤutel und Bluͤmel, daſſelbige trifft man haͤufig 
an in allen Gaͤrten, auf allen Wieſen, abſonderlich 
bei denen Zaͤun und Hecken, dieſes wird ſonſt von 
Dioskoride genannt Sonchiles, von Apule Aspideion, 
allerlei dergleichen ſeltſame Namen hat es, forderiſt 
bei denen Deutſchen, dieſelbigen heißens Pfaffenblatt, 
Muͤnchkoͤpf; erſtlich ſeynd dieſe Bluͤmlein dotterfarb, 
wie die ſchoͤne Sonn, ſo bald ſie aber recht zeitigen, 
ſo werden haarichte und runde wollene Knoͤpf daraus, 
fie fliegen gleich ab, fo fie von dem Wind bewegt 
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werben, und alsdann fehens aus wie die Muͤnchkoͤpf ꝛc., 
diefe fchneiden bei heißer Somimerdzeit die Schnitter 
in der Menge ab; eben begleichen thur der unpars 
teiifche Tod, und verfchont im geringften auch nit des 
ren Geiftlidhen, diefer fonft in fo vielen Dingen pris- 
vilegirten Blümlein. Daß Oza nur die geweihte Ars 
che aud guter Meinung angerährt, mußte er alsbald 
auf das ftrengfte geftraft werden, da er doch .diefelbe 
nur wollte halten, damit fie nicht falle, und der Tod 
wirft. fo viel geweihte Archen zu Boden, und gehet. 
ihm alles hin; was deun? alles, was da Leben em⸗ 
pfinde, ift ihm fchon zinsbar, und hat fich von diefer 
allgemeinen Kontribution Fein Stand, auch der geifte 
liche, nicht zu ſchraufen; müffen alfo alle fterben, und 
macht man feinem nichts ‚befonders. Ein wunderbas 
rer Grammatifus ift der Tod, den Nominativum vers 
gönnt er den hohen und. vornehmen Standesperfonen, 
den Genitivum läßt er den Eheleuten, den Dativum 
gibt er den freigebigen Herren und Frauen, den Akkus 
fatioum legt er auf die Schranne zu den Richtern, 
den Vokativum erlauber er den Bettlern, den Abla⸗ 
tivum aber behalte er für fich, und beftehet fein vdl⸗ 
liged Amt im MWegräumen; er nimmt den Kbnigreis 
chen ihre König, er nimmt den Provinzen ihre Lands⸗ 
fürften, er nimmt den Bisthämern ihre Bifchdfe, er 
nimmt den Klöftern ihre Geiftlichen, und. obfchon alle 
Sungfrauflöfter allen Eintritt der Männer hoch verbies 
ten, fo laßt doc) diefer Rautenkramer, feine Tüce nicht, 
fondern ſchleicht auch in ſolche privilegitre Klaufuren, 

Dannenhero ihr Geiftlihe und gottgeweihte Bis 
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(af, macht euch alle Augenblic fertig; ı der Unters 
gang eures Lebens jft gewiß, wie er aber. feyn wird, 
iſt nicht bekannt. Der Tod verdienet.dießfalld den 
Titel Allemodi, inmaffen er taufenderlei Weif” hat, dem 
armen Menfhen das Leben zu zwaden. Xriftobulus 
flirbt im Bad, das hat er nicht gemeint; Julianus 
ftirbt im Lager, das bat er nicht gemeint; Karolus 
Magnus ftirbt auf der Jagd, dad hat er nicht gee 
meint; Julius Caͤſar flirbt im Rath, das hat er nicht 
gemeint; Erifus ftirbt durch die Haͤnd feiner Mutter, 
das har er nicht gemeint; Alborinus flirbt durch die 
Hind feines Weibs, das, hat er nicht gemeint; Bas 
jacetes ftirbt durch die Hand feines Kinds, das hat er 
nicht gemeint; Muftapha ſtirbt durch die Hand feines 
Vaters, das hat er nicht gemeint, Ephaͤſtion Tar⸗ 
quinius flirbt an einer Fifchgrate, das hat er nicht 
gemeint; Sophofles flirbt an einem Meinkörnlein, 
das hat. er nicht gemeint, Fabius, römifcher. Raths⸗ 
herr, ftirbe an einem Härl, dad hat er nicht gemeint; 
und du, ber du folches liefeft, wirft vielleicht fterben, 
wo du wicht meineft, wirft fterben, wann du niche 
meinft, denn der Tod alle Tag neue Fund erdichter, 
dem Menfchen fein Leben zu flürmen, und. richtet fich 
gar nicht nach deiner Meinung; auch ihr Geiftlichen 
nicht nach euerer Meinung, und meffet nur dießfalls 
euch nicht mehr Freiheit zu als andern. 
Seyd demnach alle Augenblick in Sorgen, daß 
dieſer Dieb einſteigen werde, und bereitet euch für 
das genaue Urtheil Gottes. 
Antonius Cirneus, ein Kapuziner aus Korfifa, 
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eines wunderthätigen heiligen Lebens, er trug ſtets 

an feinem Leib das härtefte Gicilia, er aß viel Jahr - 
nichtö- ald dreimal in der Woche Waſſer und Brod, - 
und diefed in wenige Unzen auögetheilt, er fchlief 

bei der Nacht auf einem harten Brert nur 3 Stund, 
die übrigen 5 Stund thät er ſich an einander geißeln, 
und gab ſich alle Nacht 6666 Streich, zu Ehren aller 


- Geißelftreih, die der Herr Fefus an feinem gebene- 


deiteften. Leib empfangen; diefen wunderbarlichen Le⸗ 
benswandel führte er über 15 Jahr, wirkte mit dem 
heiligen Kreuzzeichen viel Wunderwerk ıc. Wie die⸗ 


‘fer heilige und gottfelige Mann in das Todbett kom⸗ 


men, und mit unbeſchreiblichem Eifer die heiligen Sa⸗ 
kramente empfangen, fangt er an Hand und Füßen zu 
zittern an ; da er um deffen Urfach befragt wurde, gab 
er diefe entfegliche Antwort: „Nonnovus hic timor 
est, Dei enim Judica, expavesco etc., eud), fagt er, 
laßt nicht fremd vorfommen diefen meinen Schreden, 
ich bereite mich fchon fo viel Fahr zum Tod, hab mir 
allegeit geforchten, und fürchte mir noch vor dem goͤtt⸗ 
lichen Nichter;* ift auch. alfo in diefer heiligen Furcht 
geftorben.. Zach. Bover. in Ann. ‚1540. Hat ſich die: 
fer gottfelige Diener. Gottes gefürchtet vor dem ftren- 
gen göttlichen Richter, indem er ſich doch Tag und 


Nacht dazu bereitet hat, wie foll uns denn nicht eine 


Entfezung anftoßen, wegen des gehauen Richters, die 
wir uns felten oder ‚gar nicht zu diefem Hintritt rich- 
ten. O allerliebfte Menfchen, ftellt euch den Tod vor 


"Augen, und nad) dem Tod das unfehlbare Gericht. 


- Ihr forderift, Gott gewidmete Geiftliche, vergeßt 
: 14 
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nicht, daß euch die Todtenbruderfchaft gewißlich ers 
warte, fterben iſt euch gewiß, e vero, gewiß, gewiß; 
und wird von euch der firenge Gott größere Rechen⸗ 
ſchaft fordern, als von andern, weil er euch das Befte, 
ſo er hat, anvertrauet. O wie recht fagt der Poet: 


Cum faex, eum saimus, cum res vilissima simus, 
Unde superbimus? nescimus quando perimus. 





Stimpftiher Diskurs der Geiftligen mit dem 
y fhnardenden Tod. 


Geiſtliche. 
Gehören wir zum Todtenhauf, 
Seynd wir denn nicht befreit, 
Es fcheint gar ein ungleiher Kauf, 
Mit Welt: und Geiſtlichkeit ? 


Kob. 
Gfhmwind fort, mein Ort iſt ener Pfort, 
Da müßt ihr al? anlenden, 
Brevier allhier bringt Fein Bleſchier, 
Das G'ſatz laßt ſich nicht wenden. 


Geiſtliche. 
Wir ſeynd fo nüglich auf der Melt, 
Wie Hirten bei den Schafen, 
Die Heerd wird g’wiß ſeyn übel geſtellt, 
So die Hirten werden ſchlafen. 
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Tod. 

Kein’ Zaͤher, Fein’ Bläher, der ſchaff' ich hör’, 
Acht' Nichts den Nam? ehrwürdig, ; 
Macht Plas, was ſchadt's, gemein ift dad Geſatz, 

Sort, feyd ihr noch nicht fertig? 


Geiſtliche. 
Ach nein, ed gehört gar viel dazu, 
Wenn man will felig fcheiden, 
Man braucht mehr ald ein neu's paar Schuh, 
Gott Hat ein g'naue Kreiden. 


Tod. 
Macht Luft der Gruft, ſchlagt drein, daß pufft, 
Der Pater muß hinunter, - 
Hinab ind Grab, ſeyn muß fhabab, 
Laß dir's nicht feyn ein Wunder. 


Geiſtliche. 
Es iſt ein Müuͤtterl von achtzig Jahr, 
Das wollt ich noch gern tröſten, 
Sol ich eh’ fort, als fie, fürwahr 
Das g’langt und nicht zum Velen. . 


Tod. 
Mein Kind, fein g’fchwind, fey nicht fo blind, 
Sey doch nicht fo verdroffen, 
Sey ſtill mit Will, gemein iſt das Biel, 
Meg mit alt Weiberpoffen. 


Geiſtliche. 


Seynd noch ſo viel, die meine Lehr 
Geru hoͤrten in der Predigt, 
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Könnt’ ih noch manchen Sünder fhwer, ° 
Bon Laſtern machen Tedig. 


Tod. 


Acht nit dein' Bitt, du g'hörſt in Equitt, 
Was frag’ ich nach dei'm Ploden, 

Kein Troft mehr koſt beim Schlappermofl, 
Sch thue dich heraus fordern. 


Geiſtliche. 
So ſey's, wenn's anders nicht Fann fen, 
Ich ſtirb nun mit Geduld, 
Stirb in den Händen Jeſu mein, 
Den Tod hab ich verſchuldt. 


O Tod, ſo komm, find'ſt nicht mehr Zwang, 
Find'ſt mich nicht mehr ſo ſchwierig, 

Ich tracht' dahin, wo mein Abgang, 
Nach Gott bin ich begierig. 


Ich denP ja freilich oft zurück, 
Betracht' es immer baß, 

Daß wir hie geh'n ein' ſchmale Bruc, 
Ein’ unbekannte Straß. 


Uns allen, allen ſteh'ſt bevor, 
Und gar ein’ fhmale Brucken, 

Ein jeder tragt in dem Valor 
Die Werk auf feinem Rucken. 


Gleichwohl ih mich zum Tod bequem, 
Zu fterben hab fein Scheuen, 

Gott b'zahlt im obern Jeruſalem, 
Mein’ Buß und au mein. Neuen. 
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Bin ih mir doch nichts Bös bewußt, 
Kann mich auch nichts erfinnen, 
Wer alfo Icht, der ftirbt mit Luft, 
Mit Freuden ſcheid' von hinnen. 


Die Kinder Iſrael haben das wohlgeſchmackte 
Manna oder Himmelbrod geſſen, der alte Iſaak hat 
anſtatt des Wildpraͤts ein Kitzel geſſen, der Eſau hat 
ein Linſen geſſen, der Prophet Daniel hat aus den 
Händen des Habakuks ein Koch geſſen; aber eigent: 
li ift eine Epeis, die wird allen vorgefet, und diefe 
ift ein Muß, ein jeder muß flerben, ein jeder muß 
in die ZTodtenbruderfhaft, ba bilft Fein Reden und 
Retten dafür. Diefes Gefe währte ſchon 3650 Fahr 
vor der Geburt Ehrifti, nad) der Geburt unfers Heiz 
landes waͤhret ed ſchon 1690 Fahr, und wird noch 
nicht aufhören, bis die Welt aufhoͤret; Nemrod ift 
der erfte König in der babylonifhen Monarchie gewes 
fen, nunmehr ift von ihm und allen Seinigen nichts 
ald Staub und Afche übrig; Darius iſt der erfte Kb: 
nig in der perfifhen Monarchie geweft, nun ift nichts 
mehr von ihm und allen den Seinigen übrig, ald daß 
fie geweft feyen, und nicht mehr feynd; in der gries 
Hifhen Monarchie ift Alexander der Große der erfte 
König geweft, jest aber er famt allen den Seinigen 
feynd verwelft wie dad Grad, und findt man mit 
harter Mühe etliche dirre Beine von ihnen. Augu⸗ 
ſtus als der erfte Kaifer hat die roͤmiſche Monarchie 
gehuͤtet, welche annoch ſtehet, und durch jenes Thier 
mit zehen Hörnern, fo der Prophet Daniel gefehen, 
vorgebildet worden, ſo aber auch zu feiner Zeit die 
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Hörner abſtoßen wird, und ein End nehmen. Auch 
bat bereit der allmächtige Gott, der fi) in dem 
Evangelio einem Bauerdmann vergleicht, die Sichel 
in den Händen; allem Anfehen nad) Fönnen fo viel 
Jahr und Zeiten nicht mehr verftreichen, daß er nicht 
den allgemeinen Schnitt wird anfangen, und alle Men: 
fhen rufen in die Ewigkeit, etliche in die glüdfelige, 
viel (0 Gott!) in die unglücfelige. 


Auf, aufihr Ehristen! 


——— 
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Auf, aufihr Chriften, und flreitet wider ben ma 
hometaniſchen Irrthum und türfifhen Erbfeind. 


Fort mit dem. fehlimmen Buben, vor der Thür 
ift draußen, hat es damalen geheißen, wie der große 
: Abraham den böfen und übermüthigen Ismael aus 
dem Haus gefchafft.- Etwan hat dazumalen diefer 
erleuchtete Patriarch fchon erkennt, was bittere und 
üble Feucht aus der Wurzel Ismael werde herſtam⸗ 
men; deun in aller Wahrheit, aus dem ismaelitifchen 
Geſchlecht herrühret die vermaledeite Schlangenbrut 
Mahomet, welcher geboren Anno Chriſti 592, den 
21. September, defien Vater war Abdalad, ein ges 
waltiger Zauberer und Herenvogt, ‚die Mutter diefes 
Höllzieferd war eine Züdin, Namens Hemina, nicht 
weniger ein Arabin ald Rabenvieh, wegen ihres gotts 
loſen Wandels. NRabalacher, ein wißiger Zud und, . 
wohlerfahrner Sternfeher, hat dem Water Abdald, mit - 
welchem er fonderbare Freundfchaft pflegte, mit allen 
wunderlichen Umftänden vorgefagt, daß er werde einen 
Sohn mit Namen Mahomer befommien, welcher Fünf: 
tiger Zeit zur koͤniglichen Würde und halb göttlicher 
Hohheit werde gelangen. Als nun einft diefer Sohn 
Mahomet mit Anderen Raupenbuben auf dem Zeld 
fpielte, ift er von den Saracenern, fo zur felbigen 
Zeit wilde und herumftreifende Räuber abgeben, ge: 

Arad. a St. Clara ſämmtl. Werke VIII. 45 
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waltthätig entführt, und einem fehr reichen und wohls 
babenden ismaelitifhen KHandeldmann Abvdemonapfi 
um geringen Preis verkauft worden, bei welchem 
Herrn diefer Mahomer erftlich zu dem Kameelhuͤten, 
nachmals zu anderen Handeldgefchäften gebraucht-wors 
den. Denkwuͤrdig ift allhier zu melden, daß, wo dies 
fer Mahomer auf dem Feld die Kameele gehütet, alle 
zeit ob feiner, auch bei dem heiterften Himmelswetter, 
eine fchwarze Wolke geftanden, welches denn viel zu 
wunderfeltfamen Gedanken veranlaßt hat. Nachdem 
vun mittler Zeit obdenanuter Handeldömann Abdemos 
naplis nad) kurz währender Krankheit mit Tod abs 
gangen, welchen Tod' vermuthlid Mahomer durch 
heimliches Gift befördert, har er theild mit liebfofens 
den Gebärden, wie nicht weniger durch zauberifche 
Find dad Gemuͤth der reichen hinterlaffenen Wittib 
dergeftälten verftricht, daß er fie endlich zu einer Ehe: 
frau, nicht ohne ſchimpflichen Nachklang ihrer Freund: 
fchaft, erhalten. Nach dem Tod diefer feiner Eadigä, 
alſo war fig genennt, hat er da& überaus reihe Vers 
mögen und völligen Verlaß in feine Hand -befommen, 
welches ihn dann bald in großes Anfehen gebracht, 
und bat er. abfonderlich viele Freundfchaft an fidy ge: 
wonnen; wie denn dergleichen Nachroögel und Wacht: 
vdgel nur gern bei dem Vollmond fingen, wo aber 
die Schwindſucht ift an Mitteln, nehmen-fie bald den 
Urlaub, wie die Mucen aus einer alten Küche; uns 
ter folhen Freunden war forderift ein abtrünniger und 
eidbruͤchiger Mönd), mit Namen GSergius, fo von Konz 
ſtantinopel flüchtig fih in Arabia aufhielt, auch allda 

den Irrthum des Neftorii mit fonderer Bosheit aufs 
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“fprengte; deßgleichen hatte er auch in. fleter Gefell: 
ſchaft Joannem, einen Arianer, wie auch einen argen⸗ 
und wigigen Hebräer und emfigen Talmutiften. Diefe 
drei Erzböswicht hatte. Mahomer- fur feine Lehrer, 

. und machte aus dero unterfchiedenen Glauben eine 

gemiſchte Speis, und damit er ale Glaubensgenioffen 

defto leichter zu fich ziehe, hat er einige Artikel aus 
dem chriftlichen Geſatz darein gebrodt, und auf ſolche 

Weiſ' feinen verfluchten Alforan zufammen getragen, 

und in lauter Reim verſetzt. Was für phantaftifche 

Gedicht und grundlofes Luͤgenzeug darin, wird ohnes 

dad den meiften befannt feyn. Er gab fi ch allenthal: 

ben aus für einen Propheten, und wand vor, daß der 
große Gott vier Propheten habe vom Himmel gefandt, 
der erfte ſey geweft Mofes mir feinem Buch Zefrid, 


welches wir Pentateuhum nennen; der andere fey ge⸗ 


« 


weft David mit feinem Buch Fzabur, fo wir Pfalte: 


rium beißen; der dritte ſey geweft Chriftus mit fei- 
nem Buch Ingilis, weldhes wir Evangelium -benams 


fen; und weilen alle dero gebrachte Lehren und Sa: . 


Zungen von den Menfchen feynd verfälfcht worden, 
alfo habe Gott den vierten und-Ieten Propheten ges 
ſchickt, nemlich den Mahomer. Er muthete fich feld: 
ſten zu, daß er bie dftere Erfcheinung des Erzengels 
Gabriel habe, und. werde vielfältig verzudt in Him⸗ 
mel, allda-in geheimer Audienz ſich mit Gott zu be: 
rathſchlagen; aus unmäßiger Unzucht und viehifchem 
Luderleben bat er die hinfallende Krankheit befonmen, 


zu dero Vermäntlung. er vorgeben, daß ihm der Erzs 


engel Gabriel mit folhem unbef&reiblihen Glauz 
ericheine, daß er darob fich alſo billig enträfte, nieder 
15 * 
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falle, und alſo lang gewoͤhnlich tobe. Zu mehrer Be⸗ 
thörung meuſchlicher Herzen hat er eine weiße Taube 
bergeftalten abgerichtet, daß fie zum dftern auf feine 
Achfel geflogen, den Schnabel in die Ohren geftedt, 
und foldye fir den h. Geift zu halten, den unvorfiche 
tigen Pbbel verblendt, da doch diefer argliftige Boͤs⸗ 
wicht einige Treidkoͤrnel darein verborgen, welche durch 
Gewohnheit die hungerige Zaube heraus gefucht. 

Damit er auch in Ausbreitung feiner Lehr defto 
fohleunigern Fortgang gewinne, hat er etliche Mithele 
fer und mit dem Scilicet verpetfchirte Apoftel ſich 
zugefellt, dero vornehmſte waren Eubogarad, Hali 
und Zadit; auf ſolche Weif' ift er zehn ganze Jahr 
als ein hochangefehener Prophet von einem Drt zum 
andern gereidt, und weilen fein neu .aufgewühlter 
Blaube in meiften Leibsläften und wampifcher Bes 
gnügenheit beftund, alfo bat er in Kürze faft ganz 
Arabia und Scythia nad ſich gezogen, und diejenis 
gen, fo ihm und feiner falfchen Lehr rechtmäßig wis 
derftrebten, hat er mit ſtarker Kriegsmacht hierzu ge⸗ 
zwungen, auch unter Lebensftraf ernfili verboten, 
daß. niemand von feinerstehr disputire, wenige einen 
Zweifel fege. 

Es war biefer Mahomet einer ſolchen ſtinkenden 
Bocksart, daß er ſich ſelbſt zierzig Weiber gehalten, 
und noch dazu durch ſondere von Gott ertheilte Prise 
vilegia und Freigeiten, wie er gottlos vorgab, andere 
Meibsbilder nach viehifchen Belieben ihm zum ver: 
ruchten Gehorfam gehabt. ö 

Unter anderen feiner Gefeßartiteln hat er auch 
folgende eingemengt, wie daß fie follten um der Lieb 
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Gottes willen ftehlen und rauben anderen Glaubens: 
genoffen, auch dero Städt und Länder einnehmen, 
und werde hierin Gott feine abfonderlihe Beihilf ihe 
nen leiften. 

Bon unferem Erlöfer und Seligmacher Chriſto 
ferner uns der grundfefte Glaube, daß auf ihn ver h. 
Joannes Baptiſta habe mit Fingern gedeutet, fpre- 
chend: „Ecce Agnus Dei, fiehe, der ift dad wahre 
Lamm Gotteö!* damit denn die irrigen Mahomeraner 
ihrem Propheten auch einige Wunder zumeffen, alfo 
betheuern fie hoch, daß, wie Mahomer in der Wiege 
gelegen, und vor feiner eine langöhrige Efelin geftans 
den, dero Milch er brauchte, habe folche feine vierfüs 
Bige Amme mit menfchliher Stimm dieſe Wort ges 
ſprochen: „Ecce hic est Sigillum Prophetarum, fehet, 
diefer ift ein Eigill der Propheten !* 

Es glauben die Mahometaner, daß am jüngften 
Tag ihr Mahomet werde in einen Widder verkehrt, 


fie aber in. lauter Flöhe, und nachdem fie alle in feine _ 


Linde: Woll einloſirt haben, alddann werde er fanıt 


ihnen in- Himmel fahren, allwo fie wiederum In vo: 


rige Menfchengeftalt verkehrt, auf ewig alle Wolläfte 
genießen werden, ja die jungen Mägpdlein werden im 
- Himmel die fhönften Engel für Buhler und Beifchla: 
fer erhalten; noch andere fchamlofe Zotten mehr fetzt 
er in feinem Altoran, die auch eine ehrbare Feder aus 
zuzeichnen weigert. Diefer fatanifche Menſch ift alfo 
hoch kommen, daß er für einen Propheren und erften 


König von dem faracenifhen Volk erkiefen worden 


auf folgende Weif’: 
Die Saracener, welche fi zumuthen, daß fie von 


F 
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Sara, des großen Abrahams Frau, herſtammen, da 
doch ihr Geſchlecht von dero Dienſtmenſchen Agar her⸗ 
wurzlet, waren erſtlich wenige, doch wilde, ſtarke und 
dauerhafte Kriegsleut in Arabia, welche ſich in dieſen 
wuͤſten Oertern mit der Zeit alſo haͤufig zuſammen 
gerottet, daß fie die benachbarten Länder mit raͤuberi⸗ 
fhen Einfällen ‚nit wenig beunruhiget; deren hat 
Kaifer Heraklius etlich tauſend mit fih nah Konftans 
tinopel geführt, auch nicht wenig mit folcher Kriegs⸗ 
macht geprangt, nachdem fie aber auf eine Zeit ihren 
verſprochenen Sold begehrten, zumalen dad Mörtel 
‚ Soldat vom Sold herrührer, har defien hoher Minis 
fter fie mit erbitterten Worten angefchnarcht, mit Beis 
fug, er babe kein Brod für die Hund; das einig Wort 
bat dern faracenifchen Wolf dergeftalten dad Herz vers 
wundt, daß fie eilfertig mit höchftem Unwillen in ihe 
Baterland zuräd gekehrt, den verrudhten Mahomet- 
für einen König aufgeworfen, und fidy einhellig deffen 
neu erdichteten Glaubensirrthum untergeben. Maho⸗ 
met alfo, ein Fuͤrſt und König der Sarazener, hatte 
allerfeitö mit großer Kriegsmacht fein Reid) erweitert, 
Damaskum, Phöniciam zc. eingenommen; nachdem er 
alfo zehn Jahr regiert, ift diefer Prophet mit Tod 
abgangen Anno Chriſti 637, oder wie andere fehreis. 
ben 631. Meilen er allezeit propbezeit,. daß.er am 
dritten Tag werde glorxeich von Todten auferftehen, 
und deffenthalben verboten, feinen Leib zur Erde zu 
beftatten, alfo wollte ‚einer aus feinen vertrauteften 
Züngern, Namens Albunor, ſolches probiren, deffents 
wegen ihm. mit dem ftärfften Gift vergeben, wovon 
er das Leben laffen müffen, den Leib aber ließ er 
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zwölf ganze Tag unbeerdigt liegen; nah Verfließung 
dero wollte Albunor in Erfahrnuß bringen, ob fein , 
Prophet fey von Todten auferftanden, fand aber, daß - 
der unglücfelige Körper von Hunden zerriffen und zers - 
biffen, und. nicht mehr übrig ald die abgenagten 
Beine, welche er dann in einen Sarg gelegt, und in 
‘der Stadt Meffa begraben, welche Stadt vierzig Tags 
reifen von Serufalem entlegen; zu welchem Grab nicht 
allein die Zürfen und Tartaren große und mühfante 
Wallfahrten verrichten, ſondern brennen auch täglic) 
bei demfelben etlich taufend Ampeln. Chalco Condilas 
lib. 3. Petr. Bellon, 1. 3. P. Bess. 

Es ift auf eine Zeit ein arabifcher Fuͤrſt allda 
angelangt, welcher dem Erzpriefter und Hüter dies 
fe8 Grabed 4000 Gulden verheißen, dafern er ihm 
den Körper des Nabi, das ift des Propheten, zeigen . 
"wollte; dem aber folcyer Erzpfaff mit ernſthaften Wor⸗ 
ten die Frechheit verwiefen, und gefagt, wie daß er 
nicht würdig fey, mit feinen fündigen Augen den Pros 
pheten anzufchauer, weffenthalben Gott Himmel und 
Erde erfhaffen; worauf der arabifhe Fürft feine Keds 
heit. vemüthigft erkennt mit diefen Worten: „Ja ich 
bin folcyer großen Gnad nicht werth, doch aber bin 
ich urbietig und bereit, mir beide Augen laffen auss 
zuftehen, nachdem ich ihn nur einmal bin anfichtig 
geweſt.“ Allpier folle billig. der Ehriften fchläfriger Ei: 
fer zu ihrem Heiland Jeſu ſchamroth werden, -indem 
bie verblendten Heiden ihrem erdichteten Propheten 
folche Lieb erweifen. 

Diefem Mahomet ift in der Regierung nachge⸗ 
folgt Eleubechor, als der anderte Kbnig der Sarace⸗ 
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‚ner, Haurmar der 3., Natman der 4., Hucha vias 
der 5., Girith der 6., Maruam der 7., Habdalon 


der. 8., Hedimelech der 9., Ulid der 10., Zuleman u 


der 11., Haumat der 12., Gizid der 13., Elevelid 
‚der 14., Bizid der 15., Hidgens der 165, Muruhan 
der 17., Muhumad der 18., der Habdalad der 19., 
unter welchem die Chriften blutige Zeiten gehabt, 


Madus der 20., Mofteh der 21., Acheron der 22., 


Machamat der 23., mit diefen zweien hat Karolus 
Magnus ewigen Frieden gemacht zu größerem Heil 
der Chriften, Habdalas der 24., Muchemet der 25., 
diefer war der legte, welcher famt den Seinigen wes - 
gen einheimifcher Zwiefpalt und fchädlicher Uneinigkeit 
überwunden und gänzlich unterdräcdt worden, da doch 
die Türken ſich lange her ihre guten Freund fiellten, 
auch dero mahometifhen Glauben angenommen. Bor 
der Zeit feynd die Türken, die vorhero nur gemeine 
zuſammen gerottete feytifche Völker waren, wie bei 
und die Zigeuner, in der Macht dergeftalten gewad)s 
fen, daß fie auch Afia eingenommen, bis fie endlich 
wiederum von Godefrido. Bullonio (welcher mit dreis 
mal hundert taufend zu Fuß und hundert taufend zu 
Pferd das heilige Land nicht ohne blutige Viktorie in 


der Chriften Hand gebracht) famt ihrem Fürften Sos. - 


liman vertrieben worden. Won felbiger Zeit an has 
ben die Türken bis auf. das Jahr Chriſti 1500 ohne 
Haupt gelebt; Anno Chrifti 1300 ift diefes Höllziefer 
wiederum hervor Frochen, und zu einem König erwählt 
- den ſtarken und fieghaften Dehoman“ den erften, deffen 
Stammhaus eine unterftägte und mit Stroh bededte 
Bauernhütte in Zartaria. Und weil ich nicht gedacht 
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bin, eine ganze Chronik zu ſchmieden, alſo hab ich ia 
Kuͤrze wollen beifuͤgen den Urſprung des verruchten 
Mahoniets und des tuͤrkiſchen Erbfeinds. 


Yuf, auf ihr Chriſten, und laſſet die tärkiſche 
Macht nicht größer wachſen. 


Es iſt ſich nicht alſo zu verwundern uͤber jenes 
Heine Woͤlkel, fo in Anfehung des großen Eliaͤ aus 
dem tiefen Meer empor geftiegen, und ſich nachmals 
alfo weit audgebreiter, daß ed den ganzen Erdboden 
mit Regen benegt hat; es ift ſich auch nit alfo zu 
verwundern über ein kleines Senfförnlein, welches, 
laut des. heil. Evangelii, dermaffen aufwachfet, daß 
es zu einem großen Baum wird, und die Vögel der 
Luft darauf loſiren; es ift ſich nicht fo faft zu vers 
wundern über den berühmten Fluß Donau, welcher zu 
Donauefhing in fürftenbergifcher Herrſchaft einen fo 
Heinen Urfprung gewinnet, daß auch die Kinder darin 
herum waten, und mit leichten Strohhalmen den win— 
zigen Wellen trößen, dennoch nachmals durch fernere 
Reif in andere Länder dergeftalten zunimmt, daß er 
auch zulegt dem Meer nicht viel nachgibt; es ift ſich 
nicht fo fehr zu verwundern über einen kleinen Schnees 
ballen in Norwegen, den auf dem höchften Gipfel des 
Bergs ein einziger Rab aufgewählt,. fo aber in dem 

SHerunterwalzen alfo ſtark gewachſen, daß er ein ganz 
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zes herrliches» Schloß zu unterft des Bergs überfallen, 
zugedeckt und begraben; Olaus c. 4. Alles diefes fals 
fet nicht fo wunderlich , ald wie das hohe Aufnehmen 
der türfifhen Macht, die anfänglich in zufammen ges 
rotteter Gefelfchaft etlicher weniger Lottersknecht und 
Straßenräuber beftund, mit der Zeit aber zu unferem 
größten Unheil dermaffen gewachfen, daß ob deffen 
Patenten faft die ganze Chriftenheit zittert. 

Es hat der David dem Saul ein Meines Fleckel 
von feinem koͤniglichen Purpur gefehnitten, 1. Reg. 
c. 24., welcher Schimpf ihm fehr mißfallen; wie viels 
mehr folle und mißfallen, indem der türkifche Blut⸗ 
egel nit ein Fledel, fondern nur einen gar zu großen 
Fleck von dem Kleid Chrifti, das ift von ber chrifts 
lichen Kirche mit feinem ſcharfen Säbel hinweg 'gea 
ſchnitten. 

Wie Hannibal mit großer Kriegsmacht aus Afrika 
nach Italien begriffen, vermerkt er unterwegs nach 
ſich einen erſchrecklichen Drachen, als welcher alles 
durch feine Grauſamkeit verwuͤſtet, und. hörte beines 
bens diefe'menfchlihe Stimm: „Iste est ruina Italiae, 
diefer ift der Untergang des Welſchlands.“ Wohl: filgs 
licher kann man diefes von dem tyrannifchen Türken 
fprehen: „Ista est ruina Regnorum Christianorum, 
biefer, bdiefer ift ein Untergang und Verwuͤſtung ber 
riftlihen Reihe und Länder.s Diefem unerfättlichen 
Blutegel gebdren zu in dem MWelttheil Afiä: Pontus,. 

Bpythinia, Lycia, Afta, fonderbar alfo genannt, Gas 
latia, Pampbylia, Kappadocia, Cilicia, Armenia, 
Phrygia, Karia Myffia, Aeolia Ibnia, Lydia ıc., lau⸗ 

- ter Königreiche, Länder, Provinzen; mehr ift er ein 
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Herr uͤber die Inſeln und Koͤnigreiche Cypern, Rho⸗ 
dis, Kandia ꝛc., und anderer mehr. 

Unter dieſes tyranniſche Joch gehdren in Großaſia 
Arabia, Petraͤa, Arabia ſancta, Syria, Phoͤnicia, Coͤ⸗ 
leſitia, Palaͤſtina, Komegena, Judaͤa, Galilaͤa, Sa⸗ 
maria, Jeruſalem, und lauter ſchoͤne Landſchaften. 

Inſonderheit iſt mit blutigen Thraͤnen zu bewei⸗ 
nen, daß in den Klauen dieſes mahometaniſchen Feinds 
annoch haftet und trauert das heilige Land, welches 
ein Vaterland (der Menfchheit nach) des göttlichen 
Sohns, ein Vaterland der Mutter Gottes, ein Vaters 
land der h. Apoftel und Jünger Ehrifti, ein Vaters 
land fo vieler taufend Heiligen, 

Diejenige Erd, welche der Heiland Jeſus mit ſei⸗ 
nen blutigen Fußſtapfen geweichet, derjenige Wald, 
in welchem gewachſen der Stamm des Kreuzes Jeſu, 


derjenige Fluß, in welchem unſer Herr getauft wor⸗ 
- den, derjenige Berg, auf weldem ‚und Gotted Sohn 


von dem ewigen Jammerthal errettet hat, diejenigen 
Städt und Zleden, in weldem der göttliche Mund 
geprediget, diejenigen Felder, in welchen diefer eine 
gefleifchte Gott fo. viel Wunder gewirket, dasjenige 
Meer, deffen tobenden Wellen diefer Seligmacher wun⸗ 
derthätig geftillet, derjenige Ort, in welchem fein heil. 
Leichnam begraben, mit Einem Wort, dad von Gott 
dem Vater abfonderlich erfiefene Land, das von Gots 
ted Sohn abfonderlicy geweihte Land, dad von Gott 


dem heil. Geift abfonderlicy geheiligte und begnadete: 


Land, ift nunmehr fo lang aus den Händen der Chris 


ſten, ift fo viel Hundert Jahr unter der Botmaͤßigkelt 


eined menfchlichen Abentheurers und mahometanifchen 


348 | : 


Geſpenſts und tärfifchen Blutſchwamms. O Chriften, 
wicht Chriften ! 

Es bat diefer unerfättljche Egel noch nicht genug 
gefogen, fondern feinen Raub auch gefucht in dem 
Welttheil Afrita, darinnen gewaltthaͤtig eingenommen _ 
und durch Waffen Zu ſich gezogen ganz Mauritaniam, 
Eäfarienfem, Algier, Tunis, Bugia, Konftantia, Tris 
polis, Enzaba ꝛc., feynd lauter Provinzen; unter dies 
ſem tyrannifchen Zoch ift die Stadt Hypon, in wel« 
cher mit weltkundigem Ruhm Bifhof und Vorfteher 
geweft ift mein h. Erzvater Auguftinus; ganz Egyps 
ten, in welchem. dermalen noch 300 Städt gezählt 
worden, ift der ottomannifchen Macht uuterthänig, 
Egypten fprech ich, welches Antonios Pachomios, 
Mafarios, Theodofios, Paulos, Palämones, und viel 
faufend andere h. Einfiedler und Mönch vor diefem 
gezählt, liegt der Zeit im der Xürkengewalt und in 
tem mahometaniihen Unflath. Die görtlihe Schrift- 
fagt, daß drei Ding in der Welt unerfärtlich feynd, 
ich ſetze das vierte hinzu, nemlich den Türken, zuma= 
len er feinen Wanft nicht fatt konnte füllen mit fo 
Eräftigen Broden in Afia und Afrika, fondern er hat 
leider auch einen fo großen Theil von unferm Europa 
blawe⸗ gebiſſen und geriſſen. 

In Europa hat er bereits Thracia, Griechenland, 
Macedonia, Albania, Achaja, Morea, ihm gehdren zu 
die anfehnlihen Städt Nikopel, Philipoppel, Adrias- 
nopel, Trainopel und Konftantinopel; o Konftantinos 
pel, dein einziger Name zwingt dad Waſſer aus den 
Augen, ftoßt die Seufzer aus dem Herzen. 

Hoch ift zu bedauern der unglädfelige Fall des’ 
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berühmten Samfons, als der von dem höchften Ehe 
- rengipfel fo urplöglih in die Grube des Verderbens 
geftürzt worden, wie er in die Haͤnd feiner Feind ges 
rathen; Samfon,. des ifraelitifhen Volks eine ſtrah⸗ 
lende Sonn, wird fo unverhoffe mit einer blutigen 
Finfternuß uͤberhuͤllt; Samfon, des ifraelitifchen Volks 
vorfichtiger Adler, wird fo fpöttlich in einen blinden 
Maulwurf verkehrt, da ihm nemlich beide Augen auds 
gegraben worden; o Samfon, ſeynd _denn diefe an 
eifene Ketten angefeffelten Hand diejenigen, welche 
mit einem Efelöfinnbaden, mit einem fo fehlechten 
arfadifhen Säbel, taufend Philiftäer erlegt haben? 
o Samfon, feynd denn diefe durch Streich fo ftarf 
verwundete Achfeln diejenigen, welche eine ganze Stadt⸗ 
pforte hinweg getragen? o Samfon, wo feynd jene 
Haar, welche taufend Ketten für ein gebrechliches 
Haar gehalten, und nit ein Haar gefürchtet, und des 
nen auch ein Haar anftatt taufend Ketten gewefen? 
foll denn dieſe mit ſtarken Seilen bezwungene Haud 
diejenige. feyn, welde „dem Löwen das Leben genom⸗ 
men, und denfelben nach dem Tod zu einem ledendis 
gen Lebzelter erhalten? Mein Samfon, geftern ha⸗ 
ben alle ihre Augen auf dich fo tapferen Helden ges 
worfen,. heut haft du felbft Feine Augen mehr; geftern 
haft du noch verpurpurte Händ gehabt von dem Blut 
"deiner überwundenen Feinde, heut bift du ſchamroth 
im Gefidht, und blutroth- an deinem verwundeten Leib; 
mein Samfon, geftern ift dir das Waſſer aus einem 
Efelöfinnbaden fo wunderlich gefloffen, heut fließet 
dir das bittere Thränenwaffer über deine eigenen Ba= - 
den; o was iſt das für ein unverhoffter Fall! Sams 
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fon, man bat dich geftern für einen ftarfen Nazare⸗ 
ner gehalten , heut hält dich jedermann, auch der vers 
worfenfte Zroß, für einen Bazarener ; geftern haft du 
triumpphirt, und Trumpf, heut haft du verfpielt, und 

laßt dich das Gluͤck felbft im Stich. O elender Fallı 
“ gqaam subito apud te summa infimis coaequantur? 

Sreilih war dergeftalten der Samfon zu bedauern, 
- aber noch mehr die weltkundige Stadt Konftantinopel- 
und kann und foll ob dero fchmerzlicher Stärzung ſich 
billig ein jedes beftürzen. 

Konftantinopel, ein irdifched Paradies, eine präch- 
tige Herrfcherin im Drient, eine Zierd ded ganzen Erd: 
bodens, ein Kleinod der chriftlichen Kirchen, eine wohl: 
ftattlihe Stadt, zu dero Erbauung auch Gott mit 
Wunderwerken beigeftanden. Diefe Faiferlihe Reſi⸗ 
denzſtadt, diefer Wohnplatz fo vieler Heiligen, diefe 
Monftranzen fo vieler Heiligthümer, nachdem fie ta 
fend und fiebzig Fahr geftanden und florirer, kommt 
leiver Anno 1452 in den unerfättlichen Türkenfchlund. 
Mahomer der andere ift dießfalld der erfte geweſt, 
welcher. ſolchen ftattlichen . Brocden -gefchludt har; o 
elender Fall! Konftantinopel vorhero eine Herrfches 
rin der Welt, jegt. eine Sklavin des Türfen; Kons 
ftantinopel vorhero eine Braut Ehrifti, jetzt eine elende 
Buhlerin des Mahomets; Konftantinopel, welches vors 
hero den Namen Byzantium hatte, war zum wahren 
Licht des Glaubens bekehrt durch den h. Apoſtel Ans 
dream, jetzt liegt ed wieder in der Finfternuß des Jrr⸗ 
thums; in denjenigen prächtigen Kirchen allda er: 
ſchallte vorher das Lob Gottes und feiner Heiligen, 
jegt prangt allda. der verruchte Mahomer mit feinem 


ı 


551 


Alkoran ; Konſtantinopel vorhero ein Sit fo vieler h. 
Biſchoͤfe und Prälaten, jeßt aber ein Quartier eines 
‚gorteläfterigen Mufri; wo vorhero fo viele Kldfter als 
lauter Pflanzgaͤrten der Tugenden geftanden, ſeynd 
dermalen flinfende Wohnungen der Hozen, Thalma⸗ 
ner, Dermfchler, Ezoftlar, Efflier, Emblier, und der: 
gleihen tuͤrkiſches Pfaffengefhmeiß; Konftantinopel 
eine Reſidenz der vrientalifchen Kaifer, von Konftane 
tino erbaut, defien Frau Mutter Helena war, nad 
fo viel Hundert Fahren von einem Konftantino verlos 
ren, beffen Frau Mutter ebenfalls Helena hieß; und 
it, o Gott! dieſes fchönfte Kleinod der ‚Chriftenheit 
in den Händen der Türken. 

Der Türk achtet fonft das h. Kreuzzeichen nicht 
. viel, doch aber hat er dad berühmte Königreich Uns 
garn , welches im Wappen ein doppelte Kreuz fuͤh⸗ 
ret, faft meiftensd zu ſich gezogen; an der ungarifchen 
Kron, welche vermittelft göttlicher Anordnung den h. 
König. Stephano zukomme, hängen neun Foftbare Ket⸗ 
"tel, wodurch etwan bedeutet worden die neun großen 
und unterfchiedlihen Landfhaften, welche vor Zeiten 
diefem Königreich zugehdrig waren, nemlich Dalma- 
tia, Kroatia.*Slavonia, Bosnia, Servia, Halitia, 
Lodomeria, Kumania, Bulgaria. 

In Dalmatia Hat der Tuͤrk ſchon das meiſte, 
außer was dem Meer benachbart, fo den Venetia— 
nern zugehörig, etwas weniges trdpflet noch davon 
in Ungarn. 

In Krabaten fpielt ver Taͤrk allerſeits den Mei⸗ 
ſter, außer etlichen Orten, welche zwiſchen der Sau 
m Zraab liegen, 
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In Slavonia weiß man ber Zeit Feinen andern 
Herrn als den Türken. . 

Bosnia gehört jegt völlig unter dieſes barbas 
rifche Joch. 

Servien oder Syrphen ift mit allen Zugehdrigen 
in den Klauen des türfifchen Naubvogels, worinnen 
aud) die ſchoͤne Stadt Griechiſch-Weiſſenburg liegt. 

Bulgaria oder Bulgarei, dieſes trefflihe Land, 
hat der Sultan Bajazeth 1594 vdllig in feine Gewalt 
gebracht, Halitia und Lodomeria feynd ſchon längft ' 
in anderer und fremder Beherrfchung. 

Kumania, fonft eigentlich die Wallachei genannt, 
ob es fchon einen eigenen Fürften hat, war es doch 
vor diefem dem Königreich Ungarn zinsbar. Anno 
1415 hat Mahomet der andere durdy große Kriegs 
macht: ed der ottomannifchen Porten dergeftalten uns 
terworfen, daß er damit nach Belieben haudelt. 

Zu Ungarn gehdrte auch vor diefem das ſchoͤne 
Land Siebenbürgen, von welchem bereits der Türk 
das befte hinweg gezwackt, mit dem übrigen fpielt er 
ſchier wie mit einem Ballen. 

. Ale diefe gedachten fo edlen Landfchaften waren 
vor diefem als lehnbare Königreiche dem Ungarland 
unterworfen, dermalen aber zählet diefes betrübte Reich 
kaum fo viele Städt, als vorhero Ränder, weilen der 
Tuͤrk nicht allein fchon mitten darin herrfchet,, ſon⸗ 
dern bereitd feine Botmäßigfeit über Ofen geruͤckt, 
und bald in die dflerreichifche Nachbarfchaft ſchleichet. 

Dermalen ift diefes Königreich Ungarn jenem ar: 
men Tropfen, fo von Jeruſalem nach Jericho gereist, 
und unter die Mörder-gerathen, ausgeraubt, und halb . 
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todt verwundet worden, nicht ungleih. Die ſamſoni⸗ 
(hen Fuͤchs haben die philiftäifchen Felder übel zuges 
richt, aber noch größere Verwäftung fiehet man jetzt 
in diefem Koͤnigreich; neben anderen unzählbaren Gute 
shaten des Erdbodens - findet man in dieſem Könige 
reich zu Zoll, Leva, Ziſch, unterfchiedliche Sauerbrun⸗ 
nen, aber der ed recht jeßiger Zeit durchfucher, der 
triffe nicht bald. einen Ort an, wo es nicht Sauers 
Brunnen abgibt, wo nicht dad Gluͤck ein faures Ges 
ſicht macht, und wo ſo gar kein ſuͤßer Wohlſtand zu 
finden. Alles Wildpraͤt iſt in dieſem fruchtbarſten 
Land in ſolcher Menge, daß es den Oeſterreichern die 
beſten Schnappbiſſel ſpendiret, aber dermalen ſiehet 
man nichts mehr als Elendthier. Dieſes Koͤnigreich 
gehet gleichſam ſchwanger mit allen koſtbaren Metal⸗ 
len, aber jetzt iſt nichts mehrers darin, als das Ei— 
ſen, verſtehe den blutigen Saͤbel des Martis; dieſes 
Koͤnigreich iſt auch nicht arm an koſtbaren Edelgeſtei⸗ 
nen, Rubinen und Diamanten, die ſchaͤdlichſten aber 
darinnen ſeynd die Tuͤrkes. O betruͤbtes Koͤnigreich! 
wie ſcheint dich dermalen ſo wenig an die Sonn der 
Gluͤckſeligkeit, ſondern du lamentireſt unter dem otto⸗ 
manniſchen Mondſchein. O wohl beſchmerztes Koͤnig⸗ 
reich! du warſt vor dieſem ein Wohnplatz alles Wohl⸗ 
ſtands, jetzt liegſt du ſchier unter dem Graͤuel des 
tuͤrkiſchen Jochs, und eileſt noch mit dieſem wenigen, 
was deine Freiheit beſitzet, in eine ſo barbariſche 
Dienſtbarkeit des Tuͤrken; ſtinkt denn dir das Maul 
nach türkifchen Zwiefeln, und widerſtehet dir das 
 Manna der dfterreichifchen Güte? Biſt du denn mit 
dem Tobia um deine Augen kommen daß du nich? 
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"fieheft die Grube, in welche dich dein einheimifcher 
Unfried flärzet? wenn du nicht wirft dein Heil beffer 
.. beobachten, fo wird man einmal von dir fagen, was 

da gefagt iſt worden von der ſchoͤnen Jezabel, nach 
dem fie von den Hunden zerriffen, worden, Welche 
nichts anders geuͤbriget, als die duͤrren Beine; „haec- 
cine .est illa Jezabel? iſt dieß die ſchͤne Jezabel ?« 
4. Reg. c. 37. Wenn dich einmal die gierigen Zaͤhn 
der tuͤrkiſchen Hunde werden völlig zerriſſen haben, 
wird man mit weinenden Augen fprechen Fonnen: 
„haeccine est illa Ungaria? ift dieß dad vorhero 
ſchoͤne Ungarland?* Vor erlih hundert Fahren bift 
du geweft eine holdfelige Rachel, dermalen aber wirft 
du bald der tiefaugenden Lia gleich ſeyn; umd wie 
vor Zeiten der Kdnig Nabuchodonoſor in ein wildes 
Thier verkehrt worden, alfo wirft du auch foldyerges 
falten aus einem fo ſchoͤnen Königreich in eine Wild: 
nuß verkehrt; verftehe es aber, daß du dir dieſes Ue⸗ 
bel felbft geſchmiedet, daß du in diefen Dorm freis 
willig getreten, daß du dir diefe Wunden verſetzt haft, 
und diefes Feuer felbft angezuͤndt; denn bein eigener 
einheimifcher Zwiefpalt, deine fo fchädliche Religions⸗ 
änderung, dein zuweilen widerfpenftiger Gehorfam ger 
gen deinen gefalbten König, machen did) felbft aus 
einer Sara eine Agar, aus einer KHerifcherin eine 
Dienftmagd. Auf, auf ihr Chriften, und forderift ihr 
tapferen Ungarn, verharret gehorfamft unter dem öfters 
zeihifchen Scepter, führer euch zu Gemuͤth die treisen 
und heroifchen Thaten vieler euerer Voreltern, vereins 
baret euch zu unfterblihen Ruhm eures Namens, 
verwerft nicht die Kirchen, welche Jeſus Chriftus mit 


355 


feinem theuerften Blut erbauet hät, greift zu eueren 
chriftlihen Waffen, und befchirmet mit ganzem Hel⸗ 
denmuch euer fo feliges Vaterland, lafjet den. türkis 
-fhen Zyrannen nicht ferners einſchleichen, als der 
nur fucher in diefem ‚trüben Waſſer zu fifhen. Auf, 
anf ihr Ehriften! und laſſet die tuͤrkiſche = nicht 
größer wachſen. 


Auf, auf uz⸗ Ehriſten, der türkiſche Säbet iſt dor 
der Thür. 


Es gibt gemeiniglich wunderliche Zeichen und felts 
fame Begebenheiten, aus denen man künftige Kriege 
fann abnehmen, und wollen in dem Fall die Aftrologi 
und Sternguder nicht das Kürzere ziehen, fondern 
hartmeinig behaupten, als feyen gewifle Planeten oder 
Himmelsgeſtirn, dero Zufammenrudung einen unfehle 
baren Krieg ausbräten. Anno Chrifli 75 haben Dtto, 
Salbe, Vitellius, Vefpafianus, das rdmifche Reich iu 
äußerfte Trübfal geftärze, und fah man in Palaͤſtina 
und Zudda einen wehmärhigen Schwertfanz ; dieß aber 
‚babe man alles vorhero abgenommen aus der fchädlis 
chen Konjunktur der oberen Planeten in dem Sagit⸗ 
tario .oder- Schügen, fagen bie Aftrologi. 

Anno Chriſti 512 war dad überhäufige Blutbad 
unter den Kaifern, und hat damald Konftantinus dem 
sbmifchen Reich eine unvermuthete Wunde verfeigt, und 
dieſes fey wahrgenommen worden vorhero aus. gewife 
fer Planeten Anftoß in dem Steinbod. 
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Anno Chrifti 430 der Krieg in Europa, Anno 464 
die erfchredliche Kriegsempdrung in England, Franfs 
- reich und Spanien, Anno 1483 die blutigen Waffen 
in Stalien, Anno 1524 der aͤußerſte Zwiefpalt in Frank⸗ 
reich und Deutfchland, Auno 1665 der.blutige Türkens 
frieg -in Ungarn, feyen alle durch feltfame Begebuns 
gen der Planeten in diefem oder jenem Geſtirn vor⸗ 
gedeut worden, . fchreien und fchreiben die Aftrologi. 

Ob aber diefe Planetengrübler fo wahrhaft feyen 
wie bed Patriarhen Noe fein Sohn, und nicht etwan 
Irland ihr Waterland, will ich dermalen nicht dars 
thun. Noe im dritten Jahr, nachdem er einen dicken 
Raufc getrunken, hat er einen Sohn befommen, defe 
.fen Nam Zonichus, welder ein fo erfahrner Aftrolos 
gus worden, daß er-ganz deutlich und umftändig vers 
mdg feiner Wiffenfchaft hat vorgefagt, wie daß fein 
Bruder Cham werde Fünftig regieren in Afrika, die 
Kinder feines Bruderd Sem in Griechenland und Pers 
fien, und die Kinder feines Bruders Japhet in Eu—⸗ 
ropa ıc. Nauclerus Beirling, A. 676. 

Es heftet der allmächtige Gott nicht felten ans 
dere Wunderding an den Himmel, die gar oft deut⸗ 
lich diefem oder jenem Reich einen blutigen Krieg an⸗ 
Tinden, dergleichen geweft jener große Komet, welcher 
ein ganzes Jahr wie ein feuriged Schwert am Him⸗ 
mel gehangen, und ein Vorbot geweft der erſchreckli⸗ 
hen Zerftörung zu SFerufalem. Sten. 10. 4. c; 

Anno 454 hat ein Komet vorgedeut den ſchaͤdli⸗ 
hen Einfall des tyrannifchen Artilä; Anno 605 hat. 
ein Komet vorgedeut den fcharfen Krieg zwifchen den: 
Kaifern Mauritium und Phocam ; Anno 845, Anno 995, 
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Anno 1104, Anno 1141, Anno 1211, Anno 1337, 
Anno 1444 haben die erfchredlichen Kometen lauter 
biutige Kriegsempdrungen. angedeut. Anno 1550 ift 
der große feurige Komet ein Vorbot geweft des gro: 
Ben Einfalld Solimanni des Türken in Ungarn und 
Deutfchland, dazumalen hat er auch die Stadt Wien 
belagert. Anno 1618 und 1619 hat der ftark ficht: 
bare Komet nad fic) gezogen den allgemeine Aufruhr 
in ganz Europa. 

Man bat auch ſchon oft feurige Schwerter, ge⸗ 
waffnete Männer, erbitterte Schlachten, abgedrudte 
Pfeil, enthlößte Säbel, und dergleichen mehr andere 
Wunder am Himmel gefehen, fo allemal eine Bigit 
des Kriegs geweft. 

Es pflegt auch der Allerhoͤchſie andere Vorboten 
eines fchweren Kriegs zu fhiden, als wie da ſeynd 
feindliche Streit zwifchen den wilden Thieren, als 
wie der große Kampf der Elftern mit den Hehern hat 
unter dem König Karolo 8. in Frankreich einen gros 
Ben Krieg: bedeutet. 

Anno 1587, bei dem Schloß Wihiz in Ungarn, 
haben auf dem weiten Feld viel taufend und taufend 
Wildgaͤns und Wildenten einen folchen blutigen Kampf 
geführt, daß folgenden Tag hernach mandyer Bauer 
und Soldat etliche hundert verwundete und gebliebene 
Stud von diefem: Federwildprät aufgeflaubt, und die⸗ 
ſes bedeutet die blutige Schlacht, fo unfere gehabt 
haben in“diefem Jahr mit dem Türken, welchen fie 
auch (gottlob) fieghaft überwunden. Leonclavius. 

Unter dem König Bohuslao Pudico hat ein 6 Mo⸗ 
nat altes Kuäbel wunderthätig angefangen zu reden, 
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und mit wohlverftändigen Worten eingeführt, wie daß 
der tartarifche Säbel die polnifchen Kopf werde ſtu⸗ 
gen, fette beinebens hinzu, daß es ſolches Uebel ſelbſt 


müßte ausſtehen; diefe Prophezeiung von einem Kind . 


iſt nicht Eindifch geweit, zumalen im zwölften Jahr 
hernach alles dieſes wahr worden, Cromerus 1. q. c. 7. 
WVor dem Einfall der Hunnen in. Europa, der 
Saracener in Italien, der Türken in Aſien, der Frans 
zoſen in Stalien, der Engländer in Franfreih, der 
Gothen in Deutfchland, der Longobarden in Welfchs 
land, feynd allemal wunderliche Vorboten als traurige 
Fourier voran gangen; die Fluͤß zuruͤck gelaufen, die 
Erde niedergefunken, die Sonn ihre Farb verkehrt, -die 
Kometen am Himmel gefchmittert, häufiges Blut ges 
reguet, die wilden Thier geredt, die Fiſch in Men: 
ſchengeſtalt aus dem Wafler fi empor gezeigt, wilde 
Abentheuer und Gefpenfter bei dem lichten Tag ein 
Schreden geweſt, dergleichen viel andere Wunderding 
mehr, von denen viel gelehrte Männer ſchreiben. Bo. 
deric. Tolet. 1. 3. Cromer. lib. 9. Plutarchus in 
Camillo. Boät. 1. 15. Sabell. lib. 1: Ene. 1. Sige- 
bertus, Gregorius Polydorus. 

Bei diefen unferen betrübten Zeiten hat es ebens 
falls nicht gemangler an etlichen Wunderdingen, wie 
man denn durch fchriftlihde Nachricht bat aus dem 
sömifchen Reich, daß allva eine ganze Schlachtord⸗ 
sung am Himmel gefehen worden, in Preußen hat 
man die Adler gefchen heftig mit einander flreiten, 
in Ungarn hat man etliche feurige Pfeil in der Nache 
barfchaft ded Mondfcheind wahrgenommen, in Littau iſt 
ein großes ſchwarzes Kreuz etlih Tag am Himmel 
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gehangen, zu Griechiſch-Weiſſenburg hat man viel 


große und wunderfpielende Feuerflammen in der Luft 
vermerkt; dergleichen noch viel andere feltfame Beges 
benheiten mehr, welche ich dermalen weder für Ges 
ſchicht noch Gedichtwaaren verkaufe, indem mir nicht 
unbefannt, wie man der Zeiten gar leicht mit den 
Meffer L aus dem Hölzel Nichts große Sachen ſchnuitz⸗ 
let, und gar oft einer alten Hunfter im Traum ganze 
Meerwunder gebäret, welche man oft nachmals ohne 
Grund bringt in oͤffentliche Kupferſtich, allwo die 
Wahrheit' gar oft im Stich bleibt; wie vor etlich 


Jahren der vermenfhte Hund, welcher doch nichts 


als eine fohändliche Lug gebellet hat. Gänzlich aber 
kann man es nicht widerfprechen, und drohet fürwahr 
der über und erzürnte Gott durch viel Zeichen am 
Himmel ‚und auf Erden mehrmalen einen wohlvers 
dienten Ruthenftreich; der gar große und erfchredliche 
Komet mag wohl eine Ruthe geweſt ſeyn, die uns 
Gott in dieß große Fenfter geftedt hat, womit er und 
einen harten Streich drohet; diefen lang gefchweiften 
Kometen haben wir in Defterreih, Steiermarf und 
anderen benachbarten Ländern zum erſtenmal gefehen: 
an dem Fefttag des h. Erzmartyrers Stephani; es 
gebe der mildherzigfte Gott, daß er und nicht auch 
einen Blutkampf der feindlichen Steinwärf bedeute, 
und damit und der Edelfiein Tuͤrkes zu keinem Edel⸗ 
ftein werde. 

Ungeachtet doch alles diefes, dafern auch Himmel 
und Erde follen und wollen ftillfchweigen, fo fchreien 
doch unfere häufigen Sänden, und loden und laden 
einen barbarifchen Säbel über unfere Köpf, wenn ſchou 
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der Zeiten die Fluͤß nicht zuräcd gehen, fo gehet doch 
‚die Frommheit und Furcht Gottes zurud, bedeutet dad 
fchon Krieg; wenn ſchon die Erd nicht verfinker, fo 
ſinkt doch alle Zucht und Ehrbarkeit zu Böden, bedeus 
tet das ſchon Krieg; wenn ſchon die Sonn ihre Farb 
wicht verkehrt, fo halt dermalen Treu und Redlichkeit 
wenig Farb, bedeutet das fchon Krieg; wenn ed ſchon 
kein Blut regnet, wie vor diefem, fo faugt man doc) 
gar oft den Armen dad Blut aus den Adern, durch 
ungerechted Unterdräcden, wenn ſchon ber Zeiten die 
wilden Thier nicht. reden, fo lebt man doch an vielen 
Orten durch viehiſche Unzucht nicht beffer als die wils 
den Thier, bedeutet das ſchon Krieg; wenn ſchon die 
Fiſch nicht in Menfchengeftalt fich verkehren, fo gehen _ 
doch die meiften mit faulen Fiſchen um, und allerfeits 
faft nichts ald Betrug zu finden; wenn ſchon die Ge⸗ 
fpenfter bei dem heillichten Tag nicht erfcheinen, wie 
vor Zeiten gefcbehen, fo fehen doch die täglich veraͤu⸗ 
derten, verkehrten, verparofirten, verwilpelten, vers 
zausten, verflechten, verpomadirten, verpulverten, vers 
firichenen, vermummerten, verglätteten Gefichter faſt 
wie Gefpenfter aus, und fo unfere Alten follten von 
Todten auferftehen, fo würden fie diefe für Abentheuer 
und Gefpenfter unfehlbar halten, und bedeutet das | 
{bon Krieg? Auf, auf daher, ihr Ehriften, ber tuͤr⸗ 
kiſche Säbel ift-vor der Thür. 
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Auf, auf ihr Chriſten! und beſchuldiget niemand 
auderen wegen des barbariſchen Einfalls in euere 
Länder, als die gar häufigen Sünden dieſer 
Zeit x. 


Mas ift der Türk? ihr ChHriften, thut nicht une 
gezweifelt antworten: er ift ein abfopirter Antechrift, 
‚er ift ein eitler Wampenvogt, er ift ein unerfärtlicher 
Tiger, er ift ein eingefleifchter Satan, er iſt ein vers 
dammter Weltftürmer, er ift ein graufamer Nimmers 
fatt, er ift eine rachgierige Beſtie, er iſt ein gewiſſen⸗ 
loſer Kronendieb, er ift ein mörderifcher Falk, er ift 
ein unvergnügter Luderfad, er ift ein orientaliſches 
Drachengift, er ift ein Fettenlofer Hoͤllhund, er iſt ein 
epifurifcher Unflath, er ift ein tyrannifcher Unmenfd) zr. 
Es ift wahr, meine lieben Chriften, diefe fauberen 
Preisnamen verdient er gar zu wohl, aber ein Titel 
ift eurem Gedaͤchtniß entfallen, und zwar derjenige, 
den da ihm geben hat mein h. Thomas Villanovanus; 
als diefer einft mit apoftoliihem Eifer in Gegenwart 
Karoli des" V., rbmifchen Kaiſers und dfterreidhifchen 
Hannibals,, geprediget, und gleich dazumalen die chrifts 
lichen Potentaten ſich zu einem Tuͤrkenkrieg ausrüftes . 
ten, fagt er nicht ohne h. Ernft diefe Wort: „Quid 
prodest colligere exercitus, et colligere peccata, 
an nescimus, quia Turka iste, et bella flagella Dei 
sunt? was hilft ed, ganze Kriegsheer zufammen rot⸗ 
ten, und die Sünden nicht ausrotten, wiffen wir denn 
nicht, daß der Tuͤrk umd dergleichen“ Krieg Geißeln 
Gottes feynd %« 

Abrah. a St. Clara ſäͤmmtl. Werke. VIIL 16 
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Petrus, Graf zu Savoia, als er dad Lehen von 
Dttone dem vierten, römifchen Kaifer, empfangen wols 
len, ift er in Gegenwart des gefamten Hofftaats und 
hohen Adeld mit einer wunderfeltfamen Manier aufs 
gezogen; feine rechte Hand war bedeckt mit einem 
Handfchuh, weldyer mit lauter Foftbaren Edelgefteinen 
verſetzt, und mit reinftem Gold auf das reichfte ges 
fit war, entgegen hat er auf der linken Hand einen 
von Panzer gefchmiedten Handſchuh, womit er eine 
eifene Fauft zeigte; fein rechter Arm war eingewidelt 
in Eoftbaren Purpur, ‚in welchem das Gold ſowohl 
koͤſtlich als kuͤnſtlich fchimmerte, aber der linfe Arm 
war angezogen mit einem eifenen Harnifch ꝛc. Der 
Kaiſer, nicht ohne Verwunderung , fragte aldöbald die 
Urſach diefes feines fo ungewöhnlichen Aufzuges; dem 
dann der Graf Peter. ganz beherzt geantwortet: „Aller: 
gnädigfter Herr! da füß, da Spieß, da Gut, da Blut, 
ba Lieb, da Trüb, das ift,. alergnäpigfter Herr, da 
erzeig ich mic) (und weifet die rechte Hand) Eurer 
Majeftät einen urbietigften, treueften Bafallen und 
Diener, aber da (und hob zugleich die eifene Fauft in 
die Höhe) begegne ich allen meinen Feinden, die mir 
dad Meinige gewaltthätig anfallen; er wollte allen 
deutlich zu verftehen geben, daß er Mild und Mild 
fönne feyn, wie man ihn haben wolle, 

Mer die h. Bibel durchblättert, der wird aller Or 
ten ganz Far ımd wahr finden, mie der allmächtige 
Bott ganz gleichartig fich alfo gegen und Menſchen 
zeige, und ftellet er fih gegen uns mild und wild, 
wie wir es haben wollen, er zeigt und Degen und 
Segen, geftaltfam wir uns gegen ihn halten; es ift 
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Sad, daß wir feine göttlichen Gebot: halten, und feis 
nen beiligften Namen loben und preifen, fo ertheilt 
er und reichfläßig einen goldenen Frieden, einen ges 
wuͤnſchten Wohlftand und alferfättlihen Segen. Da: 
fern wir aber in zahmlofer Freiheit leben, Sind und 
Laſter täglich vermehren, und feine göttliche Majeftär 
beleidigen, fo zeigt er und eine eifene Zauft, harte 
Kriegsempdrungen und feindlihe Einfälle. 

So lang Adam, der erfte Weltpfleger, im Stand 
der Unfchuld verharret, fo lang er ſich dem göttlichen 
Gehorfam nit entzogen hat, fo lang feynd alle Ge⸗ 
ſchoͤpf feiner Bormäßigfeit unterworfen geweft; ber 
Melampus hat ihn nit angebellt, das Wiefel hat ihn . 
nicht angeblafen , die Katzen thäten zwar vorn lecken, 
hinten aber nicht Fraßen, ber Löwe hielt fi) gegen 
ihn, wie ein Polftertruderl gegen eine Dama, nicht 
eine Muͤcke traute fi auf feine Nafe, was noch wun⸗ 
derlicher, dazumalen prangte die liebfarbe Rofe mit 
Ihrem majeftätifchen Purpur ohne Dörner, ohne die 
ſtechenden Stiler ꝛc.; fobald aber Adam, der erfte Bas 
ter, fi) gegen uns fo ftiefoäterlich verhalten, fobald 
er gefimdiget und. Gott beleidiget, den Augenblick hat 
die Fronmäßige Rofe ſolche feindlihe Waffen und 
grüne Stichdegen an der Seite gehabt, ift alfo ‚ge; 
weft, fpricht der h. Baſilius, hom. de Parad., daß 
- die fchöne Rofe mit feindlihen Waffen niemand an: 
derer überläftiget habe, ald die Sund. 

Der Zeiten hatte die Melt, abfonderlich unfer " 
Europa, einen ſolchen harten Zuftand, welchen fobald 
fein Medikus wenden Tann, allem Anfehen nach ift 
28 die Cholika, inegemein das ar genannt, 
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. daß es nichts thut als ſtechen und fihneiden in deſſen 
Leib; zumalen Fein Land Faft ohne Krieg ift, Fein 
Reich ohne feindlihe Waffen, von vielen Jahren ber 
ift das römische Reich fchier rdmiſch arm worden durch 
ftete Krieg; von etlichen Jahren ber ift Niederland 
noch niederer worden durdy lauter Krieg, Elfaß ift 
ein Eleudfaß worden durdy lauter Krieg, der Rheins 
from ift ein Peinftrom. worden durch lauter Krieg, 
und andere Länder in Elend verkehrt worden durch 
lauter Krieg; Ungarn führt ein doppeltes Kreuz im 
Wappen, und bisher hat e3 viel taufend Kreuz aus⸗ 
geftanden durch lauter Krieg. 

Wie Gott auf die Welt fommen, war ed lauter 
Fried auf dem ganzen Erdboden, toto orbe in Pace 
somposito. Weil denn dermalen faft auf dem gans 
zen Erdenkreis Krieg ift, fo muß der Teufel auf die 
Melt fommen feyn, und hat das Wörtlein Mars nicht 
allein vier .Buchftaben, fondern beherrfchet bereits über 
die vier Theil der Welt; aber wer verurfacht fo lange 
wierige, Elägliche, fchmerzliche Kriegsempdrungen ? wer? 
der; mein, fondern die, die Sind. 

Unter der Regierung des jüdifchen Königs Jero⸗ 
boam ift ein immerwährender Krieg geweſt; wie Nas 
hab den Scepter in Zfrael führte, ift ein fleter Krieg 
geweft; wie Bafa in Judenland regierte, ift allzeit 
Krieg geweſt; darum, weilen, auch damalen allzeit 
feynd häufige Sünden: geweſt. Das ſtete Einfallen, 
das grimmige Anfallen, das unverhoffte Ueberfallen, 
der Affyrier, der Chaldäer,. ver Egyptier, der Römer ıc., 
haben ‚die Juden muͤſſen ausftehen wegen ihres Abs 
falens von Gott und Mißfallens an Jeſu. 
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Bekanut it jene Bildnuß des großen Könige Nas 
buchodonoſor, die Gott ihm vor etlich taufend Jahren 
gezeigt hat, und dadurd alle Monarchien der MWelt-, 
abgebildet; erftlih hatte felbiges Bild ein goldenes 
Haupt, wodurd) angedeutet wird die babylenifche Mo: 
narchie; zum andern hatte feldige Statua eine filberne 
Bruſt, durdy welche angezeigt wurde die perfifche Mo: 
narchie; drittens hat dieß Bild einen ährenen Leib, 
welcher bedeutet hat die griechifhe Monarchiez zum 
vierten und legten hatte foldye Statue eifene Schen⸗ 
tel, halb eifene halb erdene Fuͤß, durch welche anger 
zeigt worden die legte Monarchie, benanntlich die rd: 
mifche Monarchie, in dero bereits den Scepter führer 
Leopold der erfte, dem Gott noch langwierige und 
glückliche Regierung ertheifen wolle. Diefe unfere Mos 
narchie. hat Gott vorgebilder durch Eifen und Erd, 
und wir erfahren’s leider, daß der Zeit nichts als Ei: 
fen und Erde vor Augen ſchwebe; was ift erlih Jahr 
ber in diefen unferen Ländern anders geweft als Erde, 
verſtehe hierdurch die graffirende Peft, welche fo viel 
taufend unter die Erde gebracht; was fehen wir ans 
der& fchon viel Zahr als Eifen, will fagen den aller: 
ſeits blutigen Säbel des Marti, und allem Vermu— 
then nach feynd noch fchädlichere Krieg zu gemwarten. 
Wiuft aber fehen, mein Chriſt, die Mutter, welche 
dieß Uebel gebäret, fo deute ich dir auf die Suͤnd; 
höre den Welſchen, welcher dir eine vechte deutſche 
Wahrheit fagt: „Il peccato e la Calamita della Ca- 
lamita, chi mal fa, mal trova, die Suͤnd it der Mag⸗ 
net, welcher das fcharfe Eifen und Kriegsſchwert in 
unfere Länder ziehet.“ 
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Mann ift denn einmal die Welt verfehrter ges 
weft, als jetzt; Paulus Venetus lib. 3. c. 4. fchreibt, 
daß in der Inſel Madagaskar der allergrößte Vogel 
in der Welt fey, mit Namen Ruch, welcher einen 
ganzen Elephanten über ſich in die Höhe führer, dens 
felbigen nachmals wieder herunter flürzet und toͤdtet, 
eine einige Feder, deffen Vogel foll 90 Spaun lang 
ſeyn, und der Feberkiel zwei Spann did, mit dem 
Fonnte man große Lügen fchreiben; groß ift diefer Vo⸗ 
gel, aber der Zeit gibts noch größere Wögel, die zwar 
nicht Ruch heißen, wohl aber verruchte Geſellen. 

Anno 1520 ift Leoni dem +0., roͤmiſchen Pabſt, 
durch den nidrofienfifchen Erzbifhof ein Brief übers 
fhidt worden, worinnen hoch betheuert wird, wie daß 
fie allda einen foldyen ‚großen Wallfiſch gefehen, deſſen 
Maul zwei Klafter weit, die Augen dergeſtalten groß, 
daß, wenn dieſelbigen ſollten ausgraben, aufs wenigſt 
in einem jeden ſolchen Loch koͤnnten 24 Maͤnner ſitzen, 
aus welchem dann fuͤglich die uͤbrige Leibsgroͤße kann 
abgenommen werden; das iſt ein großer Fiſch, aber 
der Zeit gibt es noch groͤßere Stockfiſch, noch groͤ⸗ 
ßere ꝛc. Majol. P. 2. 

Hieronymus, der große Kirchenlehrer, ſchreibt in 
dem Leben des h. Hilarionis, daß in ſelbigem Land, 
allwo obberuͤhrter Heiliger Gott eifrigſt diente, ſey 
ein Drach geweſt, welcher einen ganzen Reiter ſamt 
dem Pferd geſchluͤckt habe, ja gar oft vermoͤg ſeines 
ſtarken Athems und Gifts ganze Heerd Schaf ſamt 
dem Hirten gewaltthaͤtig zu ſich gezogen, und in feis 
nen Rachen vergraben; dad muß eine große Beftia 
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geweſen — aber der Zeit gibt es an vielen Orten 
uoch größere Veſtien. Majol. P. 2. 

Petrus Gillius Kap. 6. ſchreibt, daß in Arabia 
aus den hohen Gebirgen ſolche Maͤus werden gefun⸗ 
den, welche fo groß als bei und die Fuͤchs, und pfle⸗ 
gen fie folche die Bergmäus zu nennen; diefe großen 
Maͤus gehen aufwärts wie die Menfchen, und ihnen 
großen Schaden zufügen; das feynd große Mäus, aber 
jegiger Zeit gibt es noch größere Mansföpf. 

Wo ift der Zeiten ein Laud, eine Stadt, ein Ort, 
daß nicht die größten Vögel gefunden werden, welche 
ohne einige Furcht Gottes alle Bosheit uͤbermuͤthig 
treiben ? wo feynd nicht folche Beftien, welche tyrans 
nifh den Gerechten verfolgen, und dfterd mit deffen 
Blut und Gut fih fättigen? wo feynd nicht folche 
Mausköpf, die des Nächften nicht Schmeer fondern 
Ehr annagen und abnagen, da es dody mancher lies 
ber hätte, ınan fchnitt ibm ein Ohr ab als die Ehr, 
wenigft Fünnte er die Wunde mit einer Peruͤcke ver: 
huͤllen; lebt man doch allerfeits, als hätte der alls 
mächtige Gott das Chiragra, und koͤnnte nicht mehr 
darein ſchlagen, der Zeit ift nichts theurers, als bie 
Furcht Gottes; unfer jeßiges Leben ift eine fioimirte 
Abſchrift von demjenigen fauberen Wandel, weichen 
‚die Menfchen geführt haben vor der Sünpdfluth; es ift 
bei der Zeit ein fteter Mai, ein immerwährendes Wein⸗ 
monat, aber_nie ein Chriftmonat, wenigft gar felten, 
denn wir den Namen tragen Ehriften, wie die Geſtirn 
am Himmel, deren eines Fiſch, ein anderes Adler ges 
nennt werde, da boch bei diefen Fein Fliegen, bei jenen 
fein Schwimmen if, fondern der bloße Titel. 
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Das Schiffel der Apoftel, Matth. 8., wurde alfe 
von den tobenden Wellen und erzürnten Wafferfluthen 
ganz ungeſtuͤm getrieben, als ‚wollte Neptunus mit- 
demfelben wie mit. einem Ballen fpielen, alle Augens 
blick fahen fie vor Augen, die Außerfie. Lebensgefahr; 
diefes Uebel ift aber derenthalben über fie kommen, 
weil fie einen fchlimmen Meuſchen und Teichtfertigen 
Gejellen, nemlid den Judam, bei fih hatten. Iſt 
“ dann ‚fein Gluͤck geweft an demjenigen Ort, wo nur 
ein Schlimmer und etlihe Heilige waren, wie foll 
denn Gluͤck feyn in einem Reich und Land, allwo viel 
Schlimme und fchier Fein Heiliger. Gott der Als 
mächtige hat den Menfchen von Leim gemacht, und 
wenn er ihn auch hätte von. Mift und Koth zufams 
men gefügt, fo koͤnnte er nicht unflätiger leben; man 
hält es dem Efau fo ſtark vor Uebel, daß er um ein 
Linfenkoch feine Primogenitur verfchwendet, der Zeit 
- trifft man viel taufend an, welche noch um geringere 
Ding die Ewigkeit vertändlen; und nicht allein ver: 
ſcherzet man anjeo fo vielfältig das ewige, fondern 
aud) das zeitliche Heil, denn eine wahrhafte Maden, 
fo unfern zeitlihen Wohlftand zerbeißr, ift die Suͤnd, 
und gleichwie David dem Goliath. mir deffen eigenem 
Schwert den Kopf und flolzen Schädel abgehaut, aljo 
firafet und Gott mit dem feindlichen Säbel, den nies 
mand anders gefchmieder hat, als unfere eigenen Süns 
den und verfehrter Lebenswanvel. 

— Faſt wunderlich ift, was von dem weltfundigen 
Maler Zeure gefchrieben wird, Bizinelle P. 2., diefer 
fette fih einsmals nieder, mit, feinem -unvergleichlie 
Sen Pinfel ein altes Weib zu malen, führte demnach 
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die Zeichnungen, legte die Karben anf, und malte erfts 
lid) einen gefhimmelten Kopf, eine Stirn wie ein 
Hackbrettel, mit Falten durchſchnitten, ein paar Wan⸗ 
gen, welde Farb halber einem alten ledernen Feuers 
kuͤbel glihen, beinebend aber ganz ungeformt und 
ſchlampend wie ein ausgepfiffener Dudelfad, er malte 
ein gern fpielendes und waſſerſuͤchtiges Naſengeſchirr, 
die oberen Lefzen- des Mauld waren fhändlich eins - 
wärts gebogen, als wollten’3 ihre abgeftandene Farb 
vertufchen, die unteren Lefzen des Mauls waren gleich 
einem feifrigen Faimlöffel, und hingen kraftlos herab, 
-wie ein ungeftärktes Bauernkroͤs, auf der Seite malte 
er eine erhobene rufige Warze, fo mit etlichen unges 
-ftalten Haaren verperft war, das Maul ſchien immens 
dig zu feyn nicht anders als wie ein zerftdrted Troja, 
worinnen weniger Zaͤhn als in einem Laubfroſch, aus 
Ber, daß. vornher ein einiger Milchzahn ftehen geblies 
ben, welcher fo groß, daß er ſich über die oberen Lef⸗ 
zen erhob, und ſchier mit feinem abgewetzten Spiß 
bie Nafe Figelt, den mageren Hals fah man für einen 
abgefchabenen Stiefelbalg an, und war folder Hals 
durch beiderfeits gefpannte Adern alfo gefaltet, daß ' 
defien Mitte einen ſchaͤndlichen Hohlweg vorftelte. 
Diefer Maler trug die Farben alfo lebhaft auf, daß 
foldyer alten Megar& zugleih der feurige Zorn aus 
den Augen funfelte; über alles diefes bekleidet er fie 
ganz -edelfchön, [parte weder Maſchen noch Band, und. 
zierte fie wie die ſchoͤnſte Nymphe, daß fie alfo einem 
aufgepußten Affen ftattlich gli. Zudem nun diefer. 
kuͤnſtliche Zeuxes ſolche neue Antiquirät verfertiger, 
ſo ſetzte er ſich nieder, beſchaute wohl mit ruhmſuͤch⸗ 
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tigen Geift diefen aufgezaumten Schimmel, wurde von 
einem und dem andern alfo bewegt zum Lachen, und 
lachte dermaffen unmäßig. daß ihm hierdurch der Herzs 
kaſten zeriprungen, und alfo müffen ſterben. 

Was ift anders die Suͤnd, als eine garftige und 
abſcheuliche Bildnuß, welche unfer böfer und verfehrter 
Wille verfertiget; in diefer wilden Geftalt finder der 
Einder einiges Wohlgefallen und ein begnügliches 
Lachen, aber merk wohl, auf diefes Lachen kommt 
bald ein Krachen, auf diefe Freud kommt bald ein 
Leid, auf diefe Luft folgt bald eine Unluft, „Risus 
dolore mistebitur, et extrema gaudii luctus occu- 
pat.* Man hat es Anno 1679 genug erfahren. Die 
Suͤnd trägt die Straf auf dem Buckel, wie die rei⸗ 
fenden Handwerföbärfchel ihre Ranzen; die Sind und 
‚Straf feyud mit einer Mauer umfangen, die Suͤnd 
und Straf feynd an eine Kette gebunden, und wo die 
Suͤnd- ein Saft Ift, alldort fest fi auch die Straf 
zum Tiſch; layer nur wader drauf, ihr üppigen 
Adamskinder, tanzet nur mit muthwilligen Füßen, 
wie die Siraeliter um das Kalb; dringet nur den Ars 
men das Ihrige ab, wie Jezabel, gemedegt nur auf 
Bocksart herum, wie die zwei alten richtigen Richter 
zu Babylon, gurglet nur drauf mit dem beraufchten 
Holoferne, halter ftete Faſtnacht mit den Sodomitern, 
und gebt dem reichen Praffer an Kleiderpracht nichts 
nad) ꝛc.; aber vergeßt der Straf nicht, welde euch 
unaudbleiblich ift, gedenfet nur, daß die Straf die 
Sind bei Füßen halte, wie Jakob den Efau. Und 
fol und denn nicht gewißiget haben die ftarf graffirende 
Pet? wir fepnd faft wie eine Orgel, welche nie fchreiet, 
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ald wenn man fchlagen thut; damalen haben wir 
eifrigft zu Gott gefchrien, wie er und mit der giftis 
gen Seuch gefchlagen, jet, da folches vorbei, ift alles 
ftil, außer daß neue Sünden um neue Straf zu Gott 
fopreien. Die Efelin des Balaams iſt ftillgeftanden, 
wie fie das emtblößte Schwert des Engelö gefehen, 
und follen denn wir noch fernerd auf der Sünders 
firaß forteilen, da doch Gott allerſeits das bloße 
Schwert zeiger? 

Mer hat die Saracenen in das h. Land geführt? 
wer hat die Wenden gewendet in Frankreich ? wer hat 
die Mohren gewiefen in Spanien? wer hat den ons 
gobarden den Paß geben im Stalien? wer hat den 
Moskowitern den Weg gezeigt in Livoniam ? wer hat 
den Türken, diefen Erbfeind, gezogen in Aſiam, i 
Europam, in Ungarn? Niemand anders als die Sind, 
nah dem S im ABE folgt das T, nad) der. Suͤud 
folgt der Türk. | 

Die Türken nennen und Hunde zu einem ewigen 
Schimpf, und ift es ihnen fo faft nicht für Uebel zu 
halten, denn gleichwie ein Hund dasjenige, was er - 
- von fih wirft, wieder zu fi nimmt, Canis redit ad 
vomitum, alſo ſchnappen wir ganz gierig nad} denjes 
nigen Sünden, die /wir zur Peftzeit und-anderen 'ges 
- fährlihden Empdrungen von und geworfen, was foll 
und denn wundern, wenn auch Gott wiederum die 
- Ruthen. ergreifet. Kaum. haben die Iſraeliter gefüns 
diget, hat fie Gott gleich gezüchtiget mit dem ſchwe⸗ 
ren Krieg, fo wider fie geführet der König Nabucho⸗ 
donofor. Daher hat Gott folden Krieg durch dem 
Mund des Jer. 8.25. feinen Diener genennet, da er 
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doch ein gottlofer und abgöttifcher Tyrann war; vers 
diente gleichwohl ‚den Namen eines Dieners Gottes, 
um ber Urfachen halber, weilen durch ihny als dur) 
einen Diener, Gott die Sfraeliter geftrafe hat; ein 
folcher: Diener, ein ſolches Fuftrument, ein folcher Ges 
fandter iſt der. türfiihe Tyrann, vielleicht kommt er 
nicht wider und aus Antrieb einiges Ehrgeizes, aus 
Anhetzung eined Geldgeizes, aus Luft eined Blutgeis 
zes, fondern Gott ſchickt ihn, unfere Sünden zu zuͤch⸗ 
tigen, nachmalen nimmt er diefe Ruthen, und wirft's 
ins Feuer; und fürchter euch ebenfalls, ihr alle, denn 
die Sünden, welche allerfeits im Schwung geben, flärs 
fen diefen ortomannifchen Erbfeind,, „nostris peccatis 
Barbari fortes fiunt, nostris vitiis Romanus supera- 
tur exercitus, non sua hostes arma, sed nostra eos 
peccata in nos roborant,* $. Hieron. Jib, 1. de 
Epitaph. 
Unter der Regierung des Königd Roberti war 
Frankreich ein ſteter Etreitplag von einheimifhen Aufe 
ruhren, dad Königreich wurde durd) folche langwierige 
Zwiefpalte, rebelliſche Tumulte und blutige Kämpfe 
ganz verwüfter, und alfo nicht ungleich dem trojanis 
fhen Pferd, welches feine eigenen gewaffueten Feind 
im Leib trug. König Robertum fchmerzte folder Zus 
ftand nicht wenig, nahit-deßhalben in der Stadt Or⸗ 
leans feine Zuflucht bei Gott dem Herr, den er ganz 
eifrig und mit naffen Augen flehentlih erſucht um 
feinen göttlichen Beiftand. Diefes inbrünftige Gebet 
hat bald durd die Wolfen gedrungen, zumalen Chris 
ſtus der Herr felbften ihm erſchienen, mit folgender 
Antwort ihn angeredts „Roberte, pacem in regno 
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non habebis, donec blasphemias et crimina notoria 
extirpaveris Dauroult.* c.3. ft demnach nicht mehr 
vonndrhen, viel andere Argumenta beizufügen, noch 
weiter Urfachen zu fuchen, warunr fo f[hädlicye Kriegs⸗ 
empdrungen fid) erheben, denn fattfam und genug if 


- das Wort Ehrifti, diefer göttlichen eingefleifchten Wahre 


heit, als die befennet, daß die großen Sünden eine 
Urfach des Kriegs fenen. Dafern und denn der ottos 
mannifche Säbel fol über den Hals kommen, fo ift 
diefed blutigen Kriegs Anbegerin, Anblaferin, Anfpins 
nerin, Anfticherin, Anpfeiferin, Anwiclerin, Anbrin⸗ 
gerin, Anfangerin, die Suͤnd, welche der Zeit in einem 


riftlihen Land und Stand, Drt und Sort gar häus 


fig anzutreffen, 


Auf, aufihr Chriften, und vereiniget noch einmal 
enere berühmten Waffen. 


Die der Heiland auf den Berg Thabor mit den 
dreien Apofteln geftiegen, und ihnen allda eine Kopei 
und Abriß feiner Glorie gezeigt, wurde Petrus von 


der uͤberſchwaͤnglichen Glorie alfo' eingenommen, daß 
er dor lauter Freuden unbedachtſam aufgefhhrien: „Do- - 


mine, etc., Herr, da gehet es luftig her, laß uns drei 
Tabernackel allhier aufrichten;* auf ſolchen Freudenruf 
ift augenblidlidy alles verfchwunden,, und da Petrus 


dermeinte, er ftehe mitten im Himmel, befand er fih _ 


auf einem ſchlechten Scheerhaufen. Die Urfach diefer 
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fo urplöglich beraubten Freuden ift gemeft, wie einige 
Efribenten dafiir halten, weilen Chriftus der Herr 
den Petrum wollte firafen, indem diefer den Zimmers 
leuten begehrte ind Handwerk zu greifen, denn ihnen 
gehdrt es zu, Tabernackel aufzurichten; als wollte 
hierdurch der gebenedeite Heiland anzeigen, es felle 
ein jeder verbleiben, wer er ift. 

‚Ebenermaffen ald der Herr obberührtem Petro 
befohlen, er folle einem Fifh in dad Maul greifen, 
darinnen Geld finden, und mit ſolchem die angefors 
derten Schulden abftatten; iſt wohl zu glauben, da⸗ 
fern Petrus ein Fleifhhader geweft wäre, daß ihm 
der Herr geboten, er follte einem Kälbel ind Maul 
greifen, und Geld fuchen ; aber fo er ein Maurer ge 
weft wäre, bätte er in Befehl gehabt, in eine Kluft 
einer alten Mauer zu greifen; und wenn er ein Gärt: 
ner wäre geweft, fo hätte ihm der Herr befohlen, er 
folle unter diefer oder jener Rofenftauden fuchen, und 
Geld finden; weil aber Petrus ein Fifcher war, hat 
er den Befehl gehabt, einem Fiſch ind Maul zu greis 
fen, wodurch etwan der Herr wollte andeuten, es folle 
ein jeder verbleiben, wer er ift. 

Daher audy in der evangelifchen Parabel wird 
eingemengt, wie daß ein Weib mit dem Sauerteig 
und Spinnen umgehe, der Hausvater aber den Sa⸗ 
“men auf den Acer wirft, alſo folle ein jedes bleiben 
in feinem Stand, denn ed ja unförmlich ſchien, fo 
der Mann bei dem Spinnrad und das Weib bei dem 
Pflugrad. Gleihmäßig möchte jemand mir fchimpfe 
lich einwenden, wie daß ich folle bleiben, wer ich bin, 
mich fein um die Kanone und nicht um das Kano: 
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niren annehmen, mir gehdre zu dad Pfalliren und 
nicht dad Armiren, und habe nichtd zu fchaffen im 
Zeughaus, fondern im Gottshaus. Wahr ift ed, mit 
Hellebarden Fann ich nicht aufwarten, und habe ich 
wenig Zaͤhn an Kriegsfchilden ausgebiffen, doch aber 
weiß ich, und du weißt ed auch, und er weiß es deßs 
gleichen, daß unter andern Urfachen des türfifchen 
Aufnehmens und Chriftens Abnehmens die meifte fey 
unfere_eigene Uneinigfeit und zertrennten Gemüther, 
es mögen andere hochverftändige Statiften viel Dinge 
beilegen, die vonndthen wären, dem ottomanniſchen 
Mondfchein eine Finfternuß zu machen; meined wes 
nigften Verftandd nach mangelt nur Eind, und fo nur 
Eins bei uns Chriften wäre, wuͤrde der Türk wenig 
Reis mehr effen zu Konftantinopel; wir Chriften fol: 
. ten Eins mit einander ſeyn, foldergeftalten könnten 
die vereinigten chriftlichen Potentaten die ausgebreitete 
ottomanniſche Macht beffer ſtutzen, ald der Ammon 
die Kleider der ifraelitifchen Gefandten; aber die Eis 
nigkeit ift bei uns fo beftändig, wie bei dem Jo⸗ 
nad die Kürbeöblätter, denen ein kleines Wuͤrmlein 
die Liberei ausgezogen, alſo ihr Gruͤnen nur etliche 
Stund gedauert. 
Bei uns findet man Warm, Arm, und daß Gott 
erbarm, in einem Tag, und iſt unſer Fried ſo weit 
vom Krieg, wie Sachſenhauſen von Frankfurt; der 
tolle Mars ſchlaft bei uns ſo ſeicht, daß ihn auch 
eine geringe Hausgrille kann aufwecken; wir rumpfen 
die Naſe über den Herkulem, daß er wegen eines tod⸗ 
ten Hundes mit den Spartanern einen Krieg angefane 
gen, Paus, in Lacon.; wir fpotten die Egpptier, ‚daß 
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fie wegen einer erwuͤrgten Katze die Kriegswaffen ergrife 
fen, Strad. lib. 171.5; wir fohimpfen die Narier, daß 
fie wegen eines einigen Fifches ein großes Blutvergie⸗ 
Sen erweckt haben; wir aber greifen uns felbften nicht 
in Bufen, und gedenken nicht, was blutige Krieg wir 
in der Chriftenheit gefehen, oft wegen etlicher Klafter 
des Erdbodens, oft wegen eines eitlen Titels, oft aus 
eigenem Muthiwillen und Kitzel eines Ehrgeizes. 

. Ein Wolf tranf einsmals oberhalb aus einem 
Bach, und wurde anfichtig eines Lämmleind, fo uns 
terhalb beim Bach geftanden, eilet demnach mit fchnels 
len Füßen und hitigen Zähnen zu bemfelben, mit dem 
zornigen Vorwand, wie daß es ihm den Bad) trüb 
made, und den Trunk verderbe, zerreißt ed alfo ganz 
grimmig; du ungerechter Schaafdieb, wie kann es dir. 
das Waffer trüb machen, indem diefe wollene Unſchuld 
fid) unterhalb des Bachs befindt, es lauft ja dieſer 
Bad) nicht zurück, Ich merkte aber wohl, ein Lachen⸗ 
der ift leicht zu Eißlen, und ſucht man eine Urfach 
oft, die fo Har, wie das Schneewaffer im Merzen. 
» Deßgleihen füpret man oft einen blutigen Krieg, um 
einer geringen und wohl auch gedichter Urſach halber, 
nur zur Vermäntlung des Uebermuths. Man hat ed 
in diefem ſechshunderten Jahr in etwas znfammen ger 
zogen, und gefunden, daß in diefem GSefulo über bie 
achtmal hundert taufend Chriften von Chriſten feynd 
erfchlagen worden, und leider deffen noc Fein End, 
unterdeffen daß wir einander in die Haar fallen, beis 
Bet und der türfiihe Hund in die Füf. 

Leonardus Rauvvoffius fchreibet, als dem die Ber 
fchaffenheit der Türken wohl befannt, folgender Weil’: 
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wenn die Zürfen herrliche Sieg erlangen, heben fie - 
‘ihre Hand auf, loben und preifen Gott den Allmäche 
tigen, famt ihrem Propheren Mahomet, dem gottde 
liebften. Boten, und bitten weiter, daß Gott noch fers 
nere Uneinigfeiten und Zwietracht unter und (fo dem‘ 
Buch Ingolis) wie fie ed nennen, das ift dem Bud 
bes Evangelii, zumider ſchicke, die Obrigfeiten wider 
die Unterthanen, die Unterthanen wider die Obrigfei- 
ten errege, daraus große Unordnung und Uebel entites 
ben, daß alfo die Gebote Gottes noch weiter Übertres 
ten werden; dieſes ift dad faubere Gebet des Türken, 
ald dem fattfam befaunt, was Nugen ihm unfere 
Zwiefpalt eintrage. 

Es gibt etliche Vögel, ſchreibt Pinius, die mas 
hen die Nefter nur in die von Donner und Wetter 
zerfpaltene Bäume; ein foldher Vogel, und zwar ein 
Raubvogel ift der Türk, welcher nur beobachtet den 
Zwiefpalt der Chriften, bei denen er feinen Vortheil 
erfieher. Er hätte fein Neft nie gemacht in Afia, wos 
fern damalen nicht geweit wäre ber Zwielpalt der Sa— 
racener; er hätte fein Neft nicht gemacht in Europa, 
wenn damalen nicht geweft wäre ber Zwiefpalt der 
Griechen. Er hätte fein-Neft nicht fo nahe gemacht ' 
ins Deutfchland, dafern nicht geweft wäre unfer Zwies 
fpalt, wie denn folder noch ſchaͤdlich verharret in Un⸗ 
garn. Wir fehen nicht, oder wollen nicht fehen das 
Videte des heil. Pauli, .„quod si invicem morde- 


“ tis et comeditis, Videte, ne ab invicem consumma-: 


mini.“ Ad Gal, 5. 
- Anno 1552, da Karolus der V., — Kai⸗ 
ſer, mit dem in Frankreich in Waffen ſtund, 
16 * 
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und unterfchiedliche Aufrubren in dem Lieben Deutſch⸗ 
land fi) empdrten, hat in diefem Zwiefpalt mehr ſei⸗ 
sien Vortheil ergriffen der ottomanniſche Feind, deun 
er nicht ungleich den Hunden, welde, wenn die Na: 
ben und Geier um ein Aas fireiten, den beften Tpeil 
Davon tragen; denn Auch damalen der Türk neben 
Groberung vieler Feftungen in Ungarn bei Sigeth 
fünf taufend Chriften niedergefäbelt, und zum Zeicyen 
der altenthalben erfchallenden Viftorie 5000 abgefchnit: 
tene Nafen nach Konftautinopel geführt; das war ja 
uns Chriften eins’auf die Nafe. 

Mehrgedachter Kaifer Karolus, weldher an un— 
terfchiedlichen Orten über die hundert taufend Gefchlöf: 
fer und Feftungen erobert, 8000 Städt eingenommen, 
ismal mit großen Königen gefochten, und jederzeit 
dad Siegeskraͤnzel erhalten, über 70 große Krieg ges 
führt, 40 großen und blutigen Schlachten mit feirier 
böchften Perſon beigewohnet, und allemal das Feld 
erhalten, dem auch wunderthätig die Sonn geftanden 
mit dem Joſue, damals, ald er die Schlacht gehabt 
mit Johann Friedrih in Sachfen; Gomezl. de reb. 
Diefer dfterreihifche Herkules hat oͤfters, aud) eins: 
mals mit naffen Augen befennt, Polit. Christ. 1. 2. 
c. 2., wie daß er ſchon längft mir Beihilf des Aller: 
hoͤchſten hätte den Tuͤrken aus Guropa vertrieben, 
ivenn nicht ſolchem feinem chriſtlichen Vorhaben der 
"König in Frankreich hätte einen Riegel gefchoffen, wels 
cher nicht allein Stalien und Deutfchland inımerzu mit ' 
feindlichen Waffen beunruhiget, badurch dem tuͤrki— 
fhen Tyrannen befjer Kuft zu machen, fondern auch 
Rath und That den Tuͤrken felbft in die Chriſtenheit 
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gelockt hat, wie folches ein franzdfifcher Sfribent felbft 
betheuert, „cum evocatione hostium Christianitatis, 
idque a Chrystianissimo licet Rege, ita coecas ho- 
minum mentes in transversum agit Ambitio, et a 
recto virtutis tramite dimovet Spondanus.* Iſt das 
ein Chriftenfiud geweft bei Nicea, allwo der franzb: 
fifhe Polinus mit tärfifhem Beiftand prangte, ſolche 
aber, als fie nie umfonft angerufen werden, haben 
dergeftalten in die Chriften tyrannifiret, daß das Meer 
wie eine Suppe mit hriftlihen Körpern eingebrodt 
ſchien, und auch aus inftändigem Bitten der Franzos 
ſelbſt eine unzahlbare Anzahl der-Chriften nit wollen 
108 laffen, fondern in barbarifche Dienftbarfeit mit fi ich 
geſchleppt. Jovius, ete. Belcar. 

Auf ſolche Weiſ' thut der. Chriſten Uneinigkeit 
dem Tuͤrken freimuͤthig das Blut ſpenditen, und iſt 
gewiß, da wir unter einander fechten und kriegen, 
ertappen wir die Wunden, der Tuͤrk aber den Raub; 
ed ift mit uns Chriften beſchaffen wie mit dem fan: 
fonifhen Fuͤchſen, die zwar hintenher zufammen ges 
bunden, dero Kopf aber weit von einander, und ſchaut 
einer gegen Orient, und der andere gegen Dccident. 

Plinius meldet von einem Stein, daß derſelbe 
eine wunderſeltſame Eigenfchaft habe, denn fo er ganz 
ind Waffer geworfen wird, ſchwimmt er, allezeit ems 
por, ift es aber Sach, daß er zertheilt wird, finft er 
zu Boden. Nicht ungleidy gehet ed mit und Chris 
ſten, wenn wir unter einander vereiniget wären, thäs 
ten wir ungezweifelt oben fchwimmen, und den oftos 
mannifchen Blutegel obfiegen, ja dazu mit chriftlichen 
Waffen vermögen, daß diefer Hund fo unzählbar viele 
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chriſtliche Derter, welche er tyraunlſch gefchludt, wies 
der zurüc® gebe; aber unfere fo ſchaͤdliche einheimifche 
Zwietracht machet, daß wir fo ſchimpflich zu Boden 
finfen, und fo ein Ort nah dem andern zu. Grund 
gehet, bis diefer ottomannifhe Wurm den oceidentas 
lifhen Reichdapfel auch anbeißet; allermaffen er in 
Aſia allein etlih und zwanzig Königreiche unter feine 
tyrannifche Bormäßigkeit gezwungen, alfo ſcheinet nicht 
unmdglid), daß er nicht mehrere Kronen in Europa 
kann zu fih vaffeln, fo etwan der Chriſten ſchaͤdliche 
Zwiefpalt noch fernerd follte verharren. 

Es ift nur diefem blutigen Verfolger gar wohl 
bekannt unfere Zertrennung, denn Sultanus Mura: 
thes, türfiicher Kaifer, eindmals feinen hohen Minis 
fiern, als die ihm den Krieg gegen die Chriſtenheit 
widerrathen, aus Gorg, ed möchten fi die Chriften 
vereinigen, diefe Antwort gegeben: deffenthalben wachſe 
ihin Fein graues Haar, und glaube felt, daß feine Fins 
ger werden ehender ganz gleich werden, ald daß fi 
die Chriften würden vereinigen und vergleichen. 

Als fih auf eine Zeit ein tärkifcher Gefandter 
bei dem franzdfifchen Hof befunden, und neben andes 
ren Luftfpielen ihm auch vorgebildet worden ein flatt« 
licher Lautenift, welcher ſo lieblih das muſikaliſche 
Inſtrument gefchlagen, daß er alle Anwefenden zu bils 
liger Verwunderung gezogen; ald aber der türfifche 
Sefandte wahrgenommen, daß gedachter Lautenift eine 
geraume Zeit verzehre in Zuftimmung der Saiten, und 
nahmald gar oft. einige Saiten zertruͤmmere, , läßt er 
einen türfifchen Geiger hinein treten, welcher auf einem 
hölzernen Tregel, fo nur mit zwei Saiten überfpanns 
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war, wicht gar unangenehm aufgefpielet, worauf obs 
benannter Gefandte mit lachendem Mund nicht gar 
unweislih gefagt bat, daß ihm der Chriften Reich 
vorfomme wie diefe Laute, und habe man eine lange » 
Zeit zu thun, bis man dero Gemüther zufammenftims. 
mend machet, und nachdem fie alfo allem Vermuthen 
nach wohlgeftimnt feyn, fo fey dennoc zu fürchten, 
daß nicht eine oder die andere Saite zerfpringe, und 
folgende ‚die ganze Melodie vertorben werde; derge⸗ 
ftalten fagen und diefe barbarifhen Zeinde felbit die 
Wahrheit, welches uns billig follte die Röche aus dem 
Geſicht treiben. | 

Demnady fo vereiniget euch, ihr dhriftlichen Ges 
muͤther, raͤchet die vielfältige Schmach, welde der 
tuͤrkiſche Uebermuth der Ehriftenheit angethan, erfetzet 
wiederum Chrifto dem Herrn die Ehr, welde ihm der 
verruchte Mahomet genommen, zertrennet die eifenen 
Banden und finfteren Kerfer, in welchen annod) fo _ 
viele taufend gefangene Chriſten leiden und ſeufzen, 
als die Tag und Nacht nur an eugre vereinigten Waf⸗ 
fen gevenfen, laffet euch zu Herzen gehen fo viele 
taujend unfchuldige Kinder, welche jämmerlich diefer 
herodiſche Tyraun aus den Armen der chriftlichen Muͤt— 
‚ter gewaltthärig reißer, und feinem verdammten Mas 
bomet zuwidmer. „Si filii Abrahae estis, opera Abra- 
hae faeite, wenn ihr rechtfchaffene Ehriften feyd, fo’ 
thut, was Chriſten gebührer;* denn es in euerer Macht 
und folgfam in euerem Willen ftehet, Chriſti Ehr und 
Glorie zu erhalten und vermehren, oder aber felbige 
fhändlich verwerfen, damit fie der teuflifche Mahomes 
mit Süßen trete, j 
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Sorderift zu dir, o deutfche Ehriftenheit, ift der 
bewegliche Ruf, erneuere dermalen deinen befannten 
Eifer und Stärke, laß wieder fehen und fpüren dem 
ottomanniſchen Erbfeind deine unfterblidye Tapferkeit, 
vereinige deine Macht mit den dfterreichifchen MWaf: 
fen, welche nicht (wie etliche ganz grundlos fidy träu: 
men laffen) aus Ehrfucht ihre Macht zu vermehren 
ſuchen, fondern blos die Ehre Gottes, den Nußen der 
Kirche und ded heiligen römifchen Reichs MWohlftand 
zu befdrdern geneigt feyn. Ich weiß nicht, mit was 
Gewiſſen Trajanus Bokkalinus traut zu fagen: „Sa- 
tius esse, atque optabilius Germanis amittere Vien- 
nam, quam recuperare Budam, ed wäre mehr zu 
winfchen, daß die Deutfhen Wien verlierten, als daß 
fie Ofen wieder befommen.* Gin foldyer mit feinem 
ftariftifchen Weipbrunnen möchte den Teufel nur zum 
Lachen erwecken; foldergeftalten wird erneuert jene 
bebräifche Unthat und Gottlofigkeit, als die dem dffent: 
lihen Boͤswicht Barabbaͤ mehr patrocinirt ald Chriſto 
felbften; diefem fauberen Statiften gefällt beffer der 
mahometiſche Unflath, ald Chriſti Ehr und der Chri— 
ften Heil, er kann aber feine felbft eigene Ehrſucht 
nicht verbergen, die er in andern ſuchet; auf foldye 
Weiſ', fo des Naͤchſten Haus brennte, thäte er wer 
nig Waſſer zutragen, welches aber verurfadhte, daß er 
felbft wird abgebrennt oder wenigft angebrennt; feiner 
und noch anderer guaramantifcher Ginbildung ift, als 
wirde die Macht des durchlauchtigſten Erzhaufes zu 
groß wachfen, und folgfam den anderen Fürften vers 
daͤchtig ꝛc. Es follen aber folche fo wachtbare Sorge 
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hennen wiffen, daß biefes von Gott fo wunderthärig 
erhobene Erzhaus keineswegs trachtet, einigen Fürften 
ein Härlein an ihrer Macht oder Hohheit zu entwers 
den, fondern nur die bereit8 ganz nahenden Feuerfuns 
ten zu dämpfen, damit ſolche dem wertheften Deutſch⸗ 
land nit einigen Schaden zufügen möchten. Auf, auf 
daher, ihr Heldenmäthigen Deutfhen, tretet in die 
Sußftapfen der flreitbateun Macabäer, welche fi mit 
diefen Worten anfrifhten: „non inseramus crimen 
gloriae nostrae;“ gedenfet an eueren weltfundigen 
Hlorreihen Namen, welchen ihr ungezweifelt mit Feis 
ner unwürdigen That verdunfeln werdet, fondern viel« 
mehr denfelben mit fernerer unüberwindlicher Zapfers 
feit verewigen; und dafern ihr doch, wie, allem yer⸗ 
muthlich, einhellig ſeyd, dem ottomanniſchen Feind 
ritterlich die Spitz zu zeigen, waͤre abſonderlich zu 
wuͤnſchen, daß hierin das Cito maͤnniglich thaͤte an⸗ 
ſpornen, denn es mit dieſem barbariſchen Feind be— 
ſchaffen iſt eines Theils, wie mit dem Schwemmteich 
zu Jeruſalem, in welchem nur derjenige das Beßte 
davon getragen, benanntlich die Geſundheit, welcher 
der Erfte hinein geftiegen, der Langfame mußte alls 
zeit mit dem Gedulorezept DVorlieb nehmen. Nicht 
viel ungleihe Befchaffenheit hat ed mit dem Erb: 
feind, dem gemeiniglidh die frühzeitige Gegenwehr 
das Siegesfränzel aus dein Händen gefpielet, wo fonft 
der langfame und fpäte Ernft verloren, wie es leider 
Auno 1542 mit der anfehhlichen deutſchen Macht ges 
ſchehen, die zwar wider den Erbfeind in Ungarn ges 
ruͤckt, aber etwas zu langſam und fpät, indem ſich 
unterdeffen der Feind. allerſeits zum beften verfichert, 
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und zu bedauern geweſt dazumalen, daß fo viefe taus 
fend wadere Soldaten in Begleitung vornehmer Fürs 
ſten mit feiner Glorie nad) Haus gezogen. 


4 


Auf, auf ihr Chriſten, und daͤmpfet doch einmal 
die blutdürſtige Thraunei des Türken. 


Grauſam ſeynd geweſt die Baͤren, welche jene 
Baͤrenhaͤuter, ſo den guten Propheten Eliſaͤum ſeines 
Kahlkopfs halber, verſpotteten, mit fo zornigen Zaͤh—⸗ 
nen zerriſſen haben; grauſam ſeynd geweſt die Löwen 

zu Babylon, welche zwar dem gerechten Daniel vers 
ſchont, aber die alten nicht Falten Buhler, richtige 
Richter allda, zerfleifcht und verzehrt, welchen Biſſen 
ungezweifelt der Teufel ihnen gefegnet wird haben, 
Ein graufamer Unmenſch ift geweft Adonibezeck, als 
der fiebenzig König gefangen, denen allen er die Fins 
ger an Händen und Zehen an Füßen laſſen abftüms 
meln, die nahmals unter feiner koͤniglichen Tafel 
‚wie die Hunde mit dem Maul mußten die Bröfel aufs 
Hauben, Judic. Es wäre dermalen fchier vonndthen, 
es hätten etliche Feine Finger, damit fie dad Greifen 
in fremdes Gut unterlaffen thäten. 

Graufam ift geweft Herodes, welcher die größte 
Tyrannei geübt hat an den Meinften Kintern, fogar 
fein eigened Soͤhnlein wit verſchont; daher jener gar 
weislich obſchon fAuifch geredt, daß er lieber wollte 
Herodis Schwein als fein Sohn feyn, Grauſam ift 
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geweft Nero, der auch dad Menfchenblut ganz gierig 
geſchleckt hat, welches an feinem tyrannifcyen Schwert 
gehangen. Graufam Valentinianus, Julianus, Dios 
Hetianus, Velpafiauus, Numerianus, Martianus, 
Maximinlanus ꝛc., welche auf das dußerfte das Chris 
ftenblut verfolgt, vermeint, die chriftliche Kirche ums 
zuftoßen, welche aber gleich dem Weinſtock, fo von 
dem Schneiden und Hauen nur- fruchtbar wird. Je— 
doch graufamer ald alle diefe ift der blutige Tiger 
und ottomannifche Beſtia, der Türk, von welchem übs 
len Menfchen gar wohl redet der Poet: 
„Bestia saeva, rapax, crudelis sanguine gaudet.“ 
Ein harter Winter muß feyn, fo ein Wolf den 
andern frißt, und haltet in dem die Natur den Zügel, 
daß ein Blut den Anverwandten verfchone; folche Na⸗ 
turregel findet aber feine fatt bei dem Türken. Mus 
rathes der dritte, türkifcher Kaifer, hat feine 5 leib⸗ 
lihen Brüder erwiürgen laffen, damit er ohne beforg- 
lihe Nachftelung regiere. Selymus, türkifher Kai— 
fer, des Bajazetid Sohn, hat den Vater durch Gift 
hingerichtet, alle feine Brüder und Bruders Kinder 
jaͤmmerlich ermordt, fogar feinen eigenen Sohn wollen: 
mit Gift toͤdten. Solymannus, der tuͤrkiſche Kaifer, 
hat ſeinen Sohn Muſtapham unbarmherzig hinrichten 
laſſen, dem er neidig war um die Viktorie und Glorie 
ſo er wider die Perſianer erhalten. Mahometes, der 
dritte dieſes Namens, tuͤrkiſcher Kaifer, hat neunzehn 
feiner ‚Kinder erwuͤrgt, zu Anfang feiner Regierung 
vierzig binterlaffene Konkubinen feined Vaters in das 
Meer ſenken laſſen. 
Achmet der erſte, tuͤrkiſcher Kaiſer, in Antretung 
Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werke. VIII. 17 
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ſeines Kaiſerthums, hat ſeinen einzigen Bruder, den er 
Latte, flranguliren laſſen, deßgleichen auch 300 vor⸗ 
nehme adeliche Tuͤrken; iſt alfo des, tuͤrkiſchen Kaiſers 
beſſer ein Diener als Bruder zu ſeyn. 

Es bewegt aber ſolche Grauſamkeit, da eine Be⸗ 
ſtie die andere beißt, nicht ſo ſehr, als die dieſer ty⸗ 
ranniſche Hund uͤbet in das Chriſtenblut. Es iſt nicht 
bald eine ſtandmaͤßige Perſon, deſſen anverwandtes 
Blut nicht den Saͤbel des Tuͤrken gefärbt haͤtte. Dem 
Kaifer Konftantino in Eroberung der Stadt Konftan: 
tinopel, nachdem folder unglüdfelig unter der, Stadts 
pforte erdrückt worden, bat er den Kopf abgehaut, 
und ſolchen an einer langen Stange herum tragen 
laffen.: Den König Stephanum, welcher der legte iin 
Bosnia war, hat er ganz unmenſchlich traftirt, und vor 
. feinen Augen lebendig fchinden laffen. Was unglaub: 
lihe Tyrannei hat nicht verbracht Mahomet der zweite, 
türftfcher Kaifer, zu Konftantinopel, welche Stadt er 
Auno 1452 den 29. Mai am h. Pfingſt-Erichtag mit 
ſtuͤrmender Hand erobert ;. damalen begleitete der Muths 
wille die FZurie, und zeigte diefer Hund in allen Häu: 
fern fowohl die vichifche Unzucht, ald aud) ein un⸗ 
barmherziges Blutvergießen, das Heulen und Weinen 
der Chriſten erfchallte dergeftalten, daß auch der Him⸗ 
mel fich darüber berrübte, auf den Gaffen und Plä: 
Ben diefer großen Stadt fah man die Erd und das 
Pflafter mit lauter Chriftenblut uͤberſchwemmt; die 
todten Körper lagen in folder Menge aufeinander, 
daß fie auch hohe Berg und Buͤhel vorftellten, die 
Geiftlichen und Ordensleut wurden, ſpoͤttlich entblößt, 
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bei den Füßen -aufgehängt, und bero Leiber lebendig 
aufgefchnitten, die Eltern mit den Kindern, die Mäns 
ner mit den MWeibern, die Diener mit den Herren, 
wurden haufenweis wie die Schaf auf die großen Plaͤtz 
- ver Stadt getrieben, und allda fo jämmerlicy nieder- 
gefäbelt, derofelben Leiber alfo zerfegt und zergliedert, 
daß man das Menfchenfleifch brodenweif hin und ber 
mit Füßen getreten, vielen wurden die Leiber lebendig 
aufgeföynitten, dad Singeweid heraus genommen, mit 
Haber angefällt, und alfo den feytifchen Pferden zu 
einem - Zutterfa® worden, wenig Mauern waren zu 
fehen, die nit mit Menfchenblut befprengt, wenig 
Winkel, die nicht mit Todtenkoͤrpern angefüllt, wenig 
Häufer, aus denen nicht das Blut bei Thür und Thor 
heraus" quellte; alle geheiligten Tempel und Gotteds 
bäufer thäten die barbarifchen Leut ftürmen, die Als 
täre und Kirchenzierden zerträmmern, die Heiligthuͤ⸗ 
. mer und Reliquien den Hunden vorwerfen, die Krus 
zifix und gefchnigelten Bildniffe des gefreuzigten Jeſu 
mit Koth und Unflath überdecden, den Pferden an die 
Schweif hängen, höhnifh auffchreiend : diefer ift- ein 
Gott der Chriſten; alle hohen Kavalier wurden- aus 
ernſtlichem Befehl ſamt den adelichen Frauenzimmern, 
ausgenommen etlihe, dero MWohlgeftalt den üppigen 
Beftien zu dero muthwilligen Begierlichkeiten dienen 
mußten , vor den Mahomet geführt, und dafelbft uns 
menfchlic ermordet. Des Kaifers Konftantini leib⸗ 
liche Prinzeffinnen nach allem auegeftandenen Miß: 
brauch feynd erfchredlih niedergehaut worden, und 
dero hochfürftliches Blut mit den barbarifchen Füßen 
getreten; der gefamte hohe Magiftrat, fo _fich in dem 
z 17* 
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beruͤhmteſten Tempel Sophiä verfhloffen, wurde durch 
tyrannifhe Gewalt vor den vom Wein (fo wider fein 
Sefeß) beraufhten Mahomet gefchleppt, und allda 
durch unterfchiedliche Weif'gefchlachtet; die Feder felbit 
befremdet fih, mehr Unthaten aufzuzeichnen, die diefer 
ottomannifche Ehriftenmödrder in folcher eroberten Eu 
Konftantinppel geübet hat. 

Es wäre Fein End, fo man alle feine auch ans 
derwärts verbrachte unmenfchliche Tyrannel follte auf 
das Papier bringew, wie jämmerlih er den großen 
trapezuntifhen Monarchen David Komnenum famt 
allen feinen Kindern und viele andere Fappadozifche 
Fuͤrſten ermordet; wie er Anno 1517 den 1. April am 
Oftermontag dem großmächtigften Sultan in Egypten 
einen großen eifenen Haden durch den Leib gezwun⸗ 
gen, und nachmals zu einem elenden Spektakel bei 
der Stadtpforte aufgehängt, und alfo die ganze Herr⸗ 
lichkeit von Egypten zu ſich gezogen. 

Alle anderen und weit entfernten Ding zu ges 
ſchweigen, foll man doc herzlich erwägen, wie daß 
Kein alter Adel in Spanien, Stalien, Frankreich, Eng⸗ 
land, Deutfhland, forderift in Schwaben, Zranfen und 
Defterreih, in deffen Anverwandten Blut der. art 
nicht feine Händ gewafchen. 

Abſonderlich kann ohne hervorftoßende. — 
nicht gedacht werden an die barbariſche Dienſtbarkeit, 
in welche ſchon ſo viele hundert tauſend Chriſten ſeynd 
gezogen worden; o wie viele tauſend edle Ritter har 
ben müffen unter diefem barbarifhen Zoch feufzen! 
In der ganzen Türkei ift es allgewöhnlich, ja es ſeynd 
eigene von dem Großtürken privilegirte Kaufleut, wel: 
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che jene Waar verhandeln, die Jeſus Ehriſtus mit 
ſeinem theuerſten Blut in die Freiheit geſetzt hat; es 
fuͤhren dieſe die armen Chriſten haufenweiſ' auf den 
Markt, und bieten's zum Anfeilen, wie das Vieh, zu 
Konſtantinopel, außer des Bayſtan oder Goldſchmied⸗ 
markts iſt auch ein ſolcher verruchter Ort, allwo der 
tuͤrkiſche Graͤuel einen Menſchenhandel treibet, allda 
befinden ſich Kaufleut, die beſichtigen die ungluͤckſelige 
Waar ganz mutternackend, und gehen um, daß auch 
die Feder darob ſchamroth wird ıc.; da wird mancher 
ungeftaltete Böswicht und Mohr ein fauberes Chri⸗ 
ftenmägdlein einhandeln, welcher armen Tröpfin dazu⸗ 
malen der bittere Tod füß wäre; die anderen fchledh: 
‚teren Chriften, an eifene Ketten gefeffelt, werden in 
folhe muͤheſelige Dienftbarkeit gefchleppt , daß fie die 
„bärtefte Arbeit, fo bei und Ochfen und Efeln aufer: 
legt werden, bei dem trocdenen Brod und firengften 
Geißelftreihen verrichten müffen. Die harte Dienits 
barkeit des ifraelitifhen Volks unter dem tyrannis 
fhen Joch Pharaonis war viel leidentlicher,. ald da 
ift der Ehriften Drangfal unter diefer unmenſchlichen 
Herrſchung. 

Sollte wohl bei einander verſammelt ſeyn all das⸗ 
jenige Chriſtenblut, welches dieſer Erbfeind vergoſſen, 
wuͤrde es ungezweifelt ein ganzes rothes Meer koͤnnen 
genennet werden. | 

Der Säbel des erften tüärfifchen Kaiferd, Otto⸗ 
mann, in Eroberung Kappadocid, Ponti, Bpthiniä, 
Kleinafien ꝛc., hat über die zweimal hundert taufend 
Ehriften ermordet. 

Orchanus, der andere tärfifche Kaifer, da er 
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Nickam, Macedoniam, Lilaoniam, Lydiam, Phry⸗ 
giam, Kariam, mit gewalttbätigen Waffen unter fich 
gebracht, hat über die hundert und vierzehn taufend 
Ehriften erwürgt. 

Amurath, der dritte türkfifhe Monarch, hauste in 
Griechenland dergeftalten, daß ſich männiglid mußte 
vor ihm verkriehen, nicht ungleich einem umfreſſen⸗ 
den Krebfen im Leib; deßgleichen mußte auch feinen 
Blutdurſt .ftilen Kroatia, Bosnia und Bulgaria, in 
allem. hat diefer ottomannifche Nero die dreißig Jahr, 
in denen er den Scepter führte, über dreimal hundert 
taufend Chriften theils im härtefte- Dienftbarkeit ges 
ſchleppt, theils unmenfchlich erwärgt. _ 

Bajazeted, der vierte türfifche Kaifer, verdienet 
mehr den Titel eines reißenden Wolfs, ald der Tag 
und Nacht die armen chriftlichen Schäfel verfolget, 
ja auf einmal ließ er etliche hundert gefangene vors 
nehme und edle Ritter aus Franken, Bayern, Schwas 
ben und Oeſterreich erſchrecklich niederfäbeln und. zer⸗ 
ſtucken, bei welcher elenden Zeit und Zeitung faft der 
gefamte Adel in Deutfchland ſich mußte in ſchwarz 
bekleiden, und in der Klag gehen. Diefer drachengif⸗ 
tige Tyrann hat über die viermal hundert taufend 
Chriften gefhlachtet und ermordet, und fo ihm der 
große Tamerlanes nicht. hätte den Eäbel unter die 
Fuͤß geworfen, und diefen Erzpogel in einen. eifenen 
Käfig eingefchloffen, hätte er, wie fein verruchtes Vor⸗ 
haben war, die ganze Chriftenheit. umgeftoßen.“ 

Kalebinus, der fünfte tuͤrkiſche Tyrann, welden 
andere anders nennen, hat die Furze Zeit feiner Res - 
gierung in Ungarn und. Sprvien oder Eervin gleiche 
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wohl auf die vier und dreißig taufend Chriften. nier 
dergehaut. 

Mahomet, der ehe diefes Namens und ſechẽte 
türkifche Kaifer, weil er befchäftiget war, jene: Lands 
fchaften wiederum zu erobern, weldye der QTamerlanes 
bat abgedrungen, thäte fo merklihen Schaden der 
Chriftenheit nicht zufuͤgen, außer daß er den ungaris . 
fhen König Sigismund auf dad Haupt gefchlagen, 
‚und in allem unter feiner währenden Regierung über 
fünfzig taufend Chriften nicht erwärgt. 
Amurath, der andere dieß Namens und fiebente 
türfifhe Kaifer, war ein folcher wuͤthender Hund, daß 
er in Bosnia, Albania, Wallachei, wie auch in dem 
Gebiet der Venetianer, in die hundert nnd vier und 
‚dreißig taufend Chriften niedergefäbelt, den ungari- 
fhen König Ladislaum famt dem meiften Adel deſſel⸗ 
ben Königreich, wie audy im die dreißig taufend Ge: 
meine in einer Schlacht erbärmlich niedergehaut. 

Mahomet, der andere dieß Namens und adhter 
türfifcher Kaifer, der größte Tyrann, war die ſchaͤr⸗ 
fefte Geißel, fo einmal Gott der Chriftenheit über den 
Rüden gefhidt, ob er ſchon von einer chriftlichen 
- Mutter geboren, war er doch ein abgefagter Feind der 
Ehriften ; dieſes Tyrannen leiblicher Bruder it zu Rom 
vom Pabſt Kalirto getauft, und Kalixtus Ottomannus 
genennet worden, weldyer nachmal von dem gütigften 
Haus Defterreih zu Wien fehr reichlid unterhalten 
‚worden, der fi auch allda mit einem Fräulein von 
Hohenfeld ehelich verfprocdhen, aber vor der Zeit ge: 
ſtorben, und in unferer Hoflirche begraben worden. 

Obbenannter Mahonıet hat die uralte Stadt gefdylei: 
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fet, ‚diefer hat die weltberähmte Stadt Konftantinos 
pel erobert, darinnen dergeftalten gewüthet, daß alles 
mit Blut befprenget war; diefer hat zwei Kaiferthü: 
mer in feine Klauen befommen, nemlich das konftantis 
nopolitaniiche und trapezuntiiche; er, in Eroberung viers 
hundert Städte, in allen Schlachten und Scharmüs 
geln mit den Ungarn, Venetianern, Griechen ꝛc., hat 
er in die achtmal hundert taufend Chriften erwärgt; 
ob zwar weit weniger Tobias QTubingenfis verzeichnet, 
fo findet man doc) in allen forderift tärfifchen Schrife 
ten diefe große Anzahl. Ein graufamerer Blutegel 
hat den tuͤrkiſchen Thron nie befeffen, als diefer, wels 
ches aus dem fattfam abzunehmen: als ihn einer aus 
feinen Edelknaben einen frühzeitigen Kufumer aus 
dem Hofgarten abgebrochen, worüber er alfo ergrimmt, - 
. daß er die Edelknaben laffen lebendig eröffnen, weil 
ed der Thaͤter gelaͤugnet, und erft in dem vierzehnten 
den zerbiffenen Kukumer gefunden. 

Bajazerh, der andere dieß Namens und neunte 
türfifhe Kaifer, war einer ſolchen Tigerart, daß er 
fih mit Menfhenblut nicht genug konnte fättigen, zu 
gefchweigen, daß er feine treueiten Freunde, welche 
ihn zu Kron und Thron erhoben, unmenſchlich hat 
laffen ermorden; Anno 1495 hat er aus Ungarn über 
die 10,000 Ehriften gefangen mit ſich gefchleppt; Ans 
no 1498 hat er gleihmäßig 4006 Chriften aus Stas 
lien gefangen mit ſich wie das Vieh getrieben, und 
weil er fie nicht wohl Fonnte fortbringen, ließ er felbe 
jämmerlich zerhaden und zerfleifchen ; Anno 1500 hat 
er Modena eingenommen, alle Einwohner jamt dem 

Biſchof niedergehaut. Diefer Erbfeind hat in allem 
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allein der Chriſten in die hundert und acht tauſend 
erwuͤrgt. 

Selym, der zehnte tuͤrkiſche Kaiſer, außer daß er 
den großen Koͤnig Tombeum in Egypten, Aladulum, 
den Koͤnig in Kapadozia jaͤmmerlich umgebracht, hat 
‘er der Chriſtenheit weniger als andere geſchadet. 

Solyman, ber eilfte türfifche Kaifer, diefer grims 
" mige Löwe ift derjenige geweft, welcher das edle Koͤ⸗ 
nigreich Ungarn, indem er neun unterfchiedliche Mal 
mit größter Kriegsmacht ſelbiges überzogen, aus einer 
Rachel eine Lia, ja aus einem Paradies eine Wuͤſte 
gemacht. Diefer drohte. fogar dem römifhen Reich 
and dem occidentalifhen Kaiferthume dem Untergang, 
deffentwegen er” auch Wien Anno 1529 mit folcher 
Kriegemacht belagert, daß er in die fünf und zwans 
zig taufend Gezelt aufgefchlagen; die Menge der türs - 
kiſchen Mannſchaft war fo groß dazunialen, daß man 
folches Kriegsherr auf dem hohen Stephansthurm 
nicht konnte überfehen; dazumalen haben die Türken 
bis auf Linz in Oberdfterreich geftreift., welches billig 
den chriftlihen Reichsfuͤrſten noch folle in friſcher Ges 
daͤchtnuß haften, und ſich Feiner.die Sicherheit vor 
diefem Erbfeind zumeffen folle; dazumalen feynd uns 
weit der Stadt Tullen über ſechs taufend flüchtige 
Chriſten, darunter. fehr viele Religiofen von Wien und 
anderen Orten den Tuͤrken in die Hände gerathen, 
und allefamt unmenſchlich gefchlachter worden. Weil 
diefer Solyman ohne Sieg von der Wienftade mußte 
abweichen, hat er vor Grimmen etliche taufend chrifts 
liche Weibsbilder unbarmherzig niedergefäbelt, die Kins 
der zu Baden, Träßfirhen, Mödling, Neudorf und’ 
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anderen benachbarten Dertern geipießt, und hin und 
ber auf die Zäun geſteckt; damal hat er auf die hun: 
dert taufend Chriften gefangen mit ſich getrieben. 
Diefer Solyman und ungeheurige Menfchenwärger, 
ald er Dfen in Ungarn erobert, hat er ganz über 
Raab und Gemorra geftreift, auf zweimal hundert 
taufend, etliche vermurhen noch mehr, in_die härtefte 
Dienftbarkeit mit fi) gezogen. In Böhmen, Mäb: 
ren, Schlefien, Ungarn, Defterreih, Steiermark ꝛc., 
hat diefer über vier hundert taufend Menfchen theils 
gefangen theild erwürget, indem er 46 Jahr wider 
die Chriften, forberift wider Ungarn und Defterreich 
getobet. 

Selym, der ‚andere dieß Namens und zwölfter 
türkifher Kaifer, hat in Eroberung der Inſel Cypern 
abfonderlicy der berühmteften Stadt. Famaguſta wider 
alles Verſprechen und eingegangenen Akkord ganz eids 
bruͤchig alle Ehriften zu Stuͤcken gehauet, fogar den 
tapferftien Kommandanten Bradaginum nad) vielem 
angethanen Schimpf lebendig ſchinden laffen, folche 
Fönigliche Inſel als unfhägliches Kleinod ift in die 
Hand diefes Erbfeinds gekommen wegen Fahrläßigs 
keit und Langfamkeit der Chriſten; Selym, ob er fchon 
nur neun Jahr regierte, bat er doch hin und her ges 
gegen vier und achtzig taufend Chriften umgebracht. 

Amurath, der dritte dieß Namens und dreizehnte 
türkifche Kaifer, hat Anno 1575 aus Ungarn, Anno 
1590 aus Podolien, Anno 1595 aus Kroatien, in die 
vierzig taufend Chriften gefangen mit fich geführt; 
zu Silek und Wilifz abfonderlich fein graufames Ges 
muͤth gezeigt, indem er die Ehriften alda braten, fies 
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den, fchinden, viertheilen, ja gar in großen Weinprefs 
ſen wie die Trauben laſſen zerquetſchen; ob ihm zwar 
das Gluͤck nit allerfeits, wollte. wilfährig feyn, hat er 
gleihwohl der Ehriften in die zwei. umd fünfzig taus 
fend erlegt, nud ſich jederzeit einen Erbfeind und Erz: 
feind der Ehriften genannt. Bon diefem Amurath 
regiftrirt die türkifhe Relation, daß er über hundert 
Kinder habe gehabt, und ihm auf einmal ein und 
dreißig Wiegen. mit Kindern angefuͤllt * vorge⸗ 
ſetzt worden. 

Mahomet, der dritte dieß Namens und vierzehn⸗ 
ter tuͤrkiſcher Kaiſer, ob er zwar meiſtentheils "den ° 
Kürzern gezogen, hat er dennoch bei Erlau und The⸗ 
meswar etliche taufend Chriften niedergefäbelt. 

Achmet, der erſte dieß Namens und fünfzehnter 
türfifcher Kaifer, war ein abgefagter Feind der Chris ' 
ften, alfo, daß er gar oft naͤchtlicher Weil blutgierige 
Traͤum gehabt gegen die Chriften, und hat er eidifch 
fi) verfhworen, alle Ehriften auszurotten, es hat 
aber ihm jederzeit der perfifche Säbel ſolches Vorha⸗ 
ben abgefchnitten. 

Osman, , der fechzehnte türfifhe Kaiſer, hat in 
Polen etliche-taufend Chriſten erwärgt und hätte viels 
leicht fein Blutdurſt weiter geriffen, wofern ihm nit 
die Seinigen, mit einem feidenen Strid den Brodfad 
hätten zugebunden,, 

Amurath, dieß Namend der vierte und fiebzehnter 
türfifcher Kaifer, hat meiftens feine Tyrannei erzeigt 
gegen feine Brüder und feinen in geiftliden Sachen 
böchften Regeuten Muphti, welchen er hat laffen erdrofs 
feln, und weilen er einem venetifchen Edelmanng ver⸗ 
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Hälflich geweft, daß er aus unndthigem Vorwitz das 
Faiferlihe Frauenzimmer hat Finnen fehen. Denen 
Ehriften aus Ermangelung- der Gelegenheit hat er 
nicht abfonderlich geſchadet, außer daß er bei Nea⸗ 
pel eine große Anzahl gefangener ChHriften mit fich 
gefuͤhrt. 
Ibrahim, der achtzehnte tuͤrkiſche Raifer, wegen 
geäbter großer Mordthaten, die er feinem Großvezier, 
Baſſen, Beegen, Agen zc., laffen anthun, ift auch von 
den Seinigen mit einem Strid um den Hals verchs 
rer worden, ald gehört für einen ſolchen Kopf Feine 
andere Lauge. Diefer hat der Ehriften dennoch in 
Dalmatia und Kandia in die vierzig faufend erlegt. 
Mahomet, der vierte dieß Namens, von etlichen 
Achmet titulirt, jeßiger ottomannifher Tyrann, hät 
in dem erften Antritt feiner Regierung den Großves 
zier um geringfter Urfachen willen laſſen ftranguliren; 
diefer Hochmüthige Hund hat die Ehriften ſchon ziems 
lid) angebeller, ja in Polen, Ungarn und Kandia ges 
gen drei und vierzig taufend zu todt gebiffen, und 
allem Vermuthen nah, ja nah Laut wahrhaftiger 
Korrefpondenten wäffern pm die Zaͤhn ftets nach Chris 
ftenblut. 

Allerliebfte Chriſten, machet euch denn biefes fo 
heftig vergoffene Ehriftenblut nicht ſchamroth, hoͤret 
ihr denn nit, wie foldes Blut aus der Erde nad) 
Rach fchreiet, nicht ungleich) dem unfchuldigen Abel; 
follen wir denn noch ferners diefen unerfättlichen Blut: 
fäbel wuͤthen und toben laffen in uns Chriften. 

Sn dem erften Buch der Machabaͤer ftehet ger 
ſchrieben, wie daß man den Elephanten gezeigt habe 
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den Saft von rothen Trauben und Maulbeeren, flls 
bige hierdurch zum Gtreiten beffer anzuhegen. Das 
häufig vergoffene Chriftenblut Anno 1493 unter dem 
Obriſten Drenzen, Anno 1526 bei Mohaz, Anno 1552 
bei Segedin, Themeswar, Trege, Zolnod‘, Anno 1556 
Eiget und Erdewti, Anno 1574 bei Kanifha, Aunp 
1692 bei Petrinia, Marlaniz, Trenſchiu, Anno 1592 
bei Veſprin, Palotta, Anno 1594 bei Altenburg,. Gran, 
1596 bei Erlau, 1654 bei Neuhäufel, 1662 bei Se: 
geswar, 1693 unweit Neubäufel ꝛc. All diefer Blut⸗ 
fluß, oder beffer zu reden, dieſes Blutmeer, foll es 
denn euch chriftliche Gemüther nicht anhetzen zum rits 
terlichen Fechten wider diefen tyranniſchen Chriftens 
“ mörder? Auf, auf ihr Chriften, der Evangelift Mate 
thaͤus am 9. Kapitel fchreibe von einem Weib, die - 
zwdlf ganze Zahr den Blutgang gelitten, nachmals 
von Chriſto die gewinfchte Gefundheit erhalten habe. 
Es hat die Ehriftenheit, diefe bedrängte Troͤpfin, bes 
reits über drei hundert Jahr einen ſchaͤndlichen Blut⸗ 
gang von den Tuͤrken ausgeſtanden; hoffentlich aber 
anjetzo wird der allerguͤtigſte Gott von ihr dieß fo 
große Uebel abwenden, aber ihr muͤſſet auch in etwas 
in euerem Mitfleiß nit ermangeln laſſen; gleichwie 
jenes Weib mußte laufen, ſchaufen, ſich bucken, und 
den Saum der Kleider anruͤhren, nicht weniger wird 
erfordert von euch, daß ipr gleichmäßig die Händ nicht 
folt in den Sad ſchieben, nicht ftehen wie jene Len- 
zer, denen filzweid ift gefagt worden: „quid hic statis 
tota die oriosi ete.,® fondern follt fein beherzhaft nach 
dem Degen greifen, denn mit Menfchen Degen und 
Gottes Segen. wollen wir hoffentlich diefen Erbfeind - 
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verjagen; ed fcheinet nunmehr die Zeit zu feyn, dab: 
jenige zu vollziehen, was der Heiland -jenem apoftolis 
ſchen Kollegio Furz vor feinem Leiden auferlegt. Wer 
aber einen Sädel hat, der nehme ihn, zugleich die 
Taſchen, werd aber nit hat, der verkauf feinen Roc, 
und faufe ein Schwert ein, und Fämpfe mit-chriftlis 
cher Tapferkeit wider ſolchen Welrgräuel; laßt uns 
der tröftlihen Zuverficht feyn, daß, gleidhwie der welt: 
Fundige Kriegsfärft Joſue der fchnellen Sonne den Ars 
veft anerboten, und ihr ernftlich gefchafft: „sta Sol,* 
fie folle unverwendt ftill ftehen, alfo werde mit fols 
em göttlichen Beiftand Leopoldus, unfer gnädigfter 


Landsfürft, dem ottomannifhen Mondfchein den Weg 


und Paß verfperren, sta Luna, daß folder mit all 
feiner Kriegsmacht feinen ferneren Progreß und Fort: 
gang werde gewinnen. Auf, auf-denn, ihr Chriften, 
rächet dad vergoffene Blut euerer Mirbrüder, euch fey 
mit Wahrheit gefagt, was einmal mit faulen Fifchen 
dem frommen Patriardien Jakob ift hinterbracht wor⸗ 
den: „Bestia devoravit Joseph,“ daß nemlich ein boͤ⸗ 
fes und wildes Thier den Bruder Joſeph zerriffen 
habe. Liebe Chriſten, fo viele hundert faufend -euerer 
Brüder und Mitchriften hat ein böfes und wildes 
Thier, ja eine blutgierige ottomannifche Beftia zerrif- 
fen, fo ſaͤumet euch denn mir, diefed Blut zu rächen, 
und diefer Beftie die Zähn auszubrechen; auf! auf! 
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Auf, auf ihr Chriſten, und ſteifet euch dermalen 
abſendertig auf Gott, von dem aller Sieg. 


Der in Heiligkeit berühmte: Karmeliter Dominis 
kus hat dazumalen auf dem weißen Berg in Böhmen 
(welcher weiße Berg den Abtrünnigen des Kaifers 
ziemlich roth worden, und haben damal unfere Feinde 
bei dem Streen wenig Gluͤck gehabt) alle hohen Kriegds 
beamten, welde den Much etwas finfen laffen, wer 
gen Groͤße der feindlichen Armee, mit diefen ernjtlis 
hen Worten angefrifcht: „Ad arma ad arma, heroes 
generosissimi, dicitur hostis multo numerosior no- 
stris, quid inde hi in curribus, et hi in equis, nos 
autem in nomine Domini vincemus etc., Carmuel, 
1. 2., zum Gewehr, zum Gewehr, ihr ritterlichen Hels 
den, man gibt aus, und zwar mit Wahrheit, daß der 
Feind viel mächtiger ald wir, was ſchadet dieß, fie 
fteifen ſich allein auf Gewehr und Waffen und flarfe 
Kriegsmacht, wir aber wollen wider fie ftreiten in dem 
Namen Gottes, und unfehlbar überwinden.s 

Wahr ift ed, groß ift die Macht des tiirfifchen 
Blutegels, und und weit überlegen. Solyman, der 
eilfte türfifhe Kaifer, hat den fünften Zug nah Uns 
garn gethan mit dreimal- hundert taufend Mann, den 
achten Zug nady Ungarn mit fünfmal hundert taufend, 
den neunten Zug nach Ungarn mit- einer foldyen Are 
mee, daß felbige zwei ganze Meilen eingenommen; 
Mahomet, der andere türfifche Kaifer, hat für die 
» Belagerung der Stadt Konftantinopel ein ſolches uns 
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geheured Stud laſſen gießen, daß eö einen Stein von 
dreizehn Zentner geworfen, und bat von deffen Knall 
die Erde auf eine ganze deutfche Meile dergeftalten 
gezittert, daß auch die Gebäu befchädiget worden. 
Anno 1575 ift Amurathus, ‘der türfifche Kaifer, mit 
zweimal hundert taufend in Ungarn eingefallen; Bas 
jazeth, der vierte türfifche Kaifer, hat den großen Tas 
merlan mit fünfmal hundert taufend Mann, den Pers 
ſiauer, angegriffen, und weilen er dazumalen uͤberwun⸗ 
den worden, und in die hundert taufend verloren hat, 
er fih wieder erholt, und nod mit weit größerer 
Kriegsmacht die große Stadt Babylon eingenommen, 
worinnen er in die zweimal hundert: taufend Menfchen 
erwürgt: Demjenigen türfifchen Sultan Eoftet die Sn: 
fel Kandien in die viermal Hundert tauſend Köpf, ift 
demnach unläugbar, daß der ottomannifche Feind die 
große Macht habe; und ungehindert dieß laffen wir 
das Herz nicht finfen, den Muth nicht fallen, hi in 
curribus, et hi in equis, nos autem in nomine Do- 
mini etc., denn Gott und Gottes Segen wird abfons 
derlich bei uns fen. 

Kaifer Rudolphus der zweite führte in feinem 
Einnbild diefes Wörtel Adsit, welches er folgfam aus: 
gelegt. Auxiliante Deo Superabo Imperatorum Tur- 
carum, das ift, mit Gottes Huͤlf will ich den Türken 
obfiegen.  Deßgleichen höret man aus dem Mund 
Leopoldi, unſers allergnädigften Kaiſers, deßgleichen 
fol man aus allen rechtfchaffenen Soldaten auch hoͤ⸗ 
ren, daß wir nemlich mit Gottes Huͤlf den türkifchen 
Feind, des Feindes Macht, der Macht Uebermuth, wol: 
len und werden, überwinden. 
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Der h. Johannes in feiner Offenbarung hat auf 
eine Zeit den Sohn Gottes in folgender wunderlicher 
Geſtalt gefehen: um feine Lenden war erftlich eine 
goldene Gürtel, fein Haupt war weiß wie der Schnee, 
. die Augen waren gleicy der zerlaffenen Glockenſpeis ꝛc., 
et septem Stellas habebat in manibus, Apocal. 1. 
c. 16., fo hatte er auch fieben Stern in feinen Haͤn⸗ 
den. Alle diefe geheimnußreichen Ding haben ihre 
fondere Auslegung, mie denn nicht wenig hierüber 


mein glorwirdiger Vater Auguftinus, Hieronymus, 


Ambrofius, Gregorius ıc., gloffirt haben. Mir aber 
ift ſchon genug, daß in den Händen Gottes fieben 
Stern feynd. Kaiſer Domitianus mit Domitiano, 
Zrajanus mit Trajano, Adrianus mit Adriano, Va—⸗ 
lerianus mit Baleriano, Numerianus mit Numeriano, 
Diokletianus mit Diofletiano, Nurelianus mit Aure—⸗ 
liano, Vefpaflanus mit Veſpaſiano, Mariminianus 
mit Mariminiano, Zulianus mit Juliano, Gratianus 
mit Oratiano, Martianus mit Martiano,. Valerias 
nus, lauter römifche Kaifer, haben weder Gluͤck noch 
Stern gehabt, alle elendiglih um Leben, um Kron 
und Thron Ffommen, und ift es die Urfach, weil fie 
die- Stern, will fagen Gläd und Stern, nicht in dem 
Händen Gottes gefucht haben. Wir aber fuchen es 
in den Händen des mildreichften Gottes, ja alle uns 
fere Viktores und Viktorias, al unfere Fortun und 
Fortunatos, al unfere Favored und Favonios, all uns 
‚Seren Sieg und Segen fuchen wir in den Händen des 
- Allerhbehften, Gott wird helfen. 

Wenn diefen Eleinen Ringeln o oder Nula nichts 
zuge ſellet wird, ſo gilt ed nichts, hundert taufend fols 
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che 0000000 gelten fo viel, als bei den Kongiern ein 
Reif von. einem alten Mondfchein, feynd mit einem 
Wort lauter Nulla, Nulla, Nulla, das ift nichts, 
dafern man das einzige ı hinzu feßt, 1000000000, 
‘fo wachſet augenblidlih eine große Summa. Dep: 
gleichen all unfere Menſchenmacht, unfere Musketen 
und Muskerierer, unfere Piden und Picenierer, une 
fere Stud und ‚Studmeifter, unfere Reiter und Reis 
terei, ja al unfere Gewehr und Waffen fennd lauter 
0000, Nulla, Nulla, da man ihnen aber ein einziged 1, 
wodurd Jeſum verftehe, zufeget, fo komme die größte 
Macht heraus, und dieſe wird und unfehlbar beiftes 
hen;Gott wird helfen, unfere Allianz ift mit den 
Engländern, will fagen mit den englifchen Heerſchaa⸗ 
ren, welche Gott und zu Hilf und Beiftand fenden 
wird. Magdalena fhauet einft mit weinenden Aus 
gen, mit traurigen Gebärden, hin und ber in dem. 
Grab Chrifti, zu fehen, zu fuchen, wo der h. Leiche 
nam fey, endlich fieht fie einen Gärtner, der hatte 
eine Schaufel über die Achfel, einen Strohhut auf 
dem Kopf, gar fehlecht befleidet und baarfuß; fie redet 
ihn alfobald an: „Domine, si tu sustulisti eum, di- 
eito, Herr, Herr, haft du den Leichnam Chrifti, fo 
fag mirs;« es ift gleichwohl ein großes Wunder, daß 
Magdalena eine vornehme adelihe Dama, eine Frau 
von und zu der Herrfchaft Magdalis, einen ſolchen 
übel bekleideten Gärtner einen Herrn genennt, dem 
äußerlichen Scheln nady war er ein gemeiner Mann, 
und fie gibt-ihm dennoch den Titel eines Herrn, eine 
folhe Dama; Domine, fie hat aber gar recht und 
weislich indem Fall geredt, denn fie der Meinung 
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geweft , diefer Särtuer habe Chriftum, und der Chris 
ſtum bat, der ift wahrhaftig ein Herr, und ein gros 
fer Herr. 

Es fragen dermalen viel aus Zwang und Drang 
des Vorwitzes, wer doch in folgendem Tuͤrkenkrieg 
werde Herr feyn, und den Herrn fpielen, fo kann man 
ihnen antworten, derjenige wird Herr ſeyn und Herr 
werden, der Chriftum hat, der Chrifti Hülf hat, und - 
boffentlih werden wir Chriften EChriftum haben auf 
unferer Seite; ed komme der Türk mit ſeinen Janit⸗ 
zaren, mit feinen Spahi, Reitern, mit feinen Spas 
bivglanern, mit feinen Solupharen, mit feinen Avau⸗ 
giren, mit feinen Sorilen, mit feinen Bogenſchuͤtzen sc., 
wir fürchten ihn nicht, denn Gott wird mit uns feyn, 
„wir wollen feft auf Gott vertrauen, feſt auf Gott 
bauen, fteif umſchauen, und ſteif drein hauen, und 
alfo ungezweifelt den Herrn fpielen. 

Petrus har eine ganze Nacht gefiicht, bat oben 
und unten und auf der Seite gefiſcht, hat dad Ne 
hinum und herum gezogen, hat von 8 Uhr bis auf 9, 
von 9 Uhr bis auf 10, von 10 bis auf 11, von 11 
Uhr bis auf 12 gefifcht, und doch nicht 12 Hechte, 
nicht 11 Barben, nicht 10 Scheiden, nicht 9 Brexen, 
nicht 8 Garreifel gefangen, ja die ganze Nacht ges 
fifcht, und nicht ein Schneiderfifchel erhalten, er hat 
nicht ein Grätel befommen, deßwegen gratis gefiicht, 
fobald ſich aber Ehriftus der Herr zu ihm gefellt, und 
ihm befohlen, er fol in feinem Namen dad Netz eins 
werfen, hat er ſolche Menge gezogen, daß hievon das 
Netz zerriß. 
— Es mag der ottomannuiſche Feind allen Eruſt an⸗ 
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wenden, Feine Arbeit fparen, allen Fleiß. anfehren, 
feine Muͤh ausfchlagen, alle-Gewalt brauchen, Feine 
Gefahr unverfucht laffen, fo wird er ungezweifelt we⸗ 
nig Sieg und Viktoria fifhen, weil Chriftus nicht 
bei ihm, fondern er wird mit Schand und Schaden 
miffen befennen, tanto tempore in Ungaria dimican- 
tes nil coepimus; aber fo Chriftus-wird bei uns feyn, 
wie denn unfer größtes Vertrauen ihn auf unfere Seite 
ziehen wird, wenn Gott wird helfen, welcher in die 
dritthalbhundertmal in göttlicher Schrift Dominus exer- 
cituum, ein Herr der Kriegäheere genennt wird, alds 
dann werden wir ungezweifelt oben. ſchwimmen, wie 
das Eifen Elifäi, wir werden mit Eieg und Palm⸗ 
zweigel praugen, wie die bebraifche Jugend bei dem 
Eintritt Chriſti nach Jerufalem, wir werden Viktoria 
fingen, wie Mofes am Geftad des rothen Meeres. 
Um weilen David fein Volf und ganze Armada 
gezählt hat, feine flattlihe Kavallerie, feine beherzte 
Sufanterie, ja alle feine aufs befte und fefte ausgeruͤ⸗ 
ſteten Negimenter befichtiget, hat ihn defwegen Gott - 
hart geftraft,. und ihm dur) eine urplößliche Peftilenz 
fo viel taufend Mann hinweg gerafft, denn es thäte 
Gott abfonderlih mißfallen, daß David ein fo ftarfes 
Vertrauen auf feine Kriegsmacht und nicht forderiſt 
auf Gott geſetzt hat. 

Allmaͤchtigſt⸗ allgewaltigſt⸗ allergütigſter Gott, ſiehe 
an den Erbfeind, wie ſelbiger prangt mit ſeiner Macht, 
was Hochmuth erzeiget in ſeinen Waffen, wie trotzig 
er der Chriſtenheit drohet, wie ſtark er ſich auf ſeinen 
Saͤbel verlaͤßt; wir aber, o guͤtigſter Gott, ſparen 
auch nit unſere Gegenwehr, ziehen gleichmaͤßig beherzt 
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vom Leder, aber verlaſſen und forderift auf deine göttz 
liche Hülf, wir halten und an dic), wie das Winter: 
grün an einem Baum, und mit deiner Hülf werden 
wir überwinden. 


Sofue, der wadere Kriegsfuͤrſt, hat fi & dermafe 


fen ritterlich gehalten, daß er ein und dreißig König 
überwunden, und aller Orten Viktoria gefungen ; was 
bat ihn denn alfo beherzt gemacht, daß er oft mit 
- weniger -Mannfchaft einer großen Kriegsmacht ohne 
Scheu entgegen gezogen? Antwort, dasjenige, was 
auch allen Fleinen Kuaben, weldye bei dem Altar Gots 
ted dienen, wohlbefannt ift, nemlic) das Dominus 
vobiscum, der. Herr mit euch. Wenn Joſue die ges 
wiffe Aviſa durch den Mofes erhalten, und des Do- 
minus vobiscum verfichert worden, ift er vor Freuden 
aufgehüpft, er mit den Geinigen, die Seinigen mit 
ihm ganz freudenvoll, jubelvoll, herzvoll und fiegvoll 
ben Feind angegriffen und geſchlagen, aber nachmals 
ſolche Viktorie „nicht. ihm, fondern Gottes Huͤlf zu: 
geichrieben. 

Auf Gottes Huͤlf ift fi ch meift zu fteuern ; jene 
Franzoſen, welche dem König zu Ungarn wider den 
türkifhen Bajazeth ald Auriliarvdlfer feyud beigeftan: 
den, haben fich gar-zu fehr auf eigene Tapferkeit und 
Kühnheit verlaffen, ja ganz freventlich ausgeben, fie 
‚wollten mir ihren Waffen nicht allein die Türken zu 
Boden legen, fondern auch den Himmel unterftügen, 
da er ihnen auf die Kopf fallen: wollte; holla, ift 
das ein Heldenmuth oder ein Webermuth? der Mlägliche 
Ausgang hat es gezeigt, indem fie alle auf das Haupt 

ſeynd gefchlagen worden, und der Unferigen über zwans 
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zig taufend in dad Gras gebiffen; wodurch Gott ſchein⸗ 
bar zu verftehen gegeben, daß ohne feinen Segen nichts 
fönne der Degen, und wo Gottes Hand mangelt, viel 
zu fchwach der Menfchen Fauſt fey. 

Es wird umftändig in gdttlicher Schrift regiftrirt, 
Paral. 2. c.14., wie daß Zara, der Mohr, mit zehns 
mal hundert taufend gewaffneten Männern, mit einer 
Million Soldaten, dergleichen Armee wird man wenig 
antreffen, Kider den König Afa gezogen; Aſa hatte 
gleichwohl auch eine Kriegsmacht zufammen gebracht, 
aber viel zu gering, daher mein lieber Afa, gleichwie 
dein Name wird hinter fih und vor ſich gelefen, alfo 
fhaue-hinter ſich und vor fih, du wirft mäüffen das 
Feld räumen. Der Löwe, wie er aus Hunger Mur 
den gefangen, fagte: ed gehe Flein Her; bei dir Koͤ⸗ 
nig Aſa gehet es in aller Wahrheit Flein her, der 
Feind hat zehnmal hundert taufend ausgeruͤſtete Maͤn⸗ 
ner, und folgfam dir gar zu ſtark überlegen, nimm . 
lieber zu der Flucht deine Zuflucht, ift doch Ferfengeld 
auch ein Geld, ob zwar von geringer Lafchi, und wenn 
fchon Lethfeigen unter dem Konfelt die fchlechteften, 
fo muß man doc auch nicht mit Menfchenblut ver: 
fohwenderifch haufen, nnd felbiges wie den Uriam an 
die Spiße ſtellen; ungeachtet diefed fagt der König 
Afa: Burſch ind Gewehr, ed muß gefochten feyn, an 
der Größe ift es nicht allzeit gelegen ,,. fonft wäre. ein 
Saufürbes beffer ald eine Lemony ; „In tuo nomine 
habentes fiduciam, venimus contra hanc multitudi- 
nem, Domine Deus noster, tu es, non praevaleat 
contra te homo, Taffet und auf Gott feftiglich trauen, 
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und nachmals ritterlich fechten, mit Gottes Hülf wer⸗ 
den wir überwinden ;* wie ed denn alfo gefchehen. 

Iſt der jeßige tärfifche Kaifer Mahomer Fein Zara 
oder Mohr im Angeficht, fo ift ers doch au der Seel, 
komme nur diefer Zara mit einer Armee, fo auch des 
großen Xerxis Kriegsmacht nicht weicher, er prange 
mit feiner Macht wie jener König, von weldem im 
Buch der Machabäer. Als die Sonne auf dero gol⸗ 
dene und aͤhrene Schild ſchien, glänzten die Berge 
davon, und leuchteten wie die brennenden Ampeln, 
denn fein Kriegsheer beftund in hundert taufend Mann 
zu Fuß, und zwanzig taufend zu Pferd, und zwei und 
‘ dreißig Elephanten. mit großen Thuͤrmen, welche zum 
Streiten abgerichtet waren. Machab. c. 6. | 

Es komme der ottomannifche Feind mit aller 
Macht, fo entfällt und doch der Much nicht, ja es 

wächst die Kourage, es vermehrer ſich die Luft zum ” 

Streiten, denn unfer rdmifche König fich zu Gott wens 
det, und fpricht: „In tuo nomine habentes fiduciam, 
venimus contra hanc multitudinem Turciecam, Do- 
mine, Deus noster tu es, non praevaleat contra te 
Mahomet etc., Herr, es ift bei dir fein Unterfchied, 
ob du mit wenig helfeft oder mit vielen, hilf ung, 
Herr, unfer Gott, denn wir kommen wider diefen Haus 
fen Türken, haben unfer Vertrauen auf did und auf 
deinen Namen, Herr, du bit unfer Gott, laß einen 
ſolchen Unmenfchen und Tyrannen nicht wider Dich 
" überhand nehmen.* 

Wie Mahomet, der andere dieß Namens, türkis 
ſcher Kaifer, die weltberuͤhmte Stadt Konftantinopel 
belagert, hat er wegen großen und ſtarken Widerflands 
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bereitö allen Muth fallen laffen, und endlich befchlofs 
fen, den Abzug zu nehmen, wie.er aber bei nächtlis 
cher Weil gefehen, daß ein großer feuriger Strahl fich 
aus der Stadt empor gehoben, und fih allgemady in 
die Höhe gezogen, bis fie legt verſchwunden, faßte er, 
Mahomer, hierüber einen frifhen Muth, beherzte feine 
Soldaten mit diefen Worten: „Nunc Deus Christia- 
nos deseruit etc., jeßt hat Gott die Chriften verlafe 
fen, drauf, drauf, der Sieg wird unfer feyn, die Stadt 
in meiner Gewalt, der Raub in eueren Händen ;« Jo. 
Fillesacus c. 9. select. 1.5 wie ed denn leider nit 
anders gefchehen. "ES ift demnach des. Türken Aus—⸗ 
fag, auch feine eigene Bekenntnuß, wo Gottes Hülf 
nicht ift, muß alles Gluͤck ſinken, hinken und ertrins 
ken, entgegen wo die Hand Gottes anhält, kann nichts 
fallen, wo die Gnad Gottes unterftüßet, bleibt alles 
feft ftehen, wo Gott die Leiter halter, ift dad Gluͤck 
im Auffteigen. Diefer getrdften Hoffnung feynd fors 
derift wir. Chriften, und wird derjenige Gott, mit defs 
fen Hilf Zofue die Kanander, Amorrhäer, Söter, | 
Phereſaͤer, Jebuſaͤer, Havder ıc., überwunden; derjes 
nige Gott, durch deffen Beiftand Gedeon mit 300 Sol: 
daten eine ganze Armee der Madiauiter gefchlagen ; 
derjenige Gott, durch deffen Segen Abraham mit 318 
Männern ein ſolches Kriegsheer, welches von fünf Koͤ⸗ 
nigen geführt worden, überwunden; derjenige Gott, 
durch deffen Gnad David mit 400 Mann die Amales 
chiter in die Flucht gejagt; derjenige Gott, durch defe 
fen Hilf Zudas Machabäus mit weniger Mannfchaft 
viele Armeen obgefieget; dieſer, diefer Gott wird und 
ebenmaͤßig nicht verlaffen, ſondern unfere Waffen mit 
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ſeinem göttlichen- Segen promoviren, dirigiren und 
fefundiren, auf diefen Gott fleifen wir und, wie der 
Berg Sion, und wird hoffentlich unfer allergnädigfter 
Kaifer jenen Spruch hören laffen, in welchem Karos 
lus der V. dazumalen ausgebrochen, ald er mit gerine 
ger Hand die ſaͤchſiſche Armee gefchlagen: „Veni, vidi, 
sed Christus vicit, ich bin fommen, hab vernommen, 
aber Ehriftus hat gewonnen.“ 

Denen Sfraelitern, da fie doch murrifche Zungen 
hatten, und die größten Schmähler waren, hat Gott 
dennoch dermaßen geholfen, daß er ihnen nad) dero 
Appetit eine unzahlbare Menge der Wachteln hat lafs 
fen in die Hand fliegen, und fo fie gebraten wären 
geweft,- vielleicht wären fie. ihnen gar in das Maul 
“ geflogen. Nach dergleichen Bißlein wäffern und der: 
malen bie Zähn nicht, aber doch der-größten Zuver⸗ 
fihr feynd wir, daß und Gott die türkifchen Wach: 
teln, "welche immerzu auf und wachten, oder beffer. ges 
redt, die türfifchen Raubvdgel in unfere Händ liefern 
werde, Gott wird helfen, 

Martha Taufer einft Chriſto dem Herrn entgegen 
mit naffen Augen und herzbrechenden Seufzern, »O 
Herr,* fagt fie, ysi tu fuisses hic etc., wenn du wär 
teft da gewefen, fo wäre mein Bruder nit geftorben ;s 
als wollte fie fagen, wo Gott ift, da Fönne Fein Un 
gluͤck einfchleihen. Gütigfter Gott, wenn du bei ung, 
wenn du mit und, fo Fann uns Fein Ungluͤck überfallen; . 
wenn unsldein göttlicher Schild bedecket, fo kann ung kelne 
Wiverwärtigkeit treffen; wenn ung deine göttliche Hand 
beiſtehet, kann uns niemand überwinden; wenn du bei 
uns, ſchadet es nichts, fo auch alles wär wider uns. 

Abrah. a St. Elara ſammtl. Werke. vIL 18 
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In dem Eoangelio leſen wir, daß ein Hausvater 


geweft, der pflanzte -einen Weingarten, und führte 


einen Zaun darum. Diefem weifen Hausvater folge 
nach unfer gnaͤdigſter Kaifer; der jchdne Weingarten 
feynd-die hriftlichen Länder und Königreiche, der ftarfe 
Zaun um biefe ift das fefte Vertrauen zu Gott, denn 
ein Zaun in lateinifcher Sprach Sepes heißet, welches 
MWörtlein im Zuruclefen Spes lautet; wohl recht denn 
ift der ſtarke Zaun, ja feſte Mauer, ja unüberwind: 
liche Schanz und Wal um alle Faiferlichen Erbprovins 
zen, und forderift dem Erbfeind angränzenden Länder, 
diejenige große Zuverfiht auf Gott. Gott wird helfen. 

Achmet oder Mahomet, jest regierender Sultan 
und türfifcher Kaifer, hat Anno 1672 die ron Polen 
mit feindlicher Macht überfallen, auch endlich in feine 
rauberifchen Klauen befommen die ftattlihe Grenze 
feftung Kaminiez ꝛc. Es feynd ihm aber die Polas . 
den 1675 mit folcher Tapferkeit unter die Augen ges 
treten, ihm dergeftalten die ritterlichen Fäuft gezeigt, 
daß der Türken in die zwanzig taufend auf dem Plag- 
geblieben, und meben anderer reihen Beut auch vier 
hundert Kriegsfahnen ihnen abgedrungen worden ; die 
Hauptfahne unter diefen war überaus groß, auch fund 
demfelben entworfen eine hohe Säul, worauf die Sonn, 
der Mondfchein, ſamt vielen Sternen abgebildet was 
ren, mit diefer beigefiigten tuͤrkiſchen Schrift, welche 
auf unfere Sprach diefes Lautd war: 


D großer Mahomet, fteh und bein _ 
Du größter der Propheten, 
Damit altes komm unter die Türkei, 
Und wir die Ehriften todten. 


411 


Der arme Mahomet muß dazumalen nicht ſeyn 
zu Haus geweft, oder man hat ihm folches Bittlibell 
nicht eingehändiget, fonft hätte er. ungezweifelt das 
gewänfchte Fiat darauf gezeichnet, und ihnen eilfertige- 
Huͤlf geleifter, scilicet, hinter und für ſich, wie die 
Bauern zum GStifflen eilen; diefer prophetifhe Tropf 
gewinnet bei feinen Türken einen fo großen Glauben, 
daß fie unfehlbar dafür halten, er lebe bereits in uns 
‚endlichen Wolläften, ja er bade fich täglich mit feinen 
Konkubinen in lauter Malvafier (dad Bad auszutrin- 
fen, wäre er fo ſchwerlich nicht), wenn er nieße, fo 
buͤcket ſich der ganze Himmel, viel taufend Engel müfs 
fen. ihm die gehorfamfte Pafchi abgeben. Der Erz 
- engel Gabriel fey fein geheimer Sefretarius, im Pa⸗ 
radies fey er der nächfte beim Brett, und nenne ihn 
Gott nicht anders ald einen goldenen Schirmfhild der 
Türken. Unterdeffen ift diefer elende Menfch ein Schild, 
der ftetö im Feuer, und doch nicht vergoldet wird, ift 
der nächte beim Brett, aber bei jenem, wo der Teus 
fel die Seinigen hobelt. Die Engel ſeynd feine Pa, 
fhi, aber diejenigen, welche mit Geisperüden und 
Bocksſtiefeln prangen; rufet dannenhero, ihr Mahos 
metaner, fo ſtark zu ihm, daß euch möchten die Häls 
zerfleben, fchreiet fo ſtark zu ihm, daß euch moͤchte 
die Bruſt zerträmmern, feufzet fo mächtig zu ihm, ' 
daß ihr auch möchte das Sonnenlicht auslöfchen, fo 
werdet ihr doc) nichts erhalten, auch bloß ein fhimpfe 
lihes Gelächter in der Hoͤll, wo er jetzt und alles 
mal hofhaltet. 

Weit anders iſt es mit und Chriften, indem tie 
die Hand aufheben, dem wahren allmächtigen Gott; 
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welcher Himmel und Erd mit dem Fleinen Werkzeug 
Fiat verfertiget, weldyer den erften Menfchen geftalter 
aus Leim (aber deffentwegen folle er fich gleichwohl 
folche lebendige Hafnerarbeit nicht fo gern zum Kries 
gen gefellen), wir nehmen unfere Zuwerficht zu dems 
jenigen Gott, welcher und gefamten Menfchen ein 
Kreuz durch den Schuldbrief des Adams gemacht hat; 
wir fleifen und auf denjenigen Gott, welder in dem 
alten Teftament dem König Achab, in dem neuen Tes 
ſtament dem König Wenzeslao, in dem alten Xeftas 
ment dem König David, in dem neuen Teſtament 
dem ungarifhen König Stephano Hülf geleiftet hat 
wider feine Feinde; in diefem, auf diefem ftehet uns 
fer feftes Vertrauen. Diefer Gott wird helfen. 
Ferdinandus, der dritte König in Kaftilien , war 
gleich dem großen Alerandro ; Fein Feind war, den er 
"nicht fieghaft überwunden, Feine Stadt noch Feftung, 
welche ſich ihm nicht mußte ergeben, Fein Land, fo er 
mit Ernft angegriffen, welches ihm nicht den Gehors 
fam geſchworen, was andere feine Vorhaber verloren, 
bat. Ferdinandus mit Glorie wieder erobert; ganz. 
Afrika mit allen Mohren und Fohlfärbigen Feinden ift 
oͤfters vom König Ferdinando in Flucht und Zucht ges 
trieben worden 20.5 mit einem Wort, Ferdinandus 
wurde bei ganzer Welt victoriosissimus, der allerfieg« 
‚ baftefte gepriefen. Die Urfady fo großen Gluͤcks moͤch⸗ 
teft du gern wiffen; vergiß es aber nicht, ed war biefe 
und Feine andere, fo oft er ins Feld gezogen, fo oft 
er die Waffen zu ergreifen gezwungen worden, hat 
mat ‚aus feinem Pdniglihen Mund nichts anderd ges 
hört, als dieſen prophetiihen Verſikul: „Dominus 
mihi adjutor, non timebo, quid faciat mihi homo, 


j 413 
Gott ift meine Hilf und Beiftand, deffentwegen fürchte 
ich niemand,“ Radet. Paloeti Par. 3. 

Auf, auf, und wohl auf, liebfte Chriften, vermuth⸗ 
lich werden viel aus euch feyn, welche den Bruſtfleck 
mit Hafenbalg gefüttert; viel werden feyn, welche ein 
werterhanifches Gefiht machen; viel werden feyn, 
welche fo fauer ausfehen, wie ein Effigtopf; viel, die 
bereitö fchon zittern, wie ein Schweif an einer Bachs 
ftelge; viel, welche dad Maul hängen, wie ein Mes 
lampus am erften Freitag nad) Oftern; viel, die ſchon 
Iamentiren, wie. die Nachteulen unter einem alten 
Kirchendach, und ift Fein Heiliger mehr bei ihnen abs 
gemalt, als die Kuͤmmernuß. Es machen fidh etliche 
mehr Mucken, ald der Pharao in Egypten gehabt 
bat; aber ſchaͤmt euch, ihr Kleinmüthigen, riechet lies 
ber an die Blume, welche ich euch offerire, diefe heißt 
Wohlgemuth. Faffet dermaffen ein- beſſers Herz, vers 
laffet euch auf Gott, es ift derjenige Gott noch, der 
dem Samfon die Stärke geben, der dem Sephtä die 
Viktorie geben, der den Sfraelitern den Sieg geben; 
diefer, diefer Gott wird und auch helfen, die Hoffnung 
allein auf unfere Waffen ift baufällig, dad Vertrauen 
allein auf unfere Stärke ift wurmftihig, dad Verlafs 
fen allein auf unfere Kriegsmacht ift ſchwach, daher 
fagt der große Ambrofius: „Ideo homo non vicisti, 
quia de tuo praesumpsisti ete.* Ja all unfere Macht 
fallt in Ohnmacht, wofern nicht Gottes Schuß uns 
eine Schanz, und Gotted Schanz uns ein Schuß iſt. 
Der ſich aber auf Gott verläßt, kann nicht verlaffen 
werden. Mohlgemuth denn, ihr Ehriften, es verfpricht 
und der Prophet Nehemias: „Deus noster pugnabit pro 
nobis etc., Gott wird für und und mit und ſtreiten.“ 
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Ad) Gott, fagt jemand, im verwichenen Kriegs⸗ 
lauf bat man faft das MWiderfpiel erfahren, und ift 
der Kilien Geruch fo ſtark geweit, daß wir viel Ders 
ter verwuͤſtet haben, auch fchien ed gar nicht, daß 
Bott auf unferer Seite geweft fen; ich beantworte 
ed, wie daß Gottes Urtheil unergründlich, und auf 
unfer Warum allein bei Gott dad Darum gefunden 
werde; ed möchte aber wohl feyn, daß die anderfeits 
gewonnene Glorie nur mit dem Interim verfiegelt 
bliebe; wenn die Welt viered’ig wäre, fo bliebe fie 
auf einem Ort ftehen, weil fie aber rund, in orbem 
vertitur orbis, fo. waͤlzet fie hin und ber, und ift feine 
Glorie noch Viktorie fo ftark, die nicht auch den Schas 
-ben unterworfen. Etwan macht es Gott mit und, 
wie mit einem Ballen, den man vorhero auf den Bos 
den wirft, und nachgehends foldyer- in die Höhe his 
pfet; etwan macht ed Gott mit der andern Geite, 
wie mit einer Raquete, welche ganz prächtig mit tros 
Bigem Saufen empor fteiget, aber endlich melandyos 
liſch und übel zugerichtet wieder herunter fällt; fey 
ibm auch wie ihm wolle, dermalen ift doch ein andes 
rer Krieg, jett geht ed Gottes Ehr an, jet gehet es 
das Erbgut der Braut Chrifli an, jeßt iſt zu forgen 
um den Scafftall der chriftliden Kirche, jeßt will 
ded Mahomets Säbel auf dem Ader Ehrifti feinen 
Schnitt haben, num tua res agitur Christe ? unges 
zweifelt dann wird, dermalen uns Gott: abfonderlich 
beiſtehen. Es werden einmal. die geheimnußreichen 
Bofales oder Buchſtaben des durchlauchtigften Erzs 
baufes wahr werden, A.E.I.O.U., das ift: Austria 
Electa Imperatorem Ottomannicum vincet, 


Urbanus der achte, römifcher Pabft, führte in ſei⸗ 
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nem Sinnbild diefe Wort: „In Domino sperans non 
infirmabor,. icy hoffe auf Gott, darum fuͤrcht ich 
keine Noth.« — 

Maximilianus, der Kaiſer, hatte in ſeinem Sinn⸗ 
bild dieſe Wort: „Manus Domini protegat me, unter 
Gottes Schutz ich allein trutz.“ 

Sigismundus, König in Polen, führte dieſe Wort 
in feinem Schild: „Protector in te sperantium Deus, 
mer in Gott thut hoffen, der hats zum Beſten troffen.* 

Philippus Ludovifus, Herzog in Bayern, hat 
dieſe Wort ſtets im Mund, Feder und Herzen: „Chri- 
stus meum asylum, alles Uebel ſchreckt mich nicht, 
denn Ehriftus ift mein’ Zuverſicht.“ 

Georgius, Herzog in Brandenburg, bat diefe 
Gentenz ſtets vor Augen: „Si Deus pro nobis, quis 
contra nos, wenn Gott für und, wer wird feyn wis 
der und ?« 

Philippus,. Markgraf in Baden, hat dieſes fübz 
Ude Sprihwort: „Auf Gott getraut, ift wohl gebaut.« 

Henrikus Erneftus, Herzog von Lüneburg, prangte 
in feinem Sinnbild mit diefen Buchftaben: G.V.D. 
S.N:, welche alfo angedeutet wurden; „Gott verläßt 
die Seinigen nit.“ 

Franziskus, Graf von Thurn, ließ in ſeinem 
Wappenſchild dieſe Wort verzeichnen: „Si mihi Deus 
in Turrim fortitudinis, o Gott und Herr, auf dich, 
wie auf einen feſten Thurm ſteif ich mich.“ 

Was führer aber unfer allergnädigfter Kaifer in 
feinem Schild, oder vielmehr in feinem Herzen? Ich 
glaub wohl jenen Troft, den Bott einmal dem großen 
Abraham gegeben; „Ego Protector iuus sum, fuͤrchte 
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dir nicht, Abraham, denn ich bin dein Schußherr.« 
Es will uns der ottomannifche Mondfchein im Kicht 
umgeben, aber wir fürchten und nicht, Dominus vo- 
biscum est, denn Gott der Herr ift mit und; Num. 
Kap. 10. Es drohet diefer Erbfeind, die dfterreichis 
fhen Lerchen in. fein Net zu jagen, wir aber erfchres 
den nicht; der Herr ift mit uns. Diefe orientalifche 
Beſtie ift ganz begierig, die occidentalifhe Nation zu 
beißen, aber darob zittern wir nicht; Dominus vobis- 
'eum est, Gott ift mit und. Auf, auf denn! - 


Auf, aufihr Chriſten, und hoffet Sieg und Vikto— 
vie, wie und Gott mehrmalen wider diefen Feind 
gnädigft ertheilet hat. 


Wie der ſtarke Samfon mit einem Efelefinnbas 
cken iauſend Vbiliftier erlegt hat, welches ja ein gros 
Bes Wunder, hat mancher wohl zwei Tjeisfinndaden, 
und hat, vielleicht nicht einen zu Boden gefchlagen, 
wie nun bdiefer tapfere Held fo anfehentlich viktoriſi⸗ 
ret, wirft er felbigen Kinnbaden in die Höhe gegen 
den Himmel, dadurch zu zeigen, daß er ſolchen Gieg 
Gott und feiner Gnad zumeffe, wie er denn nachmals 
folgendergeftalten zu Gott gerufen: „Du haft durch 
die Hand deines Kuechts diefes fehr große Heil und 
den Sieg gegeben.* Diefem flarfmüthigen Samfon 
fprechen wir Ehriften indgefamt alle nach, wir haben 
zu unterfchiedlichen Zeiten viel anſehnliche Viktorie 
wider den Erbfeind erhalten, aber wir meffen uns 
ſolche Glorie nicht zu, fondern du, du Gott, du haft 
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und — die Haͤnd deiner Knechte ſolchen Sieg ger 
geben, du, bu. 

Wie David den großmanlenden Goliath überwuns 
den, und ſolche ftolzenm Hahn den Kamm geftuber, 
hat er dad Schwert in den Tempel ‚Gottes aufges 
hängt, zu zeigen, daß er foldhen Sieg Bott dem alla 
zufchreibe. - 

Konftantinus Magnus, nachdem er Marentium 
und Licium ritterlich gefchlagen , hat er foldyes Sieg— 
kraͤnzel forderift den Händen Gottes zugemeffen , defs 
fenthalben er auch den geraden Weg im die Kirche 
geeilet, allda dem Allerhöchften dem fchuldigen Dank. . 
abzulegen. 

Dergleihen dankbares Gemuͤth gegen Gott hat 
allezeit erwiefen,. und erweifet nod) das unverwelfte 
Erzhaus von Defterreih, welches noch allemal nad) 
gehaltener Viktorie der eroberten Standär und Kriegds 
fahnen in den Kirchen preiswirdig auszuhängen bes 
fohlen; wie denn die lauretaniſche Kapeke in unferer 
Hoffirhe zu Mien mit unzählbaren dergleichen Siegs 
zeichen pranget, welches denn ein Fleines und wahres 
Andeuten, daß .foldher durchlauchtigfter Erzftamm allen 
feinen Sieg und Segen forderift Gott und der Fürbitt 
der Mutter Gottes zumeffe. 

Wie Judith dem Holoferni den Garaud gemacht, 
und diefem Hauptfeind das Haupt abgefchnitten, hat 
fie famt dem Volk die Händ gegen Himmel gehebt, 
und Gott dem Herrn ſolchen Sieg zugewidmet. Gleis 
chergeftalten und nicht anders thun wir alle hieruns 
ter verfaßte Viktorie und Sieg abfonderlich der götts 
lichen Huͤlf und nachmald feiner übergebenedeiten Ges 
bährerin zueignen. 
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Anno 1440 hat Amurathes, der türkifche Großs 
fürft, dur innerliche Zwiefpalt in_dem Königreich 
Ungarn feinen Vortheil erfehen, und in ſolchem trüs 
ben Waffer ziemlich gefiſcht; wie er aber nach Gries 
chiſchweiſſenburg geräcdt, und foldye Hauptfeftung als 
. ben rechten Schlüffel des ‚Ungarlands belagert, hat er 
dergeftalten das Maul an diefem heißen. Brei vers 
brennt, daß feine Armee, fo von hundert und fünfzig 
taufend Türken beftanden, von unferer chriftlichen Ges 
genwehr ganz zertrennt worden, daß in die fünf und 
zwanzig taufend Tuͤrken geblieben, das Geſchuͤtz in 
unferen Händen gelaffen, und ganz ſchamroth feinen 
Meg eilfertig nah Thraciam genommen. 

Anno 1441 ſchickte der Großtuͤrk einen wuͤtheri⸗ 
ſchen, beinebens Friegserfahrnen Baſſa, Namens Dies 
zet, mit einer namhaften und mannhaften Armee nach 
Siebenbuͤrgen, welcher daſelbſt nach Art ſeiner tyranni⸗ 
ſchen Tollſinnigkeit grauſam gehaust, dem aber der kuͤhne 
und tapfere chriſtliche Held Joannes Hunniades, ſonſt 
Korvinus genannt, bei einem Dorf unverſehens uͤber 
den Hals kommen, und mit wenigem Landvolk ihn 
bis auf das Haupt geſchlagen, eine auſehnliche Beut 
erobert; in ſolcher Schlacht ſeynd der Türken zwans 
zig tauſend, der Chriften aber gegen drei taufend ges 
blieben. Dem ungarifchen König damalen feynd des 
türkifhen Baſſa Mezeri und feines Sohnes Häupter 
auf einem Wagen, der fo fchwer mit tärkifhen Koͤ⸗ 
pfen beladen, daß zehen Pferd daran zu ziehen ges 
babt, zum Zeichen der erhaltenen Bat zugeſchickt 
worden. 

Anno 1442 hat Amurathes AS einen ans 
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dern Baſſam, Baſſaͤus genannt, mit achtzig taufend 
Mann nah Siebenbürgen gefchidt, weldye aber obges 
‚meldter chriftlicde Held mtr eifrigem zu Gott verrichs 
teten Gebet -dergeftalten männlich gegrüßt, daß der 
Türk mit der Hälfte feines Volk zum Hafenhegen- 
gezwungen worden, mit ewiger Schaub das Ferfens 
geld genommen; der Tuͤcken aber feynd gegen vierzig 
taufend durd) ftreitbares Fechten der Chriften auf dem - 
Platz geblieben, und dero Seelen in das Paradied ihs 
red Mahomerd überliefert worden. 

Anno 1443 hat der Türk Über Muatoliam gefekt, 
allda ein ſtarkes Lager gefchlagen, den aber der erfahrne 
hriftlihe Nitter Hunniades bei nächtlicher Weil übers 
fallen, nur mit zehn taufend, ob deffen Anfunft der 
Fürft des türkifchen Kriegsheers dermaffen gezittert 
(ed war doc) im heißen Junio), daß ihm der alte 
Februari ein Fälteres Fieber nicht Fünnte in die Glies 
der ſchicken; es wollte der Tuͤrk, fo damalen des türs 
kiſchen Großfaifers Schwager war, mit feiner Armee 
vor einem fo Heinen Häufel fliehen, dem aber die 
Chriſten fo viele Prügel unter die Fuß geworfen, daß 
deren dreißig taufend das Gehen vergeffen. 

" Anno 1456 ift Mahomet, der türkifche Kaifer, im 
Ungarn angelangt, und gleidy den 13. Juni mit einmal 
hundert fünfzig taufend Mann Griechifchweiffenburg 
belagert, und. foldye Stadt mit unaufpörlibem Scies 
Ben dergeftalten geplagt, daß die-Kugeln wie ein eifes 
ner Schauer über die Belagerten gefallen; am Zeft 
der h. Mariaͤ Magdalend fangt der türfifhe Tyrann 
an zu flürmen, mit ſolchem langwierigen Toben und 
Wuͤthen, daß es zwanzig Stund gewährer, und war 
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feine tolle Meinung, er wolle anders den Chriften die 
Koͤpf wafchen, ald Magdalena Ehrifto die Fuͤß; durch. 
foldyes langwierige Stürmen wurden die Chriften abs 
gemattet, daß alfo der wüthende Feind haufenweis in 
die. Stadt - hinein Fommen, und bereits Vitoria ges 
ſchrien, in folder Äußerften Gefahr ergreift der. heise 
ligmäßige Franzisfaner Joannes Kapiftran ein Krus 
zufixbild in die Händ, zeigt felbiges. auf dem hohen 
Kaftel den Chriften, und ruft mit lauter Stimm: 
»O Deus meus, o altissime Pater, veni in adjuto- 
rium, veni ‚et libera populum, quem redemisti pre- 
Goso sanguine tuo, veni, adjuva nos, ne Turcae 
dicant: ubi est Deus eorum? o mein Gott, o allers 
höchfter Vater, komme und zu Hülf, komme und rette 
bein Volk, welches du mit beinem koſtbaren Blut erlds 
fet haft, komme und hilf, damit die Türken nicht 
fdimpflih fagen Tonnen: wo ift ihr Gott?“ Auf 
folhe Wort feynd die Chriften dermaffen wieder aufs 
gemuntert worden, einen neuen Muth gefaßt,‘ alio 
ftreitbar in die Türken gefet, daß fie ſolche nieder 
aus der Stadt: hinaus gefchlagen, in die acht Meilen 
Meg alfo verfolgt, daß der Türken mehr ald hundert 
taufend geblieben, ihnen ale Stud famt unglaubli- 
her Beut abgenommen. Der tuͤrkiſche Kaifer Mahos 
met felbften mit einer Kopy in ein Aug tödtlich vers 
wundet, und alfo halb blind dennoch) wohl gefehen, 
daß er verloren. 

Anno 1474 feynd zwölf taufend auserlefene Türs 
fen mit fonderer Gewalt in die Wallachei eingebros 
en, aus Befehl ihres Großfürften Mahomets, allda 
alles zu verheeren; aber Stephanus Waywoda, darin _ 


P2 
- 


421 


ein vortrefflicher Kriegsmann, od er wohl von mäns 
niglich verlaffen, brachte er nicht viel mehr als drei 
taufend Mann zufammen, und griff mit unerfchrocdes 
nem Herzen das türfifche Kriegsvolk an, welches er 
dann völlig auf das Haupt gefchlagen, alfo, daß 
der Türken ihre Kopf und Zöpf wie die Töpf herum 


- gelegen. 


Anno 1477 ift es fehr ſcharf Hergangen bei Ecos 
dra, einer Stadt in Sllyrico, welche Mahomet der 


tuͤrkiſche Kaifer mit dreimal hundert tanfend der Seis 


nigen belagert, und zeigte diefer wüthende Feind in 
Belagerung dieſes Orts einen folchen Ernft, dergleis 
chen wenig feynd gefunden worden ; die Pfeil fchoffen 
fie fo grimmig hinein, daß einer vor dem Praffeln 
und Scherpperen derofelben fein eigenes Wort nicht 
gehört, fie warfen ſolche in einer fo ftarfen. Menge, 
Daß einer in dem andern gehangen und geftecft iſt; 
Die Bürger in felbiger Stadt haben viel Monat lang 
fein anderes Holz zum Kochen gebraucht, als diefe, 
feindlihen Pfeil. Unangefehen diefes alles mußten 
die Türken mit Sport abziehen, ja mit Hinterlafung 
des Geſchuͤtzes und großen Kriegsvorrarhs fchnelle Fuß 
machen, daß dero wenig zurüd gefchaut. Solche Vils 
torie haben. die Bürger‘ feinem andern zugefichrieben, 
als dem Schuß der Mutter Gottes. Sabell. t. 2. 
Anno 1480 wollte der ottomannifche Erbfeind, 
weil er fchon die feegrenzenden Derter in Kalabria 
eingenommen, ganz Stalien in feine Haͤnd treiben, 
daß alfo Sirtus der vierte nach Franfreih zn fliehen 
ſich ſchon entjchloffen; aber es ift diefer tolle Tyrann 


durch fondere görtlihe Huͤlf alſo zuruͤck gefchlagen 
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worden, baß er, der Großluͤrk felbft, aus Empfindung 
der Schand und Spotts muͤhſelig Frepirt. Dergleis 
den Schmüßzen hat er auch befommen in Belagerung 
Rhodis, im felbigen Jahr, welhe Etadt mit Sturms 
laufen in_die vierzig taufend Mann angetaft. Es hat 
ihn aber Gott durch die Fürbitt der Himmelsfönigin 
und Joannis des Taͤufers zuruͤck geftoßen, und zwar 
dergejtalten, daß er dabei drei Ding verloren, Ehr 
verloren, Heer verloren, und Gewehr verloren. Tur- 
sel. t. 2. c. 4 

Anno 1480 iſt Alybegus als * oberſter Baſſa 
mit einem ſehr großen Kriegsheer in Siebenbuͤrgen 
eingefallen, in Willens, ſelbigen Theil der tuͤrkiſchen 
Macht voͤllig unterthaͤnig zu machen; es hat aber 
Stephanus Batori, welcher dazumalen Siebenbuͤrgen 
verwaltet, und Paulus Kinſius, Graf zu Temeswar, 
beide koͤnigliche Obriſte, den Muth ob ſolcher feindli⸗ 
her Macht nicht fallen laſſen, ſondern ihm, dem Türe 
ken, ganz beherzt entgegen gezogen mit ihrem Kriegs⸗ 
beer, und ihn an drei Orten angegriffen, bis fie ihn 
auf das Haupt erlegt, wie denn unfere fiegenden Chris 
ften hernach auf dem überwundenen tedten Körpern 
ihr Nachtmahl gehalten, und an demfelbigen Ort froͤh⸗ 
lich triumpphiret. 

Anno 1492 haben bie Taurken in Krobaten ſolche 
gute Stoͤß empfangen. von den Chriſten, daß fie ſol— 
ches gar fleißig in ihr mahomerifhes Protokoll vers 
zeichnet, ja dazumalen die Unferigen fo viel Purpur 
und Gold von den vornehmen Leberwundenen erhals 
ten, daß fie im Zuruͤckkehren faft wie lauter Zubilires 
bereicht waren; wenigft haben fie dergeftalten jubilirt 
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und triumphirt, daß der Tuͤrkenkoͤpf etlihe Wägen 
beladen, dem neuen König in Ungarn für ein Praäfent 
geſchickt worden, 

Anno 1552 wollte. der türfifhe Solyman den 
Shimpf rächen, den er vor Wien befommen, de. * 
er insgemein Wien nur feine Schand nannte, weil er 
ſich drei Sachen auf der Welt gewinfcher: erſtlich, 
daß er das prächtige Gebäu feines türfifchen Tempels 
möchte verfertigen; dad andere war, daß er möchte, 
obwohl mit vielen Millionen Unkoften, dad Waſſer in 
die Stadt Konftantinopel leiten; das dritte, daß er 
die berühmte Stadt Wien möchte in feine Gewalt bes 
fommen; dad legte aber durch die Hülf des Allers 
höchften ift ihm mißlungen , obwohl er zwar die zwei 
erken erlebt. Solchen Spott in etwas zu vergelten, 
fhite er den Kafan Michalogli, welches ein altes 
vornehmes fürftliches Gefchleht unter dem Türken Hk, 
mit fünfzehn taufend Reitern, der Chriften Kandfchafs 
ten zu verheeren, welche daun gar auf Linz geftreift; 
er wurde aber zu dreimalen von den deutſchen Rittern 
alfo heftig bewilllommnet, daß deren über die anderts 
halb. Hundert kaum mit dem Leben davon fommen. 
Dazumalen haben fih tapfer und ritterlich gehalten ° 
Pfalzgraf Friederich, Markgraf Joachim von Brans 
denburg, Philipp von Dberflein, und Hauptmanu 
Stertl ıc. NERART: 

Anno 1565 hat der erfahrne Kriegsobrift Lens 
kowitz, der vortreffliche Held und tapfere Soldat 
Schwendi. bei Tokai und Kizar in fünfzehn taufend 
Tauͤrken gefchlagen, allwo auch der ſtattliche Obriſt 
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Gradwein mit Hundert Mann taufend Zürfen in die 
Flucht gejagt. 

Anno 1595 haben die chriftlihen Maffen einen 
anfehnlichen Ruhm und Glorie erhalten bei der Fe⸗ 
*aug Stuhlweiſſenburg, denn fie allda den 24. Okto⸗ 
ber ganz ritterlich den Feind angegriffen, und in dem 
Namen Gotted angefangen zu Fämpfen, welcher alfo 
ſcharf war, daß die Türken bereits in die Flucht gans 
gen, denen aber die Unferigen nachgejagt,, alles, was 
fie angetroffen, niedergehaut, alfo, daß auf der Wahl⸗ 
ſtatt, fo fih auf anderthalb Meilen Wegs erſtreckt, 
viel taufend Körper der. Türken gelegen, den Sanite 
zarenz Aga gefangen, famt anderen vornehmen Tuͤr⸗ 
fen, und eine folche reiche Beut die Unferigen bes 
fommen, daß fie mit dem Silber faft wie mit Eifen 
umgangen. 

Man muß auch gedenken einer ſtattlichen Vikto⸗ 
rie, ſo ein kleiner Haufen der Unſerigen von den Tuͤr⸗ 
ken erhalten, welche geſchehen Anno 1593, und haben 
fi) allda mit unſterblichem Lob tapfer gehalten: Ane 
dreasd von Aversberg, Ruprecht von Eggenberg, und 
Melchior von Rödern, welche nach verrichtetem eifrie 
gen Gebet zu Gott und feſtem Vertrauen auf bie 
Huͤlf des. Allerhöchften mit fünf taufend Mann die 
ganze türkifche Arniee angegriffen, dermaffen ritterlich 
gefochten, daß fie den Feind in die Flucht gejagt, 
alles-im Nachjagen niedergehaut, oder. in die Kulpa 
oder Ddra getrieben, allwo die Mahometaner vom 
Waſſer zum ereigen Feuer fommen feynd. Bei Mens 
fhengedenfen hat man eine folche. anfehentliche tür: 
fifche Armee mie gefehen, dero Ritterfhaft war von 
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lauter großen auderlefenften Leuten. und Perſonen, 
ganz herrlich aufgepugt und auögeräfter, denn ihre 
Panzer, Harnifh, Sturmhauben auf deutfhe Manier, 
ihre Säbel und Stecher meiftentheild mit lauter Sils 
ber und Gold befchlagen geweſt; und dennoch, mit 
fonderer Hülf des Allerhöchften, iſt diefe große herr: 
lihe Macht und Pracht unter weniger Chriften Haͤnd 
gefallen, mehr ald zehn taufend Dann erlegt worden; 
in folder Schlacht feynd fehr vornehme' Baffa, Bee: 
gen, Sagen, Spabien, famt andern-Befehlsleuten ges 
blieben, darunter feynd geweft Hafan Baffa aus Bobs 
nia, deffen Kleidung mit lauter Edelgefteinen geziert, 
Giaſſa Beeg von Peterwitz, des Baſſa aus Bosnia 
Bruder, Sinan Beeg, des tuͤrkiſchen Kaiſers Schwe⸗ 
ſter Sohn, der Beeg von Gran, ſo nach dem Baſſa 
aus Bosnia des ganzen tuͤrkiſchen Heeres Führer ges 
weft; berentgegen der Chriften nit mehr als dreis 
zehn geblieben, und durch Eingang der Brüde vier: 
zig ertrunfen. 

Anno 1595 hat der blutgierige Hafan Baſſa den 
Großſultan dahin bewegt, daß folcher ihn mit einer 
Armee von einmal hundert fünfzig taufend ftarf in die 
Wallachei geſchickt, felbige Derter, welche der Sieben: 
bürger erobert, wiederum abzunehmen und einzuneh⸗ 
men. Es ift aber der Siebenbürger mit feinem Volk 

vorfommen, in aller Frühe die türkifche Armee über: 

. fallen, und eine folhe Schlacht mit denen Türken ge: 

than, daß deren neunzehn taufend famt fünfzehn Baſ⸗ 

fen geblieben; bei folcher Durch goͤttliche Huͤlf erhals 

tener Viktorie Haben die Chriften eine anfehnliche Beut 

von allerlei Kriegsmunition, spferden, Mägen, Ge⸗ 
18 
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ſchuͤtz, Saͤbel, Gezelt und andere Ruͤſtung befommens 
ſolche Niederlag der Tuͤrken hat eine ſo ſtarke Furcht 
und Schrecken den angrenzenden Tuͤrken eingejagt, daß 
viel der Vornehmſten mit ihrem beſten Vermoͤgen die 
Flucht auf Konſtantinopel genommen. 

Anno 1571 bei Regierung Pii des V., ſeligen 
Pabſtes, und Philippi des U., Koͤnigs in Spanien, 
bei dem lephantiſchen Meerhafen unweit Nauporti hat 
der Chriſten Hand ihre Tapferkeit erzeigt den 7. Wein⸗ 
monat, welcher dem Türken zu einem Waffermonat 
worden; ed war dazumalen die anfehnliche tärfifche 
Kriegsflotte weit den verbundenen Ehriften überlegen, 
* und vermeinte der hochfinnige Sultan Selym, türfis 
ſcher Kaifer, mit diefer Kriegsmacht die Chriſten voͤl⸗ 
lig zu verſtechen, hat aber der Chriſten Muth ſich 
auf Gott geſteift, und der h. Roſenkranz den Sieg⸗ 
franz erhalten. Der Admiral der chriftlichen Flotte 
war Joannes Auftriafus, dem Gott mit jenem Foanni 
unter dem Kreuz feine gebenedeite Gebährerin zu einer 
Mutter geben, ecce mater tua; diefer Joannes war 
ein Sohn Karoli des V., und Fannte man gar leicht 
aus diefer Frucht den weltfundigen Stamm. Das 
Gefecht währte faft in die vier Stunden, und feynd 
der Türken Über die dreißig taufend geblieben, woruns 
ter Magnus Baffa, in die zehn taufend gefangen, und 
fünfzehn taufend chriftliche Sclaven mit hoͤchſtem Troſt 
erlediget worden, neunzig große Schiffe des Feinds 
mit unfchäglichen Schaden feynd verſenkt worden, 
hundert achtzig große türfifhe Schiffe famt über die 
vierthalb hundert Stud Geſchuͤtz haben die Unferigen 
erobert, und einen folchen Raub erhalten, als hätten 
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- fie ein halbes Königreich ausgepluͤndert. Jo. vietoria! 
Dextera Domini fecit virtutem. 
Anno 1595 hat der tapfere Held und Zürft von 
Mansfeld bei Gran viel taufend niedergemacht, wors 
"unter auch vier vornehme Baffen geblieben, alle Fels 
der und Meingärten lagen voll mit türfifchen Koͤr⸗ 
pern, und hat die Türken eine ſolche Furcht überfals 
len, daß auch die fchlechteften Troßbuben der. Unferis 
gen vornehme Türken ihres Gefallend umgebracht, ges 
plündert, gebunden, und eine fo reiche Beut erobert, 
daß auch unfere Soldaten und Reiterjung fih in Sams 
met gekleidet haben, ſechs hundert und zwei und viers 
zig Gezelte haben Unfere erhalten, deren die meiften 
mit Seide und Damafch gefüttert waren; das Sil⸗ 
bergeſchirr, Tappezereien, viele Pferde, Kameele, und 
andere koſtbare Rüftungen haben Unfere fchier nicht 
fhäßen fünnen. Wovon der tapfere Fürft von Mans: 
feld etwas Ihro Majeftät dem Kaiſer uͤberſchickt, das 
Uebrige den Soldaten ordentlich ausgetheilt. 
Anno 1596 bei Petrinia, 1597 bei Taushal, 1597 
bei Erlau, 1598 bei Weiffenburg, 1599 bei. Ofen, 
-1601 bei Weiffenburg, 1604 in der Wallachei, 1654 
bei Raab, 1643 bei Zarmat, 1654 bei Gomora, 1664 
bei ran ıc., haben die Türken unferen chriftlichen 
. Waffen den Sieg gelaſſen, ſchaͤndlich die Flucht ger 
ben, und große Beut den Unferigen allemal überlafjen. 
Anno 1664 Georg Sika, Fürft aus der. Moldau, 
wie auch der Vezir von Ofen, der Baſſa von Erlau, 
Zolnoch, Neuhäufel, der Ali Baffa von Gran, mit vier 
len Moldauern, Wallachen, Türken und Zartaren, ſamt 
großem Gefchig und Stüden, belagerten dad Schloß 
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Lewenz mit ſtarkem Ernſt und heftigem Schießen, in 
der Meinung, ſich des Orts in Eil wieder zu bemaͤch⸗ 
tigen; dieſen eintragenden Platz denn zu entſetzen, 
machte ſich der Herr General Feldmarſchall Souches 
neben feinem Herrn Feldmarſchall-Lieutenant Freiherrn 
von Heuſter mit den deutſchen Voͤlkern und etlichen 
wenigen Ungarn ungefäumt auf den Weg, und lang⸗ 
ten nach etlichen Tagen nit weit von dem türfifchen 
Lager an, allwo fie dann in ein gar blutiged Treffen 
gerathen, die Unferigen aber dergeftalten ritterlich ges 
kaͤmpft, daß endlich der Feind ſich in die Flucht bes 
geben, die Ehriften des Feindes Stud und Bagaſchi 
erobert, ihn bis auf. zwei Meilen flüchtig ſtark vers 
folgt, alles mit dem Degen erlegt, nicht mehr ald 
drei einige Gefangene behalten, über ſechs taufend 
niedergemacht; gleich darauf unfere Sinfanterie noch 
fünf hundert anfehnliche Fanitzaren angetroffen, alle 
diefe erlegt,. daß nicht einer nach Haus hat die Poft 
Föonnen bringen. Was für anfehnliche Beut damald 
in unfere Haͤnd gerathen, ift nicht leicht audzufprechen. 

Anno 1664 bei St. Gotthart; beide Armeen bes 
- gegneten einander, benanntlich die chriftlicye und die 
türkifche, zwifchen denen ed zu einem blutigen Kampf 
kommen, und haben anfänglich die Unferen fchlechten _ 
Fuß gehalten, fondern wider alle martialifhe Tapfer⸗ 
keit die Flucht geben, welche keineswegs den wohlere 
fahrnen und beherzten Offizieren zuzufchreiben war, 
fondern vielmehr dem unbedachtfamen neugeworbenen 
Moll; nachdem aber die Unferigen durch die hohen 
Generaleperfonen wieder feynd angefrifcht worden; has 
ben fie ſich dergeftalten wohl und unverzagt gehalten, 
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daß fie den Türken: in die Flucht gejagt; ein Mebers 
laufer vom Feind gab eidlich vor, wie daß in diefer . 
Schlacht über zehn taufend von dem Kern des fürkis 
ſchen Heeres, worunter fünf Baffen, etlich und dreis 
fig Agen, viel der vornehmften Spahi, auch der meifte 
Theil der Zanitzaren geblieben; denn der Großvezier, 
ald von Anfangs der Chriften Flucht gefehen, alles, 
was er von beherzten und tapferften Leuten gehabt, 
über dad Waſſer geſchickt, von welchen gar wenig 
wiederfommen, fondern faft alle von den Unferigen 
erlegt worden, oder ‚in dad Maffer getrieben, worin 
‚fie erfoffen; als der Großvezier, welcher jenfeitd des 
Ufers gehalten, und unter ihm eine weiße arabifche 
-Stutte erfchoflen. worden, ſolches Elend feinerfeitö vere 
merkt, ift er hierüber dergeftalten ergrimmt, daß er 
etlichen feiner Agen und Offizieren mit felbft eigenen 
Händen die Köpf abgehauen,, auch nachgehendd, wie 
er wieder in fein Zelt fommen, fich traurig geftelt, 
und darüber bitterlich- geweint. Die Furcht bei den 
Tuͤrken war damalen fehr groß, und haben fich über 
vier: taufend Perfonen gegen Kaniſcha falvirt. Iſt 
alfo bei St. Gotthart den Türken Gott hart geweft, 
und aber gnädig. — 
| Noch andere fattliche Viktorie und Sieg haben 
die Ehriften wider den ottomannifchen Erbfeind erhal: 
ten; ald nemlich in Apulig Anno 1482, in Jllyriko 
Anno 1431, in Kalabria Anno 1420, in Murcia Ans | 
no 3486, wie noch in anderen Ländern und Königreis 
chen mehr ꝛc., welche Sieg und Glorie allemal wir 
forderift der göttlihen Hand zufchreiben; hoffen dem⸗ 
nach insfünftig, durch. fondern göttlichen Beiftand dies 
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fen blutgierigen Tyrannen, diefen unerfättlichen Chris 
ftenfeind glorreich, troftreich, freudenreich und fi — 
zu uͤberwinden. 

Famianus Strada ſchreibt, wie daß einer mit 
Namen Simpulus ein erſchrecklicher Eiſenfreſſer und 
Haderkatz ſey geweſt, welcher auf und an allen Orten 
um nichts anders nachgeſucht, als um Raufer und 
Helden, mit denen er, jederzeit eines gewagt, und 
zwar keiner, der ihm den Trutz durfte bieten; es hatte 
aber dieſer ſtarke Balger und Fauſtkramer eine wuns 
derliche Manier gegen diejenigen, die er uͤberwunden, 
denn ſolchen thaͤt er nichts am Leben, ſondern der 
Bart mußte herhalten, fintemal er einem Ueberwuns 
denen blos den Bart abgefchoren, und davon ſich bes 
Heide, daß er alfo in einem ganz härenen Kleid das 
ber prangte, und fich fehen lief, wie ein Herkules in 
feiner Loͤwenhaut; ift wohl zu glauben, daß er bie 
rothen Bärt anftatt der Zierrathen und Maͤſchen ge⸗ 
braucht habe. Lib. 2. Prolus. 

Solche Simpel ſeynd wir Chriſten nicht, wie dies 
fer Simpulus, denn ob wir fchon begehren zu fech« 
ten, und abfonderlich- bei diefen Zeiten dem. Türken 
die Fauft zu zeigen, und mit göttlicher Hülf hoffen, 
die Viktorte auf unfere Seite zu ziehen, fo foll unfer 
Siegkraͤnzel nicht beftehen in einem ſolchen wilden 
Katenbart, folhe achten wir nicht ein Haar, noch 
erlangen. wir Barbad, fondern Barbaros in unfere 
Hand zu fpielen, unfer Hauptziel if die Ehre Gots 
tes, die chriftliche Kirche zu erweitern, ben Namen 
Chriſti zu erhöhen, die Feinde des chriftlichen Glaus 
bens zu dämpfen, das Lob der Heiligen zu vermeh⸗ 
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ren, bie hriftlichen Landfchaften in Ruheftand zu brin⸗ 
geu, dem durchlauchtigften Erzhaus fein benachbartes 
Uebel zu wenden, dem h. römifchen Neid) abgefagten 
Feind zu flugen, der Chriften ferne Blutſchwaͤmm 
verſtopfen, dem barbarifhen Säbel eine Scharte zu 
verſetzen, und zu ſolchem wird uhgezweifelt. der Beis 
ftand des Allerhöchften nicht mangeln, die heil. Eis 
gel'werden und fefundiren, die helle Sonne wird und 
abfonderlich dazu fcheinen, wenn wir diefem ottomans 
nifchen Mondfchein die Finfternuß machen. Auf! auf! 


Auf, anf ihr CHriften, und thut neben götfliher 
Hülf auch euere marktialifhe Kauft dem Feind 
jeigen, 


Es ift eine Stadt in Meiren, die heißt Kronen⸗ 
burg, alldort Fehren die Koͤnige ein; es ift eine Stadt 
in Paläftina, die heißt Berhlehem, alldort Fehren die 
Bettler ein; es ift eine Stadt in Bayern, bie beißt 
Sreifing, dort kehren die Muſikanten ein; es ift abers 
mal eine Stadt in Bayern, die heißt Filzhofen, dort 
kehren die Hutter ein; es ift eine Stadt in Schwas 
ben, die heiße Müßkirchen, dort Fehren die Geiftlichen 
ein; ed ift eine Stadt in Sachfen, die heißt Haders⸗ 
‚ leben, dort kehren die zankiſchen Eheleut ein; es ift 
eine Stadt im Salzburgerland, die heißt Lauffen, dort 
Fehren die Boten ein; in Schweins und Ochfenfurt 
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koͤnnen endlich die Fleifhhader und Metzger einkeh—⸗ 
. ren; wo aber follen die waderen Soldaten ihr Quars 
tier haben? es ift ein Marke in dem Herzogthum 
Steier, der heißt Mehrzufhlag, alldort müffen vie 
Soldaten einkehren. 

Hinweg -mit denjenigen Soldaten, die lieber mit 
den Mußgetallern ald von den Musqueten hören; fort 
mit denjenigen Soldaten, die lieber mit der Dede als 
mit. dem Degen umgeben; aus mit foldden Soldaten, 
die lieber zu Freßburg als Preßburg in der Garnifon 
liegen; nichts nuß feynd diejenigen Soldaten, welche 
lieber Luzelburg als Lurenburg belagern; nit zu leiden 
feynd diejenigen Soldaten, die da lieber. Partierer als 
Parteireiter abgeben; zu ſchimpfen feynd alle diejenis 
gen Soldaten, die lieber mit der Sabin] als mit dem 
Säbel umfpringen; dergleihen Soldaten follen bei der " 
Gunkel und Spinnrädel mit den alten Weibern Far 
den abziehen, oder bei den Kürfchnern die Hafenbälg 
ausflopfen, oder hinter dem Dfen mit der Brüthenn . 
das Neft huͤten. Entgegen ein rechtfchaffener Soldat 
fohreibt fi von Mehrzufchlag, denn folder aus uns 
verzagter Tapferkeit nur begehrt, auf den Feind mehr, 
mehr zufchlagen, daraufſchlagen, dreinſchlagen, drums 
Schlagen, ein ſolcher Fühner und ſapfetet Soldat war 
abſonderlich der David. 

David, wie er zu weißen Haaren und alten Jah⸗ 
ren kommen, iſt in einen wunderlichen Zuſtand gera⸗ 
then, indem er die ganze Zeit vor Froſt und Kaͤlte 
zitterte; es konnte ihm weder die eingeheizte Stube; 
noch ein warmer Sonnenſtrahl, weder die gepfefferten 
Speiſen, noch die rauhen Zobels. oder Maderpelz, weder 
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ein federreiches Oberbett diefen feinen fteten Froſt wen⸗ 
den. Iſt er gangen, fo bat ihm begleicer der Hufch 
Huſch; iſt er geritten, fo ift hinter ihm geritten der 
Huſch Huſch; ift er gelegen, fo war neben ihm geles 
gen der Huſch Huſch; fonft war dem David allezeit 
‚angenehm die Harfe, aber dazumalen mußte er über 
Willen guf der Zittern ſchlagen. Was muß doch die 
Urſach geweft feyn diefed fo wunderfeltfamen Zuftands ? 
Viel wird von Vielen beigebracht; ich falle meines 
Theils jenen Gloffiften bei, welche dafür halten,” und 
ihre Meinung abfonderlih wohl behaupten, daß ber 
David defientwegen von ſtetem Froft fey geplagt wor: 
den, und feine Wärme fehler in ihm märe, weil er fo 
viel Blut die Zeit feines Lebens im Feld wider feine 
Feind vergoffen, und der Urfach halber die natuͤrliche 
Wärme im ihm fo ſtark gemindert worden. So war 
denn David ein fo ſtattlicher, ritterlih=, tapfer⸗, 
beherzt- und heldenmäthiger Soldat, der alſo unver: 
zagt mit feinen Feinden gefochten; wäre es doch nicht 
vonndthen geweft, daß er alfo ſchier unfiunig drei 
geſchlagen, fagt jemand, ift er Doch allzeit der göttlis 
hen HÜlf verfichert geweft, und wo Gottes Huͤlf ges 
wiß, ift der Sieg aud gewiß in den Händen. a, 
fpriht David, Gott habe ich auf. meiner Seite allzeit 
gehabt; aber Gott will auch, daß der Menfch feine 
Kräfte anmwende, in allem Gefecht und Streit war 
Gott bei diefen Helden, gleichwohl hat er feine moͤg⸗ 
lihde Mitwirfung dazugefellt, denn ohne Gott wir 
nicht koͤnnen obfiegen, und Gott ohne und auch nicht 
will, wenigft gar felten, die Viktorie ertheilen. Dies 
fer tapfere David hatte zwar fein einziges Vertrauen 
Abrap. a St. Elara ſammtl. Werke, vuL 19 
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auf Gott gefeßt, aber auch ſtattlich zum Säbel grif- 
fen, allegeit gute Kriegsanftalt gemacht, ſich um an: 
fehnlihe und tapfere Soldaten beworben. Es hatte 
David abfonderlic fünf. ftreitbare Männer gehabt, 
aus ſolchen war der erfte mit Namen Jaſoboam, wels 
her allein in einer Schlaht mit eigener Fauft acht 
hundert erlegt bat; der andere war Eleazer, der hat 
einmal in einem Gefecht alfo geftritten, daß ihm bie 
‚Hand an dem Degen oder GSäbelgefäß von lauter 
Blur angepickt geblieben; der dritte war Samma, 
welcher fi ‚auf einem Acker wider eine ganze Armee 
.gewehret hatz dieſe drei feynd aud) jene beherzten 
Eoldaten geweft, weldye mitten durch des Feindes 
‚Kriegsheer gebrochen, und dem durftigen David einen 
friſchen Trunk von der bethlemitifchen Eiftern gebracht 
bat. Der vierte war Abifai, welder in einem Tag 
drei hundert mit feiner Lanze erlegt bat. Der fünfte, 
Bananias, fo zwei flarke Löwen erwürgt ꝛc., (dergleis 
chen tapferite Soldaten wuͤnſchte ich nur zehen taus 
fend unferem allergnädigften Kaifer), mit folden ans 
fehnlichen Kriegsleusen ift der David verfehen geweſt, 
mit ſolchen und dergleichen iſt er ganz beherzt in das 
Feld gezogen, und ſich allerfeirs ftreicbar erwiefen; 
uns dermal und allemal zu einer Lehr, daß wir unfer 
böchftes Vertrauen auf den Almächtigen, als einem 
Herrn aller Kriegsherrn, ſetzen, Aber auch ritterlich 
zum Gewehr greifen, unfere Fauſt nicht in Bufen fies 
den, den Degen nicht laffen im Leder verroften, ſon⸗ 
dern tapfer fechten mit David, mit Joſue, ‚mit den 
Machabaͤern, mit M. Sergio, anfehnlich ſtreiten, mit 
M. Manlio beherzt dreinſchlagen, mit P. Lucio -uns 
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verzagt Fämpfen. Ja ich -hänge einem jeden chriſtli⸗ 
chen Soldaten ein Zettel an den Hals, der wird ihn 
weit. beffer gefroren machen, als andere ſygioloffhe⸗ 
zandifche ‚aberglaubige Mittel; auf. diefem Zettel ſeynd 
folgende Wort ‚gefchrieben: „Gott bewahr dich, und 
du wehre dich.« 

Chriſtus der ‚Herr, wie er gu Kana Galiläa auf 
Der Hochzeit ſich befand, bei fo lieben und werthen 
- Säften, hat das erfie fichtbare Wunderwerk gewirkt 
auf Erden, da er nemlih Waſſer in den beften Wein 
verkehrt hat; denn wie der Wein fo bald gemangelr, 
welchem etwan die umftehenden Aufwärter ziemlich 
zum Feierabend geholfen, oder wie etliche vermuthen, 
ift, er aus fonderer göttliher Schickung alſo verfhwuns 
den, und die mildreichefte Mutter um einen andern 
Wein defienthalben bei ihrem liebſten Sohn fupplis 
cirte, fchaffte folcher alfobald den Aufwärtern, im- 
plete hydrias aqua, fie follen die Kruͤg mit Waſſer 
anfällen, und zu ihm bringen ꝛc. Nachdem nun fols 
. ches gehorfamft vollzogen. worden , verwandelt er vers 
mög feiner göttlichen Macht ſolches Brunnwaffer in 
den allerbeften Wein, Allhier entftehet die Frag, warum 
daß der gütigfte Herr befohlen bat, daß man diefe 
Geſchirr fole mit Waſſer anfüllen, er hätte ja obne 
Zweifel ohne das Waſſer ſolches Wunderwerk wirken 
fönnen. Denn bat er die ganze Welt mit dem Eleis 
nen MWörtel Fiat aus nichts erfchaffen, hätte er gleichs 
mäßig den Wein können ohne Waffer .erfchaffen; es. 
beantwortet folhe Frag der h. Ambrofius, lect. 6. in 
Luc,, „Utraque alteri neeessaria est, industriae gra- 
ta, et.gratia industriae, freilic wohl hätte Ehriftus 
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ice foldyes Wunder — ohne Waſſer und Mit⸗ 
wirkung der Menſchen, er hat aber wollen, daß ſolche 
auch das Ihrige dabei thun ſollen, denn eines erfors 
dert dad andere.s Der menſchliche Zleiß will noth⸗ 
wendig haben die göttlide Gnad, und die göttliche 
nad will audy nichts thun ohne menfchlichen Fleiß. 
Es wäre dem allmaͤchtigen Gott gar leicht, durch 
ein: Wunderwerk den ottomannifchen Erbfeind zu vers 
tilgen, ja er Fönnte durch eine Mucke diefe ungeheure 
Beftia in die Flucht treiben, er koͤnnte Durch die ges 
ringen Wind diefen aufgeblafenen Chriftenmdrder zu 
Boden legen, er koͤnnte durch einen Schatt diejem 
ottomannifchen Mondfchein den Garaus machen, er 
koͤnnte gar leicht durch ein kleines Würmlein diefen 
giftigen Weltdrachen überwinden, ed wäre Gott gar 
gering, mit dem kleinſten Geſchoͤpf diefen großen Mos 
narchen obzufiegen, und fo er nun den mindeften Ens 
gel ſchicken wollte, koͤnnte folcher gar leicht-die ganze 
ottomannifche Porte-aus dem Angel heben; unterdefs 
fen koͤnnten wir zu Haus in ruhigem Wohlftand das 
Leben friften, die Wunden fparen, der Kriegsunfoften 
enthoben feyn, ja wir koͤnnten unter der Zeit emfig 
dem Gottesdienft abwarten, und in dem zu Münden 
- gedrucdten Blumengärtel beten, damit Gott dieſes 
tuͤtkiſche Unkraut ausrotte; in dem zu Prag gedrud: 
ten Paradieögärtel beten, damit Gott diefe ottomans 
nifche Schlange tbdte; in dem zu Frankfurt gebrud: 
ten Schaßfäftel beten, damit Gort- diefen Tuͤrken vers 
werfe;:in dem zu Wien gedructen Handbuͤchel beten, 
damit Gott der Türken Fauſt von uns abwende. Aber 
Gottes Vorſichtigkeit handelt weit anders auf Erden: 
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„Utraque alteri necessaria est, et industria gratiae, 
et gratia industriae.* Den Feind fchlagen, den Türs 
‚ Ten jagen, die Mahometaner ziwagen, die Muslman⸗ 
ner plagen 2c., ift nicht genug das Gotteshaus, 
ſondern Gotteshaus und Zeughaus müffen bei einans 
der ſeyn; es ift nicht genug der Roſenkranz, fondern 
Schanzen und Rofenfranz müffen bei einander feyn; 
es iſt nit genug, die Haͤnd zu Gott aufheben, fon: 
dern. die Händ aufheben und die Händ anlegen muͤſ⸗ 
ſen bei: einander feyn; es ſeynd nit genug die Schuß: 
gebetel, fondern Schufgebetel und Schießen müffen 
bei. einander feyn; auf Mirafel müffen wir uns nit 
ſteifen, weilen noch menſchliche Mittel bei Handen, 
fonderm mit Segen und Degen bringen wir Bike 
. torie zuwegen. Gott wird uns bewahren, alfo. hof: 
fen wir Chriften indgefamt, aber wir miffen uns. auc) 
wehren: = =? 

Bon dem großen König Antiocho, mit dem Zus 
namen Soter, von welchem nadymals alle fyrifchen 
Monarchen diefen Namen geerbt, wird gefchrieben, als _ 
er wider die Galater wollte Krieg führen, fey ihm 
der große. Alexander im. Schlaf erfchienen, und befob⸗ 
len, dafern er wolle über feine Feind viktorifiren, folfe 
er fih nur bed ‚Zeichens bedienen, welches einen 
dreifachen zufammen geflochtenen Triangel oder filnf 
Buchſtaben A in einem’ jeden Eck vorftellet. Diefes 
Zeichen pfleget man an den meiften Orten des Deutſch⸗ 
"lands einen Truttenfuß zu nennen; die Urſach deffen 
ift mir eigentlich nicht befannt, allein ft gewiß, daß 
eine jede Spitz diefes Zeichens den Buchſtaben A halz 
tet. Dieſes Zeichen ließ König Antiohus nachmals 
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nicht allein in allen. feinen Kriegsfahnen abbilven; 
fondern auch einem jeden Soldaten an. fein. Kleid hefs 
ten, wovon er. dann eine fehr ſtattliche Viktorie wider 
feine Feind erhalten. Pierius hierogl. 47. 

. Was dem König Antioho bei nächtlicher Weil 
iſt gerathen worden, daſſelbe koͤnnte man beim hellen 
Sonnenſchein der. ganzen chriſtlichen Armee nicht uns 
gereimt einrathen, und waͤre nichts mehr zu wuͤn⸗ 
ſchen, als dieſes fuͤnf doppelte A, mit ſolchem Trut⸗ 


tenfuß wollten wir. in: Miktorie: und Sieg Siem | 


fortfchreiten. 

Es hat aber bei mir eine andere Yuslegung, und 
bebeutet der erſte Buchſtab Auf Gott trauend. 

Bewiß ifis, dag ein feſtes Vertrauen auf: Gott 
der befte Panzer ſey, mit dem ein Sulvat bewaffnet 
wider feine Feindi ausgeht, "und folle dießfalls ein 
jeder tapfere Kriegsmann nachfolgen einer Lerche, zu⸗ 
malen dieſes Vögerl von den Lateinern Cassia genennt 
wird, von dem Mörtel Cassis, welches auf Deutfch 
eine Bedelhaube heißer; denn gedachte® Voͤgelein ein 
Schöpfel.auf dem Kopf träge, in Form und’ Geftaft 
eines Kasquets oder Beckelhaube. Erſt benenntes Büs 
gelein, als ein Sinnbild eines Soldaten; ſteigt in 
aller Frühe empor gegen Himmel, und ſingt gleiche 
fam vor der Thür feines Erfchdpfers, als bitte ed um 
Huͤlf denfelben Tag. Auf gleihe Art fol: ein chrifts 
licher Kriegsmann alle Tag, wo nit dfter, wentgft in 
der Frühe, mit feinen Gedanken zu Gott fi erheben, 
und ihn indrünftig erfischen um feinen göttlichen Schuß 
und Schirm; es braudte Feine große Zeit, — 
Wort eifrigſt zu Gott zu ſchicken: 
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» Sch ruf’ zu dir in dieſer Noth, 
Du woll'ſt mich allzeit retten, 
Und dieß dem tollen Feind zu Spott, 
Der mih will gar zerfreten. 
Schließ mid von deiner Gnad nicht aus, 
‚Und thu' mich fernerd ſchützen, 
So fürcht' ih nicht den Türkenſtrauß, 
Sondern will dem Feind. noch trugen. 


- Der andere Buchfiab A bedeutet fo viel ald Ab- 
gerichtet. 
David, als. aller tapferften Soldaten Fuͤrſt, Süße 
rer und Borgeher, hätte den Goliath, dieſen aufge: 
baumten Großlopf, nicht fo genau an die Stirm oder 
Blas getroffen, indem folder am ganzen Leib bewaff⸗ 
net war, außer dieſes Oertels, wofern er nicht wohl 


hätte Fonnen umfpringen mit der Schlinge, und: nicht 


> eine abfonderliche Erfahrnuß gehabt hätte, Ein unabs 


gerichteter Soldat ſchickte ſich zum Fechten wie eine 
Sichel in eine Mefferfcheid; ein Leinweber, welcher 
heut vom Spulen herkommt, foll morgen fchon koͤn⸗ 
nen mit der Pique umfpringen? ein Schneider, wel- 
cher erft heut vom Schneidern herfommt, fol: morgen 
ſchon wiffen, dem Feind einen Vortheil abzufchneiden? 
ein Schnurmacher, der erſt heut vom Spitzinachen her⸗ 
kommt, foll morgen ſchon wiffen, dem Feind die Spitz 
zu zeigen? ein Bauer, ber erft heut von Viehſolen 
herkommt, fol morgen ſchon wiffen, mit Piftolen ums: 
zugeben? ein Müller, der erft heut den Sad. ausge: 
ftaubt, fol. morgen fon wiffen, wie man muß den 


Feind in. Sad fchieben? eim Haderlumper, der er 


bene mit Fetzen umgangen, foll morgen ſchon willen, 
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drein zu ſchlagen, daß Zehen gibt? ein Scyufter, der 
erft heut das Leder mit den Zähnen zerret, foll mor⸗ 
gen fchon wiffen, wie er muß vom Leder ziehen? ein 
Paſchi, der erft heut einer Dama den Vücherfad in 
die Kirche nachgetragen, foll morgen ſchon wiffen, wie 
man ſoll die Fahn tragen? Alles dieß glaub ich heut 
nicht, vielleicht auch morgen nicht; ein folder uners 
fabrner Soldat ift einer Armee mehr fhädlih als 
nuͤtzlich, denn pflegt in -allen und jeden Feldfchlachten 
‚ nicht fowohl die Menge oder tolles ungefchidtes Ger 


fecht, ‚ald die Erfahrenheit und. ftete Kriegsübung den 


Sieg zu erhalten; denn’ die Kriegserfahrung‘ macht 
einen beherzten Muth, frifh daran zu gehen, ‚indem 
fih) niemand dasjenige zu thun fürchtet, was er weiß, 
das er wohl gelernet: hat, fintemalen der Sieg im 
Krieg durch wenige Wohlgeuͤbte leichter erhalten wird, 
da im Gegentheil ein ungefchickter und unabgeführter 
größerer Haufe allezeit einbüßen und den Kürzern 
ziehen muß. 


Diejenigen Soldaten, welche erft vor dem Felds i 
zug ſich freiwillig bei dem tuͤrkiſchen Sultan lafjen 


unterhalten, werden genennt Alfangier; dieſe feyud 
bei ihm im gar geringen Werth, ja man zähle fie 
faft nicht, denn er allemal eine Armee von. acdhtzig 
taufend Mann Fann in dad Feld ftellen, deren ein 
jeder fehr ftattlich abgerichter in Waffen und GStreis 
ten, indem. fie von Jugend auf in der Kriegsfchul ges 
ffudirt, daß er mit einem Bogen ‚oder Feuerrohr auf 
einen Grofchen zu fdießen weiß; haben wir im Kries 
gen wider den Türken nicht zu ftreiten wider plumpe 
Leut, fondern beſtens erfahrne Männer, 
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Dad dritte A bedeutet Aufgemuntert,, das iſt 
wohl beherzt. 

Vor Zeiten hatte Moſes den Befehl von Gott, 
daß ein jeder, der furchtſam iſt, ſoll den Soldaten⸗ 
ſtand meiden; wie denn auch der tapfere Kriegsfuͤrſt 
Gedeon einſt unter ſeiner ganzen Armee dieſe Wort 
laſſen ausrufen: „Mer zaghaft und furchtſam iſt, der 
kehre wieder um;« da zogen ab: von dem Berg Gas 
lad, und fehrten wieder: vorm Volk zwei und zwanzig 
taufend Mann, Judik. K. 7.; ſo viel Lethfeigen wers 
den hoffentlich bei uns nit anzutreffen ſeyn, aber einige 
Haſenzucht mag ed wohl abgeben, die fich furchtfam 
einbilden, als feyen die Türken Feine Menſchen, forte 
dern wunperfeltfame Abentheurer. und wilde Satyri, 
wie denn jene Gefellen,- welche Moſes, das gelobte 

Land auszufpähen, geſchickt hat, mit, diefer Abiſa zus 
ruͤck kommen: ja, fprechen fie, dad Land ift zwar 
herrlich und gut, aber ed frißt feine eigenen Inwoh⸗ 
ner, wir haben allda Leut gefehen, die waren fo groß, 
daß wir gegen fie wie die Heufchreden anzufehen, _ 
Num. K. 12. Das heißt aufgefchnitten. 

Es möchten wohl einige aus den Ehriften gefuns 
den werden, die fich die afiatifchen, tartarifchen, bars 
barifhen, taurifarfchen, Fappadocifhen Türken für’ 
graufame Unmenfhen halten, und deffeutwegen zu 
dero bloßem Namen erbleichen. Uber Kourage, ihr 
perzagten Gemuͤther! wiederſprechen kann es zwar mit 
gutem Willen niemand, daß ſie nicht gute und wohl⸗ 
erfahrne Kriegsleut ſeynd, aber doch Menſchen wie 
ihr, nicht mehr Finger an Händen als ihr, kein befs 
ſeres Blei zum Schießen als ihr, und daher ſchon 
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mancher toller in Sammet aufgebaufchter Türk durch 
die Hand eined gemeinen chriftlihen Soldaten aus 
dem Sattel ift gehoben worden; muß demnad) ein 
Soldat nur beherzt und unverzagt wider diefen Feind 
gehen. Ein.guter Eoldat muß in feiner Karte nichts 
mehrerd haben ald Herz; ein guter Soldat muß einen - 
Magen haben wie ein Strauß, daß er alfo das Eifen 
wohl Eann verdauen; eim:guter Soldat muß ſich reis 
‚men wie eine Fauft auf ein Aug; ein guter Soldat 
muß nit erbleichen im Angeficht, wohl aber fein Des 
gen muß roth werden von dem Blut feines Feinds; 
ein guter Soldat muß Feine Blumen mehr lieben als 
die Schwertlilien; ein guter Soldat muß. feinen Feind 
zu Feiner andern: Speis laden, ald auf ein Geſtoſſens; 
ein guter Soldat muß Feine Fifch lieben effen, als 
Schtiden und Brexen; ein guter Soldat -muß wohl 
ſchlagen auf dem Haddrettel, nicht aber auf der Zit⸗ 
ter; ein guter Soldat muß feinen Feind nicht mit der 
Zung, fondern mit dem Degen die Stichwoͤrter geben 
Mir einem Wort: 


Zu: einer Dama gefört ein Page, 

Zu einen Kaufmann gehört ein’ Lage, | 
Zu einem Hut gehoͤrt ein’ Piumage, 

Und zu einem Soldaten‘ gehört ein Kourage. 


Lobwuͤrdig ift die Kourafchi, welche jener tapfere 
Soldat gehabt, der auf feinem Kriegsſchild eine ganz 
Beine Mucken bat. malen lafen, und als man ihn 
defienthalben ermahnet, wie daß folches Zeichen in 
feinem Schild nicht fihtbar abzunehmen fey, gab .dies 
fer zur Antwort: er wolle feinem Feind. fo nahe um 
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ter die Augen treten, daß er ed gar leicht: werde ſehen. 
Denkwuͤrdig iſt die Kourage, weldye jener Lazarus 
Despota in Servien gehabt, als Amatobekus, der tara 
tariſche Koͤnig, von ihm. trutzig begehrte den Paß in 
Ungarn, und damit er ſolches durch Drohen moͤchte 
beſchleunigen, hat der tartariſche Legat aus Befehl feis 
nes Koͤnigs einen großen Sack voll Brein vor dem Ange⸗ 
ſicht des Lazari ausgeſchuͤttet, mit dem uͤbermuͤthigen 
Zuſatz, fein. König wolle mit ſolcher Macht und gleich⸗ 
ſam unzaͤhlbarer Menge, wie diefe Breintörnelseimfals 
len. Der tapfere Lazarus ließ hievon deu Muth micht 
ſinken, ſondern thaͤte die Antwort bis in den dritten 
Tag verſchieben; unterdeſſen hat et etliche Hahnen 
und Kapauner laſſen aushuugern. Nachdem nun der 
dritte Tag herbei kommen, ruft er den tartariſchen 
Legaten zur Audienz, und zugleich; auch das ausge⸗ 
hungerte Gefluͤgel zu: dieſem Breinhaufen, welchen fie 
dann in Kürze aufgezehrtz; darauf ſagte der. tapfere 
Despota Lazarus, gehe hin und deute deinem König. 
an, er möge eine unzählbare Menge Brein herzufuͤh⸗ 
sen, ed werden aber die. Hahnen nicht mangeln, wels 
de ſolchen aufzehren. Aegig. Corozet. » u: 
Ruhmwuͤrdig iſt die Kourage, welche jener deutſche 
Soldat gehabt in dem Kriegsheer Barbaroſſaͤ; dieſer 
tapfere Alleman und Schwab konnte wegen ſeines ab⸗ 
gematteten Pferds der Armee nicht: folgen, hatte alfo - 
ziemlich weit nach  derfelben feinen muͤden Schimmel 
an dem: Zaum gefuͤhrt, ganz alleinig, dem aber: fuͤuf⸗ 
zig ſtarke Türken begegneten, vor. welchen er ſich gang 
allein nicht: entfegt, fonderm mit einer Hand fein Roß 
gehalten, mit der andern alſo gefechten, und einen 
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ſolchen Streich gefuͤhrt, daß er einen Tuͤrken vom 

Kopf hinab: dem ganzen- Leib: auch: durch den Sattel 

bis ‚auf die Haut. des Pferds von einander zerfpalsen, 

ob welchen die anderen dergeftalten erſchrocken, daß 

fie eilends die Flucht genommen. Dergleicyen tapfere 

Kourage gebügren einem rechtfchafferen Soldaten. 
Das vierte. A bedeutet A userwählt. 

Es iſt unter andern ſehr nothwendig im Krieg, . 
daß man zu Chargen: und: Aemtern fein.tapfere Sol: 
daten auderwähle, und. einen. jedweden. nach Verdien⸗ 
ften: promovire. Zu glauben ift, daß mancher wadere 
Soldat ſich wuͤnſchet, ed möchte unter der Soldateska 
bergehen wie im Himmel, denn allda belohnet man 
einen jeden nach ſeinen Meriten und Verdienften; 
Soannes, der Apoſtel, ift höher in der Glorie, als 
Joannes Kalibit; Petrus, das Haupt der Apoftel, 
iſt höher im. Himmel, als Petrus Nolasko; Magbas 

lena, die Büßerin, ift höher in der Glorie, ald Mag: 
balena de Pazzis; Abraham, der Patriarch, ift. höher 
im Himmel, ald Abraham der Eremit. Darum weis 
len fie. aud in Verdienften höher : waren. . Unicuique 
secundum opera ejus. Wenn. folcyes unter denen 
- Soldaten: auch alio. beobachtet würde, fo nähmen viel 
martialifche: Gemüther zu; denn fürwahr eine Kriegs⸗ 
armee fol ordintrt feyn wie der Thron Salomonis; 
biefer war nach Laut: heil. Schrift aus dem fchönften 
Elfenbein überzogen mit 'purem : Gold, ed hat aber 
folder Throm ſechs Staffel, welches allhier wohl in 
Acht zu nehmen, auf welchen Staffeln obenher ftuns 
den zwei große Loͤwen, die Etaffel aber herunter kleine 
Löwen; duo Leones .stabant juxta manus singulas, 
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et duodecim leunculi stantes supra sex gradus etc.; 
wohl eine flartlihe Ordinanz in dieſem Werk, daß 
oben die großen Löwen ſeynd geftellt worden, untens 
ber aber die Heinen; deßgleichen fol man auch große 
Löwen, will fagen, tapfere Löwenmäthige und anfehns 
liche Soldaten zu oberen Chargen ſetzen, hinauf Pros 
moviren, die aber weniger beherzt und erfahren, here 
unter laffen. 

Bei dem türfifchen Hof wird man fehen bie volls 
mächtigen großen Bezier, welche gleihfam in ihrer 
Gewalthabung halbe Gdtter fpendiren; man wird fich 
verwundern über die anfehnlichen Baſſen, weldye in 
ihrer Pracht großen Fürften nichts nachgeben; man 
kaun fegen, in was Ehr und Reputation ftehen die 
großen Agen, Beegen, Beglerbeegen ıc. Gehe hin auf 
mein Wort, befrage. den Allerhöchften aus ihnen, wo 
er herfomme, ob er des Kaifers Kouftantini Palevlogi 
Stammhaus verwandt fey, fo wird er dir mir fhüts 
telndem Haupt das Nein zeigen, fondern fagen, fein 
WVater babe Säu gehätz ein anderer wird ſich berühs 
men, feine Eltern haben die Ruder gezogen; der dritte 
wird Sprechen, fein Vater fey ein Zimmermann ges 
weſt, und feynd ihm allezeit die Scheiten von den 
Raben hinweg getragen worden ꝛc.; ja viel, die auch 
bes tuͤrkiſchen Kaiſers Prinzeffinnen heirathen, feynd _ 
Dihfentreiber geweft, oder haben den Kameelen die 
Futterſaͤck gehüter, "und haben fie einig und allein zu 
folchen. hoͤchſten Ehren und Aemtern erhebt die große 
Kriegserfahrnuß und tapferen ritterlichen Thaten im 
Held. Nichts ſchaͤdlichers ift in einem Kriegöheer, ala 
wenn einem Denari, und nicht Spadi, Lage, und nicht 
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Kourage in Steigreif hilft; nichts unglädfeligers in 
einem Kriegsheer, ald :wenn einem das Blut, und 
nicht der Muth hinauf rudet; wenn. bad. ift, hätte 
Chriftus auch ‚follen dem h. Foanni- in Konferirung- 
des Pabſtthums dem Petro vorziehen, um weilen Joans 
ned ein Vetter des Herrn- war. Noe hat noch recht 
gethan, indem er in feiner Arche die Menfchen oben: 
ber logirt, Ochfen und Efel aber in dem untern Stock; 
alfo fey ed gebührend, daß unerfahrne Ochſenkoͤpf nicht 
in die Höhe gehdren. Ed war auch die Statua und 
Bildnuß des großen Königs Nabuchodonofor nicht übel 
geftellt und geftalt, weil dero Haupt von purem Gold, 
die Fuͤß aber von Erden ꝛc.; alfo gehört in einer Ar: 
mee, in einem Negiment, in einer Kompagnie das 
Beſte hinauf, das Schlechtere herunter. Sieht man 
doc) auch in der Orgel, daß die größten Pfeifen den 
beften Drt haben; es gereichet demnach zum größten 
Heil und allezeit erfprießlichen Wohlftand einer Kriegs: 
armabe, wenn in felbiger die Charge nad) der Elle 
ber Verdienfte gemeffen wird: „Gloriosum est, hono- 
res passim impendere, sed laudabilius bene meritis 
digna praestare, quidquid enim: talibus tribuitur, 
pro generali potius utilitate largitur. Cassiod. _ 
Der fünfte Buchftab A bedeuter A usftaffirt. 
Allhier wär ſchier vonndthen, den Offizieren eine, 
kleine Predigt zu fchniglen, und zwar nicht allen inds 
gefamt, fondern nur denjenigen, welche dem gemeinen 
Kriegemann dad Seinige nicht erlegen. Zu dem heil. 
Joanni dem Täufer ſeynd unterfchiedliche Standes⸗ 
perfonen getreten, und den h. Bußprediger um Rath 
gefragt, was doch ihnen nothwendig fey zu Erhaltung 
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der Seligkeit; unter andern‘ ſeynd auch (iſt ja vieh)! 
etliche ſtrupuloſe Soldaten zu ihm getreten, ſprechend: 
»Was follten deun wir thun ?° worauf Foannes geant- 
wortet: »Thut niemand Meberlaft noch Gewalt, cou- 
tenti estote stipendiis vestris, und feyd mit euerem 
Sold zufrieden.“ Joannes redet wohl heilig; wenn 
aber der Soldat den Sold nicht befommt, wie ed wohl 
zu Zeiten gefchieht, daß die Offiziere ſolchen in den 
unrehhten Sad fchieben. Die Rabbiner fchreiben,, wie 
daß Gott, die übermäthigen Bauleut des babylonifchen 
Thurms zu firafen, ihnen ihre Sprach dergeftalten 
vermifcht habe, daß einer deu andern nicht mehr vers 
fanden, außer ein einziges Woͤrtel, welches alle vers 
fanden; denn ald der oberfie Baumeijter aus Unges 
duld um feinen Sad gefchrien, Willens, mit demfel- 
‚ben hinweg zu gehen, alfo hat ein jeder dad Mörtel 
"Sad verftanden, und alfo nach feinem Sad geeiler; 
daher das Mörtel Sad in allen Sprachen gleich , bei 
den Deutfchen Sad, bei den Lateinern Saccus, bei 
den Welfchen Sacco, bei den Spaniern Saccos, bei 
den Ungarn Sacki, ıc. Was damalen gefchehen , ges - 
ſchieht annoch dfter, daß ſich ein jeder nur auf feinen 
Sack und Geldſack verfteht, und achtet nicht zumweis 
len (ich nehme allezeit die rechtfchaffenen aus) ein Of⸗ 
fijier, wenn nur der Vollmond in feinen Beutel fcheiz 
net; es leide der arme Soldat und Knecht unterdeffen 
Schatten und Schaden, wenn nut auf. feiner Tafel 
Oſtern ift, und der arme Tropf unterbeffen Quatem⸗ 
ber hält. MWeaM*anders hat es gezeigt der ſtattliche 
und von dem KHimmiel abfonderlich. erkiefene Kaifer 
Rudolph der erfte, welcher der erfie geweft, fo auf 
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ben durchlauchtigſten oͤſterreichiſchen Erzſtamm den, 
Reichsapfel gepflanzt hat; als ſolcher einen Krieg 
fuͤhrte wider den boͤhmiſchen Koͤnig Ottokarum, und 
zur heißen Sommerszeit die ganze Armee von Durſt 
ſehr geplagt wurde, ſagte er, wie gern daß er einen 
friſchen Trunk haͤtte, worauf einige Soldaten eiuer 
Bauernmagd ein Laͤgel voll Bier, ſo ſie den Schnit⸗ 
tern auf den Acker tragen wollte, mit Gewalt hinweg 
genommen, und ſolches dem. Kaiſer Rudolph demuͤ⸗ 
thigft offeriert, auf welches der großmüchigfte Kaifer 
geantwortet: »Reddite, gehet hin, und gebet foldye 
der gehdrigen Perfon wieder, denn mich dürfte nicht 
für mic; fondern für mein Kriegsheer, non enim 
mihi, sed exercitui sitiebam.* Aeneas Sylv. I. 
com. Menu folhe Sorg noch wäre bei manchem 
Kriegsoffizier, würde mandyer arme Soldat nicht aljo 
bungerig ausſehen, und dem Beindrechsler in feine 
Werkſtatt taugen: In h. Schrift Tiefer man wohl, 
wie daß der Prophet Ezechiel ein ganzes Feld- voll 
mit duͤrren Beinen gefunden, welche ‘er aus Befehl 
Gottes angeredt, und dergeftalten durch göttliche Wirs 
kung angefrifcht, daß ſich diefe Beine zufammen ges 
‚felt, Haut und Fleiſch bekommen, und- alfo ein ſtark 
lebendiges Kriegsheer dageftanden, Ezechielis capite 
trigesimo septimo. Diefe Soldaten. haben Haut und 
Sleifch gehabt, laut h. Schrift; aber bisweilen gibt 
es Dffizier, deren Soldaten nur Haut haben, und Fein 
Sleifh, und taugen dero audgedärrte Arm zur Zeit 
der Noth für Trommelfchlägel; ed müffen die armen 
Schelme vergeftalten faften, daß ihnen der Hals wie 
eine Saite auf einer Baßgeige zufammen -fchnurit. 
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Auch hätten die guten Tropfen jenes Mirakel vonndtheır, 
welches Gott in der Wüfte den Siraelitern gewirkt, indem 
dero Kleider durch ein Wunderwerk vierzig ganze Jahr 
unverlegt geblieben, und nicht ein Faden am Leib adgerifs 
fen. Hohe Monarchen ſchaffen genugfame Geldntittel 
zur Bezahlung der Soldatesfa, ed fommt aber zuwei⸗ 
len der Teufel darüber, wenn ed auch ſchon Fer ſeynd, 
daß alfo der gemeine Knecht mit dem geringen Ger 
wicht muß vorlieb nehmen; vielleicht gefchieht es, daß 
ein armer Musfetirer eined Obriſten Kindbetterin zum 
Wiegenband fpendiren muß, -der vielleicht nicht hat, 
daß er die Strümpf Fann binden; feynd dad acciden- 
tia oder diebientia? Es gibt aber entgegen fehr viel 
ftartlide und ruhmwuͤrdigſte Kriegebeamte, welche dero 
untergebene Knecht wie ihre eigenen Leiböglieder ehrem 
und nähren, und nicht weniger Obforg tragen, als 
wie jener Hauptmann zu Kapharnaum, den Ehriftus 
der Herr abfonderlicy gepriefen; was alfo bishero ges 
fhrieben, gelangt es zu feinem üblen Nachklang einem 
wackern Sriegeoffuiee und Vater feiner untergebenen 
Soldaten. ” 

Dergleichen fünf Buchſtaben A Auf Gott trauend, 
Abgericht, Aufgemuntert, Auserwaͤhlt, Ausſtaffirt, 
ſeynd ein beſſeres Kennzeichen kuͤnftiger Bikterie und 
Sieg bei uns, als bei dem König Antiocho fein fünf 
gedoppeltes Alpha. Iſt dahero gewiß, daß ein feſtes 
Vertrauen auf Gott nichts fruchtet, wenn nicht, auch 
Soldaten das Ihrige thun, und richten die Eoldaten 
nichts, wern das Vertrauen auf Gott abgehetz denn 
Gratia und Endustria muͤſſen zwei Schweſtern feyn, 
wie Magdalena und Marche, wo aber alle menſchli⸗ 
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chen Mittel abgehen, alldort erſetzt alles das fefte Vers 
trauen auf Gott. 

Es hat der allmächtige Gott dem Kriegöfärften 
Joſue bei feiner goͤttlichen Parola verfprochen, er wolle 
ihm die Stadt Jericho unfehlbar einhändigen ; auf 
diefed hatte ſich zwar der tapfere und fromme Held 
»- verlaffen, doch aber beinebend feinen Fleiß nicht ges 
fpart, fondern Ausfpäher und Spionen dahin.gefchidt, 
ſolche Stadt und des Orts Beſchaffenheit genau zu 
befihtigen, ja er hat alle Anftalt gemacht, die zur 
Belagerung einer Feftung erfordert wird; denn er gar 
‚ wohl wußte, wie ed Gottes Wille ſey, daß auch der 
Menſch die Haͤnd ſolle anlegen. 

Demnach, ihr lieben Chriſten, ſtellt euer feſtes 
Vertrauen auf den allguͤtigſten Gott, und nachmals 
greifet ganz beherzt zu den Waffen; die Hand Gottes 
und der Chriſten Faͤuſt werden ungezweifelt die ottos 
‚mannifche Gewalt zuräc treiben, ihm den großen Les 
bermuth ftußen, feinen blutgierigen Saͤbel zertrüm: 
mern, und der gefamten Chrifienheit eine troftvolle 
Viktorie erwerben. 


Auf; auf ihr chriſtlichen Soldaten, und erwäget 
-wohl, daß euer, fträfliher Wandel eine große Ver: 
hinternuß fey der Viktorie und Sieg. 


Klodovaͤus, der allerchriſtlichſte König, nach em⸗ 
pfangener Benediktion und Segen von dem h. Biſchof 
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Nemigio, zog mit großer Kriegemacht wieder die Aria— 
ner, und weil er den Marfch mußte nehmen durch 
das turonenfifche Gebiet, welches dem h. Bifhof Mar: 
tino gewidmet, alfo ließ er einen eynfthaften. Befehl 
ergehen, und allen feinen Soldaten verbieten, daß ſich 
Feiner muthwillig unterfangen folle, den - geringiten 
Menſchen in diefem Gebiet zu beleidigen, fondern aus - 
ber Gras und Waſſer alfes unverruckt laſſen; zwei 
frifhe Gefellen aber aus diefen ſchaͤtzten ſolches Ver— 
bot nicht hoch, fondern haben einem armen Bauern 
ein Büfchel Heu gewaltthätig abgenommen. Gobald 
nun ſolches dem ruhmwuͤrdigſten König zu Ohren 
fommen, hat er ganz eifrig den bloßen Degen in die 
Höhe gehebt, im Beiſeyn der ganzen Armee, und mit 
heller Stimm diefe Wort gefprocdhen : „Ubi erit spes 

- vicloriae, si sahctus Martinus offenditur? wo wird 
denn eine Hoffnung feyn einziger Viktorie und Sieg, 
wenn der h. Martinus beleidiger wird?* Gregor, Tu- 
ron. histor. Franz. Carolus Sug. de Imp. 

D wie mehr foll man den chriftlichen Soldaten, 
welche bereit ganz herzhaft mit Wehr und Waffen 
wider den tuͤrkiſchen Erbfeind ausziehen, dieſe Furze 
Predigt halten: „Et ubi erit victoria, si Deus offen- 
ditur, wo wird denn eine Hoffnung feyn zum Sieg 
und Viktorie wider diefen größten Feind, wenn 
Gott beleidiget wird?° Wo wird denn der Himmel 
feinen Segen: geben, wenn ihr Soldaten täglidy ſolche 
Suͤnden begehet, welche im Himmel fchreien? wo wer⸗ 
det ihr die Gnad von Gott haben, den Feind zu ſchla⸗ 
gen, wenn ihr alle Gebot Gottes thut ausfchlagen? 
Ubi erit spes victoriae? Euch, chriſtliche Solvaten 
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insgefamt, fagt ein h. Soldat, mit Namen Macha⸗ 
bäus, die unverfälfhte Wahrheit unter das Geficht, 
ihr achter euch nicht viel zwar nad) der Schrift, denn 
-euch gar oft die Becher angenehmer, als die Tücher; 
jedoch weil die h. Bibel an fo vielen Orten der Sol 
daten gedenket, fo lefet nur dasjenige, was der tapfere 
Soldat Machabäus einft gethan und geredt hat. Wie 
Machabaͤus die Ankunft des großen Haufen, . und dem 
Aufzug von allerhand Waffen, und dad Wuͤthen der 
Elephanten erachtete, firedte er feine Haͤnd gegen 
- Himmel, und ruft den Herrn an, der Winderzeichen 
thut, und nicht nah Macht der Waffen, fondern nad 
feinem Wohlgefallen den Sieg gibt, denen, die ed 
wuͤrdig feynd, Mad. 2. K. 15.5 das letzte, das befte 
für euh Soldaten. Gott gibt deu Gieg denjenigen, 
‚die es würdig feynd. Nun erachtet wohl, eb-ihr's 
würdig feyd, denn würdig iſt allein derjenige, der Gott 
mit Suͤnden nicht beleidiget, fondern nach feinen götte 
lihen Saßungen wandelt. Vor Zeiten bei den Iſrae— 
litern, wenn fie in das Zeld gezogen, war der gemeine 
Brauch, daß man vor. dem Kriegsheer und Armee die 
Arche des Bundes fuͤhrte, in welcher auch aufgehal⸗ 
. sen waren die Tafeln Moſis mit den zehn Geboten, 
dadurch zu zeigen, wofern fie ihre Feind wellen obfies 
gen, fey. nothwendig, daß fie. die Gebote halten, und 
dergeſtalten fich ſiegwuͤrdig machen. Laßt aber fehen, 
ihr chriftlichen Soldaten, ‚wie haltet ihr die Bene: 
Ich will nur dero etliche beibringen. 

Es ift. ein. Gebot, du folleft den Namen Gottes 
nicht eitel nennen x wer ift, der mehr flucht und ſchwoͤrt, 
als ihr. Wohl recht fängt das Wörtel Zung mit einem 
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Z an, denn folche war bei ben meiften Leuten viel Z, 
forderift aber bei euch Soldaten, Zet, dieſe viel gots 
tesläfterigen. Wort, daß fie faft niemand zählen faun. 

Plinius fchreibt, es fey- ein kleines Fifchel im 
Meer, mit Namen Remora, welches ganze Galee kann 
aufhalten und arreftirenz; die Zung eines Menfchen 
und folgfam eines Soldaten ift nicht groß, dennoch 
ift fie fo ftark, daß fie ganze Galee kann fortfchieben ; 
wie oft heißt es bei euch Soldaten: Gottes Galee 
Sader ıc., wenn ihr müffet von einem jeden Flucher 
Mauth ablegen, es kleckte euch der größte Schaf nicht 
bei den fieben Thürmen zu Konftantinopel. Wenn 
euch follte von einem jeden Flucher ein Härlein aus⸗ 
gehen, fo würde euch in einem Monat der Schädel fo 
glatt, und fo er auch des Abfalons Strobel gleich 
wäre, ald wie ein gefottener Kalböfopf. Wenn auch 
der Himmel wäre ohne Wolfen, und von dei -goldes 
nen Sonnenftrahlen: ganz ausgeläutert, fo muß doch . 
bei euch Donner und Kagel allezeit einfchlagen; fo 
man zu allen Wettern, welche euere Fluchzung aus⸗ 
bruͤtet, muͤßte die Glocken laͤuten, man koͤnnte gleich⸗ 
ſam nit Mesner ‚genug herbei ſchaffen. Viele ſeynd 
unter euch, die weder in deutſche Schul gangen, we⸗ 
niger die lateiniſche Bank gedruckt, und dennoch redet 
ihr faſt alle Augenblick (doch zu euerem großen Un⸗ 
heil) lateiniſch, denn dad Woͤrtlein Saeramentum latei⸗ 
niſch. Ihr habt zwar in euerem Kalender oft mehr 
Saft: als Feſttag, und muͤſſet nachmals über eueren 
Willen ſo nuͤchtern ſeyn, daß euch das Maul ſtaubet; 
doch aber trifft man euch ſelten an, wo die Goſchen 
wit vol mit Fluchen. Wenn ihr ſo viele Kugeln dem 
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Feind thätet in den Buſen werfen, wie viel. gottöläs 
fterlide Wort ihr gegen Himmel werft„ fo wollten 
wir inner ſechs Wochen zu SKonfltantinopel in dem 
"Tempel Sophid die Vefper fingen, "Ned:n ‚anderen 
von der Fatholiichen Kirche vorgefchriebenen Zeremos 
nieen in der h. Tauf pfleget der Priefter Ereuzweis 
das Kind anzublafen, mit diefem Zufag: „Exi male 
spiritus, weiche von dannen, du böfer Geiſt;« ein ges 
singer Blaſer wäre nicht mächtig (glaub ich), alle 
Teufel von euch zu treiben, fondern würde hierzu ein 
ftarfer Sturmwind erfordert, denn ihr faſt allezeit 
mit viel taufend Teufeln verfehen, und fließet Faum 
ein Wort von gurer Zung, wo nicht auch ein Zeufel 
mitſchwimmet. | 

David war auch ein Eoldat, und wich Tapferkeit 
feinem bei der Zeit, hatte gar. oft ganze Armeen zu 
fommandiren, und zweifelsohne auch unbändige Krieges 
knecht unter ſich, doch hat diefer ftreitbare Kriegsfürft 
feinem viel taufend Teufel auf den Rucken geladen; 
ich vermeine ja nicht, daß man dad Maul muß weis 
ter auffperren zu diefem Spruch: Gott helfe dir, ale: 
der Teufel hol dich. Aus euch Soldaten iſt keiner 
eines fo tumperen Lichts, daß er nicht weiß, wie Per 
trus der Apoftel durch eine gefhäftige Dienſtmagd 
und flöhiges Kammermenfch in größtes Ungluͤck geras 
then, als die ihm ganz trußig in dad Geficht geſchnal⸗ 
zet, und vorgeworfen, wie daß er auch ein Galiläer 
ſey, und fie erkenne ihn an der Sprach, Loquella 
tua te manifestum facit. Meine Soldaten, ihr wift 
gar wohl, wie man im Himmel redet, es ift euch auch 
nicht verborgen, was für eine Sprach in der Hl 


\ 455 


ſey; im Himmel thut man nichts ald Gott Toben und 
benebeien, in der Hoͤll aber ſtets fluchen und gottälds 
fern; wenn ihr denn aus gewurzelter fchlimmer Ges 
wohnheit ſtets thut fluchen und ſchwoͤren, Loquela 
vos manifestos facit, fo kann man ganz richtig wifs 
fen, was ihr für Landsleut feyd, ob ihr aus dem Him⸗ 
melreich oder Limmelreih. Es möchte jemand mit 
der Weil davor halten, es rähre das Wort Schilde. 
wacht vom Scelten her, denn faft ein jeder Soldat 
und Wacht ſchilt. Demnach Fonnt ihr gar fcheinbar 
erkennen, ob ihr folhergeftalten würdig. feyd, daß euch 
Gott folle Viftorie geben, indem ihr feinen allerheis 
ligften Namen, und die von ihm der. Kirche hie 
terlaffenen heiligften und heilfamften Saframente [ds 
ftert und entunehrt. Ubi est spes, victoriae, si Deus 
‚taliter offenditur, j 
Ein anderes Gebot ift: Du folft nicht ehebres 
hen. Das haltet ihr ſo ftarf, wie ein Aff die warme 
Nußfhale. Der Poeten ihre Grillen find gar oft un⸗ 
fere Brillen, wodurch wir die Wahrheit fehen; unter 
andern phantafirten diefe redlichen Auffchneider fol⸗ 
gender Weiſ': daß die ſchoͤne Göttin Venus habe 
einen garftigen und ungeftalten Mann gehabt, Na: 
mens Vulfanum, welcher wegen feines bäurifchen Fra: 
gengefihts und wilden Knebelbarts -ihr gar nicht ges 
fallen, und abjonderlich vermehrte ſolche Ungeftalt ein 
Fuß, mit dem er zu Furz Fommen, daß er deffenthal: 
ben hinken mußte. Weilen nun die Göttin Venus 
die allerholdfeligfte war, hat fie allbereir ihre Augen 
geworfen in ihres Gleichen, und war folcher heimli⸗ 
cher Buhler der Kriegegott Mars, welcher .einft in 
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Abwefenheit des Vulkani der Gbttin Venus die Bl: 
fiten geben, und zu mehrer Verficherung hat er einen 
jungen Waffenträger, mit Namen Gallum , unter die 
Hausthür zeftellt, auf daß er folle genau Achtung ges 
ben, damit niemand fie ertappe; abfonderlich hat Mars 
dieſem ernſtlich befohlen, er folle wohl auffehen auf 
die Soun, damit folche ihn nit erwifhe. Der gute 
Gallus war wegen”langen Wartend von einem fanfe 
ten Schlaf überfallen, unterdeffen ift die Sonne in 
das Haus gefchlien, und den Kriegegott Mard in 
Dlagranti mit der Venus ertappt, über welches Mars 
einen billigen Zorn gefaßt, und den nachläßigen Waf⸗ 
fenträger Gallum in einen Godelyahn verkehrte, weh 
her annoch auf den heutigen Tag alfo genau auf die 
Sonne Achtung gibt,” daß er zu dem erften Anfang 
derfelben gleich fangt an zu fchreien und rufen; wels 
ches er hätte vorhero thun follen, fo wäre des Kriegs⸗ 
gort Martis feine Bosheit nicht au das Licht Fonts 
men. Gaͤnzlich ift zu glauben, daß die Poeten durch 
ſolches Fabelwerk alles mit guten Farben wohl ente ' 
worfen, nie Venus und Mars einander gar hol 
feynd. Denn gewiß ift, daß die ehr- und tugendfas 
men Meibebilder nit mehr Schiffbruch leiden, als zu 
Kriegszeiten, allwo die zaumlofe Frechheit der Soldas 
ten auch Feiner Unfchuld verfchonet, und drohen ſolche 
fowohl dem Haus ald der Hauferin, fowohl dem Kells 
ner als der Kellnerin, durch ihren unfinnigen Muth: 
willen großen Schaden. Weiber. feynd wie die Weins 
beer, welche im Dftober mit fieten wachtſamen Hs 
sern verfehen, und dann oft von den Dieben merklis 
den Schaden leiden; deßgleichen ſeynd von den Sol⸗ 
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daten weder Weinbeer und Weiber fiber, und ift zw | 
Kriegszeiten die Ehrbarfeit nur mit Papier verfhanzt; 
ja ed braucht dazumal der Garten einen guten Zaun, 
der diefe muthwilligen. Kriegsböd verhindert. Das 
Meib in dem Evangelio hat den verlornen Groſchen 
gefucht und gefunden; der Saul hat die Efel: gefucht 
und gefunden; der Joſeph bat feine fauberen Brüder 
gefuche und gefunden ; der aber Zucht und Ehrbarkeit 
bei theild Soldaten fucht, wird nicht viel finden. Je⸗ 
nem Blinden, dem der Heiland das Geſicht erſtattet 
hat, kamen erftlich die Leut vor wie die Bäume, vi- 
deo homines velut arbores etc.; mir fommen die 
Soldaten vor nit wie die Bäume, fondern wie die 
Stauden und Dornheden, denn ed darf Fein Meib 
vorbei gehen, welche folhe Heden nit am Rod za⸗ 
pfen und halten. Es mag der Soldat noch fo ftark 
mit Harniſch beladen ſeyn, fo ift er dennoch leichtfer« 
tig, und dringen, noch fo ftarf den eijenen zur auch 
des Kupido feine Pfeil ein. 
Laͤcherlich ift, was Baronius erzählt von des Kais 
ſers Diofletiani Landvogten Duleitio. Dieſer Dulcis 
tius wußte .an einem Ort drei edle ſchoͤne Jung⸗ 
frauen, weldhe ‚ganz fromm und Chrifto dem Herrn 
ihre Zungfraufchaft gewidmet hatten; es wollte aber 
foldye Lilien der liebtobende Landvogt felbft abbroden, - 
ftürmer derentwegen bei nächtliher Weil das Haus 
diefer englifhen Nymphen, wird aber durdy eifriges 
Gebet derfelben von Gott alfo wunderlich verblendet, 
daß er den geraden Weg der Kuchel zugeeilt, - und 
feynd ihm allda die ruffigen Keffel und Pfannen nas 
türlich vorfommen wie die Jungfrauen; daher er dies 
Abrah. a St. Elara ſämmtl. Werke. VII. 20 


458 


felben die ganze Nacht durch ſtets gefüßt und gebüßt, 
umfangen und gehaldt, - und nicht anderd vermeint, 
ald habe er, was er verlangt. Den andern Tag nahm 
er. den Meg nah Haus mit großem Kontento,. vers 
wundert ſich aber, daß ihm die übermürhigen Gaſſen⸗ 
buben alfo nadhlaufen, und ihn für einen Narren 
ausrufen, ja etliche flohen vor ihm, der Meinung, 
er fey der Iebendige Teufel; viel haben ihn mit Steis 
nen und Prügeln dergeftalten bewillfommnet, daß er 
mit fchuellem Fuß nad) Haud geeilt, und geſchwind 
fih vor den Spiegel geftellt, da hat er mit Bes 
ftürzung gefehen, "daß fein Angefiht vom Ruß und 
Schmutz alfo zugerichtet, daß er einer Kopei des Zeus 
feld ähnlich gefehen. 

Dieſer Dulcitius hat fehr viel Brüder, abfonders 
lich unter den Soldaten, weldye dafür halten, als did: 
“ penfire Gott mit ihnen wegen des fechsten Gebots, 
und gehöre unter die Kriegsprivilegia auch der freie 
Muthwille, ja es ift folhes ſchon jo gemein, daß, 
wofern Gott durd ein Wunderwerf dergleichen Gefels 
Ien follte verblenden, wie Dulcitium, daß fie anftatt 
der Weiber ſchmutzige Keſſel und ruffige Pfannen ums 
fangen, wie viel würden Dulcitii und Schmutzitii 
heraus kommen? mie viel Mauritaner würde man 
zählen? und wären der ruffigen Nafen fo viel, daß 
ein großer Bach zum Abwajchen nicht Fledte;, deun 
fürwahr Castra und Casta Wort. halber befreumdt, 
nicht aber Ort halber. - 

Abraham, der große Patriarch, hat einft eine 
treiiährige Kuh Gott dem Herrn gefhladtet, es thaͤ— 
ten aber dieſem Fleiſch die Vögel alſo ſtark zufliegen, 
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daß er einen Stecken mußte nehmen, dieſe zu vertreis 
ben. Et abigebat eas Abraham, Dergleihen Vögel 
gibt es fehr viele, abfonderlich im Krieg, welche dem 
jungen Sleifh fo ungeftüm nachſtellen, und laffen fols 
che die Leichtfertigkeit völlig im Gallop laufen. Freie 
li wohl werden auch viel gefunden, die unter dem 
eifenen Harnifdy ein goldenes Gewiffen tragen, und 
bei der Bagaſchi die Ehrbarkeir den beten Sit hat; 
aber leider gar viel und aber viel, die ſolche verbo— 
tene cyprifche Beut einholen, und liegen an ſolchem 
higigen Venusfieber nicht allein der gemeine Knecht, 
fondern wohl Offiziere und Kriegsbeamte krank, die 
zuweilen gar folde Schleppfäc mitfchleppen. Wenn 
nun Gott Sieg und Viktorie gibt denjenigen, die es 
wirdig feynd, fo erwäger wohl, ihr chriftlichen Sol: 
daten, ob ihr's dergeftalten würdig feyd ? Ubi est 
spes victoriae, si Deus taliter offenditur? wie kann 
auf ſolche Weif' einige Hoffnung zum Sieg feyn, wenn 
Gott alfo beleidiget wird ? 

Es ift mehrmalen ein Gebot: Du folft nit 
fehlen. Die Soldaten haben diefe Wort mit einen,“ 
einzigen Strichel vermehrt, indem fie anftatt des Mit 
das Mit gefegt, weffentwegen es jeßt bei ihnen Hager. i 
Du ſollſt Mit ſtehlen. Es hat vor langer Zeit einer 
aufgebracht, als habe der Teufel ſich verheirathef, uud 
zu einem Meib genommen die Bosheit, mit welcher 
er. unterfchiedliche Tbchter gezeugt hat. Eine Tochter 
bat geheißen die Hoffart, die hat er-einem Edelmann 
verheirathet; eine andere hat geheißen der Geiz, die 
hat er einem Kaufmann verheirathet; mehr hat eine 
geheißen der Betrug, die hat er einem Advokaten ans 
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gehängt; eine andere wurde genennt die Gleisnerei, 
die hat er einem Religiofen übergeben; eine fehr große 
Tochter hatte er, die war der’ Neid, ſolche hat er 
einem Hofherrn vermähler; noch eine andere war, die 
hieß Raub, um welche fehr viel gebuhlt, fie aber dody 
endli einen Soldaten geheirathet. Marchant. "Tuba 
Sacer. Tract. E 

Es fieden demnach unter einer Pedelhaube viel 
Rauben und Klauben, und feynd fie fchon der Meis 
nung, als feyen fie deßwegen Kriegsleut genennt, das 
mit fie-allenthalben follen etwas kriegen, es liege fols 
‚ches auf der Bank over in dem Kaften. Es gibt freis 
lich wohl viel plumpe Soldaten, die meiften doc) has 
beit gute Inventiones, abfonderlid bei den Bauern, 
denn wenn fie allda eine Kuh fehlen, fo nehmen fie 
das Kalb für eine Zugab. Ob fie fhon wenig Spi— 
täler aufbauen, fo thun fie doch viel arme Häufer 
ftiften; nach göttlicher Lehr ſeynd felig die Armen, 
beati Pauperes; auf folde Weif' befdrdern die Sol— 
daten viel Leut zur Seligfeit, diefe guten Leut wollen 
gar Feine Dieb feyn, und treiben unterdeffen ſtets die 
freie Kunft. Daher die wehmäthige Klag bei unferen 
Landesgenoſſen, daß fie von unferen Kriegsfnechten 
mehr Gewaltthätigkeit und Weberlaft leiden, als von 
dem Feind felbften. Ob ihnen ſchon der h. Joannes 
der Täufer geprediget, fie follen mit ihrem Sold zu« 
frieden feyn, und Niemanden dad Seinige entfrem: 
den, fo fchlagen fie doch diefen Sfrupel in den Wind, 
und ift ihnen. nie rechter, ald wenn's krumme Finger 
machen. Es iſt vor Zeiten der allmädhtige Gott ſtark 
erzürnet geweft über Die Armee des Kriegäfürften Jos 
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ſue, und derfelben allen Gluͤckſtand entzogen, um weis 
len in dem ganzen Heer ein Soldat, mit Namen 
Achan, zu einem Dieb worden, fo da wider Gottes 
Gebot eine- unzuläßige Beut gemacht in der Stadt 
Jericho; wie foll denn der gerechtefte Gott unfere Wafz 
fen beglücen, unter welchen nicht nur ein Achan, ſon⸗ 
dern gar viel gezählt werden. i 

Zu Dieffen in Bayern ift folgende Geſchicht fehr 
wohl bekannt. Die 5. Kunegundis pflegte alle Nacht 
in Begleitung eined Kammermenſchen in die Kirche 
des h. Stephani, fo ziemlich‘ weit von ihrer Wohnung 
entfernt, andächtig zu befuchen, und darin gar inbruͤu⸗ 
fig zu beten; es gefchah auch allezeit diefed Wunder, 
daß zur Ankunft Kunegundis die verfchloffene Kirch⸗ 
thür fich feldften erbffnet ; einsmals aber, weil wegen 
ſtetem Regenwetter der Weg fehr fchlüpferig, hat diefe 
Heilige einen Steden aus dem Zaun eines Bauern 
gezogen, damit ihre Fußftapfen defto fiherer zu ſetzen; 
als fie dann zum Tempel gelangte, wollten ſich die 
Kirchenpforten, wie gewöhnlich, nicht auffchließen, fie 
befann fich allerfeits, ob fie nicht möchte den allmäch« 
tigen Gott-beleidiger haben, fand aber in ihrem Ges 
müch nichts als Unſchuld, bis ihr endlich die Aufe 
“ wärterin in Erinnerung gethan, daß vielleicht deffen 
Urſach koͤnnte feyn, weil fie einen Stecken aus dem 
Zaun eined armen Bauern gezogen; und war auch 
feine andere als diefe, denn fobald fie diefen Steden 
wieder an feinen gehörigen Ort getragen, habe fich 
mehrmalen die Kirchenthiär von felbften aufgeſperrt; 
Rader. in Bav. S. Wird nun ber allmädytige Gott 
beleiviget, fo man nur einen Steden aus einen frems - 
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den Zaun ziehet, wie wird es denn der allergerechtefte 
Bott von euch Soldaten aufnehmen, da ihr den Wan⸗ 
derömann auf der Straße, den Bauern auf dem Ader, 
den Wirth in dem Haus zu plündern euch nicht -fcheuet, 
und vor euch nicht ficher ift dad Geld’ in der Trube, 
die Zruße in tem Haus, dad Haus in dem Dorf, 
das Dorf in’ dem Land; wie viel arme MWittibe und 
MWaifen gehen von Haus zu Haus betteln, die vors 
‘ Hero mit Haus und Hausrath heftens verfehen waren, 
ſeynd aber von dem Ihrigen kommen durch Kriegszei⸗ 

ten und Ueberlaſt der Soldaten. Spiegelt euch in 
dem Fall, ihr Kriegsbeamte und Bekehlshaber an dem 
Türken felbften, mit was ordentlicher Kriegszucht die 
Seinigen in dem Zaum gehalten werden. 

Barthol. Georgowitz betheuert hoch, weil er felbs 
ſten gegenwärtig geweft, daß in dem Feldzug wider 
die Perfianer ein türkifcher Reiter nur ein wenig fein 
Dferd laffen weiden auf dem Zreidader eines Bauers, 
er deffenthalben famt dem Pferd von dem Baſſa fey 
enthauptet worden. Die Bauersleut in Türfei fpers 
ren nie ihre Gaͤns oder Hennen ein, fo auch die ganze 
türkifhe Armee durchmarſchirte, weil ihnen-gar wohl 
bewußt, daß feinem auch ein Apfel zu entwenden unter 
größter Straf erlaubt -ift. Ein muthwilliger Fanitzar, 
bezeugt obgenannter Georgowig, hatte einem Bauern⸗ 
weib die Milch, welche fie willens auf den Markt zu 
tragen, ausgetrunfen; fobald foldes dem Aga ift aus 
gedeutet worden, hat er alfobald den Verbrecher vor 
das Gericht gefordert, und weil er foldyes geläugnet, 
denfelben laffen bei den Füßen aufhängen, und mit 
einem Gürtel den Bauch laffen zufammen ziehen, wis 
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von ‚gleich die Milch von dem Magen heraus gefprums 
gen, worüber ohne einzige Gnad feldyer Fanitzar franz 
gulirt worden. Wenn dergleichen lobwirdigfte Kriegs— 
difeiplin und Soldatenzucht bei und wäre, würden 
nicht fo viel arme Leut gegen Himmel fchreien, und 
Gott dem Herrn ihren elenden Stand und unerträg- 
lichen Webermuth der: Soldaten klagen; wenn denn 
dad Haus mit famt dem Hausherren beraubt wird, 
wenn der Stall mit dem. Stallfnecht Gewalt leidet, 
wenn- der Ader mit famt dem Aderdömann verdorben 
wird, wenn die Kirche famt dem Kirchendiener nicht 
befreiet ift vor euch Soldaten, wie Eönnt ihr. die Gnad 
eined Gieges von Gott hoffen? „Ubi est spes vic- 
toriae, si Deus offenditur? wo Fann eine Biktorie - 
im Streit feyn, wo man alfo wider Gott und. Gottes 
Gebot ftreitet? ubi? ubi?« P 

Der jüdifche König Amafiad hat zu feiner ohne⸗ 
dad großen Armee noch durch Geld hundert taufend 
Sgfraeliter geworben; ed ift aber bald der Prophet , 
Gottes zu ihm getreten, und ihm befohlen, er folle 
diefe Soldaten, benanntlich die hundert taufend Iſrae⸗ 
liter abdanfen, denn fie feynd gottlofe Leut, und werde 
berenthalben Fein Gluͤck mit ihnen haben. 2. Paral. 
c. 25. Den es gibt Gott nur denjenigen Sieg, die 
ed würdig find. 

Petrus Maffeius fchreibt, daß in Kambaja eine 
Stadt mit Namen Dion von dem Tuͤrken ſtark bela⸗ 
gert worden, daher man zum Guffurd eine große 
Kriegöflotta zu Liffabona ausgefertiget; damit aber 
die Armee verftärfer würde, hat König Joannes der 
dritte durch fein.ganzes Königreich alle Boͤswicht und 
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“ galgenmäßigen und radwirdigen Gefellen aus den Keis 
en und Gefängniffen genommen, und damit ein ganz 
großes Schiff beladen, der Flotta zugefellet,; da fiehe 
Wunder, alle anderen Schiffe find mit beftem Wind 
abgefegelt, dasjenige, in welchem diefe gottlofen Bur: 
fhen waren, ift elendiglidy durch ein unbefanntes Uns 
glüd zu Boden gefunfen. Una illa, qua coenum 
4llud atque colluvies vehebantur, incertum, quo in- 
fortunio prorsus in itinere perüt. Hist. Ind. J. 11. 
Moraus fonnenklar erhellet, daß bei böfen und lafters 
haften Soldaten Fein Gluͤck noch Stern zu hoffen. 
Ah, fagt etwan ein Soldat, der folches liest, 
man wird gewiß lauter h. Karthäufer für Soldaten 
werben, man wird gewiß anftatt der Musketen den 
Meihwadel brauhen, man wird gewiß anftatt der, 
Trommel oder Trompeten die Glocken läuten. Im 
Feld laßt es ſich nicht alfo thun, Kriegewefen iſt ein 
anderes Wefen, ein Soldat muß Krieg führen, muß 
die Trommel rühren, muß die Bauern abſchmieren, 
muß dag Gewiffen verlieren ꝛc. Holla, nein lieber 
Soldat, an diefem Muß verbrenneft du das. Maul, 
ed muß nicht feyn, weil ed weit anders Fann feyn, 
fintemalen Fein Stand ift, in welchem nicht Beftand 
haben Fann die Frommpeit. Beſiehe du mir-alle Ständ, 
als erftlidy die Bauren feynd zuweilen böfe Lauren, 
weldhe oft um den-Garten einen Zaun führen, und 
aber das Gewiffen offen laffen; demnach iſt der heil. 
Iſidorus ein Bauer geweft, und hat-er fowohl gedros 
ſchen in feiner Scheuer, als er gedrofchen auf feinem 
Rucken mit harten Geißelftreihen, zur Gedächtnuß 
des Leidens Chrifti. Es feynd die Maurer bisweilen 
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ſolche Leut, was fie in einer ganzen Woche gewinnen, 
dad muß am Sonntag durch die Gurgel rinnen, : und 
weißen fie oft audern das Zimmer aus, und laſſen 
bad eigene Gewiffen ruffig; und doc). ift der h. Pros 
kulus ein Maurer geweft, welcher bei dem Häufers 
bauen des Gotteshaufes nicht vergefjen. Die Müller 
feynd ſolche Leut, welche Wein trinfen, fo: lange fie 
Waſſer haben, und ihr befter Edelgeftein der Muͤhl⸗ 
ftein, bei dem fie bisweilen gewinnen, was nicht ges 
hört ihnen; und doch der h. Vinokus ift ein Muͤller 
geweft, welcher bei dem ſteten Mahlen ein zerknirſch⸗ 
tes Herz zu Gott getragen. Die Kutfcher oder Fuhrs 
leut feynd fonft ſolche Leut, welche nicht allein mit 
der Geißel umgehen, fondern gar oft auch über die 
Schuur hauen, und wiffen fie fowohl die Leut von 
einem Ort zu dem andern zu führen, ald auch hinter 
das Licht zu führen, demnach ift ein Fuhrmann ges 
weft, der h. Richardus, und war fein Stall mit. dem 
bethlehemitifchen an Heiligfeit verwandt. Die Schneis 
der feynd bisweilen folche Leut, die einen Zeug fchneis 
den ohne Zeugen, und: zwickt oft manchen eine Schneis 
derfcheer mehr, als eine Kreböfcheer; doch ift der I. 
Homobonus ein ‚Schneider geweft, der auch beim 
Knöpfeinfegen allezeit eine ſchoͤne Roſe verblieben. 
Die Lakei ſeynd folche Leut, welche nicht allein hinter 
ihren Herren gehen, fondern ‘gar oft auch auf bie 
Seite gehen; doch ift der h. Minardus ein Lafei ‚ges 
weft, der auch unter der blauen Livree ein himmelfars 
benes Gewiffen getragen. Die Dienftmenfcher feynd 
fonft foldhe, bei denen Magdenburg und Mannheim 
mit einer Mauer umfangen; und dennoch ift die heil. 
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Blandina eine Dienftmagd, und beinebens eine Dies 
nerin ‚Gottes geweft. Es kann fid) demnach Fein eins 
ziger Stand rechtmäßig enfchuldigen, daß ihm mangle: 
die Gelegenheit, fromm zu ſeyn. Auch forderift ihr 
Soldaten und tapfere Kriegsleut habt nicht Urſach, 
eudy zu beklagen, daß ihr nit fromm und gotteds 
fuͤrchtig kͤnnt ſeyn. Es Fann feyn, daß ihr tapfer 
mit dem Feind herum hauet, und dennoch -ıer Ges 
wiffen nicht im Stich laſſet; es kann ja feyn, daß 
ihr mit Spießen ımd Stangen umgehet, und dennoch 
dem Nächften fein Spieß in Augen ſeyd; es kann 
gar wohl feyn, daß ihr den Feind thut fchlagen, und 
daneben dem böfen Feind auch -Feine Schanz laflet. 
Mie viel feynd fchon tapfere Soldaten geweft, dero 
Kourage an der Avantage dem Gewiffen nichts bes 
nommen. Wer iſt geweft der h. Florianus in Obers 
dfterreich, der h. Sebaftianus zu Rom, der h. Kors 
nelius in Kappadocia, der h. Acharius zu Konftantis 
'nopel, der h. Meletius in Iſtria, der h. Longinus 
in Paldftina, der h. Gregorius in Kappadocia? laus 
ter tapfere Kriegsobriften, Rittmeifter, Hauptleute, 
Fehndrich - und Offizier feynd fie geweſt. Wer feynd 
geweft Zotius, Modeſtus, Maurus, Fauſtus, Lucius, 
Martinus, Gleonius, Alexander, Nikoftratus, Eutros 
pius, Rogatus, Theodorus, und unzählbare andere 
mehr? fie feynd geweſt ritterlihe Soldaten, die da 
haben tapfer- für dad Vaterland geftritten, und dens ‚ 
nod) dem ewigen Vaterland nicht entgangen, die da 
haben helfen Königreiche einnehmen, und auch das 
Himmelreich erworben. Solche Frömmigfeit der Sols 
daten Hilft viel zum Sieg und Biftorie. Daher Hen⸗ 
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rikus, der andere rbmifche Kaifer, ehe und bevor er 
eine Schlacht mit dem Feind eingangen, bat er alles 
zeit famt dem ganzen Kriegsheer einen Tag vorhero 
die Sünden mit bußfertigem Herzen gebeichtet und 
andaͤchtigſt Fommunizirt, Bonif. 1. 15 die Gottesfurcht 
der Soldaten macht eine Furcht ihren Feinden, deßs 
wegen die Normannier dem Feind nie eine Schladt 
geliefert, es fey denn, daß fie zuvor fi) von allen 
Sünden haben laffen abfoloiren. Der gute und uns 
fträfliche Wandel der Soldaten ift ein gewiffer Vorbot 
ber gewiffen Viktorie; derenthalben Joan. de Auftria fo 
viele welttundige Siege erhalten, weil er feine unterges 
bene Armee zur Gottesfurcht angefrifcht, und er faft 
täglich eine geraume Zeit im Gebet verharret. . Wohlan 
denn, chriftliche Soldaten! dafern ihr mit unfterblis 
chem Lob den Feind mwollet zu Boden legen, fo ihr 
mit reicher Beut und unverwelfter Glorie begehrt 
nad) Haus zu Fehren, da ihr vermeint, euere Waffen 
mit dem Blut diefes ottomannifchen Feinde zu färs 
ben, und der gefamten Chriftenheit eine Viktorie zu 
erwerben ; mit einem Wort, wenn ihr verlangt Gluͤck 
. and Stern in diefem Feldzug wider den türkifchen 
Erbfeind zu haben, fo befeidiget Gott nit, die Muts 
ter Gottes nit,, die Heiligen Gottes nit, ftellet euer 
Seelenheil nicht in die Gefahr des ewigen Verlurſts, 
gehet mit frifchem Muth, aber auc mit gutem Ges 
wiffen wider diefen Chriftenftürmer, gehet mit unvers 
zagtem Gemüth, aber auch mit unfchuldigem Gewiffen 
wider diefen Grbfeind, die Viktorie bergeftalten ift ges 
| wiß. Aufl auf! 
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Auf, auf ihr Chriften, und thut euch in vielen 
Dingen an den Türken fpiegelm 


Die Arche der Fatholifhen Kirche hat über die 
anderthalb tauſend Fahr manchen Anftoß gelitten von“ 
den tobenden Wellen der Keßereien, und dennoch nie 
zu Boden gefunfen, fondern je mehr. die Wellen der 
Trübfale gewachfen, je hoͤher ift fie empor geftiegen. 
Das Licht des wahren allein feligmachenden Glaubens 
hat manchen Sturmwind der Verfolgung ausgeftans 
den, und doch von foldyen nicht ausgeldfcht, fondern 
mehr angeblafen und entflammt worden. Der Wein⸗ 
garten der Fatholifchen Kirche iſt dergeftalten befchnite 
ten worden von dem Tyrannen, daß bereits in die 
eilf Millionen der Martyrer gezählt werden, und doch 
iſt dieſer Weingarten von ſolchem Schneiden noch 
fruchtbarer worden. Es wäre vonndrhen eine. ganze 
zugerichtete Eſelshaut, fo man aller Ketzer, welche 
den Schafftall der ‚wahren chriftlichen Kirche wie reis 
ßende Wölf angefallen, ihre Namen follte verzeichs 
nen. . Wenn Samfon alle diejenigen argliftigen Fuͤchs 
‚hätte gefangen, die den Weingarten Chriſti zu ver: 
wuͤſten gefucht, hätte _er weit mehr als drei hundert 
zufammen gebracht, mit ‚denen er ein feuriged Fuchs⸗ 
‚prellen auf denen philiftäifhen Feldern hätte halten 
Finnen. Hart haben verfolgt die chriftlicye Kirche mit 
ihren verruchten Sekten die Anabaptiften, die Deis 
ften, die Prisfilianiften, die Donatiſten, die Arnoldis 
ſten, die Apollinariften,- die Kalviniſten. Großen Schar 
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den haben zugericht ber Braut Chrifti, das ift, der 
hriftlichen Fatholifchen Kirche, die Puritaner, die Ans 
tepuritaner, die Henricianer, die Paulicianer, die Lam⸗ 
petianer, die Barfanlaner, die Pelagianer, die Neftos 
tianer, die Saleucianer, die Photinianer, die Arianer, 
die Novatianer. Die reinfte Lehr Chriſti und deffen 
Kirche haben verfälfcht die Nifolaiten, die Huffiten, 
die Willeffiten, die Adamiten, die Agonzelyten, bie 
‚Maroniten, die Kanoniten, die Kondabaditen, die Tes 
traditen, die Safobiten, die Monotheliten, die Mono— 
phufiten, die-Aphtardotiten ze. Auf dem Acer der 
hriftlichen Kirche haben das Unfraut gefäet viel ans 
dere verblendete Keßer, wie da geweft feynd die Dul⸗ 
einer, die Bequiner, die Bataviner, die Rofceliner, 
die Veciliner ıc., Berengarii, Salramentarii, Trinitas 
rii, Sabbatharüi ꝛc., und viel unzählbare andere mehr; 
doch aber hat Feine einige Sekte fo lang gewähret, 
als die mäahometanijche, und ift der verruchte Alkoran 
über die taufend Jahr fchon dem Evangelio uͤberlaͤ⸗ 
flig, ob zwar. etliche nad) der Zahl Heggtä nicht gar 
taufend Fahr zulaffen. Es war Mahomer ein folcher 
Teufelskoch, der von. unterfchiedlihen Glauben alten 
und neuen Teftaments, arianifcher und neftorianifcher 
Sekte erlihe Stud abgefchnitten, und in einer Pfann 
„zugleich gefotten, daß alfo nach foldyer gemifchter Speis 
dir Türken noch die Finger lecken. Doch Mt Fein Wer: 
muth fo bitter, aus dem nicht eine Biene etwas füßes 
‚beraus fußlet. Ob nun die gottlofen Saßungen ber 
Zürfen auf einem böllifhen Ambos geſchmiedet wor: 
den, fo finder ſich oc) etwas in ihrem FE wels 
ches uns nn u machet. 
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Unter und Chriften feynd wohl etliche fo uners 
fahren, daß fie hartmuͤthig glauben, als betem die Türs 
fen ihren Mahomet für einen Gott an, welches aber 
im geringften mit der Wahrheit nicht überein ftimmt, 
fondern zu wiffen, daß fie folhen Mahomet für einen 
großen Propheten halten; entgegen beten fie den wahs 
- ren Gott au, welcher Himmel und Erde esfchaffen, 
ja die Zürfen weifen abſonderlich große Ehrerbietfams 
Nkeit dem Namen Gottes. Derjenige, fo in die Türkei 
reifet, wird gar felten ein Stüdel Papier auf der 
Erde finden, ja fo die Fleinften Schnigel Papier auf 
der Erde liegend fehen, heben fie ſolche auf mit gros 
fer Reverenz und andächtigem Kuß; die Urſach aber 
folder emfigen Andacht geben fie felbften, fprechend, 
es gebühre ſich nicht, dad Papier laffen auf der Erde 
liegen oder mit Füßen treten, auf welches der Name. 
Gottes fo oft gefchrieben wird; ja fie zeigen fich in 
dem, Fall dergeftalten eiferig, daß, wenn man Gorted 
Namen nur nennet, fie alfobald das Haupt neigen 
faft bis auf die Knie. Das fol uns Chriften ja 
ſchamroth machen, die wir den wahren Gott weit befr 
fer erkennen, als fie, und dennody denfelben faft täge 
lich mit läfterlihen Worten beleidigen. : 

Die Zfraeliter in der Wüfte haben neben andern 
fehr großen Gnaden auch diefe erhalten von Gott, 
daß er fie mit dem beften Manna oder Himmelbrod 
gefpeifet,, und harte ſolches Mauna allen erwünfghten 
Geſchmack iü fib. Ein weftphälifcher Schinken, eine 
‚dfterreichifche Lerche, ein tyrolifcher. Gämfenfchlägel, 
ein fchwäbifcher Pfannenzelten,. eirfe böhmifche Gollat: 
fhen, ein bayerifcher Kirchtagbrein, ein fchweizerifcher 
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Ziger, eine fpanifche Chofolade , ein tuͤrkiſcher Schers 
bet, eine welfche Stuffata, ja alle gefchmacteften Speis- 
fen waren begriffen in diefem Manna oder Himmels 
brod, und doch hatten fie bereits einen Grauſen darob, 
murrten wider ihren Kontralor, den Mofen, auch 
wuͤnſchten fie fih, daß fie noch koͤnnten figen bei dem 
egyptiihen Zwiefel und Knoblaud). 

D ihr garftigen Stinkgoſchen, follen denn eud) 
die muffenden Erdgewädhs beffer fchmecen als das . 
Himmelbrod? ja, ja; die Urfach aber deffen war- diefe 
und Feine andere, fie waren der egyptiſchen Zwiefeln 
und Knoblauch ſchon ‚gewohnt durch fo viele Jahr, 
und was man einmal gewohnt, das lafjet man hart. 
Es ift allbereitd bei uns Chriften das Fluchen und 
Shwören eine eifene Pfaid, welde fo bald niemand 
trennen wird, auch fo Üble Gewohnheit Fünnen wir, 
ich aber fag, wollen wir nicht laffen. Die alten Chris 
ften und erften Ehriften hatten einen lächerlichen Brauch, 
daß, wo fie.geftanden oder gangen, haben fie immer: 
dar dad Deo gratias oder Gott fey Dank gefprochen, 
daher ſie von den Heiden mit einem Spignamen, die 
Deogratiften oder Gottesdanfer, genennt worden. Der 
Zeit ift weit ein anderer Brauch, oder beffer geredt 
Mißbrauch bei uns Chriften, als die wir ftetö, wes 
nigft viel aus dem Namen des Teufels, im Maul 
tragen; wie wäre ed denn, fo und die Mahometanes 
fhimpfweis Zeufliften nannten. Der hohe Priefter 
Aaron mußte an feinen Kleidern 366 geldene' Schels 
len oder Glöcdlein tragen, wie viel Tag im Sahr, 
dadurch anzudeuten, daß Fein Tag folle vorbei geben, 
an dem aus und Gotted Lob nicht folle erfchallen ; 
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aber- leider das MWiderfpiel ereignet fih; indem wir” 
‚täglich gottsläftern, und ſeynd wir folchergeftalten nicht 
befier als die Bafiliefen, von denen Plinius meldet, 
daß fie ihr Gift nur allezeit in die Höhe gegen Hims 
mel werfen; denn was thun wir anders durch täglis 
ches Läftern, ald mit dergleichen et den Hims 
mel entunehren? 

Wir verfprechen gar oft mit gebogenen Knien 
dem Beichtvater, ſolche ſchlimme Gewohnheit gänzlicy 
abzulegen, fo feynd wir aber nicht ungleich dem Fluß 
Sordan, der auf eine kurze Weil feinen Lauf verarres 
firt, und fo lang ftill geftanden, bis die Arche des 
Bunds vorbei, nachmals hat er feinen alten Gang 
genommen; ed Fann wohl einer dem Beichtvater mit 
ernſthaften Worten verheißen, er wolle ſich gänzlich 
des Schwörend enthalten; wenn num folchen der Beichte 
vater beurlaubet, und etwan im Herausgehen ein Kopf 
an den Beichtftuhl ftoßet, fährt er mit viel taufend Sa— 
Era 2c., und Teufeln heraus wider den Zifchler, daß 
er den Beichtftuhl fo nieder gemacht; daher hat uns 
fer Verfprehen weniger Beftand als dad Gras im 
Sulio., Gebet aber Acht, ihr Ehriften, Gott viel ver: 
fprehen, und Gott nicht halten, ift Gott nur mehr 
beleidiget; erwäget wohl, daß fi Gore nicht laffer 
bei der Nafe ziehen. 

‚Anno 1594 hat zu Konftanz in der Vorſtadt ſich 
ein loſer Bub gefunden, welcher einem Kruzifix zu 
Bernrain an die Naſe gegriffen, mit dieſem Scherz⸗ 
wort: „Herr, laß dir ſchneizen, alsdann kuͤſſe ich dich 
deſto lieber.“ Es blieb ihm aber die Hand durch 
göttliche Verhängnuß an des gefreuzigten Herrn Nafe 
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ſo lang, bis die ganze Stadt Konſtanz mit der Pros 
zelfion hinaus gangen, und durch langes Gebet den - 
Knaben erlöst; es läßt ſich demnach Gott Feineswegs 
bei der Nafe ziehen. Und was thut ihr, Chriften, 
als diefes, wenn ihr dem Allmächtigen viel verheißer, 
und doch im Merk das Menigfte vollziehet? Bei ver: 
wichener graffirender Peft haben wir mit aufgehebten 
Händen, mit heißen Thränen dem gütigften Gott vers 
fprochen und angelobt, daß wir unferen Wandel befz 
fern wollen; und fiehe, nun folget Feine Befferung, . 
\ fondern eine Böferung, daher, weilen die Lafter wach⸗ 
ſen, ſo wachſet auch die Laſt, welche uns Gott bei 
den Zeiten in Uebertragung vieles Elends aufbuͤrdet. 
Ja meine gaͤuzliche Ausſag iſt, daß die damaligen fo 
häufigen Zrübfale faft in der gefamten Chriftenheit. 
aus Feiner andern Wurzel herfommen, ald von dem 
dffentlichen- und bereits unfträflichen Gottsläftern. 


Die Türken tragen fo große Neverenz gegen ihre. 


Tempel, daß fie fih an dem ganzen Leib allemal auf 
das Reinfte abwafchen, bevor fe. in diefelbigen gehen, 
ja fie halten eine folde Zucht und heilige Sittſamkeit 
darin, daß auch das Huften oder Fatarshifche Ause 
werfen nicht geduldgt wird; es feynd eigene hiezu bes 
ſtellte Auffeher, welche die genauefte Obficht tragen, 
damit fih niemand ungebührlidy erzeige; iſt's Sad, 
daß einer aus Frechheit mit dem andern fchwäßer, 
wird folder alfobald durch dffentlidhen Schimpf zum 
Tempel hinaus gejagt, und mit ziemlicher Geldſtraf 

gezuͤchtiget. 
Was ſagen wir Chriſten zu dieſem? Die Mas 
hometgner gehen in ihre Tempel mit seinem Leib, 

‚20 * 
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und wir Chriften betreten oft unfere Gotteshäufer. mit 
» unreinem Gedanken. Die Tuͤrken begehen in ihrer 
Mofchee nicht die winzige Ungebähr, und wir Chris 
fien machen” gar oft unfere Gotteshäufer ſchier zu 
MWirthöhäufer; bei den Türken ift gar das Huften uns 
zuläßig jm Tempel, und bei und Chriften wirft man 
wohl größere AUnflath aus dem Maul, wenn man 
nemlih in der Kirche ſolche zottifche Reden führer, 
welche nach einem Spottfiall und nicht nah Gottes 
Saal fhmeden. 

Als bei dem Abraham die Engel einfehrten, und 
ihm die neue Zeitung brachten, wie daß er mit einem 
jungen Herrn und männlichen Erben follte erfreuer 
werden, hat hierüber feine Frau die Sara gelächelt; 
fey dem wie ihm wolle, fo ift es doch ſchmutzenswerth, 
wenn man vorbringt, eine Frau von neunzig Jahren, 
wie damals Sara war, ſolle erſt eine Mutter werden; 
nichtödeftoweniger haben die Engel ſolches geringe £as 
chen hart empfunden, und ed dem Abraham vorges 
worfen; „Quare risit Sara?“ Gen, c. 18. Als wollte 
es fich nit gebühren, zu lachen an einem folchen Ort, 
wo. die Engel. gegenwärtig; nun ift leicht zu fehlies 
Ben, wie viel weniger Uagebärdeg man foll begehen 
in der Kirche, allwo nicht allein die lieben Engel, - 
fondern der allerhöchfte Herr der englifchen Herrſchaf⸗ 
ten mit Gott: und Menfchheit gegenwärtig. . Wer 
Tann es aber in Abred ftellen, daß nicht oft unfere 
Kirchen einem halben Jahrmarkt gleihen, wo man 
dfterö über die neuen Zeitungen gloffiret, wo man 
des Nächten ehrlihen Namen durch die Hächel zies 
bet, wo man unterfchiedliche Händel anfpinnet, we 
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folhem Stift thut man oft Heirathen ftiften, in mans 
cher unferer Frauen Kirche pflegt man um ſchoͤne 
- Srauen zu werben. Der 5. Petrus ift Ehrifti auf 
Erden Statthalter geweft, und doch oft in feiner 
Kirche thut man vom Haushalten handeln. Der h. 
Martinus hat ein Stud von feinem Mantel dem. 
Bettler abgefchnitten, und doc) -oft in feiner Kirche 
wird dem Nächften die Ehr abgefchnitten. Der h. 
Sebaftianus ift um Chrifti Lieb mit Pfeilen gefchofs 
fen worden, und doch oft in feiner Kirche pflegt Ku— 
pido mit andern Pfeilen zu ſchießen. Die h. Agnes 
pranget mit einem Lämmel, und doch oft in ihrer 
Kirche trifft man geile BA an. Der h. Apoftel Tho⸗ 
mas hat feine Finger in die Seite Ehrifti gelegt, und 
doch oft in feiner Kirche greift einem ein Dieb in den 
Sad. Die h. Magdalena hat Chrifto dem Herrn 
die Fuͤß gewafchen, und doch oft im ihrer Kirche thut 
einer dem andern den- Kopf ziemlich wafchen. Der 
b. Bartholomäus ift um Chrifti willen gefchunden 
worden, und doch oft in feiner Kirche handelt man 
von Schinden und Schaben. Der h. Lukas ift ein 
Maler: geweft, und doch oft in feiner Kirche wird 
mandem' Schelmenftädlein ein Faͤrbel angeftrichen ıc. ° 
Gütigfter Zefu, du haft in dem Tempel zu Se: 
rufalem gar Feine Tauben gelitten, was ‘gibts der 
Zeit nicht für Vögel in deiner Kirche! Oft verſtoh⸗ 
lene Raben, oft ſtolze Pfauen, geſchwaͤtzige Schwal⸗ 
‚ben, ja ſolche Galgenvoͤgel, Spaͤy- und Spottodgel, 
die einer jeden ehrlichen Perfon in der Kirche ein 
ſchimpfliches Praͤdikat zueignen. | 


. 
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Neben anderen Wunderwerfen in dem prächtigen 
Tempel Salomonis war dieß nicht das Geringfte, ins 
dem das ganze Fahr nicht eine einzige Mucke darin 
anzutreffen, da man doch viel taufend- Stu Vieh 
thäte fchlachten, und zur heißen Sommerszeit bei der⸗ 
gleichen Fleifch die Muden und liegen ihre Freitafel 
halten, find doch niemalen in dem Tempel Gottes 
‚ einige Mucken zu fehen geweft, Wie viel weniger 
ſchickt es fih, daß ein Chrift in dem Tempel und 
Gotteshaus fich folle allerlei-Mucen und Grillen über 
dieß oder jenes machen, fondern ed ziemet fi) auf - 
folhe Weil’, in folhen Gott gewidmeten Wohnungen 
niit größter Ehrerbietſamkeit zu feyn, denn die Kirche 
iſt ein Bethaus, wo man auf den Knien dad Haupt 
aller Dinge muß anbeten. Die Kirche ift ein Red—⸗ 
haus, allwo man fich durch eifrige Ermahnungen des 
Predigerd Iernet, von Sünden-retten. Die Kirche ift 
ein Methhaus, wo man das methſuͤße Himmelbrod 
und göttlihe Speid genießet, 

Wie die gebenedeite Jungfrau Maria durch Ues 
berfchattung des h. Geiftes Gotted Sohn umfangen, 
und. alfo ſchwanger über dad Gebirg geeilet, ihre 
liebfte Maim Elifabeth heimzufuchen,. hat ſich zu dero 
freudenvollen Willfomm dieſes Wunder ereignet, daß 
Soannes in dem Leib feiner Mütter Elifaberh aufges 
huͤpft, exultavit infans ete., und feynd viel der Auds 
fag, ald habe damalen Joannes den göttlihen Sohn 
gefehen wie das Höchfte in einer goldenen Monftranze, 
dahero er in Mutterleib aufgefprungen, das Füßel ges 
zuckt, und eine tiefe Reverenz gemacht, und zu einer 
heilſamen Lehr, mis was Ehrerbietſamkeit und tiefes 
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fter Neigung wir folten an jenem- Dit feyn, wo Gott 
gegenwärtig. . 

Aber wie viel laue Chriften, o Spott! feynd ans 
zutreffen, welche Ffaum mit dem Schuh sine Kleine Res 
verenz foharren, da fie dody vor manchem Frauenzims 
mer fo tief. fih buden, als wäre ihnen der Rüden 
in lauter Rollen eingerichtet; fie glauben, ald haben 
fie ein großes Loch im Himmel gebiffen, und weiß 
nicht was für Heiligkeit gefhlädt, wenn fie anderts 
halb Vater unfer im Hut beten, welches fo inbrüns 
ftig (scilicet), daß ein Strohdady davor Faum ſicher; 
fie hören die h. Meß nur obenhin, wie die Hund auß 
dem Fluß Nilo zu trinken pflegen, und wenn folche 
. zu lang währet, fo muß der fromme Priefter ſchon 
ein Machöverderber, ein Kerzenverderber genennet wers 
den; fie. glauben, es fey mehr ald genug, wenn man 
zu der h. Wandlung ein paar Klopfer oder dritthalb 
"auf die Bruft feßt, welche ’oft fo gering, daß auch 
die Muden darob nicht erſchrecken, die übrige Zeit 
der heil, Meß laſſe fih ſchon mit Brief leſen oder 
Umgaffen zubringen; aber folche abgeſtandene Chriſten 
fehlen weit. 

Dem Adam hat Gott gnaͤdigſt perdonirt, nicht 
aber dem Luzifer, obwohl dieſer weit höheren Stands 
und Würden gewefen, ald der andere, um biefer eins 
zigen Urfach halber, weil Luzifer an einem heiligen 
Ort gefündiget, wie da war der Himmel. Bilde ſich 
demnach Feiner ein, daß dergleichen Gräuel und fünde 
hafte Ungebühren in dem h. Tempel und Gotteshaus - 
ungeftraft bleiben. Denn- unter andern Urfachen, wefe 
fenthalben die Chriften von den Saracenern aus dem 
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heil. Land und gebenedeiten Jeruſalem vertrieben wor: 
den, war faft die größte der winzige Reſpekt und. vers 
loſchene Eifer in dem Tempel Gotted. Sa, fo etwas 
ift, welches Gott fein Schwert aus der Scheid zudet, 
ift es forderift die geminderte Ehrerbierung in ben 
Kirchen, und indem Fall koͤnnen wir Ehriften von den 
Zürfen lernen. 
Die Türken, ob fie ſchon für barbarifche Leut ans 
gefehen werden, haben ein abfonderliches Mitleiden 
- gegen die armen und nothdärftigen Menfchen, wie fie 
denn hiezu, permdg ihrer vom Mahomet empfangener 
Satungen, verbunden, damit fie des bethörten Glaus 
bens feynd, daß der Erzengel Gabriel ihrem Prophes 
ten alles beftermaffen an- und eingeben, unter andern 
auch ihre acht Gebot, deren das fechfte ift: Ein jeder 
fol nach feinem Vermoͤgen Almofen geben. Es Hals 
ten foldhes die Mahometaner dermaffen emfig, daß 
fie nicht allein viel Spitäler aufrichten, und felbige 
mit Nenten und ewigen Einfommen verfehen, - daß ein 
jeder‘ Fremde allda drei Tag mit allgehdriger Noths 
durft traftirt wird. Nicht ‚allein erzeigen fie eine frei: 
willige Hand allen armen Bertlern, fondern erweifen 
ſogar ein mitleidendes Gemüth gegen die vernunftlos. 
' fen Thiere, und gefchieht es gar vielfältig, - daß fie 
‚Hanf und Treid einkaufen, nachmalen ſolches auf die 
Wege dffentlich ausfchütten, damit nur die Vöglein 
der Luft mögen gefpeifet werden, welche MWohlthat fie 
gleihmäßig auch allen anderen Thieren erzeigen. 
Wir Chriſten koͤnnen von dieſen Unchriften gar 
wohl lernen die Barmherzigkeit gegen die Armen und 
dad Mitleiden gegen die Nothleidenden. Der Evans 
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geliſt Lukas verzeichnet am 6. Kap., wie daß an einem 
Sabbath oder Samſtag der Herr und Heiland einen 
armen Tropfen angetroffen, deſſen rechte Hand ganz- 
verdorrt, auch ſolche gar nicht bewegen Fonnte, wefz 
fentwegen ſich feiner der mildherzigfte Herr erbarmet, 
unangefehen, daß die mißgönnenden Pharifäer die Zaͤhn 
aufeinandes, gebiffen, und ihm, dem elenden Menfchen, 
befohlen: „extende manum, ftredfe deine Hand aus;® 
war alfo ſolche durch fonders Munderwerf gefund ges . 
macht. Die Welt ift ein rechtes Spital voller” Frans 
ker und prefthafter Leute, mancher hat einen Zuftand 
in Füßen, weil er auf nichts Gutes umgeht, fondern 
feinen Naͤchſten in einen Schaden zu ftärzen fuchet; 
mancher hat einen Zuftand an Knien, denn er ein fols 
her tollfinniger Narr, bei dem die Sanftmuth vers 
bannifirt, und er will nur alles über die Kniee abbres 
den; einer hat einen Zuftand im Rucken, weil er die 
geringfte Schmady nicht ertragen Fannz ein anderer _ 
hat einen Zuftand auf der Bruft, weil ihn dad böfe 

Gewiffen ſtets druͤcket; mancher hat einen Inftand' im 
Magen, weil er fogar dad winzigfte Stihwdrtel nicht 
verfochen Fannz einer Hat einen Zuftand int Hals, - 
und Foftet ihn nichts mehr, als das Gurgelwafler von 
den Meinreben; ein anderer- hat einen Zuftand in 
- Zähnen, denn er alles heraus fhwäget, und nichtd - 
verbeißen Fan. ‘Gar viel feynd, die da einen Zuftand 
haben an der Nafe, denn fie in allen Dingen für nas 
fenwißgige Doftores. wollen angefehen feyn; es gibt 
nicht wenig, welche einen Zuftand haben in den Aus 
‚gen, welche ba ihrem Feind gar nicht verzeihen wols 
len, und finden ſolche nimmermehr ein guted Aug bei 
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ihnen; viel leiden am Haupt, um weilen fie ein Haupt 
und Obrigkeit haben, welche ihre Unterthanen nicht 
nach Gebühr traftirt; aber fehr viel gibt's, welde 
einen üblen Zuftand haben an den Händen, haben uns 
bewegliche Hand, wie jener Tropf, der von Chrifto 
ift Furirt worden, haben Händ, die fich nicht koͤnnen 
ausſtrecken, abfonderlih zum Almofengeben ; der gebes 
nedeite Heiland hat nur einem gejagt: „extende ma- 
num, .ftred’e die Hand aus.“ Es wäre aber höchft von: 
ndthen, daß man allen Chriften, forderift den reichen 
und viel vermdglichen mit aller Ungeſtuͤm in die Oh⸗ 
ven thät ſchreien: „extendite manus, ſtrecket die Hand 
aus gegen die Armen, denn ihr wißt gar wohl, daß 
Sreigebigfeit frei macht von der Hoͤll;« und beftätiger 
ed der h. Chryfoftomus, wie daß die Barmherzigkeit, 


vor der Hoͤll ftehe, und laffe Feinen Almofengeber hin— 


ein. Ihr wißt- gar wohl, daß der Herr Jeſus dazus 
malen, ald er gegen Himmel gefahren, feine offenen 
und durchlöcherten Hand in die Höhe gehebt, zu zeie 
gen auf ſolche Weil’, nemlid mit durchloͤcherten Hans 
den, wo etwas kann durchfallen zu Troſt der Armen, 
fahre man in Himmel, Ihr wißt gar wohl, wie viel 
Ellen Zub der Herr zu einem Kleid braucht, gehet 
hin, und bekleidet einen arınen, bloßen, nadenden 
Bettler, foldhergeftalten habt ihr Bott ein Kleid ges 
ſchenkt. Ihr wißt gar wohl, daß das Wörtel Almos 
fen fo viel heißt, als Alle müffen, denn ein jeder fchuls 
dig If, den Armen nach feinem Vermögen beizufprins 
gen. Ihr wißt gar wohl, daß den fünf tbörichten 
Sungfrauen die Himmelsthär vor der Nafe ift zuges 
ſchlagen worden, und hat es geheißen, vor der Thür 
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iſt's draußen, um weilen fie Fein Del mit fi) gebracht 
"in den Ampeln, weldye da ein Sinnbild ift der Barm⸗ 
herzigkeit. Shr wißt gar wohl, daß jenes Räthfel 
weldyes der Samfon von dem todten Löwen verſtan⸗ 
den, Fann audgelegt werden von einem armen Bette 
ler; „De comedente exivit cibus, Jud. 14. cap., von 
dem Effenden ift eine Speid audgangen.“ Denn fo 
ihr den Armen fpeifet, fo geht eine andere Speis aus 
feinem Mund, nemlid das Vergelts Gott, welches 
dann den Freigebigen nicht ein wenig eintrage. 

Es entſchuldiget fi) aber mancher in dem Fall, 
and will feine Arg- und Kargheit. mit vielen Aus⸗ 
flüchten vermänteln; aber hört, was der göttlihe Mund 
fpricht durch den Efflefiaft. 25. Kap. : „Tres species 
odivit anima mea, drei Ding haffet meine Seel, einen 
Armen, der hoffärtig ift, zum andern einen Reichen, 
der lügenbaft ift, zum dritten einen Alten, der ein 
Narr ift ꝛc.“ Ein Armer, der da ftolziret, als wie 
jene Zungfrau auf dem Hochzeitmahl, diefe wollte bei 
der Tafel nur prangen, und da man fie heftig ans 
fprach, fie folle doch effen, gab fie die Antwort‘, wie 
daß fie Heut gefrühftücht habe, und mehr als ein hals 
bes Rebhündel zu fi) genommen; das verdroß einen 
Beimefenden, als dem die Armuth diefer folgen Mes 
dell wohl befannt, und mweilen er ein Linfenförnel auf 
dero fchön geputztem Kıds vermerkt, fo ihr von dem 
Fruͤhſtuͤck entfallen, fagt, ja meine Jungfrau, es ift 
wohl wahr, daß ihr heut morgens fchon ein Rebhuͤn⸗ 
del geffen Habt, denn euch die Federn noch au dem 
Kragen bangen, und zeigt zugleich auf die Linfe, wels 
ches dann dem armen Pfauenfhweif nicht wenig die 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke. VIII. 21 
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Ndthe ausgetrieben. Mehr thut Gott mißfallen ein 
alter Narr, welcher den Schnee auf dem Kopf, und 
doch noch His im Leib hat, welcher fo viele Runzeln 
im Geſicht, ald ein Bettlermantel Fleck, und dennoch 
nad) dem Buhlen trachtet; ei.pfui, du alter Narr! 
Der Dritte, an dem Gott grauſet, ift ein Reicher, 
der lügenhaft ift, der nemlich fagt, er habe nichts 
überflüßig, das er den Armen follte mittheilen, fons 
dern was er habe, fey feinen Stand zu erhalten noths 
wendig, o mehdax dives, fannft du deine Wänd mit 
Sammet und Seide kleiden, und nit einmal einen 
armen und bloßen Bertler bedecken? Fannft du eimDus 
gend Pudel, Melampus, Diana, Bellakoſa, Charas 
bella, und weiß nit, was für Hund fpeifen, und nit 
einmal einen armen Bettelhund? du baufcht deine 
Kothwampe in Silber und Gold ein, und follft nit 
haben, daß du Fünneft Gott geben, verftehe den Ars 
men, welcher anftatt Gottes iſt? Dein Stand bringt 
es nit mit fih, daß du wie eine Dama folleft daher 
raufhen in lauter Brocat, und deine deutfche Haut 
mit franzdfifher Modi fchmuden, indem dein alter 
Vater felig eine alte Roßdecke oder härenen Stallfos 
gen für fein Bert gehabt. Wenn fchon dich deine 
Iateinifche Heirath in einen anderen Stand geftellet, 
und dich Gott mit mehreren Mitteln beglüct hat, fol 
nit folgen, Daß du gleich dein ganzes Einkommen vor 
die Seidenwärm werfeft, fondern gedenfen, daß alles, 
was du überfläßig haft, oder über ſtandmaͤßig verzeh⸗ 
veft, ein Blut der Armen fey. Meinen Worten wirft 
dir etwan nit ſtark Glauben geben, höre demnach den 
b. Lehrer Bafilium, Hom, 1., welder dir und allen 
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deines Gleichen die harte Sentenz unter die Naſe reis ‘© 


bet: . „Panis est famelici, quem tu tenes, nudi tu- 
nica, quam in conclavi reservas, discalceati calceus, 
qui penes te marcescit; das übrige Treid, fo auf 
deinem Kaften ift, gehört den Armen zu, das übrige 
Kleid, fo in deiner Truhe Tiegt, gehört den. Armen zu, 
‚ber Schuh, der in diefem oder jenem Winkel umfonft 
verfault, gehört einem barfüßigen Bettler zu, und ge: 
denfe, daß wenn du felbige nit den Armen gibt, fo 
viel ift, als härteft du den Armen dad Ihrige ent: 
fremdt. Lerne daher das Almofen von den Türken. 
Die Türfen feynd abfonderliche Liebhaber der Fus 
ftiz, indem fie das Gute belohnen, und das Boͤſe ſtra⸗ 
fen, alfo fchreibet Busbeckius, ein anfehnlicher kaiſer⸗ 
licher Gefandter nad) der ottomannifchen Pforte, Fol, 
‚ 440., diefe Wort: die Türken Iaffen Fein Unrecht uns 
geftraft. Ihre gewöhnlichen Strafen, forderift der 
Soldaten, ſeynd die Entfegung von Amt und Ehren, 
Preismahung der Güter, Prügel und der Tod ꝛc. 
Das Prügeln aber ift bei ihnen das gemeinfte, wel: 
ches fie doch mit größter Geduld übertragen; es muß 
mancher über die hundert Streich über die Waden, 
Fußſohlen und Ruͤcken ausftehen, daß gar oft kerſch⸗ 
baumene Steden an ihnen zerfchlagen, und man im: 
mer zurufen muß, den andern auch her. Miewohl 
fie nun die Mittel, ſich wieder helfen zu laſſen, bei‘ 
der Hand haben, fo gefchieht es doch unterweilen, 
daß man etlihe Pfund faules Fleiſch von demenfelbi: 
gen geprügelten Orten wegfchneiden muß, nichtsdefto- 
weniger müffen fie zu demjenigen, der fie alfo zu pruͤ⸗ 
geln befohlen, binfommen, ihm die Hand füßen, da: 
21. 
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für danken, und noch dazu dem Steckenknecht fir 
einen jeden Streich gewilfes Geld bezahlen; halten 
auch denfelbigen Prügel, womit fie gefchlagen worden, 
für heilig, und glauben, daß der erfte vom Himmel 
herab kommen fey. Damit fie aber auch bei folcyen 
Schmerzen einen Troſt haben, geben fie vor, daß ders 
ſelbige Theil des Leibs, welcher von den Prügeln bes 
rührt worden, nach diefem Leben von den Peinen- des 
Fegfeuers werde befreit feyn. Wo man denn alfo 
das Boͤſe abftrafet, fo folget unfehlbar der beharrliche 
MWohlftand des gemeinen Wefend. Wie man aber der 
Zeiten das Boͤſe züchtiget bei uns Chriften, laß ich 
es einem jeden, felbft zu erwägen, ob ed wahr fey, 
daß zuweilen eine Straf fey wie ein Spinnengeweb, 
worin die Eleinen Mucken bangen , die größten Voͤgel 
aber durchfallen. Kanutus in dem Fall, ein ftattlis 
her König, ließ einft etliche vornehme Herrn wegen 
großer Verbrechen aufhängen, unter denen aber ſich 
einer beflagte, wie daß er etwas dem Föniglichen Hof 
verwandt fey, und alfo folle man-mit feiner Perfon 
diöfreter umgehen; fo bift du, fagt der König Kanu 
tus, unfer Vetter, ei fo erfordert die Billigkeit, daß 
bir eine groͤßere Ehr, ald andern widerfahren folle; 
ſchafft daher alfobald, daß man für ſolchen einen hoͤ⸗ 
heren und fauber ausgearbeiteten Galgen aufrichten 
folle. Dergleichen genaue Juſtiz bat auch Mofes ges 
zeigt, wie die Kinder Sfrael mit den moabitifchen 
Toͤchtern ſich haben verfündiget, uud dabei den Abs 
gott Beelphegor verehrt, hat der Allmächtige einen 
billigen Zorn wegen foldyer begangenen Unthat gefaßt, 
and dem Mofi befohlen, er folle alle Dffizier und 
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Vornehmften des Volks aufhängen, welches auch ges 
ſchehen. Glaublich ift ed wohl, daß mancher werde 
gefagt haben: mein Mofes, verſchone meiner, denn 
ic) bin ein guter von Adel; ein anderer wird gebeten 
haben; mein Mofes, verfchone meiner, denn ich dir 
etwas befreundt, unfere Mütter find gefchwiftrigte Kinz 
der gewelt; vieleicht hat wohl einer geſagt: Moſes, 
verfchone meiner, denn ich kann nichtd enged um den 
Hals leiden; oder ein anderer wird fupplicirt haben: 
Mofes, verfhone mich, ich will mich gewiß einftels 
len 20,5 aber umfonft alles dieß bei dem eifrigen 
Mann Gottes, denn er mitten burchgangen, die ge= 
rechte Zuftiz vollzogen, und nachdem alfo über etliche 
taufend die Erefution ergangen, worunter auch Fein 
Reſpekt der fürftlichen Perfonen war, cessavit quasa- 
tio, hat gleih die Klag, fo Gott über Iſrael vere 
hängt, aufgehbrt. Num. K. 25. 

Aus welchem denn fonnenklar erhellet, daß Gott 
dfterd eine Plag oder Ruthe über ein Land und Koͤ⸗ 
nigreich verhänge, fo lang, bis man das DBdfe, fors 
derift die dffentlichen Laſter, gebührend abftrafe; daher 
wird von meinem glorwürdigen Vater und großen 
Kirchenlehrer Auguftino die Juſtiz genennet Sustenta- 
trix Regionum, eine Erhalterin der Königreiche. 

- Der erfte chriftliche König fragt einft den h. Bir 
{hof Remigium, wie lang doch die Kron Frankreich 
im MWohlftand und Ehren werde verbleiben ? dem der 
- heilige von Gott erleuchtete Mann geantwortet: „Tam- 
diu durabit, quamdiy vigebit in Regno Justitia, fo 
lang wird Frankreich im erwänfchten Wohlftand vers 
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harren, wie lang bie Gerechtigkeit darin unverſehrt 
- gehalten wird. 
Das audere Glied der Juſtiz ift, daß man das 
Gute folle belohnen. Es ift mehrmalen ſchon gedacht 
worden, was gejtalten bei, den Zürfen man. feine Aem⸗ 
ter noch Würden koͤnne fiſchen, es fey denn der Ans 
gel mit großen Meriten überfödert; und gleichwie in 
der Woche Mars vor dem’ Merkurio gehet, alfo führt 
bei ihnen die martialifche Tapferkeit jederzeit die Braut 
heim. Denn fürwahr Fein Gockelhahn die fchlaffüchs 
tigen Faullenzer befjer aufweder, 'ald die gemeine Bes 
lohnung der Verdienfte ꝛc.; deun entweder foll einen 
. feine Feder in die Höhe bringen, gleihwie die Vögel 
durch Federn erhoben werben, oder aber feine tapfere 
Fauſt foll ihn Faustum und glücfelig machen. So 
gar plump feynd die Bäume nicht geweft, wie fie die 
Dornhede vermög h. Schrift zu einem Oberhaupt erkie⸗ 
fen, da ga dergleichen Heden ziemlich ſpitzfindig; deß⸗ 
gleichen fol. man diejenigen promopiren, welche mit 
ihrer fpisfindigen Vernunft andere überfteigen. Hat 
doch auch der Allmächtige ten Himmel ehender erfchaf: 
fen, und ihn der. Erde vorgezogen, um weilen er weit 
würdiger war, ald die Erd, dieß niedere Element. 
Die Poeten wollen, daß Atlanta, eine Fönigliche 
Prinzeſſin, die fchnellfte Kauferin fey geweft, und habe 
allezeit denjenigen die Ehe verfprochen, ‚ der. fie Im 
Laufen werde überwinden. Hippomened, ein wohlges 
flalteter und beinebens argliftiger Juͤngling, wagte - 
ein Wettrennen mit ihr, läßt aber in währenden Rens 
nen zuweilen einen goldenen Apfel fallen, und weil 
in Aufflaubung deren die vorwißgige Atlanta fich vers 
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weilet, ift ber — Hippomenes ihr vorkommen, 
und das Ziel erreicht. Ovid. 

Es laufen bei unfern Zeiten bisweilen zehn und 
— zwanzig Kompetenten um ein Amt, und vermeint ein 


jeder das Ziel zu erreichen; aber es geſchieht gar oft, 


daß nur derfelbe zum geroilnfchten Zweck kommet, 
welcher etliche Dukaten und goldene Pfenning laſſet 
fallen; denn iſt leider ſchon der Mißbrauch alſo ein⸗ 
geſchlichen an vielen Orten, daß das Spondiren gleich 
nach dem Spendiren folget, und das Vorſtellen dem 


Einſtellen auf den Fuß tritt, ja der auch ein gutes 


paar Handſchuh gibt, der hat an willfährigen Händen 
nicht zu zweifeln; doc) aber der Dativus im Plurali 


gibt mehr, als derjenige, der ſich auch fingulariter 


einftellt ; welches fürwahr bei dem Türken keineswegs 
geduldet wird, fondern fie meffen einem jeden nad) 


feinen Verdienften; und obſchon auch dero Hand zum - 


Geld faffen allezeit "gefaßt feynd, fo beobachten fie 
meiftentheild der Meriten, und glauben, wenn aud 
ein Knopf zum höchften auf dem Thurm iſt, ſo bleibt 
er gleichwohl ein Knopf. 

Die Tuͤrken ſeynd auch ſonderbare Liebhaber der 
Maͤßigkeit, und wenn ſie Salz, Knoblauch, Brod und 


ſaure Milch haben, fo iſt die Schuld gar wohl bes: 


zahlt, welche ihr Magen fordert. Im Reifen adıren 
fie die warmen Speifen nicht, denn ihr gewöhnliches 
Eſſen auf der Reif’ ift faure Milch, Kaͤs, geddrrte 
’ Pflaumen, Birnen, Pfirfihe, Quitten, Feigen; alles 
diefes wird in fauberem Waffer geforten, und in einer 


\ 


großen irdenen Schäffel feil geboten, Davon kauft einer - 


nach Wohlgefalen, und ſeynd ihm die Zrüchte mit 
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Brod anſtatt der Mahlzeit, die uͤbriggebliebene Bruͤhe 
iſt nachmals ſein Trunk. Ihre ganzen praͤchtigen 
Banquete beſtehen in Kuͤchlein, Krapfen, Reis, Ham⸗ 
melfleiſch und Hennen, ſamt etlichen zugerichteten Le⸗ 
ckerbiſſen. |Die Kapaunen, Schnepfen, Faſanen, 
Kronabetvoͤgel und dergleichen, ſeynd bei ihnen gar 
nicht befannt. Der Wein. außer des Mofts im Meins 
lefen ift ihnen, den Mufelmännern, gar verboten. 

Zu folder Mäßigkeit Fonnen wir uns billig fpies 
geln, denn viel aus uns ſchicken fich in die Mäßigs 
keit, wie eine Piftole in ein Kämpelfutter; abfonders 
lich feynd die Deutfchen folder Tugend weniger ges 
wohnt, ald David des Panzerhemds von dem Saul, 
wenn nit alles mit Schüfeln und Biffeln überfüllt ift, 
fo murren wir faft mehr, als die Sfraeliter über das 
Manna; das Feuer bat nirgends weniger Feiertag 
als bei und, indem es in Kochung der Speifen ftets 
befchäftiget. Der Praffer in dem Evangelio hat der 
Zeit mehr Brüder, als Fiſch ſchwimmen in dem gros 
Ben Ozeane. Mofes ift laut h. Schrift hundert und 
zwanzig Jahr alt worden, nec dentes ejus moti sunt, 
Deut. 34., ift ihm doch nie ein Zahn ausgefallen; 
die Urſach muß ſeyn, weilen er folche wenig gebraucht, 
fondern in fteter Mäßigkeit gelebt hat; bei der Zeit 
aber ift niemand mehr geplagt als die Zähn, denn 
folhe arme Zufchratter den Tag müffen in der Ars 
beit feyn. 

Die Türken halten etlihe Wochen fo ftrenge Fas 
ſten, daß fie von Aufgang der Sonne bis zu dero 
Niedergang nichts auf ihre Zung laffen, fogar auch 
die arbeitfamen Leut auf dem Acer. bei größter Soms 
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merhitz nicht mit einem Tropfen Waffer fich erfühlen, 
alfo genau halten fie ihre vorgefchriebene Faften. Bei 
und Chriften ift man nit ffrupulos, ja die von ber 
Kirche vorgezeichnete Faftenregel leidet bereits fo viel 
Exceptiones, daß fih die Fiſch im Waſſer nicht 
wenig- erfreuen, und gefallet ihnen abfonderlicy die 
Seindfchaft, welche etliher Herrn Magen gegen fie 
tragen. 

Anno 1018, unter dem Kaifer Heinricy dem erften, 
ift in ganz Deutjchland ein Gebot ausdgangen, daß 
niemand in der Faften ſich unterfange, Fleifch zu effen, _ 
und. fofern einer ertappt worden, feynd ihm zur Straf 
alle Zähn ausgefchlagen worden; wenn der Zeit, eine 
folhe fcharfe Zuͤchtigung wäre, würde dad Beißen 
bald ein End nehmen, und müßte ſich mancher wegen 
- Berluft der Zahn mit einem Linſenkoch befriedigen 

—laſſen. Nicht weniger fiehet man bei uns den täglis 
hen Mißbrauch des Weins, und hat Gott dem Abras 
ham nur einmal den Himmel voller Sterne gezeigt, 
jetzt aber Fann man alle Stund fternvolle Limmel zeis 
gen; in dem Fall feynd Schiffel und Schliffel eines 
Glifters, denn diefe beide wollen ftetd im Naffen fles 
ben. Wie der Heiland in der Wiüfte ganz wunders 
barlich etliche taufend Menfchen gefpeist, ift wohl zu 
erachten, daß Fein Deutfcher unter. diefen Koftgehern 
geweſt fey, denn ſolcher unfehlbar auch um einen 
Trunk hätte angehalten. Einer fah In einem Wirthös 
haus Wein und Bier abgemalt, fchreibt alſo unvere 
weilt darunter; „Meliora sunt opera Dei, quam ho- 
minum, die-Werf Gottes feynd weit befjer als ber 
Menſchen;« wollte hierdurch dad Bier ſchimpfen. Sol 
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‚her Kateiner mag wohl ein Deutfcher gemeft ſeyn; 
daher ift Fein Wunder, daß wir Deutfche diejenige 
Stärke und. mannbare Fauft, die unfere erften Alles 
manni gehabt, nit mehr alfo gegen unſern Feind zeis 
gen, weilen die Leiböfräfte durch dftere Unzulaͤßigkeit 
gefhwächt werden, und die vielfältige Trunfenheit das 
martialifche Geblüt verdirbt. 

Damalen gefchweige ich andere der Türken Ihbliche 
Braͤuch und Satzungen, ald wie da ift gänzliche Ent: 
haltung vom Spielen, und weiß man bei ihnen nichts 
von Karten und Wuͤrfeln, die doch bei und faft tägs 
liches Webel ausbrüten; daher der befte Wurf im Wuͤr⸗ 
feln, wenn mans zum Fenfter heraus wirft. Zu ges 
ſchweigen auch der Türken emfiges Halten ihrer Gas 
"gung, als welche fich lieber mit Prügeln hart’ zers 
quetfchen laffen, als daß fie von Schweinfleifch, Schne⸗ 
deu, Schildfrdten und anderen. verbotenen ‚Speifen 
foften follten; fo wir Chriften alfo emfig wären in 
unferen wahren von den heiligen Vätern beftätigten 
Regeln, wäre freilih wohl manches Land und Stand 
viel glädfeliger, und würde Gott aus feinem Gnas 
denſchoos weit häufiger Gnaden fpendiren. Auf, auf 
daher, ihr Chriften, verzeihet es mir, daß ich. euch zu 
den Türken in die Schul ſchicke; wird uns doch in 
ber h. Schrift gerathen, wir follen von den Ameifen 
und andern vernunftlofen Thieren lernen. Auf, auf! 


x 
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Auf, auf ihr Ehriften, nunmehr ift ed Zeit, bie 
Händ gegen Himmel aufzuheben, den mildherzige 
fien Gott flehenttih anzurnfen, denn vermittelft 
des eifrigen Gebets Viltorie und Sieg erhal. 

ten wird, 


Mas ift das? 

Es ift rund, und hat Fein Mund, 
Und kann doch wader ſchwätzen, 

Es hat Fein’ Füß, ed hat Fein Epieh, 
Und kann doch Städt? einnehmen- 

Es hat Fein? Haft, es bat Fein’ Kraff, 
Und Fann doch alles binden. 

Es hat fein Spitz, es hat fein Wiß, 
Und kann doch alles fehlichten. 

Es hat Fein’ Lehr, es hat Fein’ Ehr, 
Und kann doch Ehr ausbringen. 

Es hat kein Gewiffen, es hat Fein Wiſſen, 
Und kann doch Doktor machen. 

Es hat kein Geſang, es hat kein Klang, 
Und man thut's doch weit hören. 


Was muß doch das Ding ſeyn? 
Alexander iſt mächtig geweſt, Hannibal iſt maͤch⸗ 
tig geweſt, Pompejus iſt maͤchtig geweſt, Xerxes auch, 
Scipio auch, Lukullus auch ꝛc. Aber dieſes Ding iſt 
maͤchtiger. Gerad machen, was krumm iſt; geſcheid 
machen, was plump iſt; ſchoͤn machen, was ſchlecht 
iſt; link machen, was recht iſt; jung machen, was 
alt iſt; warm machen, was kalt iſt; ſchwer machen, 
was leicht iſt; tief machen, was ſeicht iſt; gelehrt 
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machen, was ftramen iſt; nit wahr machen, was Amen 
it; hoch machen, was nieder ift; lieb machen, was 
zuwider ift; ift ja viel, und aber viel, und dieß alles 
kann das Geld; Geld ift das Mächtigfte in der Welt, 
dem Geld gehorfamet alles in der Welt... Es feynd 
vier Theil der Welt, einer heiße Aſia, ein anderer 
Afrika, einer Europa, und der vierte Theil heißt Ames 
sifa; Aſia hat 45 Königreich und Länder, Afrifa hat 
25 Königreih und Länder, Europa hat 30 Königreich 
und große Länder, Amerifa bat 16 Königreih und 
Länder; alle diefe haben unterfchiedliche Herren und 
Herrscher, ald dad Geld herrfcher über alle, pecuniae 
obediunt omnia, alles in der Welt gehorfamet dem 
Geld, das ift wahr geweft, und ift noch wahr, und 
wird vermuthlih wahr bleiben. Aber ein Ding ift 
noch auf Erden, welches dem Geld gleichet in feiner 
Macht, ja folches ift weit mächtiger; diefes ift ein 
h. Gebet. Wie mächtig dieß fey, erhellet ganz Klar 
aus ae ABC. 

. Auguftinus, mein heil. glorwuͤrdiger Vater, 
hat — Baum, welcher zu dem Kirchengebaͤu zu 
kurz war, mit dem heil. Gebet laͤnger gemacht. To- 
rell. in Vit. 

A. Attakta, die h. Jungfrau, hat über die huns 
dert Hund mit dem h. Gebet in harte Stein verkehrt, 
weldye auf heutigen Tag noch zu fehen. Baron. 

B. Bernardus, ein h. Abt, hat mit. dem h. Ges 
bet fo viel gewirfer, daß aus einem Brunnen der befte 
Mein gefloffen. Chron. Cisterc. 

B. Brigitta, die ‚große Heilige, Hat mit den Ges 
ber das Waſſer in Bier, Fleiſch in Schlangen, Brenn 
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eſſel in Butter, Baumrinden in Sped, und die Mens 
fhen in Felfen verkehrt. Ulyss. Adrovan. lib. 4. 

C. Columbanus, der h. Abt, hat einen großen 
und fchweren Baum durchs h. Gebet fo ring gemacht 
wie einen Federfiel. In Vit. c. 29. 

C. Catharina Senenfis hat mit diefem h. Ges 
bet dad Brod vermehrt, wie Chriftus der Herr in der 
Wuͤſte. Raym. a Capua. c. 71. 

D. Dominifus,- der h. Patriarch, hat das Wafs 
fer in den beften Wein verwandelt durch das h. Ges 
bet. In Vita, 1. 3. c. 8. 

D. Dympna hat mit dem Gebet viel, hartnädige 
Teufel aus einer befeffenen Perfon vertrieben. Bre- 
denbach. (Surius in Vita.) 

E. Eligius, der h. Biſchof, hat mit dem Geber 
eine ganze Armee in die Flucht gejagt. 

E. Eliſabeth, die Heilige aus Ungarn, hat mis. 
dem Geber gemacht, daß das Glas nicht Fonnte zer⸗ 
drehen. Theodoric. in Vit. 1.-3. 

F. Franziskus, der feraphifche Vater, hat mit 
dem Gebet einen gebratenen — in einen Fiſch 
verwandelt. Vatinus in Vita. 

F. Firmina, die heil. Martyrin, bat mit dem 
Gebet ein großes Goͤtzeubild zu Boden geſtuͤrzt. la- 
actis $. 

G. Georgius Thaumaturgus hat mit dem Geben 
einen großen Berg augenblicklich von einem Ort an 
einen andern geſchafft. Euseb. Caesar. 1. 7. c. 16. 

G..Genovefa, die h. Gräfin, hat mit dem Gebet 
einen ‚frifhen Brunnen erwedt. In Vit. 

H. Honoratius, der h. Abt, hat mit dem Ges 
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bet einen bereits fallenden Felſen arrefkirt, daß er noch 
auf den heutigen Tag in der Luft hanget. Greg. 
Pap. l. ı. Dial. 

H. Hedewigis aus Polen hat mit dem Gebet dem 
Heuer die Kraft genommen, daß es and ein Papier 
nicht Fonnte verlegen. In Vita, 

I. Sgnatius Loyola, der große Patriarch, hat 
durch das Gebet auch Fünftige Begebenheiten erfahs 
ren. Biderm. in Vita, 

I. Ida Lovanienfis hat mit dem Gebet gemadht, 
daß ihr Fiſch und Vögel Gehorfam geleiftet Beben, 
In Vita. 

K. Keufigernus, der 5. Bifchof, hat mit dem Ges 
bet einen Fluß anderd wohin gewendet. Apud Bol- 
land. 15. Jan. 

K. Kunegundis hat mit dem Gebet einen kryſtal⸗ 
lenen Brunnquel auf der duͤrren Erde erweckt. Va- 
dinus in Anno 1133. 

L. Laurentius, der h. Martyrer, hat durch dad 
Geber einen Brunnen erwedt, damit er einige taufen 
möchte, welcher Brunnen noch heutigen Tags zu Rom 
fann gefehen werden. Martinell, de Eccl, S. Lau- 
_ rent, in Font. ä 

L. Lydwina hat mit dem Gebet einen Menfchen, 
fo von feinem Feind auf den Tod verfolgt worden, 
unfihtbar gemacht. In Vit. Part. 3. 

M. Martinus, der h. Bifchof, hat mit dem Ge: 
bet eine große Brunft gelöfchet. Marul. 1. 3. c. 4. 

M. Magdalena Ungarifa hat mit dem Gebet den 
finfteren Himmel augenblidlih in einen ld und 
vo verwandelt. Hist. Ungar. 
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N. Nikolaus von Tolendino hat mit dem Gebet 
etliche Scherzel Brod in ſchoͤne Rofen verkehrt. Alois. - 
Torel. in Vit, —— —J 

N. Notburga, die h. Jungfrau, hat mit dem 
Gebet einen Brunnen an einen andern Ort trandfer 
rirt. Bolland, in Act, 26. Jan. 

O. Oswaldus, der h. Biſchof, hat mit dem Ge: 
bet ein Schiff vor dem augenfcheinlichen Untergang 
erhalten. Bolland. Tom. 2. En ce 

O. Dfanna, die felige mantuanifche Fungfrau, 
hat durch das Geber die Wundmalen Chrifti in ihrem 
Leib erhalten. Ferrar. in Cat. SS. Jun. 18. 

P. Paulus, der h. Apoftel, hat mit dem Gebet 
den zauberifchen Barjefum Eliman ftocblind gemacht. 
Act.‘13. c. A 

P. Pudentiana, die h. Jungfrau, hat mit dem 
Gebet eine Suppe in klares Brunnenmwaffer verkehrt. 
. Andr. in Vit. | 
| Q. Quirinus, der h. Moͤnch, bat mit dem Se: 
bet einen großen Drachen erlegt. Wichm. in App- 
thec. c. -33. By; 
| Q. Quiteria, die h. Jungfrau und Martyrin, 
‘bat ſich durch das Gebet von Gott zuwegen gebracht, 
daß fie nah ihrem Tod das abgefchlagene Haupt in 
die Händ genommen, und an den Ort getragen, wo 
fie wollte begraben werden. Ant. Vascon, id Des lusit. 

R. Rochus, der heilige Beichtiger,, hat mit dem 
Gebet die peftilenzifhen Dräfen und Beulen vertrie- 
ben. In Act. S. Rochi, 

R. Ragneldis, die h. Zungfrau, hat mit dem Ge- 
bet verfchloffene Pforten eröffnet. Sur. in Vita 15 Jul, 
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8. Severinus, ber h. Bifhof, hat mit dem Gem 
det Wachskerzen angezündt. In Vita San, 

S. Sophia, die h. Fungfrau, hat mit dem Ges 
bet das Bier in Wein verwandelt. Menolog. Cisterc. 
+ Pe Thomas von Aquin hat mit dem Gebet eine 

englifche Wiffenfchaft erhalten. In Vit. 

T, Therefia, die feraphifhe Jungfrau, hat mit 
dem Gebet ihren kleinen Vetter vom Tod zum Leben 
erweckt. In Vit. 1. 2. c. 25. _ 

V. Vinzentius Ferrerius hat mit dem Gebet die 
Wetter vertrieben, dad Brod vermehrt, einen faueen 
"Wein in füßen verkehrt. Bzov. Auno 1419. 

U. Urfuls Genitafa, hat mit dem Gebet einige 
häufige Bußzaͤher erhalten. In Act. Anno 1576. 

VV. Wenzeslaus, der. h. König, hat mit dem Ges 
det feinen Feind Radislaum famt feiner Armee ges 
dämpft. Forn. 1. ı. Paln. 

W. Wilgefortis hat mit dem Gebet erhalten, daß 
tor jungfräuliches Gefiht in eine bartete Manndges 
Kalt iſt verkehrt worden. In Vit, 

2. Zeno,. der h. Biſchof, hat mit dem Gebet die 
Teufel auögetrieben. Ughel. in Ital, Sacr. 

2. 3ita, die h. Jungfrau, hat mit dem Gebet 
gemacht, daß fie mitten in großen Regen unbenegt 
geblieben. Ferrar, in Mart. 

Allmaͤchtig iſt das Gebet, daß ihm an Stärke 
nichtö gleichet; vor allem aber ift es ein ſtarker Schild 
wider unfere fichtbaren Widerfacher, und kann man 
dem türfifchen Erbfeind nit leichter obfiegen, ald mit 
dem allgemeinen andächtigen Gebet. Der h. Thomas 
Villanovanus hat zur felbigen Zeit, da man die Wafs 
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fen ergriffen, und einen Krieg führte wider den Tuͤr⸗ 
fen, auf Öffentlicher Kanzel geprediget, und nachmals 
nad) folgender Geftalt geſchrieben: „Licet ille volens 
paratus sit subvenire, at tamen supplicari vult a no- 
bis, ut fiat, quod scriptum est; clamabis ad me, et 
eruam te, et honorificabis me; unde ut ostenderet 
Propheta Regius, quantum prosit ille clamor ad 
liberationem, in uno Psalmo quater repetit illa ver- 
ba; et clamaverunt ad Dominum, et exaudivit eos 
etc., ut cognoscas, quia nec difficilis est ad audien- 
dum, neque impotens ad salyandum. Omnis pu- 
-blice et secrete in cubilibus cordis clamemus, om- 
nes quaeramus Dominum, juvemus fratres nostros 
non solum armis et, pecunia, sed Orationibus et 
precibus; sic enim plares sumus in exercitu, quam 
cum Rege Turcarum, fortiores et- penetrabiliores 
sunt sagittae Orationum, quam arcuum, potentiora 
sunt tela linguarum, quam manuum, hinc eminus 
possumus cum Turca praeliari, et confligere, si vo- 
“ Jamus.“ In Conc. de Expedit. Turc. 

Mas dieſer h. Erzbifhof dazumalen wider den 
Zürfen eingerathen, ift der Zeiten auc) "allen Chriften 
insgefamt zu folgen vorgeftellet, und ſollen diefe wife 
fen, daß, obſchon der almächtige Gott willig und bes 
reit ift, und zu helfen, er gleichwohl will von uns 
bittlih defjenthalben erfucht werden. Damit nemlich 
gefchehe, was in göttlicher Schrift gefchrieben: „Ruf 
mid an am Tag der Trübfal, fo will ic) did) errete 
ten, und du folft mich preiſen,“ Pfam. 94. Damit 
auch der Fönigliche Prophet fattfam erweife, wie mächs 

tig folcper Ruf und Gebet fey, wieberholet er in einem 
ä — 2 | 
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Pfaln viermal diefe Wort: „Und fie riefen zu dem 
Heren, da fie in Zrübfalen waren, und er errettet fie 
‚aus ihren Noͤthen,“ Pſalm. 106. Auf daß du hiers 
durch erfenneft, wie leicht Gott jemand erhöre, und 
wie billig er dem Betenden beifpringe. Daher‘ laffet 
uns allenthalpen zu Gott von Herzen rufen, und den 
mildeften Gott um Beiftand erfuchen, wir wollen ders 
malen unfern Brüdern helfen, nit allein mit Waffen 
und Geld, fondern auch mit, dem h. Gebet; auf folche 
Weiſ' wird unfere chriftliche Armee. weit größer und 
färker feyn, als die türfifhe, und die Pfeil des Ges 
bets dringen viel beffer durch, ald die Pfeil der Bo⸗ 
gen, wie auch eine betende Zung weit ftärker ift, als 
die Fauft des Feinds ; foldhergeftalten Fünnen wir von 
weiten mit dem Zürfen ftreiten und fämpfen, auch 
ihn gar leicht überwinden, fo wir nur wollen. 

Daher Anno 1456, als der türfifche Erbfeind in 
Ungarn glüdlichen. Progreß feiner Waffen hatte, ift 
folches dem frommen Pabft Kalirto dem III. fehr zu 
Herzen gangen, weffenthalben er an alle hriftlichen 
Sürften und Potentaten gefchrieben, fie beweglich ers 
mahnet zu dem 5. Gebet, auch ihnen Furz vor Augen 
geftelle, wie durch dad Gebet Mofed der feindliche 
Amaleh überwunden worden; ald man nun dazumas 
len eifrig in der ganzen Chriftenheit gebeten, und die 
Hand. zu Gott gehoben, haben wir Chriften eine 
glorreiche- Viftorie und Gieg im Königreich. Ungarn 
erhalten. 

Depgleihen Anno 1518 hat bei großer Tuͤrken⸗ 
gefahr Pabft Leo der zehnte an alle chriftlichen Fürs 
ften eine fchriftlihe Ermahnung ergehen laſſen, 
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worinnen er forderſſt das allgemeine Gebet eingerathen, 
vermittelſt deſſen die Chriſten dem Feind koͤnnen die 
Spitz zeigen. 

Anno 394 hat Kaiſer Theodoſius den a 
ſchen Eugenium und -Arobogaftem mit dem Geber 
überwunden. - 

. Anno 971 bat SKaifer Zemiska der Barbaren, 
Bulgaren und Scothiern dreimal hundert und dreißig 
taufend in die Flucht gefchlagen mit dem h. Geber. 

Anno 949 haben die Neapolitaner die große Kriegss 
flotta der Saracener verjagt, mit fonderkicher Hülf des 
Gebetd. Deßgleichen Kaifer Heinrich hat feine meis 
ften Viktorien erhalten durch dad Gebet; wie aud) 
Leskus in Polen, Stephanus in Ungarn, Kanutus in 
Daͤnnen, Leopolous, der heil. Markgraf, in Oeſter⸗ 
reich ꝛc. Wie auch wir Anno 1685 und fernerd in 
diefem Tuͤrkenkrieg wider folhen ottomanniſchen Erb⸗ 
feind unfehlbar durch das h. Gebet nicht eine, fondern 
mehr Viltorien erhalten. Auf, auf demnach, ihr Chris 
ften, bittet und bittet Gort um Beiftand, er wird und 
ungezweifelt beiftehen. 

Mahomet, der übermüthige und beinebens tyran⸗ 
nifhe Sultan der Türken, führte in feinem kaiſerli⸗ 
hen Schild vier griehifhe B, daß ift BBBB, wels 
ches er alfo auslegte: Basileus, Basileo, Basilia, Ba- 
'sileon, welches alfo viel heißet ald: Rex Regum Re- 
gens Reges, Wir Chriften führen dermalen etwas 
.befferd im Schild, ihm zu truß nit B, ſondern 
PPPP, nemlich: Precibus, Potenter, Pollemus, 
. Praedatorem. Durch der Ehriften Gebet wird der 
IR: Raubrogel in die Mäfchen Be 
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Die Türken feynd in ihrem verruchten Irrthum 
und grundlofen Glauben gleichwohl andächtig, daher 
fie unterfchiedliche tärkifche Heilige in größten Nöthen 

» pflegen anzurufen; wenn ihnen eine Krankheit ‘oder 
Sucht unter dad Vieh reißet, alddann rufen fie den 
h. Golvemirfhin an, glauben feft, daß folder ein 
Patron des Rindviehes fey, und wenn er wolle, fo 
koͤnnen auch bdurd) feinen Beiftand die Ochſen Kälber 
tragen. Wenn fie eine große Zrodne- leiden wegen 
Abgang des Regens, fo laufen fie mit den naßen Aus 
gen zu dem Bartfhumbaffe, opfern ‚ihm: ein Pfund 
frifchen Butter oder Schmeer, vermeinen durch foldye 
Schmeralia oder Schmiralia einen heilfamen Regen 
zu erhalten. Wenn fie auf einer Reif begriffen, fo 
nehmen fie ihre Zuflucht zu dem h. Chridirelles, umd 
‚glauben gewiß, daß fie Feine Noth werde anftoßen, 
wo diefer Nothhelfer au die Hand gehet. Co bie 
tuͤrkiſchen Eheleut in großer Zwiefpalt leben, und der 

" Mann mit den Weib umgehet, wie die Buben im 
Herbſt mit den Nußbäumen, wenn dad Weib den 
Mann fo lieblich anfieht, als käme fie erft vom Krens 
reiben ber; in folhem Fal wird der. h. Vairpaſſa 
angerufen, und feynd die Mahometaner der gänzlichen 
Yusfag, -ald Fönne folder alle Frummen Ding gerad 
machen. Da etwan jemand mit vielen Trüäbfalen 
Äberhäuft wird, und bereits all fein Gläd den Kehrs 
aus tanzen will, fo eilen fie zu dem h. Schleichbaſſa, 
der Hoffnung „ folder werde das Gluͤck, welches fonft 
aus Flandern, und von einem gehet zu dem andern, 
feſt arreftiren. Dafern die Türken in ihrem Eheſtand 

‚Seine Erben haben, und alfo ihr Stammbaum nur 
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Blätter und keine Frucht trägt, wie jener Feigenbaum, 
über welchen Chriftus der Herr die Malediktion erges 
hen. laffen, alddann nehmen fie ihre Zuverficht zu dem 
h. Aſchickbaſſa, und halten davor, daß diefer auch von 
einem dürren Wißbaum koͤnne Birn fchütteln. Bor 
allen andern aber tragen fie eine fonderliche Andacht 
und inbrünftigen Eifer zu ihrem h. GSedichafi, deſſen 
Grab alle Jahr viel hohe Fürften und große Herren 
. audächtig befuchen, und felbiges mit ſehr ftartlichen 
Opfern bereichern; ja gar niemand ift unter den Türs 
fen, welder dieſen großen Sedichaſi nicht verehrt, 
denn fie alle des feften Glaubens und unerdrädlichen 
Ausfag feynd, als fey diefer ein fonderer Patron des 
Kriegd, und fpiele feinen zugerhanen Pflegfindern fo 
viel herrliche Vifrorie und Sieg in die Händ. Ver⸗ 
muthlich ift ed, ja ganz glaubwürdig, daß der jetzige 
türfifhe Sroßfultan faınt feinem Großvezier und Bafs 
fen in Begleitung des Obriften Muphti diefen h. Se— 
dichafi fehr eifrig, wider und Chriften anrufe. 

Aber, o ihr betrübten Tropfen, an was für einen 
Himmel muͤſſet ihr anflopfen, wenn ihr diefe Noths 
helfer wollt finden ? ihr vermeffenen Gottsläfterer glaus 
bet vielleicht, daß euere bisher häufigen Viktorien durch 
die. Haͤnd dieſes verdammten Sedichafi herrühren, follt 
aber wiffen, daß euch unfer wahrer Gott, Schbpfer 
und Erlöfer ſolche ertheilt hat, uns lauen Chriften 
theild zu einer Straf und Geißel unferer Bosheit, 
theilö euere in eines gute Merk mit Zeitlichem zu vers 
gelten. So gehet denn hin, ihr verdammte Satands 
brut, und erhebet euere Stimm zu diefen heil. Par 
tionen, die in aller Wahrheit Feine heiligen, ſondern 
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heilloſe Hoͤllbrocken ſeynd, ihr werdet aber erfahren, 
daß ſolche gleich den Gotzenbildern, aures habent et 
non audient etc,, welche zwar Ohren haben, aber 
‘ euch weder hören, noch erhdren koͤnnen. 

Entgegen follt ihr wiffen: „Non est natio tam 
grandis, quae habeat Deos appropinquantes sibi si- 
cut Deus noster adest nobis; es ift Fein anderes 
Volk fo groß, dazu fih die Götter alfo herbei thun, . 
wie unfer Gott bei allem ‚unferm Gebet gegenwärtig 
ift.* Deut. 4. v. 7. Unfer Geber ift daher uns Chris 
ften ein goldener Schlüffel, mit welddem wir den Gnas 
denfaften Gottes erdffnen; unfer Gebet ift und Chris 
fien ein goldener Amper, mit welchem wir aus dem 
"grundlofen Onadenbrunnen Gottes fhöpfen; unfere 
Gebete feynd und Chriften die beften .Waffen, mit 
welchen wir auch gar leicht getrauen zu überwinden; 
denn unſer Geber ift gerichtet in den allmächtigen 
Gott, durch die Verdienfte Jeſu Ehrifti, feines einges 
bornen Sohnes, durch die Fuͤrbitt der Mutter Gottes 
und aller lieben Heiligen. 

Die Türken haben einft felbft erfahren und aud) 
erkennt, wie kraftlos und faftlos und machtlos ihr 
Gebet fey. Als auf eine Zeit zu Jerufalem eine fols 
he trocdene und heiße Zeit war,. daß die Erd allers 
feitö große Riten erdffuet, als bitte fie gleichfam mit 
gähnendem Maul um einen Trunk, ja alles Erdge⸗ 
wächs und Früchte flunden in Außerfier Gefahr, daß. 
fie müffen verdorren, deffentwegen die Türken gewiſſe 
Betſtunden angeftellt, und nicht mit trodenen Augen 
den Mahomer erſucht, er wolle diefe Trockne abwen⸗ 
den mis einem allgewnfchten Regen; ed war aber ſo 


* 


503 


viel, als wollten fie aus einem Kiefelftein Waſſer Ios 
den; weilen fie denn fahen, daß ihr Mahomet- das 
Gehör verloren, ald hat der Baſſa von Serufalem die 
PP. Franziskaner erſucht, fie wollen doch bei ihrem 
Chriſtum einen heilfämen Regen auswirken ; die froms 
men DOrdenömänner ftellten hierauf alsbald eine Pros 
zeſſion an zu dem Grab der Mutter Gottes im Thal 
Joſaphat, bitten allda eifrigſt Jeſum Chriftum durch 
die Fürbirt feiner wertheften Mutter um einen trofts 
vollen Regen, welchen fie denn unverzüglich erhalten, 
und feynd die guten Patred bei dem Baffa mit dem 
Negenwetter weit beffer, ald mif dem ſchoͤnen Wetter 
aufgezogen, ja gedachter Baffa hat ihnen freimüthig 
anerboten, fie follen eine Gnad nach Belieben begehs 
ren, denen woll er fie unfehlbar gemähr machen. Gio- 
seppe Oigtaii nel viaggio di Jer. Woraus ‚denn 
fonnenklar erhellet die Macht und Stärke des Gebets 
der Chriften. Fa unfer Gebet wird dermalen gewiß 
feyn ein Thurm Davids, an dem taufend Schilde 
hängen wider den Türken; Cant. Das Gebet wird 
uns feyn ein feharfer Dolch des Phinnees, mit dem 
wir den geilen Mufelmännern den Reft geben; Num- 
15. cap. Das Gebet wird uns ſeyn eine fcharfe 
Lanze Abifai, mit welcher wir diefem Erbfeind den 
Garaus machen; 1. Paral. cap. 11. Das Gebet wird 
und feyn ein Panzer des Judaͤ Machabaͤi, mit dem 
wir und vor diefen barbarifhen Hunden fhägen; 1. 
Machab. c. 3. Dad Geber wird und feyn ein Nagel 
der Jahel, mit welchem wir den ottomannifchen Gis 
faram erlegt; Jud. c. 4. Das Geber wird uns feyn 
eine Schlinge Davids, mit welcher wir dem türkifchen 
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Goliath den Hochmuth ſtutzen; 2. Regum c. 1. Ja 
unfer allgemeines Gebet in der Ehriftenheit wird. feyn 
eine Scheer der Dalilä, mit welcher wir dem ottos 
manniſchen Weltſtuͤrmer viel beſſer als ſie dem Sam⸗ 
ſon die Staͤrke nehmen wollen. 

Judith, eine adelihe Dama, die fonft mehr ges 
halten auf die rothe Farb der ſchoͤnen Schamhaftigs 
keit, ald auf einen ftolzen Anftrih; Zudith, ein ades 
lies Frauenzimmer, die fonft dfter den Staub und 
Aſchen der nichtigen Menfchheit vor Augen gehabt, 
ald das ſchmeckende Haarpulver auf dem Kopf; Fus 
dith, eine adelihe Matron, die, fonft höher geachtet 
den Geſchmuck der Seelen, ald den eitlen Aufpuß des 
Lelbs; har fih gleichwohl einft mit ſtattlicher Kleis 
derpracht angethan, mit theueiftem Weibergeſchmuck 
ſich gezieret, und nach verrichtetem eifrigen Gebet 
ganz heldenmüchig in das große feindliche Kriegelager 
Holofernis getreten, der Stadt Bethuliaͤ aber vorhero 
gewiffe Hoffuung der Viktorie Hinterlaffen. ber, o 
beherzte Judith, wo feynd deine Waffen? wie ift dein 
Gewehr? was ift dein Schild, . womit du dir traueft 
‚einen folhen mächtigen Feind obzufiegen? du biſt eine 
aus dem ſchwachen Weibergefchlecht, weldye lieber die 
‚zarten Präßlen in die Bifamhandfchuh ſtecken, als daß 
fie dem Feind" eine Fauft zeigen; Streiten, Fechten, 
‚Kämpfen, Ringen, Hauen, Schlagfh zc., gehört den 
Männern zu; fagt body die Grammatif: „Quae ma- 
ribus solum tribuuntur, mascula sunto;« ob zwar 
etlihe Stürzenbecher Vascula sunto lefen... O große 
müthige Judith, generismasculini Fannft du nit feyn, , 
generis foeminini willſt du nit feyn, fo fep lieber 
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generis neutri, denn hierin die Neutralität auf ſiche⸗ 
ren Füßen gehet. Nein, nein, fpricht Fudith,-ich wit 
gehen, ich will fehen, ich will ftreiten, ich- will über: 
winden. Viel Oli, o tapfere Judith, wenn dem 
alfo wird feyn, fo wollen wir nachmals vor lauter 
Freuden und Frohloden die erfte Sylbe deines Na⸗ 
mens mit Jubel wieder oft wiederholen,- und Sa Su, 
Su fchreien. Aber noch eind, wo ift deine Armee? 
ich finde bei dir nichts, als eine fchlechte Retroguardi, 
und diefe ift deine Nachtreterin und Kammerjungfrau. . 
Nun merket, ihr Chriften, indem die tapfere Judith 
ihre gewiffe Viktorie gegründet habe, nemlich: Orate, 
ut firmum faciat Deus consilium meum, nil aliud 
fiat nisi oratio pro me ad Dominum Deum no- 
strum. Betet, betet, fagt Judith zu den Melteften | 
der Stadt Berhulid; betet, daß Gott meinen Anfchlag 
beftätigen wolle, man foll unterdeffen nichts anders 
thun, denn den Herrn unfern Gott für mich bitten. 

Indem nun Judith, diefe beherzte Heldin, felbft 
gebeten, und alles Volk rief mit großem Ernft zu 
dem Herrn, und demüthigten ihre Seelen mit Faften 
und. Beten, fiehe, da ift folche herrliche Wiftorie 
und weltfundiger Sieg wider den. Holofernem erhals 
ten worden, 

Nun ihr allerliebften Chriſten, es ergreift nun= . 
mehr Leopoldus, unfer alergnädigfter Kaifer, die Waf- 
fen mit feinen Alfiirten dad anderemal wider den. Erb⸗ 
feind, es ziehen mit abfonderlihem Muth fo viele 
tapfere Helden wider diefen ottomannifchen Blutegel. 
Es gehen nunmehr euere in dem Namen Ehrifti, Blut 
Chriſti und Kirche Ehrifti - verwandte Brüder, die 
Abrah. a Gt. Clara ſämmtl. Werke. VI. 22 
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chriſtlichen Soldaten in dad Feld, ftellen fi ganz be: 
herzt diefem trußigen Feind unter die Augen, verlan: 
gen aber dermalen nichtd anders von und, die wir 
unterdeffen zu Haus in Ruhe und Wohlftand fien, 
ald allein das heilige allgemeine Gebet: „Nil aliud 
fiat, nisi oratio pro nobis ad Dominum Deum no- 
truna« Solches allgemeine Gebet wird ihnen un: 
fehlbar, gar gewiß, gleichwie der Judith, ſtattliche 
Viktorie und Sieg in die Händ reichen. Denn un 
möglich ift es, daß das Gebet ihrer viel von Gott 
nicht erhört werde. Wie König Alphonfus acht Tag 
nad) Pfingften wider die Saracener audgangen, ihnen 
eine Schlacht zu liefern, hat unterdeffen Pabft Innos 
centius der dritte zu Rom. öffentliche Proceſſiones an: 
geftellt, etliche Bettag mit großem Eifer der Geiftlis 
hen ſowohl ald Weltlichen gehalten ; ſolches hat nad)= 
mals fo viel gefruchter, daß König Alphonfus eine 
fehr glorreihe Viktorie erhalten wider die barbarifche 
Sara. Rayn. Anno 1212, num. 6. 

Anno 498, wie Koͤnig Klodoväug, dazumalen noch 
ein unglaublicher Heid, Krieg führte wider die Deut: 
ſchen, auch fih mit ihnen in eine blutige Schlacht 
eingelaffen, allgemach aber vermerkt feinen gewiffen 
Verluft und Untergang, hat er als ein Heid den Na: 
men Ehrifti angerufen mit folgenden Worten: „Du, 
o Jeſu Chriftet welchen mein Weib für einen Gott 
halter, fiehe mir bei im diefer großen Gefahr, gebe 
die Viftorie in meine Hand, nachgehends will ic an 
dich glauben,“ Solches Gebet auch von einem Hei: 
den hat’ durch die Wolfen gedrungen; und den ges 
wünfchten Sieg ausgewirkt; worüber fih König” Klo: 
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dovaͤus mit drei taufend KHofbedienten taufen laffen 
mit Namen Weib, zu einer Gedächtnuß: feiner Frau 
Gemahlin. Magol. 724. 

Mie Judas Machabaͤus die zwei großen fyrifchen 
Feldherrn Apollonium und Seronem überwunden, wie 
er das ganze Kriegäheer des Georgiä gefchlagen, wie 
er den Lyſiam erlegt, wie er des Timothei Armee: in 
die Flucht gejagt, wie er ‚den Nikaner aufgerieben, 
und deffen Haupt über die Mauer zu. Ferufalem hin: 
aus gehängt ıc., hat er zwar ſolche Thaten in etwas . 
feiner tapferen Fauft zugefchrieben, denn er zog einen 
Panzer an wie ein Held, umgürtete fich mit feinen 
Kriegswaffen zu dem Streit, er war einem. Ldwen, 
‚gleich in feinen Werfen, fein Name war berühmt bis 
zum Ende der Erde; 1. Machab. c. 3. Aber fordes 
rift ſchrieb er feine Viktorie zu, dem h. Gebet, welches 
er anftatt eines Schild brauchte wider feine Feind; 
er that jederzeit‘ mit feinen Soldaten zu Gott rufen, 
und die zu Haus hinterlaffene Priefterfchaft zum Ge- 
bet ermahnen, wiffend, daß eine bittende Zung die 
Fauft der Soldaten fefundiren mäffe. 

Maximilian, Matthiad, Ferdinandud ꝛc., durch⸗ 
lauchtigfter Stammzweig aus dem Haus Defterreich, 
Herzog Morig aus Sacfen, Herzog von Guifa, 
Pfalzgraf Friedrih, Herzog in Bayern, Markgraf 
Kaftaldo, Baden, Burgau, Baſta Joan. Huniades, 
Bathori, Schwendi, Rödern, Manusfeld, Teufenbadh, 
Schwarzenburg, Solm, Schulz, Eggenberg, Averös 
berg, Hohenlohe, Dettingen ,. Herberftein, Oberſtein, 
Kolonitfh, Schertl, Roßwurm, Rogendorf, Voͤls, 

Thurn, Reifach, Soleneck, Leufer, Ebersdorf, Lodro, 
22*8 
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Arco, Perſeus, Schmah, Palavicini,. Teufel, Pol: 
weil, Burgftaller, Rueber, Puͤchendorf, Trautmanns⸗ 
dorf, Joͤrgen, Templer, Fuͤrſtenberg, Aeſchenburg, 
Schuͤlenberg, Gleiſenthal, Werner, Salis, Muͤnſter⸗ 
berg, Greiß, Stamm, Stahremberg, Koͤnigsberg, 
Fronsberg, Reiſach, Ramſchwach, Hollſtein, Pletten⸗ 
berg, Poppel, Bernſtein, Lauenberg, Sachen, Zara, 
Hofkirchen, Gall, Kuerz, Ungnad, Braun, Lenkowitz, 
Mersburg, Peuſſingen, Fuchs, Riedeſel, Reckingen, 
Brandenſtein, Hohenſtein, Horvvat, Präpoft, Tetzki, 
Kynski, Turcki, Brandi, Uglacki, Palfi, Serini, Bus 
diani, Eſterhaſi, Ballaſi, Topardi, Lesfi ꝛc., viel an⸗ 
dere mehr, ſowohl deutſcher als anderer Nation tapferſte 
Helden, deren Namen unmoͤglich alle herbei zu ver: 
zeichnen, wie nicht, weniger im verivichenen 1664. Jahr 
viel ftreitbare Kriegsherren (Kürze halber andere zu 
gefhweigen) Montekukali, Souches, Stroßi-rc., ha⸗ 
ben ritterliche Thaten gethau wider den Erbfeind, den⸗ 
ſelbigen mehrmalen mit unverzagtem Muth geſchla-⸗ 
gen, und in die Flucht gejagt, auch ihfe Degen mit 
dem barbarifhen Blut verpurpert, doch allenral das 
beilige Gebet für einen Suffurs gehabt; wie fich denn 
deffen dfterd berühmt hat auch der berühmtefte Welt: 
held Karolus V., welcher mehrmalen öffentlich befennt, 
tag ihm fo viele große Viktorien zuwegen bringen 
feine Geiftlihen, denen er Klöfter geftiftet, wie auch 
feine anderen andächtigen Bafallen, dero allgemeines 
eifriged Gebet feine Waffen alfo fegne. 

Es Fam auf eine Zeit ein DObrifter zu Chriftum 
bem Herrn, welcher mit naffen Augen fein Elend ge: 
klagt, ja zu dem Herrn mit vielen Seufzern gefpros 
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den: „Domine, höre mein Herr, meine Tochter if 
jetzt geftorben, Fomme doch, bitt unterchänigft, zu mir, 
und lege deine heiligen Hand auf fie, fie wird gar 
gewiß vermittelt deiner Großmacht wieder Tebendig.* 
Wie nun der. gebenedeite Herr in dad Haus ded Obri⸗ 
ften -fommen,, fagt er alfobald: „Non est mortua 
puella, sed ‚dormit, dad Mägdlein ift nicht todt, ſon⸗ 
dern ed fchläft nur.“ Matth. 8.6. Das Glüd wird 
allemal von den Malern entworfen in Geftalt einer - 
(hönen Sungfrau, welche nach vieler Heinmüthiger 
Leute Ausſag geftorben ift in dem hochloͤblichen Haus 
Defterreich; aber ihr fehler gar weit in dem Fall: 
Non est mortua, sed dormit, das Gluͤck ift nicht 
todt, gar nicht, fondern es fchläft ein wenig. Der 
gebenebeite Jeſus kann gar leicht und wird gar gern 
diefe aufwecken, wenn wir Ehriften, und forderift wir 
. Erbvafallen diefes durchlauchtigften Haufes, mit dem 

Obriſten zu dein Heiland laufen, die Händ aufheben, 
"bitten und beten: „Domine, Here und Gott, fiehe 
und bei, und fegne dermalen die hriftlichen Waffen, 
erwede das Gluͤck, welches dieß durchlauchtigfte Haus 
ſchon mehrmalen gehabt wider folhen wütherifchen 
Erbfeind.* Nitofris, Semiramis, Artemifia, Tomi⸗ 
ris, Zenobia, Dido, Voadua, Vetulana, Pentefilen ıc., 
und viele andere mehr feynd berühmte Srauenzimmer 
geweſt, und ſolche ftreitbare Heldinnen, welche ihre 
Feinde ganz fiegreich überwunden. Aber truß euch 
allen ift das Geber viel ftärker. Kaifer Otto hat im 
Elfaß viktorifirt, wie? dur) dag Gebet. Kaifer Her 
raflins hat über den perfifhen König Kofroe viktori= 
firt, wie? durch das Geber. Kaifer Theodoſius hat 


510 - 


überwunden feine Feind, wie? durdy bad Gebet. Da: 
ber mein heil. glorwürdiger Vater umd großer Pas 
triarch Auguftinus von ihm bezeugt : „Robutissimum 
exercitum magis orando, quam feriendo expugna- 
yit,““ Tom, 5. de Civitate Dei, I, 5. »Es habe dies 
fer Kaifer dem Feind mehr Schaden zugefügt mit dem 
Gebet, ald mit dem: Degen.“ 

Auf, auf demnad), ihr Chriften indgefamt, hebt 
euere Haͤnd, Stimm und Herzen zu dem allermilde: 
fien Gott, klopfet an am Himmel, und. begehrt mit 
Bitten, und bittet mit Begehren Viktorie und Gieg, 
‚ accipietis, ihr werdet unfehlbar-foldye erhalten. Ihr 
Gott geweihten Priefter, bittet in den. täglicyen hei⸗ 
ligften Opfern um gluͤcklichen Fortgang der dhriftlichen 
Waffen; ob zwar in dem alten Teftament das auf 
dem Altar emporfteigende Feuer die Geftalt eines Lo⸗ 
wens gehabt hat, fo ift doch viel gewiffer derjenige - 
ein ftarker fiegreicher Löwe, der wird und helfen über: 
winden, welchen ihr in eueren Händen bei dem Als 
tar haltet. 

Ihr Gott verbundenen Ordensmänner, ob euch 
ſchon die päbftliche Bulle, einige Waffen zu tragen, 
uicht zulaffen, fo koͤnnt ihr dennody ohne Verbrechen 
zum Gewehr greifen, und wenn euch ſchon das Schie: 
Ben verboten, fo därft ihr gleihwohl ein dfteres Schuß: 
gebetel gegen Himmel fhiden, und um göttlichen Bei- 
ftand anrufen, ed kann uns nachmals Feiner fchinpfe 
lich vorwerfen, wie daß die Mönche und Geiftlichen 
nur zu Haus boden, und die armen Soldaten müffen 
ftreiten, indem eine betende Zung weit größere Wun⸗ 
den dem Feind machet, als ein fcharfer Degen des 
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Kriegemannd. Ubi sunt qui dicunt, plusquam pre- 
ces sanctorum hominum arma posse? $. Ambrosius 
sermone ‚octogesimo sexto de Barb. Ihr Gott ge: 
widmeten Jungfrauen in den Klöftern, ihr weißen und 
unfchuldigen Lämmlein, fünnt mit euerem Me Me bei 
dem guten Hirten viel ausrichten, wenn ihr zu Gott 
ruft: „Me Memento Domine Populi Christiani! O 
Sort, gedenfe an dein chriftliches Wolf, weldyes dir 
mit dem Fanandifchen Weibel nachfchreiet um Huͤlf 
und Gnad.« Ihr Wirtibe und Waifen, ihr habt den 
rechten goldenen Hauptfchlüffel zur Himmelsthär, ihr 
feyd ohnedas der Augapfel Gottes, und deßwegen wer: 
det ihr vor allen anderen zur göttlichen Audienz ges 
laffen; bittet und betet doch, daß und ber gütigfte 
Gott Viktorie und Sieg ertheile, wie er geben der 
tapferen verwittibfen Judith. Betet, betet, betet. 
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